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DER EU) BEI DEN GRIECHEN ' 
vow 

BRNST VOiN LASAULX. 



Wahrhaftig m sein im Denken and Bandeln gall den Griechen als 
erstes Gebot aller echten Sittlichkeit, Wahrheit als die Gmndlage jeder 
grossen Tagend. Die Wahrheit priesen Ihre Didhter und Denker als die 
Mitgenossin der Gdtter, Tochter des Zeus und Königin des Lehens*; durch 
Wahrhaftigkeit worden die Menschen den Göltera «hnlich^ die Wahrheit 
ftihre bei Göttern und Menschen den Reigen aller Guter an^ nnd nut 



' Die Abhandlung schliesst $\ch dea früheren über die Uebele und den Fluch bei 
Griechen and Römern an; benutzt sind dabei Potters Gr. Ardi. I, 564 IT., Meiers 
ProocntujD vor den Halliidien LecUonsluitelog far dus W.S. 1830— 31* and die getsl- 
reiche und gelehrte flckrift von C. F. Güschel: der Eid nach aeinem Princip, Bef^riff 
und Gebrauch, Berlin 1837. Valkenaers Diss. de ritibus jurisjurandi habe ich leider 
YcrgcbHch mich bemüht zu crliina.Mi = Pind-irus Ol.XI, 4: ^Aküd^tia diiycnr^Q Jiög. Fr. 221 : 
VQX» fieyä)Mg a^ftäg btrcuio Akul/tiu. Uiyiiipias bei Stobaeos Flor. XI, 2: ^Aia&tut 
dmh ofiojiulig, ftovr^ if^eois avfdumtjfiiyr,. * Pythagora* bei AeKmos T. H. XU, 
50 and hei ^tobatof Flor. XI, 25: Xlvdoyo^ i^]j99ie tl notoSat» wS^fwnoi 
990is Sfioto* ; i(f}; iar a).>;^evumv. * Piaton de Legg. V 378^ 4: H^ta naw- 

i • 
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Bogen und Pfiil müsse mnn gegen die Bösen angrehen; denn wo doppel- 
sinnig das Herz, sei auf die Zunge kein Verlass ''. Auf den Willen des 
Hinsehen, wahrhaftig zu sein in Wort und Thal, und auf den Glauben an 
dieMacbt dttr ^ttliciten GerediU^keit IbI, wie das btlrg«rticlieliebett liber^ 
baupt, so sn miner Befestigung aach der Eid gegrttndel: er besieht in 
der feierlichen Belheoemng des gegebenen Wortes dadnrch, dess der im 
Worte projidrie YtTUIe sor Wahrheit bekriftigt wird durch Bemfang auf 
Gott als Zeugen der Wahrheit und Treue, und als Richer derLttge und des 
Treuhmdies *. Der Eid ist demnach ein Gebet zugleieh und ein Finch: 
der Wille aar Wahrheit und der Unwille gegen die Loge, die Anrufung 
des als fegenwärtig geglaubten Gottes, dass er dem Schwörenden beistehe 
so' er wahr, ihm widerstehe so er falsch schwöre. Wer darum dem Eid- 
schwörenden keinen Glauben schenke, sagten die Allen, nisachte die 
Gütter und verdiene selber keinen Glanben^ 



• Pitlicus bei Diogenes L. 1, 78 : ('xort a (hT l o^ov « Mxl Joxov <pa^T()av \ axd%HV inX 
fffTna ytty-ov \ (lUioi yäo ()V()h y/.waaa Sta OTOftaTOg | }.a).tl ^ixöftv9ov ixovaa 
XQadifj vdr^ftcL ^ Arislotclcs Mol. I, 3 \). 9S3, 33: OQxog i6 ttftuütcaor iaztv. RheL 
•d Alex. 18. p. 1432, 33: o(«xos- ton ^au iftiui; nc^Xr^tpms tpöais artmödunos. 
dä (t oMov oroF idv -m^jm diltofieVf Uye» ovtw^' wMg S* isuo^mä» floiiono, 
qtoßoifumg tjj¥ t« nuqtt uäv ^üv rtfuaQiü» Mri «gy «ra^pa folg dv&(Honotg aiaxv- 
vr^v, xai 6tf$uvai (In TOVS thf&Qtm9VS la^tiv tan, Toig dt d^tovg ovx tattv. 
Polybiiis VI, r>9, 4: io fim\'^firfiv uihtvauiv TtQog toix: ^taig, vno^rif'i.; imt if^ 
rtfMjg dkkf;lüi^ a/.i,i^ti(n^ i lcmens Alex. Slrom, VII, 8 p. ö6i, 22: OQXog taiiv o/io- 
Xoyia xa&oQtattxi^ ftitcc jiQog7iaQui.iltf>tws !^ttag. Cicero deOlf. Uli 29: jusjuraadam 
est affirmalio religiosa, deo. tcate. In den hdiMlien Genden des Mniui vm, 113 heint es: 
Der Ridiler lasse einen Priester bei seiner WahrhaHi^koit schworen; einen Krieger 
bei seinem Pferde und Elephanten oder bei s( inm WalTcn; einen Kaufmann b >i seinen 
Kühen, seinem Cotraide und seinem Gold«-: riii.,ii IlrmdwtTker und Knecht aber lasse 
er sieb alles Unheil wünschen aul sei» Haupt, so er falsdics Zeugnis gebe, 'äophodes 
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Elymoloffisch ist nftxoi; gleich f'nxn^, Schranke, Zaun, Einfriedigung, 
gleichsam ein heiliges Gehüge um das gegebene Wort; und ufivvfu, 
ofivvto von dem einfacheren ounm gleich ofiöva, ich vereinige, verbinde: 
aus beiden zusammengesetzt oqy.uuioxHr, cidschwören. i^Iythologisch slelU 
Hesiodus den Horkos als Sohn der Eri» vur, und gibt ihm die Erinnyen 
ab Rächerinnen hci^^ nach einem andern allen Dichter soll der weise Chiron, 
die Menschen zur Gerechtigkeit anleitend, den Eid und fndie Opfer mitor 
ihnen eingerührt haben**. Alle diese Beslinuniuigen hui der ApoMel 
Panlnfl kvri nuammen, wenn er sagt: dass der Eid dnrch Benifiing auf 
CSoK des Menschen Wort fest und allem Widerspmdi ein Ende nwche 

Anserafen worden heim SehwOren entweder alle GiKter ttheihanpt", 
oder die besondere Gottheit, welche die Venichemng nmichst anging''. 



OaL R. 646 f. 632, Euripides Hippol. 1022. 1033 und die Dichter der adOlem 
KoMoedie AntHfhaaef umI Anph» hei Stobaea« Pktf. XXVH» 4. 5. a * Sophoelet 
Tradk 607: t^pies aepUm» drei aram. Wefl «= ^quoet 

OQMOVQOg =: iQxovQOSt so pflegte man wie bei Äi's "ü(>xio^ auch !)ci Är^,- "Eqxios 
M schwören: Pberecydus Fr. 2 p. 72, Herodoiii^ VI G8. ' Hcsiof!n<; Th. 231 Op. 
219. 803. Ebenso personifinren den Eid Sophocles Ued. C. 1767 und dir Delphische 
Oralielspruch bei Herudolus Vi, 86. " Der Verfasser der ityklischen Tilanomacfaie 
bei Claneui Alex. Strom. I, 15 p. 360. 36i: tts xa daatmavniif dvtft^ yivog rfoy» 
iti§a£ I OQttov »al O^valag lloQttS. Paulus a l II I r. 6, 16: ard'QtoTtoi ftiv ytiQ 
titts» TOV fiel^QVoe Oftvvovai, xai fta<n^ amois amloyiag niQog eis ßfßauooiv d 
Sq*o$. Dcmoslhenps adv. Cononem $. 4t: ofivvu) rnvg Seovg xat rag {}edg 
tmanag y-ai näoag. Lysias 13, 95. 19, 33. 54 Isaeus b, 29: n^og it^tü.v OXvfi- 
nUa% " Zeus: Jl. VII, 411: OQxta M Zeig Im, X, 329: tow vSv Zeig amog, 
Sepbodei Aal. 184: Iom» Zne 6 na»»* oqtiv itL Hera: Pbtrn Phaedr. p. 8, 19. 
Tbeaet. p. 201, 14: vjy t^y "fl^ov. Poseidon: Jl. XXIII, 584: yair.oxov 'Eyvoaiyaior 
Sftw^i. Apollüii; Jl. I, 86: or ftu yccQ \/na)JMta. In dem Fragment eines Soloni- 
fduQ Geietze» hei Lysias adv. Theomnestura 1 S.17 heisst es: inty^vqv iaiOQxijaot%a 
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oder mehrere ^9Um Tereint^: wo dann häufig drei fa heiliger Zahl su- 
eammengenannt werden*^. Aach schwur man nicht nur bei den GOttem, 



«jy nun Barsen soll derSohwaremledenApelhm nehnea. KeUei: Baripidet 

Hera. F. 838: lÜ-tov ftaQtv()Ofua9a. Artemis: Euripidcs Iph. T. 731« Hippol. 708: 

Oftwftt afuvrv "jnTfntv, Jiog xoQinv. Eiiyalios: Plularchus Mor. p. 234, B: oi fia 
Toy 'tvva^.io¥. A\hem: Alexis bei Alheuaeus VI, 7: vvv Tr;v Wi'^J^rä»'. Lilniruiis tom. 
l\ p. 67, 21: TtQog ri^s ^AStrivüs. Demeter: Demosthenes de falsa Leg. $. 262: vi; 
fijy Jr^ft^Qo. Die Sdiwöre der Verliebtea bei Aphrodite gahea ab heine rechtea 
Eide: Pliton Sympea. p.390, 8: ofQodiatov o^kov ot> (pem9 dvea. SopbodeaFragm. 
694: OQxoi^ lyta yvvaixog fig vdioQ yQdfto. Xenarchus bei Eustalhins zu Od. XIX, 
396 p. 209, 28: oqxov <J' tyM yvrmxog flg nh'ov ynärpo). Callimachtis Epijrr. 26: 
Ityovaiy dlf^d'ta, lotg iv fQ<OTt oyxoci,- fuj diniv ovui iig ai^ccvartov. Appendix 
provert>iorumIV,33: OQxog ^AfQodiatog ai>yyiyviöaxitat, naQÖaov oi iguivieg ti /tQiög 
c/iPoovot, Tibailos 1, 4^ 21: Nec jorare lime: Veneris peijaria vaali | irrila per terra« 
et freta summa feruiit. Ovidius Art. am. I, 6.'i3: Joppiit-r ex alto perjnria ridet aman-> 
tum ! et julx't Af.«!ios irrila ferro \otos. Yergl. Manns VITI, 112. Dernoslliertes 
de falsa Leg. S. lü: tJ Ztv xui rram? d^foi §. 78: nQog Jiog xat fhi'n\ The- 
mistias p- 297, 26. 307, 10: TiQog Movowv xai Anokkuvog. Die gewuhaUcbc Be~ 
tfMaeraagafofmel der Laoedaeiiioaiar wir bei dea Dieikarea: w mxbi Xeaopboa 
HeU. nr, 4^ 10. Phnarcbos Her. p. 189, F. 233^ B. 235, D. E..241, C. >• Drakoa 
soll verordnet haben, bei Zeus, Poseidon, Athene zu schwörea: Sehol- JI. XV, 36» 
Nach Snlnris Anordnung schwuren die Athener bei dein schützenden, rciiiipcnden, 
SUhnendon Zeus: PoHut VIll, f42: rnflg f^fmg unvivui xilfiei ^o).o)v, IxlaioVf 
Ktt&etQOtov, 'E^axfatt'QioK Der Eid der Ucliastea wurde geschworen bei Zeus, Po- 
eeidon, Deaiater; Damoitfaeaes adr. Tinocnileai g. 151; statt derea aadare Zeos, 
Apolloaf Dcairter nennen: Poihix MII, 122. Arislophanes Eq. 941. Oeaioslheaea adr. 
CaUppam §. 0: ad t6v Jla »ttl tov ^Anolha xat xi^v Jr;t*V^Q<x. hk der Rede gegen 
Midias §• 19^ hei>sf ps dagegen: vr rov Jia xal tcv ^Annlhn xal trv ^A^iptäVj 
vergleichbar der bekannten Homerischen Formel: af yuq Ztv w nmiQ xai 'A{>jpmtj 
Mal ^'AnoULoVt welche drei Gälter auch Fkton Euthyd. p. 453 ab die Biuplgüiler der 
Albcaer beaeiChaei Bei Ariilo|dNuiai Bin. 905 ff. aaw Xialhlai dm Dioayiaa drei- 
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sondern bni allem W!is einein lieb und heiliij wnr : Achiüoii«? bei doni 
Scepter iu seiner Ilnnd"', dem Zeichen der Goitiieit sowol als seiner eigenen 
Hersclierwiirde"; Odysseus bei dem ^^nsilltchen Tische, der ihn aufge- 
Bommcn, und dem Uausheerde, dem er gonahel'"; Helena ihrem Gatten 
bei seinem Haupte"; Unlergebrnc» ihrem Herrn l)el seiner Rechten und 
bei seinen Knieen"; Freunde einander hei ihrer Freundschaft"; Krieger 
bei ihrem Speer und Schwerle-' j Demosllienes in einer cmpliulisclieii An- 
rede an die Albener bei den Geislern ihrer glorreichen Almen, den Vor- 
kämpfern bei Manthoii, Plataeae, Sakuiit, Artenbiun^; die Sehiler des 
Pythagoras bei ihrem Meister, dem Erfinder der heiligen Vierxabl, die der 
ewigen Natnr Oaelle undWnrsel «idmlle**; dleOrphilter bei denUrmiehlen 

mal mch »'inander hei Zeus schwören: rr^ toy Jla^ Ji , r;/ Jla. Über aDclere 
Göllcrdrethcaeo beim Schwüren vergl. unten Anm. '45. 52. 69. 93. " Jl. I, 233 ff.: 
10 wahr dwMr Steh aMft wied«r grün wird, so gewiw werden einat die 'Sohne der 
Aohiier luwh ndr skh «ehnen. " Aeaohyiw Fhun. 408 f. Bestelbiitt n JL I, 964 
p. 85, 22. Joilfnu XLin, 3, 3: regw haatas pro dlademale babebant, cpias Grtwd 
sceptra dixere. nam et ah crf'j^ine rerum pro düs immortalibus veteres hastas coluere: 
ob cuius religionis itiemoriam adhuc deoruin simiilacris hastae addunlur. '* Od. XIV, 
158. XVII, 155. XIX, 304. XX, 230. £uripidea Hei. 835: oX/L' ayrov Öqhov o6v 
ManifiMtk Bnriptdai Hippol. 600. 603. Xenopbon Cyrop. VI, 4, 6: 
ino/ivm eo« vjif i/t^ utA «n^ ^üdm» Aesohylni Sept. 511 : Sixifvai d* tijitxr^ 
Euripides Phoen. 1677: imto aiSr^ffog o^töv vi ftot ** DeflkOStheoeK pro 

Corona S. 208: fia ror? MaQu^tovi HQnxmh'veiHjarTttg nüv rrniiyotuiif xal toi ff 
nlcnaicüg nagata^afitmiM; xai tovs iv ^akaftivt ravfiaxraanag xal roig tn 
"AQttniaUf. VergL QaiDtilianus IX, 2, 62. 98. XI, 3, 168. .Xll, 10, 24. Plutarchus 
Mar. p* 360, C LoBghnii do SnbL 16. Cyriihw c JnU p. 336, a Waliii Rhet. 
Gr. HL p. 425. YD p. 1280. 1282. Yorgl wai Harodolus IV, 172 ron den Nasa- 
monem in Lybien erzählt: sie schwören bei den gerechti-slen und besten Mfinnem, 
die es hei ibnen gegeben bat, inden sie die Hinde auf ihr Grab legen. *** Philarchus 
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de« LebmM: Bimniei und Erde, Feuer und Wwter, Sonne vnd Mondj 
Phanes and Xyx'^l Der Hai^tgOtt aber, bei dem geschworen worde, des 
Eides Herr und Hort, war zu allen Zeiten Zeus IIorkios'^% in beiden 
Händen Blitze tragend, um die Metneidig-en zu zerscbmeltern^', und neben 
ihm sieine BeisiUerin Themis-'Dike, die Göttin der Gerechtigkeit®. 

' Anch die GOtter selbst, hier wie überall nach dem Bilde des Hensdieii 

vorgestellt, dnrfitr man sich einander schwören, entweder beim Ilnupta 
ihres Vatcrä Zons--, oder nach dessen Anordnung den grOssten und furchW 
bersten Eid hei dem unterirdischen Wasser der Styx": wer den brücke. 



Mor. p. 877, ^ Sextas Emp. IV, 2. YIl, 94. Jamblkbni r. Pytik $. 150: Nal fti 
«dy ttitetiQoe im^iae w^n« ttzi^canv» \ nayiv «cnwotf fütoe ^toftti t* exfitmar 
— aad$. 162: ov uci z6v aftaif^ }***f ifQC'^ona jtvQoxilv xtL Vergl. Porph^rius 
V. Pylh. S. 20, Hier iili's in anr rann. p. 225. Lobpck AgI. 728, Martiamis Cnpella 
n $. 107 mit Kopps Aiiiii. " Heniiaiirii On»hica p. 455 f. '* Sopliocies Phil. 1289: 
anoiftoa üyyov Zt^voa vkpiatov aißa^ 1324: Zijva O^tttov xaltZ. Trach. Ii90: 
o/twii (y<0re Zijv i'xotP iruifttHW. Bvripidef Hippel. i022: rv* dT 1}(fnii¥ aoi 2Sjva 
Kai aiäor jt9mf6s Sfornpu, Med. 171 : Z^iw, & 9vttf^s wf^Uis mn/itorm, 
Rhcs. 812: Zfi; oit<'uioarai nmr,^ ArtstophiUMif Ibui. 738. 1433. Eodes. 79. 761. 
104n. 11^3. l'lut. 877: vtj tov Jia lov ^ot^qcc. " So wpr s<Mn Standbild im 
Ralhhaus« zu Olympia aurgestelU: Pausanias V, 24, 2. Vergl. Aristophaiiea Nub. 397: 
tov xegawop o ZBvg ir^a ini tovg iniöqxovg. Pindarus Ol. VIII, 21 f. Sophocles 
Oed. C. 1381: r, nalaUptnog Jlmf, ^vni^ Earipidi» Med. 212: tAfZurie 

6f»Unr ^fit», Piaton de Lc\^%. IV p. 354, 20 fl*. XI p. 276, 8. Demosthenes adv. 
AristOgitonem S. M : n\y ünunuijriüv xal af/o'r^v Jixrpf , jjV X>Q(f>tvg noQU tot lOv 
Jioi; ^(»ovo> ff>^<n xc(ih;iiivr.v näna ta rotv uv&Qiüntotv t(ponnv. «• So Hermes 
dem ApoHua iu dem Hoinerischen hym. in Merc. 274: H d' ii>iXti£ narQog xeqiakr^y 
fUft» oQxov ouovntit. So cdmUit Bern: JL XV, 36 f. Katypso: Od. Y, 184 t 
Ikfce; Od. X, 869. 343 ff. Lelo: bjfai. m ApolL 84 f. Tergl JL XL, 755. byai. in 
Merc. 516 l Phidanis OL VII, 65. Nonnas XU, 526. Paamiias Vm, 1& Wean 
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solle, seiner (iuttheil borauLl, ein volles Gülterjaiir aus der Gesellscbafl 
der Himmlischen ausgeschlossen sein^'. 

C liaraklerislische Gehräuche Ijeirn .Siiiwöreii in der Heroenzeil waren, 
dass der schwörende Fürsl aufrecht sUiud sein Scepler emporgehoben 
auch die Ilände und Blicke wie beim Gebet gen Himmel gerichtet^, 'nd dass 
feierliciieii Eideb immer TdbUindige Opfer yoniDgiogen, welche die ivehwö- 
renden bertthrten^, um aDxudenten, es solle im Fall des Meineides 
Ihnen ergehen wie dem Opferthier^. So lässt Horner^ als Alexaodros 
und Henelaos statt ihrer Völker den Jlischen Streit durch einen Zweikampf 
aaskimpfen wollen, unter der Bedingung , dass Helena dem Sieger folge, 
den Vertrag im Namen der Troer und Hellenen von Priamos und Aga- 



Rüiuiscbe Dichter, Ovidius Ari. am. 1, 635. Met. III, 290. Silius Ital. Xlil, 568. und 
der Apologet Lactantius 1, 11 p. 69 auch den Jupiter bei dem Stygiscli«i Wasser 
schworen knien, so ist du nidil antik gedtehl, da Jupiter wie der «Ittestaaienllicke 

Jehova nur bei sidk selbst als dem Höchsten schwören iiann: Jl. I, 524 IT. Moses 1, 
22, 16. V, 32. 40. Jesajas 45, 43. Jeremias 22, 5. 44. 26. 51, 14. H. lir. n. 13. 
Cyrillus t. Jiil. p. 162, C. »• Hesiodus Th. 400. 784 IT. mit Servius zu Virgiliiis Ae. 
VI, 131. üer Hesiodische Ausdruck Tb. 799: fd/av li^ tviatnöv — aiöwv aviunoy 
bei Apoilodoms III, 4, 2 beseicbnet, wie Besiodas selbst erklärt, eine ennsAteriscbe 
Periode von acht Jabren, dergleicben in vieten Mythen voritomnea. ** Jl. XIX, 175; 
ofivvitta a tot OQK0P iv ^ji(vyeioiaiv ayaords. ^* Jl. VII, 411: OQXia di Zivs lOM« 
tp/yjorrro? nnatg "//o;;c. ('jV fi.iiijy i6 ay.i^niQCiv imc^xf^t näai d'Hnatr. X, 321: 
Q^^' uyf fioi ti axt]^n(>uv ciao/ro y.ui fon n/ioodov. Aristoteles Pol. III, 9. 8 p. 
1285, 12: ö iiiÖQXOSr^viovOXij:iiQtn>trfamiuiu>;. Ji. XIX, 257: i()ct)>' ttV ovfiarörtVQVV. 
Pindanis OL VQ, 65. Könen NsmL 38: tun xf^fQ»: oyaaxBuv »otfufiVvtA Scboliista 
Aristopha». Lys. 202; e< ofOfvoimg dia^Mf» iipwsuaSM cov iepon VergL die 
Abb. über die Sdlniuprer p. 22. " Eustalhius zu Jl. III, 273 p. 333, 47 (T " Jl. 
Uly 245 in Über das Abscbueidea and Verlheilea der Usare vergL aaeh SopbocL's Aj> 
1173 £ 
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memnon Aber feierlieben Opfern doroli feste Eide beseliwOren. Agauemnoii 
opfert swei Ummer; wihreml er ilmMi die 8tiniliaare abscbneidet, misclieii 
die Herolde den OpferweiiL und yerlfaeileii beides naler die FUrslen der 
Troer und Hellenen; .denn belet er detOpfeiigebet und ruft an in Zeugen 
des Eides und Biebern des Heineides Zens nnd Helios» der alles b«rt nnd 
alles sehavet, die Ströme und die Erde* semmt den GdUem der Unterwell» 
nnd die VerwBnsehang bei: weiche von den Yeilragenden wider den 
Eidschwur handelten, deren Gehirn solle Uber die Erde binsprUtzen wie 
der Wein ober die Oprerthiere, ihres und ihrer Kinder, und ihre Weiber 
anderen zu Theil werden. Ähnliches ^e^chiefit, als Agamemnon dem 
Achilleus die ßriseis zurückgibt: der llorold Talthybios bringt einen Eber 
herbei, Agamemnon schneidet ihm die Slirnhaaro ab, hrlhcnorl mit hiinniol- 
wlirts gcrichtclpn Hiindcn und Hiicken bei Zeus, Gaiu, Helios und den 
Erinnyen, die Juufifrau niemals berührt zu haben, und schliefst mit dem 
Fluchffcbel: im Falle er unwahr schwöre, möchten die Göller alle Leiden 
über ihn bringen, die den Meineidigen treffen. Das getödtete Opferlhier 
wird dann ins Meer p^eworfen den Fischen zum Frass""; denn essen durlle 
davon, weil es ein HucliujjlVf war, uictiuuid*. 

Dieselben und iihulichc Eidesgebräuche mit derselben Bedeutung be- 
gegnen in anderen Heldensagen und in der historischen Zeil. Herakles 
und die Söhne des Nelens bescbwSren ihr Bttndnis Uber einem getheillen 
Eber"; die Frder der Helena Uber einem sersHlekten Pferd**; Pyrrhus 

El ist nicht onwahndMinlich, dass, wie die Scholien bemerki-n, bei der An» 
nteg TOB ZeiJs, "Hkiost noTOftot, rata^ an die vier Elemente Luft, Feuer, Wnsser, 
Erde gedacht worden ist. Jl. WS. 250 AT. *" Pausanias, V, 24, 2. ■•• Pousanias 
IV, 1&, 4; inl tofiUov xdriQOi'. Uoiiacb die Angabe des Plutarcbus Mor. p. 271, C. 
dass Herakles nur eioaial ia seiaau Lelien dem Pbylous, des Aureas Sobn, gesehworea 
Inbe,' onrieiitig isk ** Fansaaias % 2Xi, 9x iat roS tarn« twß to/iimi. 
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und Lysimachus über einem geopferten Eber, SUer und Widder^. Als 
Dcmamlus Sicherheit erhallen wollte, ob er Arislons Sohn sei oder nichl» 
opferte er dem Zeus llerkios einen Stier, Hess soinp Mutter rufen, legfte 
In ihre iiiinde von den Kinircweiden, und bescliwur sie so, ihm die 
Wahrheil ru snefcn r)ie ci^Mu n gejren Theben verbündeten Fürsten be- 
schwuren ihren Bund, indem sie einen Stier schlachteten, das Blut in 
einem Schilde aufRnwen, ihre Hifnde hineiutauchten , und die Schrockens- 
gütier Ares, Enyo und Pliobos anriefen*'^; ähnlich in Xcnophons Zeit die 
zehntausend Hellenen ihren Kriegsbund mit Ariacus dem Feldhcrrn des 
Kyros: sie opferten einen Eber, einen Stier, einen Wolf und einen Widder, 
fingen das Blut in einem Schild anf, und t«i«Aten dann die Hellenen ihre 
Schwerter, die Perser Ihre Lansen hinein**. Von den Molossern wird 
enSUt, sie hitlen bei Bundeselden einen Stier !n kleine Stocke serschnil- 
ten und dartther einen Becher Weines ausgegossen mit der VerwQnsehnng, 
dass es dem BundesbrOehlgen wie dem Stiere ergehen und sein Blnt Ter- 
gössen werden solle wie der Opferw^n**. 



Pliitnn-^iM? V l'vrrhi p. 386, D. ** Herodolus VI, 68. ** Aescliylus Sept. 
42 ff. ViTgi. Tausanias U, 19, 7. Xi-nophon Aiiub. ii, 2, 9. Die Skythen, erzählt 
HerDdotu IV, 70, inachien einen Bund auf fol{(cnde Art: Sie gostem Wrin in einen 
irdnnen Krnir, venmtcblen flm mit dem Bhite derer, die den Bund schlössen, taocklen 
dann ein Sohwert, Pfeile, eine Streitaxt und einen Wurfspiess in das Blut, beteten 
und tranken es. *■ Zcnobiiis II, S3 niil den pHriillelcn, und Siiidas v. ßot'S 6 Mo- 
hnroiy inil dem von BomhHnly p. 1027 aiicrcführtcn Codex Coislinianus: tov i(h 
(iui'V xcnaxomonts (ig fdixQÖ tnafHÜviai lois na(>aßijaofi(voti ovuos xcaanoTtr^vai- 
mvs a MtidtufOB ^«x^oyreff, ovntv ixxi'^tj;Mu vo alfia wf itttQaßt;<iofdvm. Die 
Chaldaeef pflegten bei feierlichen Bnndcseideii das OpferOier in xwel Tkeile se rnr- 
schneiden, diese dann zu verbrennen und durch die beiden Opfierflamtnen hindurch zu 
geben, um anzudeuten, du» es den Eidbrüchigea ergeh«» soBe'wie dem Opferthier: 

2 • 
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Als dir Pliokae«'!-. um der Kncchlscliufl der l'erscr m enluclieii, sich 
enlsihlusseu, iiuch Kyrnuä auszuwandern, und sich liie/ai (Inrcii l^id und 
schwere Flüche gegen die, welche von dem Zuge dahcimbliuben, verban- 
den, versenkten sie, am den Eid nnlOsbar zu machen^, einen Klumpen 
glObenden Eisens ins Meer, mit der Bestlniniung, nicht eiior nnch HiolHiea 
surttclisttkehren, als bis das Elsen wieder ans Tageslicht komme**. Gleicher- 
weise hat Arisüdes nach dem Siege bei Flataeae die Griechen ein Bttndnis 
beschworen lassen, wobei er nach den Verwünschungen glQhende Metall- 
tdnmpen ins Meer warf*. In beiden Fallen sollte die symbolische Hand- 
lung andeuten, so wenig das Eisen vom Meeresgrund an die Oberlliche 
wiederkomme, so wenig solle der Eid jemals seine Kraft verlieren. 

Überhaupt worden alle Bandnisse, FrenndschaftsTertrilge und Friedens- 
tractate, beim Abschlüsse und so oft man sie erneuerte, von den Ver- 
tragenden durch gegenseitige Abgeordnete Uber vollständigen Opfern be- 
schworen, und dem Eide in der Regel ein Fluch beigefügt geiron die 
Eidbrüchigen; die VertrHiro selbst aber nebst Eid und Fluch auf Säulen 
eingegraben und an öffcDlIichea Plätzen in der Näho der Hntiptlempei oder 
in diesen selber aufgestellt^'. Bttndnisse zwischen Völkern verschieden 



woraus sich aneh die rtthseOMften GMnehe bei den Bunde Abrahwiis mit Jehova 
CHos. I, 15, 9 ff.) erklären: Cyrflkut c Jnl. X p. 359 f. Dieselbe Sitte scheint dem 
von Sophocies Anl. 2fi5 erwähnten Gottesurllicil zu Grunde zu liegen: vielleicht auch 
den sprichwörtlichen Redensarten dtd Jii'Qog ßaduttr, fig avQ tfiiiainn, diu rtvtHtg 
duQXta^at, äiü nv^og dQa/uüv: Aristophanes Lys. 133. Libanius Epist. 70. 317. 
397. 687. Vergl. auch die Abb. Aber die Sahnopr«r p. 14. ** SM Sopliodis Anl. 
264: ojmg tdtarut t« o^ta vfti^^ ** Herodolitt I, 165. (Mbiadnis Fragm. 309. 
Horatius Epod. 16, 17 ff. Suidas v. ©oxoff«»' aw. " Plularchus v. Aristtd. p. 334, 
A: ftvdQotq tußuh-iv tnt t«?^ «o«7c rk i >]r f>ü}.ietiar. " Thncydides V, 18 f. 2?) f. 47. 
56. Polybius .V.\U, 26. X.\lli, 1. in dem Buiideseide der Ampbiklyonen heisst 
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Stammes wurden h^^chworen bei <!<'ii Hauptiriitteni eines jeden, mit ängst- 
licher Sorgfalt, keiueu zu Ubergetieii. So bei dem Schutz» und* Trutz- 



es : ßor^^iraur ttf' f>e^ jwi tij ifQg »u't xfigl xai aodl *al näar^ ävväftfi, beiftehen 
zu wollen dem Delptedieii GoNa und Minem beitigeit Gebiet inil Hflnd nod Fuss und 

allrr Macht: Acschines adv. Ciesiph. §. 109. Diu bdfefilgte Fluchrormel s. in der 
Abh. über den FUirli p. 1 \ f. In einem vmi diMi Sinymacorn und Macrnelern um das 
Jahr 244 vor fhr. bt SL-liwoa-ni-n Vcrlrii^M', in BueukKs Curpus hiscripliunum (Jraocanmi 
N". 3137, hoisst es VtT!» bd: Ufu'juia ivvä tdv ifi Ma'/vrfii<f xuiolxov^ iwrJe luif 
S^nw \>firouB Jltt, r^t'HktWt 'Iv«)/-, 'A^ht^räv \iQeiayf Kai Tavffonolov, lud 
t^ft /tijrfiia tijv Smvltjirr^yt tuA ^AaoUta xov ift HowdoiSf tad Tövg aHoug 
nartag »cd ndottSt ttul t^v nv fiaaiUots ^ievxov ivx'p'' dann weiterhin Vers 69: 
evoQr.oim fUii ftOl tv *7r, Hfionxnh'ri ()( «-'Jf 'P.fm yal rnrnji xal yfvft nf fiwv 
xiL Der Verlrag mit den HidesluriiiLla wurde, wie ausdrücklich dann bestimmt war, 
auf weissen Suulen eingegraben in den Uauptlempeln beider Stidte ■«Tgeslellt. In 
euiem ScImlS'- and Tnitsbflndnis iwiscben den Kretiadien Stidten Lnlo and 01a» aus 
dem drillen Jahrhundert vor Chr., weldiet in jtflalen ejngchauen zu Lato Im Tempel 
des Pusi-ifion, zu Ollis im Tempel des Zeus Tallaoos. und \on ticitlfni Vertragenden 
gcnKMns< hurUich 2u knosü.s im Tempel des Apollon Deiphinios aufgestellt wurde, be- 
ginnt der von beiden Tbeilen geleistete Eid, a. a. 0. K". 2554 Vers 175 ff. so: 
\)fivvio TW 'hatten jcai tw Z^ta tdv KQr^roytvia, xal rar')M()cn', xul %6v ZqHt xwf 
IVtillwor, «ri %w HoaeidäWf kuI tov 'jfyt^u^tmf uid tav Aatüv n "Afftefiat, mm 
'jift«, »eil tav 'Aff Qodlti», nal t«p *E3t*volm»t lal tav BQnöftantt^f uul 'E^ftSv, 
xat Kf'tnrraQ, xcä IKriirpai:, xai ttiig u).).vts aiu}S "lunug xal rtu(fag — und schlicSSl: 
tiimmtorn //.'•»■ /,"f< :in/.).u uyufht, tffnnyintnt dt jtt trimh:. In einfrn Freund- 
schaftsbllndnis der Hicrapy Inier aul Kreta, weiches aut drei Steiusuuleii eingegraben 
in Tempel der Athene Polias in Hiet«pytna, im Temjiel des AaUepios der Stadt, mit 
welcher die Hierapftnier das Bflndnia sehloaien, nnd die dritte gemeinadwIUich im 
Tempel der Athene in einer dritten Stadl aurgestellt wurde, heisst es In der Schrur- 
fomiel bei Boerkli b. a C). X". 2555 Vers M If. : hitrt'v) luv '^Fatluv xui '/Mit 
dOipat^ioy, xui Zäva Jixiaiov, xui Hguff xai Attuvuiuv WltftiuVf xat 'AS}umiuv 
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bUndnis zwischen lliimulml [lern Karlliugcr und dem Makedonischen Künig 
Philippus, welches beschworen wurde: vor Zeus und Hera und Apollon: 
vor dem SchutzgoUe der Karlhager und Herakles und Jolaos: vor Ares, 
Triton, Poseidon.* vor den milkömpfenden Göttern Sonne, Mond und Erde: 
vor den FiHssen. Wiesen und Wassern: vor allen {j(Ulern, die Karlhn«fo 
beherscUeu: vor allen Gollcru, die Slakcdonien und das librigo Hellas 
beherschen: vor allen Göttern des Krieges, welche immer diesem Eide 
vorstehen"*. 

Aach in jenen «itielilichea Momenten InMertter Ven#eifelnng^ wie 
eie in dem Ibiegsleiien der Volker des Alterthoms öfter begegnen, wo' 
man, die innersten Gewalten des GemiMhes anfbielend, selbstmOrderisohen 
Tod der drohenden Knechtschaft vonsog, verband man sieh durch £id nnd 
Fluch. Als die Phokler, kors vor dem Einfall desXerxes in Hellas, voA 
den Thessallem, ihren Todfeinden, mit Kri^ ttbersogen nnd hart bedrSngt 
wurden, fassten sie anf den Rath Ihres Feldherm Dalfphanles den ver- 
zweifelten>EntocblusB, ihre Weiher und Kinder und was sie sonst Kostbares 
besassen an Einen Ort zusammenzubringen, diesen rings mit Scheiterhaufen 
n umgeben und dreissig JfSnncr eidlich zu verpflichten, dasa sie, im 
Falle die Phokicr besiegt würden, jene und sich selbst tödten und ver- 
hrennen wollten H Nach derselben Phokischen Verzweiflung handelten 



nottadttt Kai *A9ixvaiav ^uX^noviixv, xal ^AnolXiova Uv^ioVt ntti Attna, xai ^An- 
if-itiv, xat ".-^Qia, xai \4(fQodUay, xal KaiQtjrag, xal IKv/iq^ag. xui zns KvnßaiTug, 
xai if^tog nanag xal näaag — und am Schlüsse : d dt it i'ato^txtlaaifu tcJ»' oifioau 
ij töh atm^fftur, i6s r£ ifiös, zo^ io(ioaa, ififtartus ifnv, xui t^öllva&ai »eathmfi 
öU^Qipi 7^ SivÖQta tfo^dg gti^, yvHuKas tbttttv tmtt 

^iat», Tfp xe noUito^ fif oo'tov vho!>ai' €voQxtÖai di a^üv rng x« &fog iUoS 
y«»', xal yina'hit nana ayad^a. ** Polybius VII, 9, 2: ncmlov Jtog xol "Hqoh 
xtii 'AnöiMuvos' iwnUtv ntL H«rodotas VUl, '2P^ f. Polybius XVI, 32. Pausanias 



Digitized by Google 



15 



die Akarnanen und Abydcnor. Als erstere im Julu d. »St. .)41 von einem 
UbermäcIiUgcn Ueere der Aetoler unter Skopas überfallen wurden, wälirend 
sie zugleich von den Römern bedroht waren, flüchteten sie ihre Weiber, 
Kinder and Greise nacli Epirus, Teriranden sich durch Eid, nicht anders 
ds siegreich heimsuhehreB, und belegten jeden ihrw Mitbürger mit f Inoh 
und VerwUnschnng, der einen aus der Sclilacht Enillohenen nnler sein 
Dach an seinen Tisch aafhehmen wllrde^. Gleicherweise brachten die 
Ahydoier, als Philippus, des Demetrius Sohn, ihre Stadt an Wasser und 
SU Lande hart belagerte, ihre Weiher in den Tempel der Artemis, die 
Kinder und Ammen ins Gymnasium, alles Gold und Silber, auf den Markt 
und die Übrigen Kostbarkeiten auf awei Schiffe, wtfhiten daqn ftnfaig 
guverlfissige Mfinner und Hessen dieselben schwOren: dass sie, sobald der 
Feind die StKltmnTiern erobert, die Weiber und Kinder tödten, die SchilTe 
nn/finden, altes Geld ins Meer werfen wollten. Endlich schwuren Mann 
für Mann au siegen oder zu sterben, und zwangen die Priester und Prie- 
sterinnen, alle diese Punkte Uber brennenden Opfern mit Fiucli^relteten zu 
bekraflipcn*'*. Dasselbe geschah, als die Rümer im Jahr älß die Stadt 
Astapa in Sprinion belagerten : die Einwohner brachten ihre Kostbnrkeilrn 
mit VVeiberu und Kindern auf den Markt, Ihürmlcn um sie ber Kol/, und 
ReisbUndel und sfiiben fnuiiis jungen Kriegeru, unter Hinzufüyung der 
schrecklichsten Verwunscii innen für den Fall des iNichlvollzugs, den Auf- 
trag, alle zu ermorden und verbrennen, wenn die Stadt von den 
Römern erobert wurde. Der Refehl wurde vollzogen und Astapa ohne 
Beute für die siegreichen Römer mit Feuer und Schwert vertilgt^. 

X, 4. Plutarchus Nor. p. 344. » Ftelybius IX, 40, 4. Livius XXVI, SS, 11 f.: con- 

jurant nisi victorps se non redtturos. qiii victus acie cxcessisspt, eiim ne quis urbe, 
tecto, menso, iare reciperel, diram e\prmti<Mii>m m populäres, obtcslalionem quam 
Minctissünun potaerunt adversus hospites cuaipusuerunL ^^Poiybius XVI, 31. '"Livius 
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Der Eid isl auch, wie der Redner Ljkorgus sagl, das den Slaal 
smammenhaltende Band^. Jede neae Verfassung, jede Verindennig der 
bestehenden, jede AwsDluiinig Bteb inuran ParleiltaiDpf wurde von Volk 
and Rath besehiroren. Als der Spartanische Gesetzgeber seine Staats- 
verfassung Tollendel hafte, nahm er den Königen, den Geronten und allen 
Bürgern einen Eid ab, dass sie derselben tren blieben und nichts daran 
änderten, bis er von Delphi surfichkehre: worauf er wegging und nicht 
wiederkehrte Gleicherweise lies Selon seine Gesetze durch die Ar^ 
chonten und den Rath beschwören*. Als nach Vertreibung der ^er- 
hundert Ol. XCll, 3 die Demokratie wiederhergeslellt wurde, schwuren 
alle Athener Uber vollstflndigen Opfern: dass wer die Volksherschaft auf- 
löse oder nach ihrer Auflösung ein obrigkeitliches Amt annehme, als ein 
Feind der Athener ungestraft von jedem getödtet, und sein Vermögen 
oin?P7,o<T(»n und der Stadtgötlin verzehnlel werden solle; beigeHigt war 
dem Eide der gewöhnliche Sejjen und Fluch: dem Wahrschwörenden möjre 
TTril widorfülircn, den Falschsciiwürenden Verderben trelFon ™. Nach dem 
Sturze der «ohwuren die Archotilcn, der Rnth der I'Tmnuinderl 

und alle Schwurniauncr des Jahres: keiner emprnngenen Beleidigung ge- 
denken zu wollen, aondern frei von Loidenschatt ihre Stimme abgeben zu 



WVIII, 22 f. ^- Lyciiri,r|is iidv. Leocratfrii §. 7ih iri (/( i.'jrov li^v «Iriioynuitcn- vftxoi; 
für!- f.ysias de soliil. rclp. §. 2*<: tni» 0(>)(ui£ xai tui^ arv^ryiug ;iiu:>ttr, >;;'»ii'- 
(tftw raifi'V dr^iinxQccftug fivui qt/.ax^v. Vertrüge uuii Eide, ai ottd'ijxai xai oi 
OQMOtt werden Oberall als Gmadfeslea borgerlicher Ordnung zusammengenannt: Lysias 
6, 39. 4S. 13, 88. 89. 25, 23. 28. 34. 28, 1$. Acsebines adv. Oeslpb. f. GS. 70. 
»• Plutarclius v. Lyc. p. :u . K, Mor. p. 239, »• Plularchus v. Sol p. 92, B. 
*" Andocidcs de Myst. §. 96 IT. nach der Zi'illt('.slimmim.r Ropckhs St. d. Ath. II, UU 
und Corp. Inscr. lom. I p. 221, a. Vcrgl. Flalotis Critias p. 171, 2: uqos toig »rJyuo*, 
Oftxoi »Jr fttyuXus afmi tafvxtffitto^ img u:ut!}ovai¥. 



Dlgltized by Google 



1 

woUeB iMcli den beslehendeii Geat^Kn^, ITingekehrl wurde sur Zeit des 
Aristoteles In einigen Olignrchien der ESd geschworen, dem Volke feind- 
selig sein und nacb KrSften mthen zu wollon zn seinem Scbadra*'. y*^ 

Wenn in Athen ein Valer seine Kinder, leibliche wie ndoptirtc, nnter 
seine Geschlechter tmd Pbratoren einführte, rnnsste er Uber Opfern schwö- 
ren, dass die eingeführten in rechtmässiger Ehe mit einer Bürgerin erzeugt 
scicn^. Jeder freigeborno Bürijcrsohn aber miisslc beim Anlrill des ncbl- 
zelinleti Lcbcnsjfihr«^. wenn er in die Zahl der Jünglinge fHjfrrc nommt n, in 
das Gemeindebuch eingetragen und in der Volksversamiulung weiirhuft 
gemnebt wurde, im Hciligthum der Agraulos den Ephcbeneid Jeislon, der 
also lautete: Ich will niemals die heiligen Waffen schflnden, noch den 
Nebenmann verlassen in der Schlachtordniing, sondern a rüieidijren die 
Tempel und Ileilthümer allein und mit vielen, und alles auriudLu liui das 
Vaterland den ^'ucbkommeu nicht geringer zu hinterlassen, als es von den 
Vorfahren überliefert worden; auch will ich, wenn das Loos mich trifft, 
tlbeis Heer sobilTen und als Pflanzer das Land banen, was mir angewiesen 
wiüd, als Grenzen Atlifcas aditend, wo immer Waisen, Gerste, Wcinslöcke 
vnd ölblumo wachsen; nnd will geboiehen Denen die redit richten nnd 
den bestehenden Gesetsen, sowie allen die das Volk ehunfithig festseist, 



*' Aiiducides de Hyst. $. 90. 91: xul ov fivtfltxtocilam oidl ulli^ nüaofiaif 
xj/fj^iovftat Si mrv ttiis ustfUntos v6ft»v& Vergl. Aescbines wir. Cteslph. -f. 208 
«Iii Gioero FUUpp. I, 1. " Aristoteles PoL Y,'7, 19 p. 1310, 8: vw fih' yuQ tv 
iifkttS oXifti^tnB Oftymvai- xai jt^ i^ß*^ xtntovovg l'aoftai xal ßovhewha o %i av 
ixt» »axov. " Isaeiis de hcred. Apollodon S. 16: isitzi&ivat nlmtv xatü tüiv 
liQÜiv ^ yurv aaif^s docr/nv xai /eyovora OQ^täg. de her. Cirnnis 19: 6f4oaag 
»ttitt tovs vofiovg tovs Miiftiyovs ^ ftrv *| aati^ xai iy^or^ii^^ ymautog tiaäyuv. 
** Lycurgus adv. Leocnlen g.76. Dcmoiliienes de fetn leg. f. 909 oiQ deiifSdioliep 

S 
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wnd so einer sie aufliebet oder ihnen mclil gt-horchct, ihm nicht beislini- 
men, sondern es abwehren, allein und mit allen; and ich will Ehrfurcht 
beweisen der Yflterlichen Religion: meine Zeugen HUn die Gdtter Agmulos, 
Enyalios, Ares, Zeus, TIibIIo, Aaxo, Hegemone*'. Entspreciiend diesem 
Jitnglingseide setiwiiren die Mtnner bei Plsleeae'*: Ich will nicht dai 
leben höher achten als die Freiheit, noch den Pddberrtt Teriassen, wed« 
im Leben noch im Tode, will die in der Schlacht gefallenen Mitstreiter 
alle begraben; trnd wenn Ich In diesm Kriege die Fremden überwinde, 
will ich aus heiner der Stidte die mitgehflmpft habmi, die Bttrger Tet^ 
treiben; die sich aber m den Barbaren geschlagen, alle lehnten; nnd 
▼on den durch die Barbaren Terbnmnten und serstSrten Tempdn will idi 
helnen wieder aufbauen, sondern sie in Schutt und Moder liegen lassen 
snm Denkmal der Gottlosigkeit der Barbaren für die Nachwelt^. 

Am hfinfigsten waren in Athen wie Uberall die Eide vor Gericht: 
avch hier war mit dem Schwur meist eine bedingte Selbstverwünschung 
verbunden, indem man die Götter zu Zeugen des Eides zugleich und zu 
Rächern des Meineides anrief. Die Richter mnsstcn ffcwissenhafle Be- 
oLachtunc der Gesetze, die Parteien durch Schwur und Geoenschwur der 
Kläger seine Klage, der Beklagte seine Einrede, alle Zeugen ihr Zeugnis % 



«» Die Eidesformeln bei Pollux VUI, 105 f. und bei Slobacus Flor. XLIII, IS 
stiniint-n nicUl vollkommen ßbcrein; ich habe beide viTbunden, und am ffehönVcn Orte 
eingefügt, was Plutarchus im Leben des Alkibiades p. 198 £ daraus anfuhrt. Die 
Fomel «cheintt wie die derHdiMten,nidilsa allen Zeilen gleich geweseam sein. *^ Lycurgus 
«dy* Leoeroteai S. 81 und Diodonia XI, 29. Gleicherweis» bettiminten die Ueia- 
«riatisclicn Jonicr , dass die vcn den Persern zerstörten Tempel liegen bkiben 
sollten, wie sie lägen, als ewiges Denkmal der Gottlosigkeit der Barliarcn, jeden 
mit dem Fluch belegend, der sie wiederherstelle: Isocrates Fanegyr. i56. *• Meier 
und Schoemannü Alt- Frucess p. 624 S- 672. 675 f. 
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posithreB wie ttegtiiTes^, beim Allar^ oder bei dem Stein auf dem Markte '* 
eidtiek besehwOreiL Nameatlidi in solchen Pullen, worin, wenn mdere 
Beweise nlcbt vorhanden oder niclit genügend waren, als leiste Bewahrung 
nnd Nenr des Beweises ein Eid gefordert oder angeboten wurde, pflegte 
man denselben mit besonderer FeierUdifceit an leisten: Sher Tollstflndigen 
Opfern bei brennendem Altar, den der Schwörende anüisste, oder wenn 
er Kinder hatte, indem er diese neben sich hinirelen lies, beim SehwOren 
die Hand auf sie legte nnd dabei sie nnd sich für den Fall des Meineides 
verwttnscble". Wenn ich wahr schwtfre, bloss es, so mOgen mir die 



Plalon de Legg. XI p. 276, 8 will dass wenn einer, ni gerichtlichem Zeugnis 
atifsjefordert, behaupte nichts von der Sarho m wissf-n, so solle er dieses Nidihvisson 
bei den drei Göttern Zeus, Apollon, Tbetuis beschworen: rovg tQfli; t'/fori; Jia xai 
'Aiioiiii'na xai Qifuv anoficaas 9 fir^y fuj üdivau Demosthenes adv. Cononem 
%, M: neog soy /Iw/for Syovns ^o^^S^omfiL Aaeh die befctmlea BritUangen 
von PeriUes and Xenokrates benogea diese Sitte* PerOdea, von eben Fremde an 
ein unwahres Zeugnis angegangen, erklärte, seine Freundschaft erstrecke sich nur bis 
•n den Altar: ^l^XQl tov ßuifiov <f,l)M£ tlfii: Plularchus Nor. p. 186, C. 53i, C. Gcl- 
lius I, 3, 20. Vergl. Lycurgus bei Stobüeos Flor. XXVU, 10. Xeoocrales, fiatons 
Schüler, war seines streng sittlichen LdMna wegen so hod^endUet, den» ab er einst 
vor Gericht Zengnii abgelegt hatte and dieses dann am Allar heechwftrea woDte, alle 
Bichler aofstanden enid erldlrtcn, sein Wort gelte ihnen an Eides slatt: Diogenes L. 
IV, 7. Cicero ad AH. I, 16, 4. pro Halbn 5, 12. VHleriusMax. H, 10 ext. 2. Ari- 
stoteles und Philüchonis bei Harpotrution und bei Pholius v. ?.l!toc;. Plularchus v, 
Solonis p. 92, B: tv d/OQ^ ifQog t«/' ki;}*^ Pollux Vlll, 86: ini tov Ui^ov. Der 
Scfaoliaat an Aristophanes Adiam* 691 versteht darunter die Stofe der Pnyx: U9ff 
dü ß^fivu h%f, Jcraal diMMroj^/y. AndoddM de Myst f. 126: U^o* 
fttvos tov ßtüfiov ijfioatv . . r e^ulkij elwi Mti «tvtoy xai z^v olxiav. Lysias adv. 
IHoLritonem §.13: iyo> ^ih<) jovg TtcüSag nttQcmiiattttlvt^ ofiöaat. adv. Eratoslhcnem 
S. 10; wftoatv i^titkeiuv imm{> »al totg naiaiv i:iaQioftevos. Aeschincs adv. Titnar- 
cfauni I. 114: inofdöaas «oi« OQxioi-s 9eov$ xai trv i^üUiat avtif tnanaoufitvog. 

3* 
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Götter Heil iind Segen verleihen; schwöre ich aber falsch, mich selbst 
iinrf nllos. was mir anirehörl oder jemals angehören wird, gnnz und gar 
zu Grunde riebton und verlilgen^\ Die Eidesrormel sprach der Provociremle 
vor, der Provocirte Wort fllr Wort nach^*. 

Der Athenische (jericbtsbof beim Palladion richtete Uber unvorsätzlichen 
Mord. Wer hier durch Stimmenm* Isrhc it siegte, mussle beim Zerlegen 
der Eidesopfer nach ailvalerlichem Brauche schwören, dass die Richter 
welche für ihn gestimmt, nach Wahrheil und Recht gesliuuut, und dass er 
keine Lüge geredet, sonst wolle er selbst verQuchl zu Grunde geben 
sammt seineni Hanse, den lUchlem aber aUe» Gute erflehen^. Der Areo- 
pagoa war der Geriehlihof fllr vmamlfelieii Moni KU%er md Beklagter 
sdrararen Uer auf den senrtOeklen Gliedern eines Eiters, eines Widders 
nnd eines Stieres, die Ton gewissen Personen an gewissen Tagen ge* 
opfert worden, einen feierlichen Eid bei den ErinuTen nnd andern Gdtlem'', 
der Kläger, dass er dem Gelttdteten blntsverwandt" sei und der Beklagte 



DeiMWlhenes adv. Neacram f. &i: o^oaiu mr^ i*ifu¥ uXUanf, adv.CoBonen f, 40: 
lioro ttSv naldtay ofivvvai xal dm toS itvfog. ndv. Aphobum III S. 26. 33. 52. 54: 

frepaffr^ffcfMfrov ini^^^Hvrti rrimtv xcna xtav jtaidotv. Vergl- Manus MIT, ii l. De- 
moslhencs adv. fuiiDnem §. 41: fl (div tvoQXtö, nokXa (tot ayai^a yivoito.. ei 6* 
i7iiOQX(ü, i^mir^a änoloiffjv avtos %e »tal ä vt ftoi iotw ij f4illet iafa9uL Har* 
pocratkm 66 v. intaitos o(ftio^ Anslülirliche NadiwelniBgea bei Ndvr und Scfcoe- 
lanMk Alt* Proc. p. 686 IT. ^* Aeschines de falsa leg* S> 87: oi niafQfs rjfuHv ir 
%cSg (povuicüs itixais f/t? TlaXladU^ xattdei^uv teftvonag ta tofiia totg viKiüvrag 
xrj tf/r^(f"(;> f^onxt'^fn>^al (^xca rntko vn'v näiQti'ir taziv tri xal %'tvy ralrfhij xal 
ta dixaut ipt^q'ii^toiyai lüv dixauioir öaoi tr^y ^f^ffov ^vtyxar avni>, xai tf/tidog 
at^^a^wi, H di fit}, i^iil^ amdr «Imm inaQÜaBut wl %^ ^»U» t^aimü, 
uSe dl iiMomtSe tSjE^Ihtt noXJLm ital «tya$a äpat. ^* Dtnardutt adv. DemoMkenen 
i.47: iäs aiftvdg 9iag iv ^A(tti(^ Tiayti* xai lovg oXKovg ^unrg nvg imt dMfi»va9at 
vo/attov iouv, VergL Pansanias 1, 28, 6. " Pollnx VUI, 117 L 
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ihn gelddlol habe, dieser dagegen daBS er ihn nicbl getödtet !tai»e^: beide 
beltrüfiigten ihire Etde damil, data sie für den Fall des Meineides sieb 
■nd ihrem ganaen GescUeehle den Untergang flachten^. 

Der Eid der HeÜaslIscheii Schwurmaaucr, den jeder Bürger nach 
Alilaur <1('S drcissigslcn Lcbcnsjahrus auf dem Ardettos schwur, ist fol- 
gender'^': Ich will sUmmen nach den Gesetzen und Beschlüssen des Volkes 
der Athener nnd des Bathes der l^lnflrandert, and nicht stimmen ftlr Ty- 
rauis oder Oiigarehie; aneh nicht dulden, dass einer die YolkshersehaR 
anflOse oder gegen sie spreche oder stimme; ich will nieht stimmen für 
tilgang der Privalschulden nodi für Wied^ertheilnng der Ädier oder 
WohnhSttser, noch die Verbannten surücknifen oder die tum Tode Ver- 
dammten, noch anch die hier Wohnenden ansireiben iriitor die beste- 
henden Cleselae nnd die Beschlfisse des Volkes der Athener and des 
Bathes: weder idi sdhst will dies thnn, noch von einem andern es leiden. 
Auch will ich keinen an einem Amte wählen, der von einem anderen 
Amte noch Bedienschaft sdinldig ist, weder einen der neun Archonten, 
noch einen HIeroronemon, noch welche andere Obrigkeit mit den Archontefl 
an demselben Tage gewühlt wird, einen Herold, Gesandten, oder Synedren ; 
auch nicht dulden, dass zweimol dieselbe Wurde derselbe Mann, noch 
dass swei Würden ein Mann in demselben Jahre bekleide. Auch will ich 



LysiiS adv. Theomneslnai 1 ft. IJ :. o fth duaxm tag ömm itati^wraif o d^ 
ftlym «US ov* i*timv. OemoBtheoes adv. Aristoeralein %, 68: dto/tihat um 

i^t'itf lug aimw xui '/iroi>g xul oixiag . . atas tVii tw»' toitiviv xan{mv xul xgtov 
■*al tavQovj xai to/tw»' ioqtayfiinitv t'y' cJv Sn xal iv aJg r-u^tiaig xai}r^xH. 
*** HarpocralioDt Ilesycbius und Saidas v. ^ji^t^toSt üekkcri Anecdota p. 207. 443. 
Die BMerfiMawI sIeU bei DaBosUMaea adv. Thaocnlen f. 148 IL YergL Moier und 
Sehoeioana Att. Proe. p. 138 f. . 



Üigiiizea by Google 



23 

keine Geschenke annehmen fUr mein Richteramt in der Heiiaea, weder 

ich seihsl, noch durch einen anderen oder eine andere mit meinem Wissen, 
durch keinerlei Kunst^rifle oder List. Ich hin nicht weniger uIh drc i^sig 
Jahre alt Hören will ich (Jen Aiikläirer und den Angekhiirten gleicher- 
weise beide, und mein Urtheil nur niif den Gefienstiind der Klaffe richten. 
Zu Zeuj»^<»n dipses Ktries rufe ieii an Zeus, Poseidon. Demeter, und dass 
der Klueh des Verderbens treilo mich selbst und uieni Haus, wenn ich 
irgendwie von diesem Eide abweiche, Heil und Segen aber, wenn ich ihn 
halte. Einen ähnlichen kürzeren Eid: in allen Sachen, worüber Geselle 
da seien, diesen gemäss, worüber keine exislirlen, nach gerechtester 
Übcrzcuguno: urllieilen zu wollen; wiederbolteu die Richter vor jeder 
Gerichtssilzunff'^'. 

Wie die Kicbter musslen ferner alle Obrigkcileii beim Antritt ihrer 
Würde einen Amtseid leisten, die Könige, wo sie rechtmässig herscbten, 
nicht ausgcnommeiL In Sparta schwuren sie vor dem Antritte ihrer Her- 
Schaft, nach den bestehenden Gesetsen des Staates regieren an wollen, 
nnd wiederholten den Eid alle Monate; worauf die Ephoren im Namen 
des Staates den Gegfenschwnr leisteten, dass den Königen, wenn sie ihrem 
Eide, treu, das Königtham nnerschutlert bleiben solle**. Ebenso pflegten 
Volk nnd KOnige Ton Epims bei einem nn Passaron In Molossis dem 
Zeos Areios dargebrachten Opfer durch gegenseitige Eide sich au ver- 
pfliditen; die KOnige, nach den Gesetaen au regieren; die Epiroten, das 
KOiugthum nach den Gesetaen aufrecht an erhalten^. Gleleherweise schwu- 



•» Antlocides de Mysl. $.31. Pollux VUI, 122: jkqi fiiv ojv vofioi dal, xazcc 
tots voftoi'S ti/r^ftittt9af^ tn^l M w /i^ üal, avp Y^Mfitj rij itMuatarf^ Meier 
und Schoeninn p. ISS. •* Xenophon de rep. Laeed* 15, 7. Nicoiras DaaMsoenas p. 
158. " Platorelitts v. Pyrrid p. 389, C. 
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ren in Athen die nenn Archonten In 6» Kfinigslielle oder bei dem Stein 
anf den Mariite: dass ate nnbeatechlidi die Geaetie beobadilen, wenn 
nicht, als Busse eine goldene Statne nach Delphi weihen wollten"; and 

ähaliche Eide auf die Gesetze schwuren die jährlich gewählten Siralegen*, 
die }Iit<i:lipder des Ralhes^, alle Kampfricliler Lei den dramatischen Agonen 
der Dionysien% die Hcllanodiken in Olympia, und alle Athleten, die dort 
auftraten, san)mt ihren Vätern, Brüdern und Kampflehrern^: Uberall Im 
öffentlichen Leben galt der Eid als nolhwendige Gewähr der Treue. 

Um die Seele der Schwörenden tiefer m ergreifen und fesler an ihr 
Wort zu binden, wurden an vielen Orten grosse Eide in den Tempeln 
selbst oder an einer durch den Volksglauben besonders geheiligten Stelle 
unter mancherlei erschtifiernden GeLrffuchen ahj[roIejrt. Bei der Stadl 
Palike in SicÜien wrin ii /am i durch ihr siedendes Schwefelwasser aus- 
gezeichnete Spni'lilquellcn, die sogenaniili II 1 linder der Palici dii; nur wer 
frei von schwerer Schnld sei und sich vorher des Beischlafs und gewisser 
Speisen enthalten habe, dürfe ihnen nahen. Uierliiu wegen der beson- 
deren Heiligkeit des Ortes pflegte man seinen Gegner zur Eidesleistung 
vorzuladen. Der Provocircnde sagte die Schwurforniel vor, und der 
Provocirte mussle sie nachsprechen, indem er wie ein Schutzlieheuder 
einen Ölzweig trug, und ungegUrtet, im blossen Unterkleide, den Kraler 
berShrte. Wer den Eid der Wahrheit gemäss bekräftige , gehe unT«raehrt 
nach Hanse, der Falschachwörende aber, glaubte man, komme anf der 
Stelle nm®. Wer in Syrakna den grossen £id leistete, ging in den 



** Plalon Phaedr. p. 19, 1. Plularchus v. Solonis p. 92, B. Pollux Vllf, ^^6. 
*■ Phlarcbus v. Periclis p. 166, £. Lysias adv. PhUonem $. 1. 2. Anducides de 
Hyit. I. 9t. Denostbenei adv. Tiueenteai f. 144. 147. Ptalarchas v. Cimonb 
p. 463, B. Ptmwuiss V, 24, 2. «• Poleaien Fragm. 83 bei Nacrobi'ua Sei. Y, 



Digitized by Google 



24 



Tempel der Demeter nnd Persephone, Yerrfehtele djort gewisse Opfer, tof 
dsBD des Porpiirgewand der GOttiii tn und nahm «ine brennende Pack^ 
in die Hand^. Die Bewohner Ton Piieneoe in Arkadien pflegten in wich- 
tigen. Ang^egenbeiten bei dem so^. Petroma. einem steioernen Bebfilter, 
ni seliwüren, worin die heilige SciiriPt ihrer Eleasinien eingeschlossen 
wvr*';.dteKorinthier hatten ein Adylon dos Palnemon mit einem unterirdischen 
Eingang: wer dort einen Meineid schwöre, könne auf keine Weise der Strnfe 
entgehen''^. Zu ITaliarl(i= in Boeotien schwur man die heiliirsten Eide in dem 
imliedeclvlen Tempel der Praxiiiikae d. i. der drei EidesgölUnnen Alolkomenia, 
Till )\inea und Aulis, der Tüeliler des OL'yffes, die jedem nach seinen 
Worten und Thaten vercfallen ". Dl r vi Tlriel)ene Spartanische Künig 
Kleomencs heschied die Häupter der aufgewiegelten Arkader nach Nonakris, 
damit sie ihm dort beim Wasser der Arkadischen Slyx schwüren, folgen 
zu wollen wohin er sie füiirc**. Archidamos, des Zeuxidamos Sohn, von 
nwei Streitenden zum Schiedsrichter erwählt, lies diese im Tempel der 
Athene Ghalkioekos sdiwfiren, bei seinem Ausspruche sich beruhigen zu 
wollen, und gab dann, nachdem sie gesehworen , sein Urtheli dahin ab, 
dass beide den Tempel niciit verfassen sollten, bis sie sieh ansgesDhnl 
bitten*. Ptolemaens Cerannns, als er seine Halbschwesier ArsinoB, die 
lYiUwe des Lysimachns, an seiner köntglicben Gemalln erwählen und ihre 
Söhne an Kindesstatt annehmen au wollen log, beschwor dieses im ältesten 
and heiligsten Zeastempel Hacedoniens, die Hfinde auf den Altar legend 
an das Bild des Gottes, anter Hinsnßlgnng der schrecklichsten VerwUn" 



19, womit zu vergl. Anstuteles de mir. aase bl. Diudorus XK 89. Stcphanus Byz. v. 
IbAoaj. PhitoftnrtusT. Apoll. 1,6. ••Plularohnsv.IMoBis p. öb2, £. Nupos v. Dkinis 8, 5. 
*<PausniiasVm,i5,l. •*PaMMiiw]l,2, 1. MpnuHiiasnCdS, 2. Hesydnesvad Saidas 
V. Ufft^tSitaj Bill dea ErkUbrern. ** Heredotus VI, 74 ** PhilaKhas Her p. 2i9, D. 
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sehangen tat den Fall des Meineidee*. Überbaapt war Bertthrung des 
Altan and des Heiligen, bei dem man scbwiir, in feierlidieB Eiden all- 
gemeine Sitte"; der seit dem Tieiten Mffannderl in der ebriatUehen ffinshe 
nachweisbare Gebranch, beim Scbwdren die Hand auf de ttbel in legen 
oder dMi heiligen Tiadi xn berObren"^, adieiBt sich wie onslUige andeie 
uiniilleUiar an die heidnfsdie Sitto anmknilpfeB* 

Die Bestrafung der Meineidigen nnd Eidesbraehigen war den GOttem 
fiberiaasmi; im bfirgerlichen Ld»en traf aie Atimie; nur Plalon WÜI, daas 
wenn einer, der dreimal falsches Zeugnis gegeben, sieb erfreche, nocb- 
mals als Zeuge anfsvlreten, er sofort dem Gerichte übergeben und, wenn 
scholdig befunden, zum Tode solle yenirtheUt werden"^. Übrigens war 
es nnerkannte Lehre der Volksreligion , durch den Gott in Delphi aus» 
drUckltch bestätigt, dass der seinelb Eide Getreue in Kindern und Enkeln 
noch gesegnet werde, der Meineimge aber niemals dem göttticben Straf- 



•* Justinos XXIV. 2. Ploloinju-us in snortissimo Jovis tmiplo vetprrimae Mace- 
donutn religionis, sumtis in ninnus altunbus, contingcns ipi>a suuulacra et pulvinitria 
deonuu inauditts ultimisque execrattonibus adjurat, se sincera fide elc *' Zu dem 
eben Anm. 70 AngeCUhrlen vergL nodi aus RomisdH« Schriftstellero PlaBtai Rad. V, 
2| 40: taae aram hanc. tenco. Vu^ios Ac. XII, 201: laogo ans mediosque igaei 
et mimina toslor. Viilerius Flaccus Arg. I, 787: ijise manu tanj^ens damnati cornua 
tauri. Juvoaalis XIU, 89: sunt qiii nullo credunt uiunUum rectoro movcri, atquc idr'o 
intrepidi quaecunque altaria tangunt. \IV, 218: falsus erit tcslis, veodet pcrjurta 
aanuna exigoa, Cemns laageas araiiniui' pedemqae. Cleero pro Flacco 36, 90: is, si 
aran laaeBS Jnrarat, erederet neaio. ** SosoaMW» bist, acdes. Vi, 30 p. 686, D: 
vnlde<|e vr^v UQav tut» svuyysliwv (tißhn - o Sk ßißlftv ifutpa^os inuifd- 
oaio. Jobannes Chrysoälomus tom. n p. 159, A: to evayy^hov ftna x^'Q^ Xafi- 
ßävuiv xe).evng niivvvat, und tom. IX p. 7'J, A: tfjg 'ti4}af; utpaa^ai tgani^ijS *ai 
oinug iftvvrau Vergl. Augwiliiius iouL 11 p. 878, B. und Proeopius de beUo Van- 
dalioo II, 81 p^ 304, 18 f. PlalOB de Legg. IQ p. 977, 9. 

4 
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' gericht entfliehe, sondern früher oder spBter entweder seihst oder in 
seinen Kindern und Kindeskindern unausweichlich büsso'"". AIp rinen 
Beweis dafür erzählt Hcrodolus dass GInukos, des Epikydes Sohn rms 
Sparta, seiner Rediiciikeit we^cn vor anderen berühmt, einst von einem 
Manne uns Milet eine Sunirae Geldes anvertraut erliiilten httbe, mit der 
ßeslimnmug, sie demjenigen znrückzogeben , der ihm ein verabredetes 
Wnhry-eichen llberbrinffc. Nacii langer Zeil Iiütlen die Söhne des Milesiers 
das Geld zurückgefordert; den Glaukos aber habe ein böses Gelüste ange- 
wandelt, das Anvertraute durch Eidschwor abzuleugnen, und er habe sich 
erfirecht» in Delphi darttb»' minfrogen, die Pythia aber ihm geuntworMt 
SekwOre wir, aooh den EldeBgetreuen ervrartot. der Tod ja. hal aber 
der Eid einen l^obi^ - dw ftthrel nichl Namen,- nicht Hlnde, nodi Fttaee, 
aber im Stnnne eraill er cHch and Iftsaet nicbt ab, bis er dein ganset 
Geschiecht aerioiielA und vertilgt haL Des eideagetrenen Mannes Gesclilechl 
blObi heriicher aber in Znlmnfl. Aia Glaulioa das gehört, habe er den 
Gott nn Veraeihnng gebeten, die Pytfiia aber erwidert« den Gott y^rsoehen 
und die Thal giit glciioh vor ihm und obgteicfa nun Glaukos das Geld 
surflekgegeben, sei doch er selbst und sein Gescbleeht alsbald an Grunde 



flesiodos Op. -285: Mfog evvQxov yerei; ftetonta^e» <^(um»K Die «üte 
Insdirift hd Poiybiiu IV, 33, 3; x^^mor Xadüif 9o)v «vd^* ^n/e(wor. X«n«phoa 

Anab. JI, S», 7. Piaton de Rcp. II p. 69: aeSdae foQ JtalStov q>oai xai yttog xcrrc- 
Ttiade ).fini'^'^rf! raT ('(f/ric y.ui (vony.nv. LycTirgns ;u1v. Leocratem %. 7!). Liicianus 
tom, II {>. l^S. Sen ilis ad Ae. i, 2: est in libro qui in«!criMJnr Terrae niris Ktniriai' 
scriptam vocibus Tagae: cum qui genus a perjuris duccrcl, fnto cx(um-m et prui'iigum 
esM debare. Herodolas H 86. Veiyl. Tbeogn» 109 ff. (|39 ff. WO *« ^ dl 
Jln^ri t^^it ro iretQ^9iipat tov &eov »al «o notf,attt. Im» d£vao9tu, Arisloplianes 
Fragnt 553: dvvmai yoQ toov %i[> dQf'cv ro voetv. Juvenalii XÜIi 909: nsni' sorhis 
jaln M lacitum qui cogitat olhtm, facti orimen habet 
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gegangen. Ja aneh Im kfinfttgeii Leben werde, glaubte am, der Eides-* 
Irene belebnt, der Meineidige beslraft. Die an Eideatrene irieh erfirenen, 
singt Pindar, führen bei der GSIter Freunden ein thrAnenl<HiM Leben, 
wibrend die anderen scbreddidie Qnal erdulden - . 

Dem JOsbrancbe des Idchtsinnigen Schwörens tm tSgUch^n Leben **** 
Sachten die Weisen des Volkes, Geseilgeber, Philosophen, Redner und 
Dichter an allen Zeiten nach Krifken entgegenauwitken. Der seiner Ge- 
rechtigkeit wegen gerahmte altkretische Geselsgeber soll Terordnet .haben, 
dass keiner im gewöhnlichen Gespriichc seine Aussage bei den Göttern 
bethevere, sondern lieber bei Thiorcn welchem Eide des Rhadamanthus 
gemäss spfiter der Seher Lampon bei der Gans Sokratea beim Hunde 
und bei der Platane'*", Zeno von Kiüam bei der Kapper "'^ tu schwöreu 
pflegten: nicht als ob sie wie Spötter'*^ behaupteten diese. Dinge Dir 



Pindarus Ol. 0, 71. Virurl. Aristnphcn.s Rnii. 275. Manus VIII, Hl. »»MVie 
snhr sfpwfthrlich ilirscs war. 1)p\v«MsI aiuli die in di-r Attischen Umgangssprache ah- 
gekurzle äciiwurliinnel fid löv ohne den Namen des Gulles bei dem man schwur 
beiiaftgen; Ariitophanei .Ran. t374.. Piaton Gorg. p. 43, 21. Soiilmtea bona 
ScboUartea des Artstophanec Av. 521 : 'Ma^tafSf^ dmmiuaog nina» w^^uma» 
My^cttt ovSlva iaP oqxovs aouiaBai xaia t<'>> O^tcÜv, tili.^ dftvvvat »eXtiaai zi^ftf 
xal xvva xat xgtov xai tu öfinia. Porphyrius de Abst. III, 16: A'p^<i< >0(/0s ry 
'Padaftm&i vii ü^mr fnctymlfui ,-iuyia lü ^<~ia. Kiistathiiis m Od. XIX, 396 p. Ä09, 
25. Zeiiobius V, 81 iiiil den i\'aciiwci;suugcn vuii LeuLücb p. 152. Arislophani^ 
Av.. 4(21- rail den Sohdiea. *^ Pluton Apol. p. 99, 4. Gorg. 42, 93. Phaedon p. 
8B, 17: vr zdv xvvcL Phaednw p. 21, 5; ^duwvtt yaq not — %kn fihunt tiyti 
9tWt; i] ßovXti ir^v nlmavüY loiTi^ri; Philostratus v. Apoll. VI, 19 p. 257. Mc- 
nagius ad Dioffoncm L. 11, 4ü. ">» Diogenes L. VII, 32 und Alhenaeus L\, 9; der 
zugleich bemerkt, dass bei den Komikern Anianos, Tclekloidcs, £pidiarau>s , £upolis 
aucfa die Bclhcuerungsformel rai fid tr^y x(tuf4iit^v, bdm Kohtj v^mauae. AMif 
itophanes Nab. 246 IT. 627. Tertalliamtf ApoL i4: taeeo de phaonipbiB, Socrate 

. 4 • 
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gOttlidi gebalten, soadeni mn itn Namen der Gttller nicht Teifeblich 
aiflsuspredieiL Denn gerade yon Rhadamanfliiis enihtt Platon"*, das» 
er emsdli^e Redilshiiidel dnreh eigentliche Bfde, die er der einen eder 
anderai Partei abgenommen, entschieden habe. Ans demaelben' Grande 
gebot Pytfaagoras seinen Schillern, selten la schwAren, sondern so m 
leben dass nran ihnen anch ohne Eid Olanben sehenke; wenn sie aber 
geschwormi, ihrem Eide aDerwege treu za bleiben"': weshalb auch die 
Pythagoreer Klinias und Syllos, da sie einst durch einen wahren Eid Ton 
einer bedenlenden GeldstraFe hätten befreit werden können, Heber das 
Geld verlleren als schwören wollten"'. Schwöre nicht, heisst ps in 
einem Spruche der sieben Weisen fliehe die «uinnerverderbenden Eide, 
bei Theogfnis, denn nnerlrlfglich isJ e«, mit fler Gölter Namen eigene 
Schuld zudecken wollen mpide den J'.id. den echten wie den falschen, 
sagen die Dichter Chot rilus und .^Icniinder keiner soll seine Waare 
loben, viel weniger für iiiro (jiUo li\Mi[pn . Plnton Einen zugescho- 
benen Eid, den du mit giitfin (ii-wissen schworen kannst, riilh Isoivrates 
seinem jungen Freunde Demouikos, nimm nur in zwei Fäilen an : entweder 



coatentw, qui in contumeliaoi deoruiti quicrciiia cl hhrcum cl caiicm dcjefabat, ""Ptalon 
de Legg. XI p. 293 f. Diorloni?! X, 9, i: artavitttg tih nttrvvat. xQr^aaithovs 
de Tolg OQXois närtiog ififtiveiv mi UQttg tikog äyeiv vtuq lov av ng oftöar} iZQoy— 
fiOtMv. Janblidnis v. Pyth. $. 47: fitjöeti x<naxQJ^<Jaa9ai TtSy d^iviv eig ogitor, dXia 
tomvmve ftfiog)puif{C909€u ioyovst tSffn oQmp Ana itUKovg. VeigL 

Diogenes L. Vm, 22 und Hierocies in aar. cann. p. 34. *** ^silins tom. ■ p. 179, 
D. m p. 549, D. Jamblichus v. Pyth. % 144. 150. Sosfintli^s hoi Slobaeus FInr. 
III, 80 p. 99: OQxtit xpw. Theognis 391). 1195 f. (11 fT. W.) "» Choerilus 
Fragm. 7 bei Stobaeus Flor. XXVH, 1: OQmv J' oin' odmnv xs^mv fft/tirat, otka 
diHBBOK Maauder seoL sing. 44i: o^y ü q>ivye ««d Smdtts Modbrng, Ffarton 
deLei^. XI p*it38, 81: imttvog Ü S^img f» avnds tov iwiat^vov aithm. 
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im dich selbst tob einer sebiaipflieheii Beseholdigangr« oder einen Freund 
m» frosser Gefahr sn befreien; des Geldes wegen sehwOre niemals, da 
anf Boldiem Eide sMs der Verdaelil entweder eines falsdien Eides, oder 
doch der Geldgierde haftet'". Ebenso der Stoiker EpilUetes: Yermeide 
den Eid wo möglich ganx; ist das nicht müglicb, so weit es möglich 
ist"^: wozu sein Commentator SimpUcius bemerkt, dass, da der Eid Gott 
sum Zengen, Mittler nnd BQrgen dessen mache was w nnssage, es aller» 
dings eine Geringschätzung Gottes verralhe, wenn man sich wegen ge- 
ringPagiger menschlicher Händel auf ihn berufe. Man solle darum den 
Eid wo möglich jranz nMolinon und lieber jede Pein und Strafe nuf sich 
nebmrn. nls schwi-rrn : wenn er aber diircliaus nolhweiidiff sei um einen 
Freiitiil iiiis der (Jefahr zu reiten, oder fflr Kltorn und V.Uerland <iut zu 
stellen, dann seile man lieber alles erdulden, als die durch Verniiltelung 
Gottes gegebene Zusage verletzen. Schnell schweren, sa<:t darum Tbeo- 
phrastus, sei immer ein Zeichen eines sittlich hodenlosen, .sich selbst 
aufgebenden Menschen"^. Ja auch die stolzen Aussprüche Solons: Recht- 
schnflenheil sei glaubwürdiger als Eidschwur'*", und des Aeschyhis: nicht 
der Eid mache den Mann , sondern der Mann den Eid glaubwürdig 



'** Iflocrates ad Demonicom §. 23. >>" Epicletes Encfair. 33, 5: oqxov TiaQairrjaai 
d fdw olom e& Sttiaf d 6i fi^^ ix rtäv ivonm. SimpHciiu ad Epicl. p. 114. 
"* Theo|iltfMtitt Onr. 6: ^ mtomwff^woe twmws xts tAos oftoam Tft^ctfL i**Solon 
bei Diogenes L. I, 60: xahixdyuO^lctv "qxov aaPfOTigar M^e. Isocrales ad Demonicum 

$.22: (h7 mlg aya&ovg uvdQay tqÖ.-kiv öny.nv ntajojfQnr (faivfoftat rtaQexofiivnfS, 
Polybiiis Vni, 2, 3: elai ivdiynitfyat :ii(!Tftg öaxfu, Tf'xra, j'r)(r"xf<;, rn iti'ytrtTOV 
6 TiQoytyovtiig (Hog. AoschyUis Fragm. 276 l»ei Slobncus Flor A.\ VII, 2 : ot x urdftog 
«SpM>i nloitg, «iX ofurn «wi}^ VergL Sophodea PhiL 611. Oed. C. 630. Aatommii 
de se {||so m, 5. 
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enthalten nicht sowol eine GeringsebltniDg dea Eides,, als vielmebr die 
Forderang, dara jedes Wort ein Eid sein solle. 

Dennoch hatten im Ganasen geschätzt die Griechen niemals den Ruhm 
besonderer Eidestreve; obgleich ich der Wahrheil der Geschiebte gegon- 
tihor ntclit behaupten tnuchto, dass irgend ein neuerer christlicher Staut 
und seine Führer sich gescheut hätten unter Umständen auch nach Grie- 
chisclicr Treue zu handeln. Die Klagen über Meineid und Eidesbruch 
sind fnst so all nis der Eid selbst. Schon die Hesiodischen Ilauslchron 
klugen über den Verlnll von Waliriiaftiirkeit und lU-clit ; nicht wer die 
Wahrheit schwüre wcnle peehrt, sondern der fauslrcchUibende Freveler; 
der Hüse verletze den besseren Mann, krumme Worte eidheschwtirend 
Ebeii!»o ein (inoiniUcr, dass die Treue, die grosse Güttin, aus dem Leben 
der Menschen entflohen und die Eide nicht mehr sicher seien und ein 
Tragoediendichter scheute sich nicht OiTentlich im Theater zu sagen, Hellas 
kenne lieine Treue Plulun will, da der Glaube an die Götter so sehr 
erschüttert sei, solle den vor Gericht Streitenden durchavs kein Eid mehr 
abgenommen werden. ScbwOren mtfge der Richter ehe er srin Urtfadl 
spreche, der Borger bei der Wahl ^et Obrigkeiten, die Kampfrichter in 
den musischen, gymniscben nnd ritterlichen Agonen, schwören jeder der 
vom Meineid keinen Gewinn habe; wo es aber olTenbar sei, dass efn 
falsdier Schwur grossen Gewinn bringe, solle der Richter durchaus nicht 
gestatten, dass die eine od« andere Partei ihre Aussage durch Eid nnd 
FIndi fl^nbwärdig xu machen suche'*. Der Geschichtschreiber Polybius 



Die Griechen uiitfr,'>dite(len beides so gut ab wir: Chrysippus bei Stobacus 
Flor. XXVlü» 15. Hesiodus Op. 190 ff. Theognis 1137 ff. C37 ff. W.): 

Buripideslph. T. H71; ffinnSv "iSUc« oZdev oodh, Pblonde Legg. XU p 8941. 
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behauptet tob deo Griechen seiner Z^l, einem, der 

Öffentliche Gelder nnler Itoden habe, anch nur ein Talent anvertraue und 
lieese sich sehn Bfl^n sldlen nnd diei Hawfawhrift achnfaeh versiegeln 
and mhme noch doppelt so viele Zeugen dazu, man sidi dennoch wehte 
betrogen finden Cicero endlich will den Gtlecbai gern jegliehen Rahm 
in Wlsseoschaft und Kunst mgesfehen, Treue nnd Glaiiben aber, sagt er, 
hatten sie niemals bewahrt*^. Namentiicb wird den Spartanern von Atti- 
schen Scbriflatellem Geringschätzung der Eide und Vertrüge vorgeworfen. 
Euripides nennt sie trflgerische Rathgeber, in LHgen Meister, Rünkemacher, 
winkelzUgig gnnz nnd gar, die stets anders reden als sie denken and 
Aristophanes wirft ihnen vor, doss sie voll Lag und Trug und schmutziger 
Habgier jeden Fremden unter dem Schein der G.istfreundschaft betrögen, 
und weder Altnr, noch Treue und Glauben, noch Kidschwiire heilig hiel- 
ten'-": Vorwürfe die, svvnn auch zuniichsl vom politischen Hiisse einge- 
geben, doch durch manche Züge aus dem Leben bcstiiiiVt werden. Der 
Spartanische König kieomenes, des Anaxandridas Sohn, hatte einst mit 



itf polybins VI» Se, 13. Cicero pro FImco 4, 9: Imo dico dfi tolo gcn#ri? 
Graeeoram; tribno tlUs Ktteras, do mullarum ariium disciph'nntn, non udimo sermoni« 

Icporcm, innrontorttm aciimen, dicetidi i:oi»iain; di m pi»' «■Üiiiii si qua s'thl alia siiiiiuiiL 
non rcpugno: IrstiiMoiiioriiin rdigionem ot lidcin iniii<ni;iiii isla iiiilin rdluit , tdtittsqiiL' 
buiusco rci quao mi vis, quac auctoritas, quud ponUu», i^'uurHl. isocruicü de [lacv 
%, 96; ohyfoQia iiSv oQitm mA wv oirihjxi'ir, Euripidi» Aiidron. 4AT ff.: 

^vdiSp ttveattest fit^ayo(ui<j<fot xuxiSy^ [ kJLairu, »oiidfy ryn^y li'/.kü :nh' i^ijii 
(fQorovyttg . . )Jyimfi: ulku ttrr yloiaar^, ff(Uimt>rifg if ü).?m. Arislophiiiiis l'ax 
623: aiaxQOXfQÖf ii; xui dinnun-oinvu 10()8: i iv doliai ipvxui , ihliuti rf»fr,'>\ 
Acharn. 308; olaiv o!hf jiinfius, oiht niaii^, mif "«mitf /«r«. Y«'i>:l. J,yii>i»lirim 
il34: Zctf Ssui^xtatms aiftiloig nhi^ijMiiit. 
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den Argeiern einen Waffenitillstand auf sieben Tage geschlossen, griff aber als 
er bemerkte, dass jene im Vertrauen auf die Vertrüge in der dritten Nacht 
schliefen, sie dennoch an, und erUirte dann, als man ihm den Eidesbruch 
Torwarf, er habe nur die Tage, nicht auch dleNllchte beschworen, sndem 
sei wus man don Feinden Ühcles zufüire, immer gerecht nnd, setste er 
hiMinend hinzu, die Argeier hätten jetzt die Macht, ihm BOses nachansagen, 
er aber, ihnen BOses anzuthon ^. Lysander, der seiner Ehrsucht alles 
opferte, pflegte zu sagen, man mflsse wo die Löwenliaut nicht ausreiche, 
den Fuchspelz hinzunehmen, und Knahen mit Würfeln, lAIiinner mit Eid- 
schwiircn tauschen tileicherweise waren die Kreier als lüfrenhaft und 
hinterlisti<r seit aller Zeil übel berüchtigt, woher die sprichwürüicliea 
Ausdrücke: rufog K^fjTa XQtjti^w und 6 K^^g i6t' k\>rira, Kretisch handeln 
gegen einen Kreter d. i. schurkisch gegen einen Sdiurken und ebenso 
gallen die Thessalier als wankelmUthig, treulos und wortbrüchig'^'*. 



Plutarclius Mur. p. 223, B. C. Eiue ähnliche Frivolität erzahlt derselbe Piu- 
tnrchiis Mur. p. 232, A von dvm Spartaner Sous, und Puiybius XII, 6 von den Epi- 
sephyrischen Lohriem. Dioderas X, 9 aus UtffB Exe. Tat. p. 34, Polysem» 1, 
45. Pliilarcbus v. Lys. p. 437, A. Mor. p 190, E. 229, B: oVxov leon^ /»^ 
tq-ixrthat, riQo^iujxriOV *xti tr^v alcmexijv — jovg fth Tialdas aatQoydXoig , »oiV 
(^r aVffnfr? önxni^ tiarnnr/r. An einer anderen SIcIIp Mor. p. 330, F. wird dieses 
freche Wort dem SytHkusischen Tyrannen Dionysius zugeschrieben; und eine ähnliche 
NtchlswOrdigkeit; nun mOsse wie bei anderen Dingen nndi beim Eide stete du Vor- 
thcilkiiResle wählen: beneblet Dk»dorns t. n. 0. ven dem Redner Denwdes; sie ist 
des Todfeindes des Denioslh'nes vollkommen würdig. Polybins IV, 8, tl: uyfvnls 
y.ui .lÄüyioi luia ificxiü^ rallitimthus liym. in Jov. 8: Koru^ ufi iptiar <!t. Paulus 
ad Titum 1, 12: Knhfg ati (iii-nnui., y.uy.u ^^}r(iice, yicdiiQf^ u'jyai. Diujii uiuiius V, 
92. VIl, 31 mit den Nachwuiüungen vuu Lcutsch, und Uuecklis Kreta III, 4ä5 ff. 
'•»BnrIpidesFrsgni. ine. 194: mXlol na^ototf «jUt* uaiato$ OfiawtlaL Demoslhnnes 
Ol. I S.23: r« rth BmahSp Saun« «ü aaotv e»9^ufreio> nd¥. Arislocr. S. 112: 
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GewissenhaAer in Beobachtung geschworener Eide w aron die Athener: 
l-fTTi/v :ilaitc, Uxjtxos jilc/QTt'i;, fides Attica, galten ols Ho/eichnungen 
ec!u* r I rene und unbeslochener Zeugenschafl Als Knripidcs in einer 
seiner Trapoi fiit n den Ilippolytus , der nnvorsicblig etwas zubeschwören 
hatte, die VVurie sagen lies: t) yXäma oikÖ/mox , T[ di (fQ/jy avatjxoTO^'. 
jn^a^^ lingua, nientem injtiratain gero; die Znn^e schwur, doch das Herz 
ist t idesfrei; soll das gajize Publicum in lauten l'nwilk'n ausgebrochen 
sein ' In Staatsangelegenheiten freilich hat mun sich wie Uberall auch 
in Aüien nicht immer durch beschworene Verträge binden lassen. Sdbst 
Yini Artstides dem Gereehlea^ der nach Phtons Urtheil von der Tagend 
aUrin in seinem politiaehen Lei»«! siek leiten lies, wird endilt dass er 
cinsl Im Namen Athens einen Bnndeseid felerildi beschworen, später aber 
als die Umstände sich verindert, denAtbenem gerathen habe, sn verfahren 
wie ihr Vortheil erlieisohe, ud die . Schuld des Woribmches auf seinHaniit 
an Wüllen**. 

Zorn Schliisae mag hier als ein schönes Denbmal Hellenischer Sinnes^ 
arl b| der üUecen Zelt der Qid des HIppokrales stehen, den jeder in die 
Heükunsl Eingewdhie seinem Lehrer sehwnr leh schwOre bei ApoUon 



i^mIB ^ tJ mÖQts \ii>qyaioi oHiw n^vdtaxate niinote tiSr fiXtav^ QmaXol 
di owMmc mmo&* ontva ov. SekoL Tlmcyd. I, 107: oi Qeeealol tvzeQ^ w 
wnonOK SchoL Eurip. Phoen. 1406: notxiXot toi ol Beaattlal uttl owt ogSol 
tt;v -pi'furj. SchoK Aristoph. Plut. 521: cai la OfrtaXcöv aniata^ >J naQotfüa (pt^aiv. 
Vergl. Zenobius IV, 29 und Appendix Prov. III, 20. Diogenianus II, 80, III, (1. 
Velleius Patercuhis II, 23, 4. Euripides Hippoi. 607 mit den Auslegern, Aristo« 
pbane» Raiu 108. 1471. Tli«flni. 375 f«. Plalim Theact p. 201, 13. äympos. p. 420, 20i 
Aristoteles Rlict. lU, 15. Ckaro de Off. m» 29, m FhttardMM r. Arislid. p. 
334, A. E. Hippocntii Injarnidan Ohslramn a J.EMeiboBiio, L. II, 1643. Op. 
ed, Kajin 1 1 IL 
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dem Arzle und heiAsklepios^beiHygeia und beiPanakeia,und rufe an züZengen 
alle GüUer und alle Göttinnen, nach Kraft und Einsicht diesen Eid und diese 
scliriftliche Ziisnfre ffowissenliaft halten zu wollen: dass ich m<'inen Lehrer, 
der micli in »li*'Si r kunsl unlerrichfef hiil, «rlcich meinen Eltern achten, 
und ihm LeLeusuiUerhall und was er aunst für Beisteuer verlangt, gern 
mittbeilen will; dass ich seine Söhne meinen leiblichen Hrüdern gleich 
achten, uiiti wenn sie diese Kunst zu erlernen besrehren , ohne Lohn und 
Verschreibung: sie lehren, und meinen Unterricht, Vortniff und <lie ^an/,e 
übrige Lehre nur meinen und meines Lehrers Sühnen und den Schülern 
mittbeilen will, die der Heilkunst Treue geschworen, und ausser diesen 
Niemand; dass ick weh so weit es in meiner Kraft und Einsieht sieht, 
den Kranken eine heilsame Diaet vorsehreiben und sie vor Schaden und 
Verietsnng sehQtsen wüL Keiner soll mich bewegen ein tsdtliches Mittel 
einen an gdien oder anaurathen; gleicherweise vrill ich keinem Weibe 
ein Fmebtabireibemillel geben, sondern keuseh und rein bewahren mein 
lieben nnd meine Kunst. Den Stein an schneiden will ich denen Über- 
lassen die darin erfidiren sind. In welches Hans Ich auch eingehe, will 
Ichs Bvm Nullen der Kranken dran, fem von jedem wissentliehen Unrecht 
und jeder Verführung, namentlich in Liebessachen, gegen Weiber wie 
Münner, Freie wie Sklaven. Und was ich in und ausser der Kranken- 
behandlung im Lehen der Menschen sehen oder hören werde, das nicht 
ausgeplaudert werden darf, darüber will ich Stillschweigen beobachten und 
es als Geheimnis ansehen. Wenn ich diesen Eid g-ewtsscnsnft hnlto und 
nicht verletze, dann möire mir Glück und Heil zu Theil werden im Lehen 
und in der Kunpt, geachtet bei allen Menschen immerdar; handele ich 
aber dem Eide zuwider und werde eidbrüchig, das Gegentheii. 
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VORLESUNGEN 

L DER THBOLOGISCIIBN FACDLTÄT. 

Fmvbimmi Dr. Hku Kett: 1) Moratllieologie, nadi Stapf, wOdMnllkk 5ind von 6—7 

Uhr; 2) Pastoraltheologie , den didaktischen Tbcil ntt Hillweisung auf Gollowilz und 
Hirschcr; di>n liturgiMlien Theil mit Hinweiamig atf Mahnolil, wöchentlich 4flMl 
Ton 11—12 Uhr. 

PnomMNi Db. Rntnuim: i) Krldining der Pkabnen, nbireelifefaid mit ErUinmg des 
Galtlerbriefes , täglich von 10—11 Uhr; 2) Hebraeische Sprache, mit pracUschen 

Übungen, wo« tuMitlich 3mal; 3) Syrische und Chaldaeisi-hr S[irachc. nadi Jahn'« 
aram. Grautuiatik , in noch zu bcsUraiuenden Stunde; 4) Arabische i>pracbe, nach 
<Aerldlncr, in nodi m beeÜnnMnden Stunden. 
pROPRsson Dn. ScnwAi: 1) ffirdwngescfaichte , nach eigenem Plane mit Uinweisung aof 
Döllinger und AIj!<h^, ttffflich von 8 — 9 Uhr; 2) Geschichte der lln'n|(c_nsthcn Lit- 
tcratur in Verbindung mit Kirchcngeschichle, in noch zu becUnimenüen Stunden; 
3) Palristik, über die Briefe dtf kdL Igniliu von AnUocUen, wOcbeirtlldi 3nMl 
von 3—4 Ohr. 

Professor Dr. Drppisch : 1) Dogniatik, mit Rpzii-liuniaf auf Klee, M-fk-henlüch r>mnl von 
9— lü Lhr: 2) Religionsphilosophie, nach Staudenmater u. A«, wücbeiUlich 5mal 
von 11 — 12 Uhr; 3) Über propbettscbe Theologie im N. T., wöchentlich 2mBl in 
gelegenen Stunden. 



U. DBR JURISTISCHEN FACULTÄT. 

Phofessoh Dr. Ai-rrrcrt lieoti 1) Gemeines QOd hayerisches Kirchenrecht der Katho- 
liken und der Proteslanlcn , mit Ilin^vnisung auf Walters Lehrbn; ti , t;i;r!trh von 
7 — 8 Uhr; 2) Civil- und Strafprucesspradiciini aas dem Standpunkte des bajeri- 
«chen Procesaredites, wOchenlKdi 4nnl von 8— 9 Uhr. 

Paornsao« Da. Enl: Gemeinen deutschen Strafproeets hi Yergteiehung mit den fhw- 
zosischfii und bnyerischen, nach eigenem Plane, wöchentlich 5mnl von 9—10 Uhr. 

rHOKKssüH Db. MCllkh: 1) Bayerisches Staatsrecht, nacli eigenem Plane, tBi(lich von 
11—12 Uhr; 2) Deutsche Reichs- und Rechtsgcschichte, nach eigenem Plaue, tag- 
lich von 8—9 Uhr; 3) FnuDsisiAcf Civihreehl, nich eigcMm Pbne, Uglich von 
6—7 Uhr. 
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PHorassoK Dr. Held: 1) Gemeines deutsches Privatrechl, mit Hinweisiuig auf das Lehr- 
buch von Phillips, tüglicb von 9— 10 Uhr; 2) Gemeines deutsches und liayerisches 
L«benrecht, nach eigenen Hefleo, wöchentlich 3uuil von 10—11 Uhr; 3) X^coieines 
denlsdies HuMleb- wui Wef^Mbrechl, mch eigenem Pline, wOchenOteh 3nud von 
10—11 Uhr; 4) Systematische Darstellung der wichtigsten bayerischen Particulap* 
rechte, verbunden mit einem Rt-petitorium Uber deutschet Priratreclit, Uglidi von 
3—4 Uhr, und wöcbeatiich aocii 2uiai von 4 — ä Uhr, 

Honumi «nd Fnonnoii Jhu Lmo: Ptndeolen, oacli von Wening-ingenheiin*! Lehrboeh 
dM gemeinen Civilnehts (Aull V.) täglich von 10—12 und 4—5 Uhr. 

PitoPKSSOR Dr. BRütTENBACH t ^'] Re< hls-jibilosiiphic , nach eigenem Plane und mit Hin- 
weisung auf Stdil and VVaroliüaig, wOchenlltch 4mal von 11—12 Uhr; 2) Exami- 
mtoriam Ober Pudecleit CprivaUniitte), titglieb von 4—6 Uhr; 3) PtiMle«l«itpnKli- 
com, wöchentlich 2mal von 2—3 Uhr. 

PflnATnocrTT Dr. PöTZt: 1) Gemeines deutsches Stantsn cht, mnh Maurenbreihcrs 
Grundsätzen de» heatigen deutschen Siuatsrechl«, in Verbinduiig luit- eiuem Conversa- 
torium, täglidi von 9—10 Uhr; 2) VOlkerradit« nach SmlhUF» Omdboch, wd- 
dwnUich 3mal von 7— B Ühr; 3) Pandecteiu'epctitorium , unter Zugrundlegung vou 
Lang's Leliri)uch des rum. Reclits, wöchentlich 5mal vtm 3—4 Ulir; 4) Bayerisches 
Uypotbekeiurecht und Verfahren, nach der Ordnung des Uypothekengeseizes vom 
Jtüire 1822, mit vergleichender RilehghftI tvf des gemeioo Redl! und die andern 
dealadten' H|polheheiq[Cfelie (publiee), w(Hdienllkdi Snd von 2—3 Uhr. 



III. DER STAATSWIRTHSCBAFTLICHEN FACÜLTÄT. 

Pkofkssor Dr. Geier liest: 1) Lnndwirthschaftslchre , nach seinem Lekrbuche, in noch 
m bestunmeBden Shmden, nnd teilet die praetitdie Anachannng in GIrtcn nnd anf 

dem Felde, welche das Winter-Colleginm, erganzen soll; 2) Forstwissenschaft (für 
den beginnenden Curs), taglich von 3 — 4 Uhr; 3) Forstwissenschaft (lür den end- 
enden Cuts), tigUch von 11—12 Uhr; beide CoUegien unter Beziehung auf Uun- 
deahagen nnd Pfefl, «od nh BemUnng von Herbarien, dann einer Saaien-Ilol»- 
und Modcllsammlung; 4) Technologie mit cli^mischen und niiJcliHnischen Demon- 
strationen und mit Voreeignng von rohen Slonen. Fiibricaten, Modellen und Appa- 
raten aus dem technologischen Cabinete, zum Theile nach Bernoulli, zum TheUe 
nndi aeio« landwüthaohaftiidien Tedmolngie, in noch n beatinwenden ftandni; 
5> Ber^Mnfamde, mA Brtrd, bi nooh n boftiHiBMiMlen Standen. 
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Professor Dr. Edel: PolizeiwisscnschaA iiiid Poliwirttiht, nadi eigtteitt Phne, tlgUcii ' 

in noch zu bestimmenden StimH'-ii. 

Pbofsssor Dr. Drbb^: 1) Encydupaedie, Methodologie und Litteraturgeschichle der 
CoiMivlwiweBidnfleii, Mdi Rm't Gründriii, «ttehtntiidi 2md fn noch'ni beitliii- 
menden Stunden, 2) National -Oeoonomie, nach Rau's Grundsätzen, wöchenUioh 
Smal in noch zu bcstimnieiid. ti Stunden; 3) Finanmissenschaft, mit besonderer 
Rdcksicht auf die bayerische t iiiaazgeselzgebung, nach Kau's Grondsützen, wöchont^ 
lidi tod von 8—3 Uhr; 4) Fontredit, nwft ebenem Ptane, trOchenllidt 2>-3ual 
in mA zu iMittBiinenden Stunden. 

Fon5T\rTrAR Purster: i) Plnti7firhnf!> , wöchentlich 4inai; 2) Praclische Geometrie 
wüchentlich 2mal; 3^ Jagdltunde, nach Hartings Lehrbuch fär Jflger, wöcbentlicli 
Saud m noch in besUnuMnden Slwidan; 4) Fonflldie Bseunionen m nAch n bc- 
MümueBdk» Tagen. 



.IV. DER MBDIGiraSCIlEN PAOJLTAT^ 

IbniGDiAiiuTH nnd PnonMoa Dr. tom Doutrspoiit fie«t: 1) Gcbnrtslifitillidie Kltnik in 

Verbindung mit Touchirübungen und einem RepctiUtrium Qnd Bsaminatorium tägtkit 
von 8 -9 llir; 2) neburtsluildiihen Opprations-Cursus . tfifflich von 2-3 Uhr. 
HoFRATH und PnoFF.iisoR Oh. Te.\tor: i) Augenkrankheiten, nach Beck urui Chelius, 
vOchentlich Saial von 3 — 1 Uhr; 2) Instrumentenldir«, nach Blashis, Sccrig und 
KroMUwU) mit BenOtiunif der hstrumentensammlunf der Universitiit, Offenttidi und 
unentgeltlich; 3) leitet Persnlbc die Übungen der Studirenden in den chirurtrischen 
Operationen an Leichen, nach i^oineu Grundziloren der chirurgischen Operationen, 
privatissiine; 4) Chirurgische und Augenklinik, täglich von 10 — Ii tlir im Julius- 
boapttale. 

UoFRATH und PROFRSSnrt Pr. Mesz: 1) Anatomie des Menschen, nach seinem Haiidbuche, 
wöchentlich 5ma! von 11 — 12 Ifhr; Z) Zoolomie, nach Wagner"s Lehrbuch der 
vergleichenden Anatomie, wöchentlich 4mal von 3 — 4 Uhr; ^) leitet Ueri>elbe die 
Sednbungen in dfer mlhropolonnadien' nnd tootomiiolMn AnMall; 4) Repetttorioin 
und Examinatorium über menschliche Anatomie, privatissimc. 

HoKHATB und I'bofkssor Dr. von Marcts: 1) Specielle Pathologie und Therapie, und 
zwar die Krankheiten des Nervensystems und die Geisteskrankheiten, wöchentlich 
5Mdi ven 7^ Ufer; 8) SyphDiUicli» KranUwilea, nthNwilweiinnieft am Ibantoi- 
belle, wOcMich »nnl vea 11—12 Vhr; 8) Pn^tedeuiai der ■ediemchenDinik, 
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in noch zu bestimmenden Stmiden; 4) Medicinisclie Klinik, tigUck von 9— lO Uhr 
in JaliushospiUde. 

PsontssoH Dh, Narb: i) Allgemeine Pathologie, nach sv'mow nnindziltron d- r ;iIIl(c- 
meinen fü-ankiieitslelirB, wöchenUkh 4m«l vou 9—10 Uhr; Z) allgemeine Therapie, 
nsdi MiiMiiGrimdsagender allgemeinciiHeflungslehre, wOebeirtliefc 4nul vom 10—11 
rhr: 3") KüultTkranklioitcn, nach Jftrg u. A., w(5chpntlich 3 inn! 

Pbokkssok Dh. Hknslk.b; i) Besondere Physiologie des Meiisdien, nadi eigenem Plane, 
mit steter Beziehang m( die erfahrungsmflssigen Fortschritte, verbunden mit phy- 
siologischen f\[ I rimrntfn . wöchentlich Smal von 4-5 Tlir; 2) Besundere Psycho» 
logie, nach Ilai linHnn, Burdach u. A. , wöchentlich 2iual von 2 — 3 Uhr. 

Phokkssor Dr. Rikrckrh: 1) Kinderkrankheiten, nach Barthez und Riliiet, wöchentlich 
3nal; Z) Haotknuikheilen , nach Cazemrve mid Schedel, wOcfaenttich 3iiial; 3) Mk 
kroskopimhe Untemchunftcn der palhologtfdini Sifte und Gewdw, mch J. Vogpet, 
wöchentlich 2mal; 4) Poliklinik, tiisflich von 12 — 1 Uhr. 

PnorKSsoH Da. Scamor: 1) Sta«l5«rznetkunde, nach Henke und Nicoht, wöchentlich 
Stttl von 3— 4 Uhr; S') Veterinlmidlloiii, iwchVeitb, wOehentUcbftmdvon 3— 4 Uhr. 

Phofessor Dr. Adki.ma\n: 1) Augenboilkunde, mit klinischer Anleitung, wöchentlich 
5mal von 7 — 8 Uhr; 2) allgemeine Chiruraie, nach Ph. v. Waltkcr's System der 
Chirurgie (2. Aufl.) wOdwnIlich 4mal von 0—6 Uhr; 3) (Atr Biemri«len) über Ge- 
lenkkrankiieitcn, Frncluren imd I.iixrtlinnen. 

Fhofes5ur Dh. Sciikiikr : 1^ Analytische Chemie der MiiurgHiiiüchen und organischen 
Ktirper, wöchentlich Sowl; 2) «Milyti«iii-eheaiiiclies Pradicnm, wocfamttich 3~6 
Stunden , privaliwine. 

ProfkmorDh 1lfo«R:l) Syphilitische HhinMieiten, naehRicord, wöcbeollich 3nn) m einnr 

iS'Hchiiiiltii^rsstuiiiie ; 2) Piithologischc Anatomie f n's ititejjjrirender Theil der speciellen 
Pathologie und Therapie), nach Hasse, Rokitansky u. A., wOckenllich 5mat von 2—3 
Uhr; 3) Anleitung ni LnidienölHungen flberiimpt, md ta geriditUchen Leichen- 
ofTntiniren Insbesondere, privatissime, in geeigneten Stunden» 

Pnukkssoh Dr. Hofmanv: i) Theurctische Geburlshülfe, wöchentlich ßmal; 2} Geburts- 
htllflichen Opcrationscurs, verbunden mit TouchirdNiiigctt m Schwangeren und Niehl- 
.schwantjeren . wöchentlich 4mal, privatissime. 

PBumsoR ÜR. Scbexk: 1) Allgemeine Botanik, wöcheullich 4mal; 2) medicinische Bota- 
nik, wöchciillicli 4iiial; 3) Forstbotanik, wöchentlich 3mal; 4) Kepetitorium Uber Botanik. 

PnorRsson Da. Ukikk: i) Opcrationsahungen und physiologisdie Experimente mit dem 
Osteotome wOehenttieh fmtA von 5—6 Uhr; V) Beiirtige ar Lehre von der Wie- 
derer/.eu>.nin<r d'-r Ktiorlun. mit XediwewDng dnruif IwtOgtfcher Prlpireley publioe 
in noch zu beslimmendeii Stunden. 

PMvatbocsrt Dr. Srsunwr: 1) Die Ldire von der dmnisck» Prafluig der Arznei- 
mittel; 2) To\-irulogie, luch eigenen Ueften, wdehenUicih 5ainl in |Miiendeit Stun- 
den, privstis.sime. 

PnivATuocKNT Dr. Tr.xtor: Geschichte der BlusensteiniertraNiiAcniag, Rieb IvAMhich 
(Wien 1842} und Leroy d'fitioUes (Paris 1839>. 
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V. DER rillLOSOPHblHH.N hACl'LTÄT. 

PnOPRSson Dr. DKNZiN^Kn ürsi : 1) l'ropaodculik des hi.storischcn Sliidiiiins als Einlei- 
tung /.a seiiieii N orlrajicn ul>er Geschichli-; 2^ allgcmeiiiC Geschithte der allen Zeil, 
wucbcnllich 5uibI vuo 10—11 Uhr; 3) spodcile SUttislik, zum Schlüsse seiner Win- 
tervorlrögc über Lander- und Völkerkuml«'. in ruirh m bestimmenden Stunden. 

PaoKKSSOM Dr. Fbokhiic«; 1) Aeslhetik nb^ Philosophie der Kunst inil speciellcr Ent- 
wicklung der eiiizcinoi Kimte, nnch eigenen Ansichten unter Hiiiweisung auf die 
Aesthelik von Grobmann , wöchentlich 5m«I von 10-11 Uhr; 2) Geschichte der 
Kunst in Verbindung mit den Vorträgen über Aesthetik; 3) Allgemeine Paedngogik 
uiul Didaktik, jene naeli Stapfs Hrzieliutigslehrc im Geiste der kutliolisehen Kirche, 
diese nacti eigenen Ansichlen, wücbenUitä 5iual von 7—8 Uhr; 4} Ge»cbicble der 
Ersidmiig, von den Ihoten bis auf die aeaeiten Zeftm, mit Hinwcisiuif auf 
Schwarz, im Anfange der Vorträge Über Paedagogik. 

HoraATH und Phofkssor Dr. Osaxh: i) Den sweitca Thefl der Physik und Chemie, 
mier BeiHduiditigung der Randbdcher von IMIer, Peuület, Bieenlohr nnd Lielrit^, 

Ifitflicli von 9— 10 Uhr; 2) t' ii nt ir i Hthematik mit Rücksichtnahme auf Physik und 
Chemie, wöchentlich 3mal in geeigneten Stunden : 3) analytische Chemie, ;w<r«Wjf*ü«n 

pRüKEssoa Dr. Lkiblkin: 1 ) Allgenveine Naturge.sehichle, und zwar den zoologisch-bo- 
tanischen Tbeil derselben, nach eigenem Plane, mit Hinweisung auf Burmeister's 
Handbuch der Naturgeschichte, wüchentlicli :)iiial xon 2—3 Uhr; 2) Zoologie, nacli 
seinen Gnmdzügen einer methodischen i'ber.siclit des Thierreichs, wüdienllich Smal 
zu ffeleiTonen Stunden; 3) allgemeine Botanik, nach vorausgeseliickler Lehre vom 
Baue und .den Lehenserscbeinungen der Pflanzen (Ihcrhaupt, sowie der bolaniscfaen 
Systenkonde; die Übersicfal dei PflanKenmicti« nach senum Hanplabtheilnngen in 
Familien und ihren bemerkungswertln n Gattun^sre|iräsentanten, nach eigenein Plane, 
mit fienutzung der Grundzüge der Botanik von Endlidier, Uiiger und Bii^chuiTs 
Lehrbnch der Botanik, wöchenllidi Smal; 4) medicijiiscbe Bolanik, nebst Beritck- 
siehli^ting der wichtigsten Cullurpflnnzcn, mit prnrtischen Demonslralinncn an Eveinpla- 
ren ans dem botanischen Garten und aus der Wildniss, nach BischuH's medicini.scb- 
. phamutceutischer Botanik, wOchentlidi Smal von 7—8 Uhr; .5) Anleitung zum Zer- 
gliedern «ud Bestinunen von Pflanzen, zu gelegenen Stamden, Iheils im bolaniachen 
Garten, Ibeib aar Excursionen iu der Umgegend. 

Pnoru8oaDH.lIorFnAKR: Moral- und Reohtsphilosophiei wOobenllidi Sinai von 6— 9 Uhr. 

PnoKKSsoK Da. Reviph : 1) All^'i-nieine Xalnrjrfseliiclitiä, den mineralogische ii Theil der- 
selben« mit Berücksichtigung des Hamlbuchs von Fnchü und Walchner, wöchentlich 
Smal von 9—10 Uhr; 2> Geognnsie, nach eigenem Plan«*, mit Hinwpianng auf die 
Werke von Cnlla, Leonhard und Walchncr, wüchenllidi 1t)i;il \ ii 7 H Uhr, prlra- 
tMme; 3) pharmaccutischc Waarenkunde, mit besonderer Berücksichtigung Aet 
Pharmaewlynauiik, nach Wtoer"* Hmdboeh, witahentKeh Smal von 8—9 oder vou 
4-5 Uhr. 
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Pi^OFKSson Dr. von Lasadlx;. i) Römische Lilteraturifeschichte, wOch^nOich 3mal von 

7— 8 Uhr; 2) Tieiii Agrieidi« wöchentlich 2nuil von 7—8 Uhr. 

Profkssor Dh. Ludwig: Nenere alIu;nnioinc Gcscliichte, narh eigeMIl lieftCB, mit Eilh* 

Weisung auf Raumer und Alzog, Ui^V\c.h von 9— lü Uhr. 
Profkssok Dr. Mayr: 1) Mathemalisch-physikalische Geographie, wöchentlich &nid von 

8— 9 Uhr; 2) ebene und gphaerische Trigononelri«, wOchünUich 3mal von Ii— III 
lihr; 3) Anwendang der Malhematik md PonAwbamtMhaft , «Ocbentlich 3ma1 von 
ii — 12 Uhr; 4) DifTerentialcalcul, wöchentlich 6mal von 3—4 Uhr. 

Pnopbsm. Dil Comtzbii ; O Statistik des Königreiclis Bayern , wOcbentlich Soul von 
9>— 4 mir; t) iHfeaMhc LiteratnrgeschicItA, udi Frltdrica Seifege], wttckcRflieli 
Hmai vnn 1-1 rhr; 3) die Matoriwheii HaiftwiaaeMcfarfteo, mcl mdis, wOehentUdi 

2mai in pas.s«ndpn Stunden. 
Pbokkssor Dr. Reuss : 1) Geschichte der dotitschen Literatur, verbanden mit doutsdiMT 
Hanij^i !irtnr>iikinif!(>, nach Kobcrslcin und HofTmann, wöchcntlii h 2i!ial; 2) Erkifirung 
der Gedichte \V ailbers von der Vogeiweide , wöchentlich imai zu gelegener Stunde! 



Un entgeltlichen Unterricht in der Tonkunst, sowohl in der Instrumentui- uis Ge.sung- 
Musik, erhalten die Studirendcn in dem musikalischen Institute. 

Höhere S&eteheukutuU lehrt PaorEssoii StOkr; Ki^enfeeherkuuMt BimÄinni; 
JtriXfttDMf SmiiiVT ; Peehthautt BOkdoeüs. 

Die Univcrsilats-Bibllothek steht offen am M(Hltag| Dnütnfi IßttWOch, Domentl^ 
ond Freitag von 9—12 und 2—4 Uhr. 

Das antiqnariiehe Mnaeinn md das MflAs- Gabfnet an Sanstaf von 11—12 Uhr. 

Dns ästrthischc Attribut am SViiii=;tng' von 10—12 Uhr. 

Das technologische Cabinet am Mittwoch von 10-*-12 Uhr. 

Das physiealisch« Cabinet am Mittwoch und Sanstag von 3—4 Ohr. 

Die Slernwnrte am Samstag von 2—4 Uhr. 

Das chiMuischc Laliuratüriuui und die pharmaciutische Sammlung am Samstag von 
10-12 Uhr. 

Die zoologisch-botanische Abthaihmg des Nalnmlien-Cabinets am Samstag Ton 
9— Ii Ohr. 

Die mineralogiscli AI thoilnng dossellM u im Mittwoch von 3 ''^ I'Iir. 

Der botanische Garten tfiglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von 9—11 

tmrf von S— 4 Uhr. ■ . 
Die aiilhrnnnlnmi<;rhr Sammlunpf am Montag von 9—12 lihf. 
Die zootomische Sammlung am Donnerstag von 9-12 Uhr. 
Das cUrargiache inatnnnenlarhim am Mittwoch und Samslag Ton t^-S Uhr. 
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DER Em BEI DEN RÖMERN 

VOM 

EKN8T VON LASADIX 



roligiüse Glaube weldier dem Eide bei den Römern* mOtmide 
liegt, iflt im WesentliclieD derselbe wie l»ei den Grieciien: Ebrforcbt Tor 
GOttem Ober nne, die alles schanen, aOee hören, alles mit ihrer Gegen- 
wart erfüllen, heilige Sehen ancfa Tor ihrem geweihten Bilde in der eignen 
Bmst*. Der Eid ist ihnen wie den Griechen nadi Form and Inhalt ein 
mit einem Flache verbundenes Gehet an die Gatter, dass sie dem Schwö- 
renden WahrhafkigkeU und Treue beaengen, Inge imd Trenbnich rlhdien 
sollten; jeder Schwörende erhlirte aasdracUidi, dass er sich Terpflichte 



' Die Abhandlang schliessl sich an das vorige Osterprogramm ttber den Eid bei 
den Griechen; benuzt sind dabei ansser dem dort Angerührten : Hrissonius de Formalis 
Vm p. 807 ff., Hansen de jiirpjBrando vetcrum in Gracvii thcs. V p. 803 ff., Mal- 
blanc doclrina de jurejorando , l ubiiig. 1820, Slaudliiis Gesch. der Vorslellnngen und 
lebrea vom Eide, GQIting: 1824. 'Cioero de Off. Hl, 10, 44 Tmc I, 28, '65. 30,74. 
SoBin. Sdp. 8, 4. de Legjp. I, 22, 59: qnl se ipse noril, primma ailqoid se habere 
sentiel divinum, ingeniumque in se suum sicut simulacnim aliqnod dedioilun patibil; 
tantoque munerc deorum Semper digoniD «liqoid et fadet et seatiet. Türavte 
L\ praef. 16. Seiieca Ep. 41. 
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nach bestem Wissen und Gewissen, und verflucht sein wolle wenn er 
wissenUldi betrüge^. Wer gegen den Eid sUndige, sagten sie, der sUn- 
<^'?<^ gegen die Treue, deren Tempel auf dem Capitol neben dem des 
• Jupiter gcjrründol war*. 

Man schwur bei jedem einzelnen Gotte, bei mehreren Tereint^, und 



* Cicero de Off. Iii, 29, iüÖ. Acad. i*r. U, 47, 146: majores primum jurarc ex 
fiui animi sententia quemque voloenmt; detnde ita teneri, ai sciens falleret. A<i Farn. 
TU, 1, 3: Aeaopua jnrare qoon cocpiaiet, vox eon defcdt fnflieleoo; li aclena faKo. 
Uvius XXn, 53, 10 unten Anm. 84, und XLin, 15, 8: ita jasjaraadum tdigebant: 

ex tui animi senlenlia iu ex ediclo C. Claudii . . redibis, quod sine dolo malo faccre 
poleris. Uaintilianus VI, 3, 32. VIII, 5, 1: juratur- <>\ unmi nosiri sententia. Vcrgl. 
Augustinu.« in Psalm. VII, 3. Uiiii. IV p- 31, A: juraro per execralionem est gravis- 
simnm jurisjurandi gcnus, oum hono diät: st ülud fed, flhid patiar. * Cicero de 
Oir« ni, 29, 104: qui jus Igitar jurandum violat, is Fiden violat, «luam in Capilolio 
vicinain Jovis Opliini M ixitni, ut in oraliODe Catonis est, nii|JOKS nostri esse voluerunt. 
* B( i nir'ifrrri iliidft sich oft eine prosse .Anzahl von eidbezeus^enden Göttern jii-linufl. 
Virgilius Af., XIl, 176 ff. Iftsst vor dem Zwciknmpf»> des Acneis und Tunui.s den ur- 
steren bei Sonne und Erde, Jupiter und Juno, Mars, den Quellen und Flüssen, dem 
Aefher and den MeercsgOttern; den andnw bei Erde, Heer, Gestirnen, ApeOe and 
Diana, Janus, den Gottcm der Unterwelt nnd bei Jnpiter, qni foedera fuimine aaiwlt^ 
fchwüren : beide Formeln mit nugcnscheinlidier Nachbildung der bekannten Honieriachcn. 
Bei Plautus lesen wir Cfst. II, I, 15 ff.: ita mc di deneque, superi atque inferi et 
medioxnmi, itaque me Juno re^iiia et Jovis suprenii ßlia, itaquc nie Saturnus patruus 
eius, itaque me Ops opulenta illius avia etc. Baoch. IV, 7, 51 S.: ita mc Jupiter, Juno, 
Ceres, Minerva, ülena, Spes, Ops, Virtns, Venus, Castor, Pellaees, Mars, Heren* 
rina, Hercules, Snbmanns, Sol, Salnrnus, dique omnes ament. Juvenalis XUi, 78 IT.: 
per Solls radios Tarpciaque fulmina jurnt, et Marlis fram(»am el Cirrhin-i spicuia vatis, 
per cülamos vfnalricis phnretramque pucliae, perque tuum, paler Ai t;aei Ni-pftine^ 
tridentcm: addit el Herculeos arcus baslamquo Minerva c , quidquid habcnt telorum ar- 
nanentaritt eedll Si vero et pater est, Coatedam, inqnit, (ld>lle nati sindput elixi 
Pharloque madenlis aoeto. 
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bei allen Gftttern iosgesammt^; im ti^lichen Leben binfig bei Ceres, 
Castor, Pollox, Hercules, Qniriniu ansserden bei allem was dnem 
lieb und beilig war: bei seiner Recbleui dem Site und Untcrprand der 
FrenndschafI mid der Treue ^; bei seinem oder eines andern Hanple bei 



* Ploutus Bacch. IV, 5, 8 : per omnes deos adjuro. C«. HI , 5 , 51 : per omnes 
doos c\ deas dejuravil. Aul 1!. 4, 20: divnim atque Iiominnm clnmat fidem. Terenlius 

. Andr. IV, 2, ii : per onnits ubi luljuro deos. Pliortu. Ii, 3, 4: proh deum iaunorta- 
liam. Hec; Ii, 1, 36. 2. 10: ila ine di atneiit. Cicero Cat. IV, 1: per deos immorlales ; 
ia Caedliun diviu. $. 41: Ila nibi deos Telim propiüov; in Verren tV, 29, 67: deoe 
boniaeiqae «soatMUnn. Virgilini II, 141: per snperos et eoaeein aUBini verl, 
per, si qua est quae rcstvl adhuc mortalibns asqaam, intemerata fides, oro. ^ S. die 
Le.xicfl von Forcellini und Frrunii u. d.W. ccri-rr. po!, cdepol, pcrpnl , ccastor, rac- 
castor, Itercle, mebcrcle, equirine. Nach Varru bei Gcliias XI, 6 scbwurco in der äi- 

• twen M tmr die Fmiea bei Ca«lor und Pollux; MAooer bei Hercules, «ad mar wie 
Dioaysias I, 40 bexeagt, wenn sie etwas recht fest nachen woltten, bei seiner ara 
BiaxiBM aaf den forum boarium. * Plautus Amph. ITT, 2, 42: per dcxtcram taam te 
AIcDmcna oro obsecro. Terenlius Andr. I, 5, 51: quod e^o to per banc dexteram oro 
et ingenium tuum. per tiiam lidein, pcrque huius solitadincm tc obleslor. Virfrilius Ap. 
IV, 314: per ego has iacriinns, dexlratnquc tuam tc, per connubia nostra, per in- 
ceptos byaicnaeos. Horatius Epist. I, 7, 94: food te per genfam dextnaique deos^e 
Peailes ehsecre et obteslor. Ovidius Her. XIII, lilO: jaro per pares aaiaii eoajagUque 
hees. Stalius Theb. I, 470: jam parlier coeant animorum in pignora dexlrae^ Ctoero 
pro Dejol. 3, 8: per dexteram te istam oro; istam inquam dexteram non tarn inbellis 
neque iu proeltis, quam in promissis et fide firmiorenu Salastius Jug. 10: per banc 
dexteraoi, per rcgni fidcio moneo obtestorque. Livius 1, 1, 8: dextera data fidem Tu- 
larae amicttiae saexisse. Tadtas Hist I, 54: dexlras hespitii insigne. D, 8; dexlras 
ooneordiae lasigab. Plinitts XI, 45, SaO: taest et alBs pvtibus qoaedam religio, sicnl 
dextera oscuUs avcrsa appctilnr, in Gde porrigitur. Ebenso galt bei den Parihorn: 
.loseplms Ant. XVIII, 9, 3. und bei den Persern die Rechte als sicherste Bürgschan: 
.Nepos Dal. 10. Diodorus XVI, 43: tjjr di^iäv (d(ox£ &et%alt(iirr fati 6^ ^ niaiig 
aSti^ fifiiutoiäjr^ .to(>ü toig IlfQaatg. * OviüaiBen DI, 107: perque hnun nostnun- 
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«einem Leben**, eeüieiii und des Staates Heil and Gltiek"; bei seiDem 
Amte '% seinen Wünschen und Gelübden beim Leben und beim Tode 
seiner Kiridtr'*; Lei den Gebeinen und der Asche seiner Eltern'^; Lie- 
bende bei ihren Augen, die sie mit der Hand berührten, zum Zeichen 
das» sie dieselben verlieren wollten wenn der Scbwnr ein falsciier sei 



quo Caput, quae junxitnus una. porque luos ciises, cognila lela meis juro; ex Ponte 
111,3,07: per mea kla faccs, et per mca tcia sagitlas, per malrcm {um , Caesarcom- 
que eapat; Trist. V, 4, 45: per caput ipse stnun Koitus jurare tuumquc. Martnlte IX, 
49, 2: per tau jarares nera capatqae luaai. Apoleiw Mel. m, 14: adjaro Inam iailii 
carissimum caput. Cicero ad Farn. XVI, 20. ad Att. V, 15, 2. Valerias Ku. IX, 
13, 3. Scneca Ep. 82: ita vivum. " Cicero Cat. lY, 6, H: ita mihi salva rc publica 
vobiscnm porfnii liceal, ut e<;o etc. ud AU. XVI, 13": non sim sulvus si aliler scribo 
ac üeiiliu. Suetoniu» Tib. 21: ita mhi felix. Catullus 52, 3: per consulatum pejerat 
Vslinins. *^ Die <^sias L, 5. vw KteopHlra: iCSnr wi^y rr^r svx^ t^y fitylatypt^ • 
enove e/iyMM, noiäir^i, ro i» tt^ K«ftmiMf dtHoaeu. AauDianus MureatlfalVB 
XXIV, 3, 9: animabat Julianus exercitum, cum non per caritates, seti per inchoatas negotio- 
rum masinitudines dejerarct adsidn*- • «-ir «;\(h iiiirum mitterei Persa^ : ita qnassatiim recrea- 
rel orbem Romanum; ulTrajanus lertur aiiquoUesjurandi dicta consucsiie firniare: sicio 
proviactarnm speciem redwlHD videaai Dadna: sie ponlibasHistram et Euphratcm supcrcm, 
et simaia plnrioM. **VlrgDiasAe*VI,364and dainLaCerda. Qaitttiliaaus VI praet 10: 
• juro per mala mea, per infelicem conscicntiara , per ilios manes, aaailaa mei delerb Ifit 
spricht von <;einem geslorlienen Solirio). Siliiis Ilalicus VI, 1 13: lestor mea numina manes. 
Plinius Ep. II, 20: iriiin dcoruin in caput infrlicis puori deteslatur. Vergl. unten Anm. 
70. lUO. Uoralius Od. 11, lü: malris cincres opertos fallere. Properlins D, 20, 
15: ossa tibi jure per aiatris et ossa pirentiSi Ovidbis Her. ID, 103: per ossa iriri 
jaro* Slalias Theb. T, 329: eineres jorare sepaltes. QaintmuiiiB IX, 2, 95. Soclaaias 
de claris rbel 6: jara per patris matrisque eineres. SenecaSuas. II p. 20: Cestlas cum 
descripsisset hoiiores quos hfiltituri essent si pro patria cccidisscnt . adjecit: per se- 
pulcra nostra jurabilur. ConSrov. HI praef. p. 223: jura per patris eineres. ** Plaulns 
Hen. V, 9, 1 : si voltis per oculos jurare. Tibullus II], (j, 47: per suus faltax juravit 
OaoUos« I?, 5, 8: perque laoB ocalos per geniumquc rugo. Ovidias Aiaor.-D, 16, 43 
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Franen bei ihrer Jniio od«r bei Venns"; Hinner bei ibrem Genios'*, 
der elf Aneiaes Jupiters gedacht wurde"; Unferthanen bei dem Crenins 
des Kaisers und bei seinem Gltlcke**; Soldaten den Triumphen ihres 
Feldhefm*'; Cieero im Affeol einer Bede bei den HQgeln und Hainen 
¥on Alba sammt dem auf dem Berge wohnenden Jupiter**; Valerias Ma- 
zimns in einer rhetorischen Loberhebnng vorniiili<rer Sittrncinfall bei der 
Hfltte des Roinulus, den niodcren DXehem des alten Capitols, und bei 
dem ewigen Feuer der Vesta 

Brutus, der den Römern die Freiheit g:egrllndet, schwur auf den 
blutigen Dolch der Lucrelia hei Maro und den Übrigen GüUeru: dass er 



f. m, 3, 9: ocellos per quos mcntila est pcrfida sacpe mihi . . perque snos illaai 
nuper jurasse rccordor, perqne mens «»njlns. c! doluere inoi. Pctronius Sat. 133: te- 
ligit iiiii^r Odilos suos conceptisque juravil verbis. Augustinus lom. Y p. 12, G: anus- 
qui^quc jurut per looiina nie«. "TOralhu III, 6, 48: juravit per Jononetn suain per> 
que auMi Veaerein. IV, 6, 1: nalalis Juno sanelot c«rpe turii aoorvot. IV, 13, 15: 
hiee tibi sancta tuae Junonis numina juro; woher der Scherz Juvenals II, 98: per 
. Junoncm domini jurante ministro; und die Frivolitül des Petronius Sat. 25: Junnnem 
ine:irn iratam habcam . si unqiiam nw incmineriin viigincm fuisse. Horatius Kpisl. I, 
7, 94: quod tu per genium .ilcxtrarnciuc deusqiie Tenales obsccro et obJteslor. Tibuiius 
IV, 5, 8: perque IttOf oeulos per geniumque rogo. Apuleitts M«L VIH, 20: per For^ 
tnaai Teslrofqae geaioa. ** muiem Btnuker II p. 6S f. brlung Rel. der RlUMr L 
36 t " Suetonitu Jal.65. Dio Cassins XLIV, 6 voaj. Ckeiar: is tvx>it' avtov 
f Oftvi vai , rind C. 50 r ov Ti^v Tf vyfliiv rrr Tf Tf'/rr vtiinnsav. Vcrgl. LVII, 8. LVIII, 

2. 6. Apuleius Mel. IX, 41: cominililoneü adjuratites genium principis, mit den Nach- 
weisungen Hildebrands p. 867 f. Caligula liess allen Eidesleistungen die Formel bei- 
Engea: neipene Kberwqne neOR eariorei habdMi quaai Cainmiwbeoel iorores das: 
er adbat schwur biri aaiuer vergMtert«! Sdnmstflr DruiäBa, und befiAl diewf aucb 
den Römischen Frauen: Saetonius Calig. 15. 24. 27. Dio Cassius LIX, 11. *' Lucanus 
I, 375: perque tuos juro quocunque ex hoste trioaiphos. ** Cicero pro MIL 3i, 85. 
»» Valerius Max. IV, 4, II. 
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alles was in seiner iMacht siehe aufbieten werde zum Sturze der Ilrrsciiaft 
des Tarquinius, jeden als Feind ansehend der nicht ebenso handle und bis 
in den Tod die Tyrannen verfolfre: hriiche er den Eidschwur, so wolle 
er sich und seinen Kindern den-i llan Tod anlluchen, den Lucrclia eriiUen 
habe; welches Flucbgebet ihm dann alle übrigen Mann für Mann auf den 
Dolch nachschwuren 

Der Eid welchen die Ilaler dem Volkstribunen M. Livius Drusus 
schwuren, dessen Gesezesvorschlag ilmeii das Römische Bürgerrecht ver-> 
BdiaisB Milte, lautete also*; loh sdiwOre bei dem Capitolinisehen Jupiter 
mid der Vesta Roms und seinem Tflierilehen Mars, und bei dem Stamm- 
vater Sol** nnd der Wohltbiterin der Thiere vnd Fflansen Tellns, aocb 
bei den Halbgöttern die Rom gegründet und den Heroen die seine Her- 
sehaft erweitert beben, dass Idi denselben Ftennd und Feind mit DmsiiB 
haben, nnd weder meines Lebens, noch dessen meiner Kinder nnd Eltern 
schonen will, wenn es demDmsos nnd denen die diesen Eid geschworen 
anm Wohle gereicheL Und wenn idi BKrger werde durch das Geses des 
Dmsns, so will ich Rom als mein Vateriand achten und den Dmsns als 
meinen grGsslen Wohlthltter. Auch will ich diesen Eid mittheilen m vie- 
len Mitbürgern als ich kann. Schwöre ich wahr, so möge Zu?nich8 an 
Gütern mir werden; schwöre ich falsch, das Gegentheil. 

IlaiipliToll des Eides war wie bei den Griechen der Vater der Götter 
und Menschen, Jupiter, so sehr, dass als Ausfluss von ihm, nach seinem 
Namen Recht und Eid bei den Kömern benannt sind^. Denn jus, in alter 



Dionysius IV, 70 f. Derselbe Eid wurde nach AbschnITunff des Künigthums 
von den erytea Cotisuln und von allen Bürgern über feierlichen Opfern wiederholt: 
Dionysias Y, 1. Unu It, 1, 9. « iHodoms XXXVn, 11 aai Haii Exc. Vat. p. 128 
Dindäif. tw fWttifX>F "^BBluv. Tergl den Sdl bdlges in Ordli bior. tat 
TcL ü p. 306, & *"* Gaao pro Feateie 10, 20: Japiler, cuina nomine oiajorss 
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Wortform jou», ist nidibi anderes als Joyis, juBjanndum wie die Alten 
selbst bekvndeD gleich Jovisjarandum*. Ihm als dem Ireaeii Gölte der 
Väter gftlt der bekaimte 6chii?iir: me Dias Fidins, fi« Jia iMottor^, der 
nach Ältestem Bftns unter freiem Hiniioel, sab die j aasgesprocbea waide "; 
ihm, der hlisbewaffaet*' die Freveler aerschmettertej der Ikralle heiligste 
Eidschwar: bei Jupiter Stein, per Jovcni Lapidem^: wobei, vor seinem 
Bilde dem Kriegsqteer^ stehend, der Sehwörende einen Steinkell in der 



nosiri vüicttim teslimüniomm fidem esse volaerunt Plaatos Ampb. I, 1 , 282 iE U, 
2, 210: per. supremi regis regnuni jaro et aiatrem familias Jvaoneau Ifen. IT, 
2, 58; 97: per Jovem de<wquc omnes adjoro. Terentios Phorm. V, 3, 24: iu me 

servet jHpifrr. Ainmianos Marcdl. XXIV, fi, 17: .Tovm tcsfntus rsl *' Ennius bei 
CIctTO Ofl'. III. 29. i04: o Fides alroa, apla piiinis, et jusjurändum Jovis. Maevius 
bei Festus v. saguiina p. 321, 28: jus sacratuni Jovis jurandum sagmine. Apuleiiu 
de dee JSorr. 5: jurisju^andi sammi deornm est bonor proprius. diiq et jusjurandaoi 
Jovisjaraadam dldtur, at ait Baaias. ^ Dionysias D, 49L IV, 58. LY, fift Die andere 
BrUSraag des Aelias bei Yarro de L. L. V. 66 und Paulus E.xc. Fesli p 147. 8: 
Pius Fidius — Jovis fillus i. p. Herrn! ';: i>\ gewiss falsch. Vergl. nnrtiiiii,r Rel. (\or 
Rünier II p. -M f. " Varrn a. ii. Ü. iitid boi Nonins v. rituis p. 337: ihKiuc ilomi 
riluis nOi>rri, qui per deuni Fidiuin jurarc vuU, prudire üulcl in ciMipluviuiu VcrgL 
Plalardias Q. R. 28 p. 27 J, B. Arnebias VI, 25: Jupiter dexlera fomitem sosUneas 
perdobitan ia fabakäi flganaa. Polybias m, 25, 6: Jl« At9w* Cicero ad Farn. 
VII, 12, 2 : quomodo tibi placebil Joveni lapidciu jurarc, quum scias Jovem iralum esse 
nrniini posse? Favorintis bei Ci-liiiis I, 21, 4: Jovem lapidem, iinpiil. qiiod sancUssi- 
ninm iisjurandum est habitum, paratus sum ego jurare. Apuieius d«' deo Socr. 5: 
juruijü per Joveni bipiUem RoinaDO vetustissbao rila. Vei^ aatea Anak 34. 37. Die 
aeaerdlngs beliebte granunatndieBrbllnmg: Joveai lapidem jnrO) sei gleich: Jovcai at 
lapidem juro, oder: Jovem, lapidem tenens jaro, ist unnülhig. VergL Hartang Rel. der 
Römer II ji. 9 ff. " Paulus Exc Festi p. 92, 1 : Ferelntis Jii[)iler . . e.\ aiius Icmplo 
sumebant scepirum, per qtind jtirabant, et lapidem silicem (Augustinus C. D. II, 29: Inpis 
€apitoUnus}, quo foedus fcrirenL Servius ad Ao. VIII, 641 : cum ante gladiis oonfige« 
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Rccillcn liii'lt uüd nachdem er damit dm Opferthier niederffoschlasren die 
Worte s[)rach: wenn ich wissentlich belrUge, so möcc der Lichlvater, 
wohlbevvalkreiui Hurg und Stadt, mich von Haus und Hof auswerfen wie 
ich diesen Stein 

Dieser feierlichste Kid pflefirle namentlich in allen völkerrechttichen 
Verhältnissen, Kriegserklärungen, Friedcusvtrtragcu, liiindnissen geschwo- 
ren 2U werden. Jeder Kriegserklärung mussto nach heiligem Rechte eine 
Re«htBforderung Torangeheii Einer der FeUalen, den seine Amtsbrilder 
dasu erwüliilen, begab sicli in priesterllcfiem Schmnck alt Herold m der 
Stadt der Beleidiger. An ihren Grensen blieb er stehen nnd sprach mit 
verbfllllen Hanpte: Höre Jupiter, hOrel ihr Grensen! (er nannte jedesmal 
das Vollt dem sie angehorten) mich hGre das Reehl das vor Gott giltl 



retur porca, a Felialibiis invcntum ul silirc fcrirclnr. en cansa quod antiqnum Jovis 
Signum lapidis silicent putaverunl esse, ad Ae. All, 2C>ti: ut scepinun adliiheatur ad 
foedera haec ratio est: quia majures Semper simulacrum Jovis adhibebant; quo«l cum 
taediomm esset, prMdpiie qmaA» Unliaal foedera eon tonga j^lis gentibos, inven- 
loai esl» ul soepIranitenenteB, quasi imagiaeffl shnulacri redderent Jovis. soeplrani enim 
ipsiiis est proprium, undc nunr tenct sccptruin Lalitius non quasi rex, sed quasi paler 
patralus. Der paler palraUis hielt also bei der Eidesleistung ein Scepler in der Hand 
als Bild Jupiters. Vergl. Uber den Eid bei den Griechen Anm. 16. 17. Auch der in 
den CeatUBNäralgericblen anfgepflinzic Speer (Gaius IV, 16 uad Seaeoa de barav. viL 
Ii: hasta praeloris) ist gewiss Bichls anderes als ein Syaibol Jupiters, in dessen 6e- 
genwiDl das Recht gesprochen wurde. ^* Paulus Exc. Fesli p. 115, 4: Lapidem sili- 
ccm tcncbant juraluri per Jovem, hstec verba diccntcs- si scions falle, tum tne Dies~ 
piler salvn iirho nrcctun' boiiis ('jic:al uli ei^o huiic lapidem. So nelobte Cinna dem 
Sylla mit Eid und Fluch Treue: diaßug t<V i<> Kanno'diov txfjv tv tfj x^K"^ Uitov 
tuftvmv^ ^ta ^ttQaoaf.tevoe ieant^ , ftr^ ^»vitanom t>lv uQr'g inänov ^voiOPf iimeff^ 

nofonm: Plutarchns v. Syllae ^8, A. ** Vairo de L L. V, 86 und bei Nonius 
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Ich bin ein ölfonllicher Bobidiafker des Römischen Volkes, komme in ge- 
rechter und gottgefälliger Weise gesendel, und meine Worte verdienen 
Glauhen! Dann sagte er mit lilarer Stimme seine Fordemngen, den Ju- 
piter «um Zeugen nehmend mit der Formel: Wenn ich nngerecliter und 
follmirftflliger Weise jene Leute und jene Sachen an mich des Römischen 
Volkes Boten ausgeliefert begehre, so wollest du mich mein Vaterland 
nie wiedeihetreten lassen I Dieselbe Rechtsfordemng mit demselben Eid** 
und Plachgebete wiederholte er inneihalb der feindlichen Grenzen und 
auf dem Markte der feindlichen Stadt, zum Zeugen nehmend den ersten 
4m ihm begegnete ^. Bei Friedensverträgen und nündnissen ernannte jedes 
der vertragenden Völker einen Eidesvater , der den Vertrag bei den Haupt- 
göttern seinps Volkes tlbfr brennenden OpTcrn beschwur, und sich und 
sein Volk für den Fall iles Treubruches verfluchte. Die Fluchformel 
lautete: duss wie vr jezl das Schwein, so möge Jupiter den Bundbrüchi- 
gen erschltt<ren , und das um so viel nirichti<rer je miicbtiger er selbst 
sei^^ Also, iiber brennenden Opfern, wurden beschworen das Bündnis 
zwischen Romulus und Taüus, wodurch die Sabiner zu gleichen Rechten 



Xll p. 362 Gcrl. Plliiiiis XXII, 2, 5. Scnlns ad Ae. tX, 53. X. 14. »* Dionysius U, 
72. Livius IV, 30, 14. 1 iularclius v. Kuniac p. 68, A. Die Formeln bei Livius 1, 32: 
Audi Jupiter, andüe flaes (cuiuMunque gentts sunt nemlnat), aadnit bs. ego saai 
pUbUcus nunchu fOfnäi Romani, Joste pieque legatus vetiio, verbiMpie aieis fides «A 
Peragil ddade poatidate. mde Jovem teslem Taclt: Si ego idJusIc inpteqiie illos hom^ 
nes illasquo res dedier nunrio popiiti Romani mihi exposco, ttiin patriap compo!em me 
nunquam siris esse. Polybius III, 25, 0 ir. Liv iis 1,24. 8: Si prior iklcxil public© 
OOilsUio dolo malo , tu illo die Jupiter populum Romanutn sie lerilo , ul c^u hiuie por» 
cum bjc bodle reriam, tantoqae rnagis farito quanto magis polles potesque. Vergl. 
Livigs IX, 5, 3: per qoea popolam fiat quo mians legibua didis al^ur. ul emn i'ta 
Jupiter Tcriat. quemadmodum aFetiah'bns porcus fcrölar. XXX, 43. 9: Fetiales quum 
in AfricaiD ad foedns ferienduai ire Juberenlur, ipata postulanlilius soialnsoonsaltaM 
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in den ROntiaoh«!! Bürgerverband Iratea*; so die B«diiigiingeB des Zwei- 
kampfes Bwischen den Horatiern und Coriatieni^; das Bündnis swisehen 
üom andGabii, dessen Eidesformel auf einen Schild geschrieben Im Tempel 
des Dies Fidins aufbewahrt wurde ^; der FriedensTergleioh swischen Pa- 
fricicrn und Plcbeiern nach der Auswanderung dieser auf den heiligen 
Bdi.'^'; die ältesten Bündnisse zwischen den ROmem und Karthagern, 
weiche von lezleren Iiei üiren Hauplgöllern, von crsteren bei Jupiter Lapis, 
Mars und Ouirinus beächworen und in Erz gegraben im Capitolinischen 
Jupilertempel lagen": und so, wie LiVius bezeugt, alle Bundesverlräge 

Halte ein Feldherr das dem Feinde jre^ebene Wort gebrochen ^\ oder 
für einen schimpflichen VerelfMVh, don Senat und Volk nicht besUitigen 
wollten, sein Wort vorhilral, so wurden er iiiid ^rine Quacstoren und Tri- 
bunen nakt und die liüude auf den KUckeu gebunden durch die Felialen 



in liaec veita fictum est; ut privös l«pides silices privasqae verbenis secaui ferrent: 

Uli praetor Romnniis Iiis iniprrarnt ul foi-itiis ferirent, illi prartorem sflpfmina posrcrcnt. 
Auch von Hiimiibiil selbst erzjilill Livius XXI, 45, 8 dass er tlio si'incii Soldaten vor 
der Schlacht am Ticinas versprochenen BclobnuDgen dRinit bekrttftigl habe, dass er: 
agmun Iman manu, dexlera sHicen retinens, si falleret, lurem ceterosque precatus 
deos, ila ae aiactarcnl quemadmodum ipae agnum mactaaset, seeanduai (Nrecalioneai 
Caput peoadis saxo elisit. Dionysius II. 46. Dionysius Hl, 18: iqfa ^votateg 
(ofiofTcev fTzl t(öv Mcrrvnctr. Dionysius IV, 58. Piiulus Exc. Festi v. clypeum p. 5ö, 
1. Vergl. HoratiusEpisl.il, 1, 24 f. *' Dionysius VI, 89: TUTioir^ftivoi Ta^r avv9^r^xas 
6ia tüiv eiftiji'odtxojy f ovg xaXovai qjeiiaXeis • . röftt^ rc xai <)QX<fi fit,iaiwauiits- 
UMai II, 33, 3. m, 55, 10t trQ)aiNW velere JnrejiiniDdo ptebia, qaam^ prhnam ean 
potestatem creivil, aacroaanctos eaie. IV, 6, 7: feedere icio cum. pidie. Niebuhr R. 
G. I, 638. ♦» Polybius III, 25, 6. 26, 1. Livius I, 24. 3: foedcra alia aliis legi- 
bus, cetcnim eodcm modo oninia fiunt, Vergl. XXIX, 23, 5. X-X.\\TII, il, 2. Cicero 
ad Fani. Xll, 15, 2. .Dionysius VIH, 35. Curtius Vtl, 1, 29. Atnmianus Marcell. XXV, 
7, 14. ** Canusius bei Plutarchus Caes. p. 718, B, Sualonhu Caes. 24 Caesar selbst 
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dem Feinde msgelierert, damit die FlUche des - gebrocheBeo Eides die 
Seliuldigeii ■Ileln trifen^. 

De Recht und Geses und der darauf gegründete Staat, wie sie ur- 
sprQngUdi des höchsten Gottes Werk sind^, im Glaulien an ihn nnd in 
echter Gottesfareht anch ihre sicherste Bürgschaft hahen*'; so diente der 
Eid als ansdrftddiches Bdreuttnis des Glaabens an die Macht der gOtt- 
liclten Gerechtigkeit allen Verhältnissen des bfirgeriichen Lebens nur Ge- 
währleistung der Treue *l Jedem Hausvater nahmen die CeBSOren den 
Eidschwur ab, dass er sein Elieweib nach seiner Herzensmeinung genom- 
men habe um echte iünder nn erzeugen*'; und vor derselben Obrigkeit 
hatte ein jeder bei Erneaemng der CensnsroIIen sein Aller, seine Familie 
und sein Vermögen nuf Bflrgereid zu bezeugen™. A!lf >!:i«risfrale ferner, 
Consiiln '', Ceusoren , Priieloren", iinisstcn bei Antretuiiij- und bei Nie- 
derlegung ihrer Würde, das cinemai prumissorisch, den (jeäezen gemäss 



erzählt Trcilicta B. G. IV, 13 die Sache zu seinen Guiuitcn anders. *^ Dionysius U, 72. 
Lifjas IX, 8 IT. Telleini Fat. D, 1, & GeDins XX, 1, «la Pfatorchas Gnech. p. 827, A. 

Cicero de Legg. H, 4. Cicero de % D. I, 3, 4: pielale adversas deos sablala, 
Ildes eliam et socictas veneria hamani et ont excelicnlissima virtai jattitu lotlitur. 
*' Cicero de OflT. II, 24, 84: mc eniiii ulla res vehemenlius rem pubh'cam conlinet 
quam fidcs. *^ Ennius bei Festus v. qtiaeso p. 258, 19: liberum quaesenduin causa 
familiae matrcm tuae. Gellius lY, 3, 2: jurare a censoribus coaclus erat, uxorem se 
liberorum qaaerendoram gralia habitaron. IV, 30, 2: Cenaor wligebat de uxorÜNu 
soieaiae joirjanndnai. verha eraaC ila 'c4Nicepla: ut tu ex aaimi tut aententia uxorem 
habes. Vergl. Cicero de Orat. II, 64, 260. Dion^os II, 25. Cicero de Legg. HI, 
3, 7. Dionysius IV, 15; ormucoTet; tov rnitiiiov foxm; r firv rdXfjf}^ xal ano JtcoTOff 
wv ßehioKw tertiiija&m, Lwius XIA]], 14, 5: coiiiiuune omnium civiura jusjuranduio. 
" Llvios X.\XI, 50, 7: magistratum plus quinque dies, nisi qui juraMet ia leges, aen 
Kcebit g«rer& ** Liviae XXIX, 37, i2:-ezitnicensanie qanai ia leges jorassel. ** 
Cicero |iro CIneatio 4^ i2l ; praetores urbaai, «pii jaratt debeat optiainn «pieaiqiie ia 
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handdii lu wollen, das andreioal assertorisch, den Gesesen genüiss ge- 
hamlelt sa haboD, eidlicli bebrftfügett ^. Pliniiis rOluiiI dass noch der 
Kaiser Tnyanns bei Übernahme des Consnlales, ganz in der alten Weise, 
siebend vor dem Stahle seines sixenden Yorgüngers, den Eid den dieser 
ihm vorgesagt, nachgesprochen habe, mit Hininftlgang des Fluches gegen 
sein Hanpt ond sein Bans wenn er ihn wissentlich brfiche^. Wollte ein 
Consnl oder Praetor das ihm bestimmte Amt und dessen Pflichten aus iri- 
ner rechtsgültigen Entscbaldignng «blehw», SO mnsste er den Abballungs- 
gmnd eidlich erbflrten^j war er sonstwie gesetiUchveriiindert tuschwff» 

sclectos jiulices referrc. Vcrgl. Ps. Asconius zu Cic in Verr. p. 132, 19 f. ** Als 
Cicero bei Nicdcricgun^ seines Consulates die Kränkung erlebte, dass ein Volkstribun 
Ihin Ober seine Amtinrerwahimg m sprechen Tenrelrte und ihm nur den gewöhnlidien 
Eid gestatlen tfoAte,% schwur «r mit buter Slfaime: seinen Eifw hsbe msn es su 
danken dass die Stadl und der Staat noch aufrecht stehe: worttuf das iianze Vollt den 
Eid einhellig bpslötiurte: Cicero in Pis. 3. pro Sulla 11. ad Fam. V, 2, 7. ad^Alt. VI, 
1. de Rep. I, 4. Flutarcbus Cic. p. 872, B. Ebenso borichti t Üio Cassius Lili. i von 
Augustus: dioQ^ag tov oQxoy «ora va aat^fa inr//aytv, und Plmius Pant'g. 65 von 
Tngsnns: abitnrus oonsahiHi jnrasti te nihil conin leget feetsse. ** PUnius Peneg. 64: 
acaedisadoonsalisselktt: edigendwate praebes in verba principibns ignots. nisi qnnm 
jurare coefrcnt alios . . scdcns slanti prncivil jnsjuriimltim, et ille juravit, cxpressit, 
explaiiavitquc verba, quibus caput suum, domum suam, si snn\<t foM\h<sel. doonim 
irae couseu'aret. 77: cooiilia consulum obibat ipse . . slabanl candidali ante curulem 
principis, ut ipse aule eonsnlte steteral, adigebanlurque in verba, in quue pauh» ante 
Ipse jnnnrersi prhwepi. 98: tu eonitiis aoslris praesidere. In nobis sandissiaiani ided 
Carmen praeiro dignalas eS. *^ Cicero aJ Alt. 1. 1 : Aquillium non arbilramur, gni 
denegavil et juravit morbum. Livius XXVI, 22, 5: Jlanliiis oculcnim vnlcItKlinom ex- 
cusavit. XL!, 15, 6: duo deprecati stmt, ne in proviiici;i!, ircnt .. prolüita Popillii <*t- 
cusatiu est. F> Lic. Crassus sacrificris se impediri »ullemnibus excusaliat, nc in pro> 
viaciun iret. Celenan wt ire Jassos, aut jnrare pro eonelone, sollcoini sacrificie so 
preUbari . . Praetores ambo fai eadnn verba Jar^ararant. VergL die Bidesfornet der 
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reo, 80 konnte er mit Genehmigung des Volkes dnreh den Senat von dem 
Eide nur denn entbunden werden, wenn ein anderer denselben Idr Hui 
leistete''. • • 

Dass alle Senatoren Terpflichlet vraren ihre Slimme abangeben nach 
bestem Wissen and Gewissen, Tersteht sich von selbst: jeder der an der 
Aiifriditigkeit eines Collegm aweifelle, darfle diesen anffordem, dass er 
eidfioh bekrftftigo bei seiner Abstimmnng aar das Wohl der Republik im 
Auge aa haben": ein Eid der ttberfaaapt bei besonders willigen Sachen 
Tom ganien Senat bei Jnpiter and den Penaten geschworen warde ^. Anch 
mnsste der Senat, wie es scheint, die Befolgung jedes vom Volke an^ 
genommenen oder gegebenen Gesezes beschwören, und wer sich dessen 
weigerte austreten Ebenso pflegten seit der Zeit des s weiten Trinmvi- 



Soldaten !iei GL-IIius XVI, 4, 4. Einen Fall der Art eriibil Uwia» JOOB, SO, 7 ff. 
** Plinius Ep. V, 14; Flavius Aper . . Dextrum, qui primus diversum censueral, pro- 
lata letTf <)o senatn Imbenilo, jurare coegit e rc publica cssp quoi! fensnissct. *• Cicero 
Acad. l'r. 11, 2ü, 65: nisi ineplum pularcai iii tuli di&putalioiie iU facere, quod quum 
de re publica diMseptatur Qeri inlerdiim seiet: jarareia per Jovem deotqoe Pceales 
Dioaysins Vn, 39 von den Precess di-s Corielamis, wobei die Tollalrilwnea verbmg- 
t«tt die Semtoreo sollten: o «i «r €wtoie dimrioV te xai nli xoiv^ av/i^iffWf 
cmotffvtta^ai' qttQfiv di t^v yrtofiijv anmiag lUantQ tr dixaatTjQi'i» , tov vnftiuov 
OQXov ofioaayiag. Livius XXVI, 33, 14: quod senatus juralus maxiiiia pars censeat 
qui adsidctis, id voiumus jubemusque. XXX, 40, 12: patres Jurati, ita euim consueverat, 
cmnienrot uti coamles provtactis iater se compantreat sortirentnrve nier Ilaliadi, ater 
ctastem uaviam qumqaagial« bsberet XUI, 21, 5: al jarahis senabis decerneret. Ta- 
eitlis Ann. I, 74: exarsit adeo ut proclarmirct sc in ca causa laturuin sentcntiam palam 
et juraliim, IV, 21: x\\ judicio jurali si-imtiis Cretani amuverelur. IV, 31: ccnsuil tanta 
contenltone animi, ut et jurejurando obstringeret e repubiica id esse. Cicero pro 
Sexlkk 47, 101 2 Hetellas quam ia eam legem jurtie enus aidanMl, 'de ehrilate nuduit 
qaam de senlentta demoveri. Plontt DI, 16, SL nutarchus Mar. p.422,C. AppiauasB» 
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rates alle Mf>«riBtralc und der gaDie Senat, entweder Mann für Mann oder 
indem Einer die Scliwurrormel versprach und die anderen ihr beitraten, 

am prston*Jnminr jedes Jahres alle Verordniin<ren des jeweiligen Kaisers 
sariiml denen seiner nicht ceiichteleTi YnTL^-jintrer durch feierlichen Eid- 
schwur am Altar der Victoria beim Kingans der Curie zu hckräfliffpn 

Vor allem diente der Eid im btirgerlichen Leben den Siejr der Wahr- 
heil und Gerechtigkeit zu fördern, indem er den Richter, die Parteien, 
und die Zeugen an die Heilijrkeit des Rechtes mahnte^*. Jeder erkorene 
Richter, im Civilprocess " wie iui ( ririunalprocess wurde auf gewis- 
senhafte Beobachtung der Gesezc beeidigt und urtbeilte nur als Geschwo- 



C. i, 29. 0, 12. Dio Cassiuä X\X Vlli, 7. Klenzes pliilul. Abh. p. 1 7 S. Giitlhngs Gesch. der Rüm. 
Staatmr£ p. 456. » TadtittAiui. XVI, ^. Die Ciffiiüs XLVn, 19. LI, 20. Un, 28.LVI1I,I7. 
LX, 4 25. Symimdius Ep. X, 61. EinMlne Kaiaer in eiaem vorOberfehenden AjaBmg bes- 
c«r«n Siiuies, oder auch aus Hcuchdei eines solchen, wie Tiberius, verbalen sich die- 
ses jurarc in acta sua. Tacilus Ann, I, 72. Suetonius Tih. 2fi. 67. Dio Cassius LVII. 

Crajus Fr. 1. Dig.de jurejurnndu CXH, 2): maximum remud ain expediendanim litium 
in usum vcnit jurisjurandi religio , qua vel ex pactionc ipsorum litigatorum vel ex 
«neloritate judida decidnntHr oonlroveraite. Dieset , auch von Zimmern Civilproe. 
p. 35, Rein Privatr. p. 474 , und Willw Rechtsgesch. p. 717 anipenonmen, folgt ans 
Cicero pro Oiiail'^^» 32: le judicem, C. Aquilli, sumsit: ex sponso cgit - und 20, 
64: C. Aquillius, talis vir, juratus: de Inv. rhot. I, 30, 4**: quful jnniti Iciribus judi- 
carunt; Valerius >Iax. MI, 2. 4 und aus Const. ü $ 2 Cod. de jurcjurando (U, 5$) 
und Comt. Xiy Cod. de Judiciis (III, 1) : cai enmi non est cognilBin snttqoos judiees 
HOB aliler judidalen calcoleni «coepisse, nisi pries sacrameotuiii praestitissenl, eeini- 
modo sese cum veritale et legum ohservationc judicium esse disposituros. und 
«war sowol der Oberrichler, judex quaestionis: Cicero pro Cluenlio 33, 34. 3r»; wie 
alle ührifen Riiliti-r: Atiid. Pr. 11. 47, 146: quae jurali judices cognovissent ; de Inv. 
rhet. 1. 39, 70: judices qui ea lege jurali judicalis, legibus obtemperare debctis; pro 
Caelio 22, 54. pro anentio 43. in Yefren I, 10, 32. 13, 40, V, 8, 19. und die 
Scholieii des Ps. Aseonius p. 132,. 19: janbael in leges .{ndioes ut obsliieti retigiene 



rener': weshalb flm die Parteien um niebla anderes sn Utten pflegten, 
als was er ohne Yerleznng sdnes Eides thun lidune*^; alle Zeugen, im 
(Irinitta^Toeesa immer", im CivUprocess grossendieils mnssten schwö- 
ren nur die Wahrheit und die gante Wahrheil aussusagen"; den Parteien 
selbst stand es frei, vor dem Praetor wie im Indleinm*'*, ihre Sadie auf 

jniticai^nt ; p. 143, 18. 147; 5 j jadices iif leges ante quam judiearftnl jumre cunsucveranL 
Verffl, Geibs Röm. Crimlnalproc. p.l87 f. und 316. ** Cicero de Off. III, 10, 44 . cum 
jurato senteniia dicenda sit, meminehi deum se adhibcrc tesirm . . iUqae praeclaruin 
a majoribus accepimus roorem rogandi judicis, quac salva fidc faeere poMit. Cicero 
pro Foaleio 7, 14. 9, 19: ea dldmua laratL pro Flaceo.S. pro Caelio 2, 4. 8, 20. 
22^ 54 inYefrem Act. aae. I, 5, 14: joratus apud vos dixit. 33, 84. 35, 90. 53, 139: 
dixil juralus P.Politlus.livias XXVL 3, 3. XXAVIl, 57, 14 f. Ouintilinmis V, 7, 5.32. 
Selbst d'e T.midatoren des Acaisators nni-sslen ihre Zeiit.nii.'.so oitilich l'i'kraitigen: 
Cicero in Verrem II, 5, 13: juratiim dicere audislis. pro Fonlcio 10, 22: ut omnes in 
Gallia qui sunt, sociipopuli Romaiii atqoe amici, M. FonteinBii jnoolamem esse cupiant, 
jurali privatiaii et publice laudanL Geib a. 8> 0. p. d46<. Cicero pro Raa de Com. 
15. 16. pro Sylla 7, 21. pro Rabirio Posttimo 13, 3ß. Reins Privatr. p. 476. Auch die 
von Valerhi.*; Max. MIT, 5 erzählten Fälle beweisen nicht, dass die Zeugen anbeeidigt 
((i'wcscii .sei'-n. M( lit erst cinf^cfithrt . soiidtTii wiederholt vorire^chriebcn hat Con- 
staiiliiiuä liie Beeidigung der Zeugen: CunsU IX Cod. de teslibus (iV, 20). Ps. 
Aaconiiia p. 184, 12: jurati testea produd .solent, non aolan ae falsa dicant, veraai 
etiam a« qaae vera sant taceant (Das Wort fe*N« = tecatta? voo f^Koi, ^Jfrctf, deai 
imaer 26etlge etymologisch genau entspricht, scheint darauf hinzudeuten, dass man 
ursprOnglich beim Eidschwören, wie noch heule (üc Arabtr thiin, mit der Hand das 
2U;ugungsgIicd berührte als den Sitz der Miinnheil: womit auch die vielbesprochene 
Scfawurcerimonie im Lcbea Abrahans 1 Hos. 24, 2. 47, 29 wabrscheinlicb zusammen- 
hiagt. Der vonJ.6rioim D.RA. p. 144 (. 857 nacfagewiesrae ailbairiadie Gebranch, 
die SEeagen beim Ohr zu ziehen, fat, wenn nicht daher überkommen, doch identiscb 
mit aUrömischer Sitte: rinulii.«; Pers. IV, 9, 8 ir. Virgilius Ed. 0. 3. Horaliu.s Sal. 1, !>, 
7G mit den Scholien, und Plmius XI, 4.i. 251: iit aure ima mcmoriae locus, quem tan- 
gentes antcsUuaur.) '''' Walter Rechtsgcsch. p. 751. 

3 
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dei^Eid m itellen und Bich iKesftn, beslimmt formnlirt^, gegenseitig tn- 
Mschieben'^ iha weder sehwöreii nocli aurOfikBisIüeben wollen, galt als 
oÜBnberes acblmplliches Gestindnis^. 

Am hinfigeten aber kam der Eid im Römischen Kriegslebcn vor. 
Ohne geschworen zu haben konnte Keiner echter Soldat sein^^; der Eid 
sollte ihn nicht nur fester binden an seine* Pflicbi, sondern diese auch 
heiligen '* : auf seiner Heilighaitang beruhte vorzugsweise das Geheimnis 
der Römischen Herschaft '^ In ausserordentlichen Ffiilen, bei einem plöa> 



** UlpiaiHisFr. 3 S. 3 Dig. de jurejaraido (XD, 3) : jorari aalem oportet Di dclatum est jusjar 

randum: cetcnim si rirn dfiuli ut per dcam jurares, tu per Caput luum jurasti vpI filiorum 
tiionidi, tioiieril ralum hubciidum jusjuranduai. Ouodsiexegri, ut per sahit«ni tuiimjurarcs. et 
jurasti, gUibilur; omne eoiai ownino liciluni jusjurandunt, per quo*i voiuil quis sibt jurari, 
idoemiai est, el si ex c« faerit jaratuai» praetor id taebitar. Ohrv« Pius jurejurando, 
qpH»d propria aapeistitioiie jaratam est, slaadoia rescripsit. Oaiatiliaaos V, 6, 1 : 
jaqorandum litigatores aut ofTerant suuro, aul non recipiunt obtataai: aut ab ndversario 
exipunt, aut rccnsant mm nb ipsis cxifatur. Mi hr bei Zimmern CP. p. 3s4 IT. Walter 
KG. p. 742 f. Puchla In&tit. 11 p. il'i L GIcicherweis«) durfte der Richter, wenn er 
nicht ToUtcoBuaen überzeugt werden konnte, den beweisfllhrendea Theil noch ein ju- 
nuMntam sapptetorinai schwOrea lassea: Zimmera p. 406. Pncbta p. 181. Aaeb iHMxile 
in Civil- wie in Crinmalprocess der Beklagte von seinem Gegner vor allem em 
jusjurandaui calumniae Fordern: Gaius IV $. 172. 176. 179: pennittit praetor jusjuran- 
dom t'xiiiitre non CTlumniap cansa infitias ire. Fr. leg. Servil. 8 p. 3?»: nommqm eins 
deferto sei dejnravcrit calumniae causa non postulare. Cicero ad Farn. Vlll, 8, 3. Asco- 
nias ia CoraaUaana p. H ^ Uvns XXXiU, 47, 5: aisi vetat aosarttOKS «daamiaD 
in eaai iaranrnt. Vergl. die Bestlauaangen Jastlainw CoiL II, 58 (59). Paalas Fr. 
38 DigC de jur«jurando (XD, 2): manifestae turpitudinis el coiirt'ssionis est tiolle ncc 
inrrrp, tipc jiisjiirandiim rofprrtr " Cicero de Off. I, H, 36. Daher nomina SUa mi- 
litari sacramenlo ollf rrc ( \ ilmii'; Max. V, 2, 2) s. v. a. sich zum Kriegsdienst mel- 
den. ''* Livius Vlll. .i4, lu: pro solemni et sacrata militia sit. ^* Blaximinus bei 
Heredianas Vm, 7, 4: fvKäaaonts «er er^munimv oqxov, os ion 'Poftaim uQxfs 
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lieh aiisbrechenileB Krieg eder Anfriihr, erklirte der Senat dieaeii für 
ein« Tmniilt^, die Consnlii erliesaen mit der •Formel: wer den Staat 
gerettet witnacht folge mir: qui rem publicam salvam esse volt, me se- 
quatnr: ein allgemeines Aufgebot, und das so BDsarameogebracht« Heer 
verliand sich durch freiwilligen £id, conjuraüo, zur Abwelir der drohen- 
den Gefahr Im gewöhnlichen ordentlichen Krieg dagegen geschah die 
Beeidigung in folgender Weise. Sobald eine Legion vollzählig ausgehoben 
wnr, licsscn dio Kripgstribunen der Tüchtig-slpn Kinen vortroton und schwö- 
ren: dnss er (leliorsara leisten und die Befehle seiner Vorgoselxlen nach 
Kriiflen voll/Jehen wolle: welchen Kriegseid, sacranienlum militiae ^, dann 
Mann für Mann wiederholten'* niil der Formel: dasselbe für mich, idem 
in me Darauf i>flegten die Reiter zn je zehn, das Fussvolk zu je 
hundert }Lmn aus eigenem Antrieb zusbuhik n/uschwftren: dass sie iiie- 
iHuls der iMircht oder Flucht wegen dcstrliren, noch Reihe und Glied 
verlassen wollten, ausser um Waffen zu holen, Feinde zu lüdten oder 
Bürger zu retten; welclier freiwillige Bond der Soldaten unter einander 
aeit dem Jalir d. St S86 von den Trflnmen In eine geaeimiaaige eidBebe 
Verpfliclitiing umgewandelt wurde". Bevor sie dann in den Krieg zogen, 

mftvov ftvoi^wr, Aomiamis Bbrcell- XXVI, 7, 16: cant Romanorom exrrcitanm fidei 

et rcligioiiilnis firmis juramcnta constricta. Cicero Phil. V, 12, 3i. VIII, 1, 2 Ii 
Lisino VII, 9, 6: dictalor, quum tumultus Gallici causa justilium i'divi.s<:pt. nmnes jo- 
mores sacrampnio adeariU XXXIV, 56,11: ob cas res fomullnm »'ssc (i<'crt'vit sonatns. 
XL1| 5, 4: quod in tumultu ficri seiet, dcleclus extra urdinem , nun in urbe lantuni, 
Md Iota llalia indicli. " Serriat ad Aa. 0, 157. VD, 614 VID, 1 and bidam 
Orig. IX, 3, 9i It bidonM V, 84, SO: aacmaentam ert figmis spoarioaiB; 
vocatur autem sacramentum, quia violare quod quisque promlllil , perfidia esL 
'* Polylmis VI, 21. Paulus Exc. Fesli p. 224, 3: praejurationc?« fact-re di- 
cuntur hi, qui ante alios conceptis verbis jurant; pust quos in eadem verba Jurantes 
taatamaiade dieanl: idem in am. *> Urias XXII, 38, 3 ff. und Frontbas Straleg. {V, 

8» 
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mussten sie nochmals schwören , die gemachte Beute den Tribunen abza- 
liefmi, damit jeder gleichen Anüieil erhalte^; ward das Lager ange- 
schlagen, abermals, nichts darin zu entwenden, sondern was immer ge- 
funden werde, den Tribunen 7,n brin2"en ^. Endlich, schien es dem 
Feldlirn-n iiiitlii^, so verpflichtete er vor der Schhu-f^^ seine Soldaten noeli 
durch einen besonderen Eid, dass sie nur als Sieger aus dem Kiunpre xu- 
riickkehren wollten; wo dtrnn ebenfalls Einer mit dem Kide und der l'Iuch- 
formel vorlral und die andern sie iiiichsprache» Waren in {riücklicher 
Schlacht wenigstens fllnflausend Feinde «retödtel worden, so konnte der 
siegreiche Feldherr die Ehre des Triumphes fordern, mussle aber bei den 



1 , 4: L. Fbccu et C Varrune Cosa, iniiites priiiio jurejurando facti sunt: antea cniu 
sacrainenU) tanlummodo a tribunis rogabaniur: cctcrum ipsi intcr se coujurabaQl, se 
ftqpre atqpe formidinb .caun non abituroa, neqne ex ordine receaniros, nisi teli 
peteodi, hrkmäm Iioatis,- aut dvis senandi cawa. "^Polybitts X, 46, 6. ** Poly- 
bina VI, 33. Die Eidosrunnel gibt Cincius bei Gellius XVI, 4, 2. Wai^ eine Meuterei 
ausffehroilien und (?i"i|}im|i(l worden, so musstcn die Soldaten von neuem Gthorsnm 
scIiwOren: Livia^ X^\.V1U, 29, 12. "^LiviusU, 45, 13: non dare signuni, msi 
victora aa redituros ex bac pugna jurant. cbmulent Roannaai nOea aenwl in acie 
fefcUit, deos nunquam hUeU CenturloH. Flavolefus, Victor, inqait, reTerlar ex ade. 
al fallal, Jovem palrem, Gradivumqne Hartem aliosque iratos invocat deos. idcm de- 
inceps omnis rven-itiis in so ([iiisquc jural. XXIl, 53, 10; Scijiio juvem's, falalts dtix 
huinsoß belli — o\ nioi niiimi sentcntia, inquit, nl ego rem ]iublicaia po|)uli Uoniiiiii 
non deseram, neque aiium civem Romanum deserere patiar. si sciens fahu, tum me 
Jupiter optibnenaxiine, donnm hmiliam remque meam pesiino lete adficia«. In haec 
verita, L. Caecili, jorea pestolo, oateri4|ae qoi adestia: qai ikni jnrayeril, &i ae hunb 
gladium stridum esse scial» YergL Frontinus Siral. I, 11, 1. IV, 7, 39. Caesar B. 
G. I, 76. Iii, 13. GloirlMTwrisp üpsson die Samnitischeii Priesirr vor der Schlachi 
von Aqnitonia nach a\U in liraudie die Soldaten über brcnni'ndcii Opfern durch eine 
feierhebe Eide!>furiuel, die als Fluch Uber sie selbst, ihre Familien und ihre Nacbkom- 
nien digebsal irar, sich Terpflicblen dem FeMhcini sa folgen wohoi « aie führe 



sttdtischen Onaestoren die Wahrheit seines Berlehles eidlich erhürten"^. 
Geachworen wardeo alle' Soldateneide in der repnblicaniscben Zeit bei den 
Feldzeichen^ und anf den Namen des gegenwürtigen Feldhiirn^; In der 

. Kaiserzeit anf den Namen des Prlnceps^ dessen Wohl Uber alles gelten 
solle": auch wurden sie jent da die Heere stehiend geworden, jährlich 
an den Kaienden des Januar*" oder am Jahrestag des Begieinngsantrittes ^ 
des Kaisers- wiederholt. Der Feldherr seihst musate dem Kaiser, alle 
Staabsorficierc nächst dem Kaiser ihrem Feldherm Gehorsam und vn- 
verbrüchlicbe Treue schw&ren^. Der Soldaleneid unter den christlichen 
Kaisern lautete auf den Namen des dreieinigen Gottes, Vaters, Sohnes und 

. Geistes, und auf die Majestät des Kaisers, dessen Befehlen sie unversflglich 
gehorchen, niemals desertiren, auch den Tod nicht scheuen zu wollen 
versprachen Tür das Römische Reich Unter Julianus finde ich einmal 

. md. jeden BieiemdMveH der die Linie verlime: Livhis X, 38, 10. Talerias Max. 
ü, 8, 1. *'C!iu!m B. G. Vü, 2, 2. Tecttus Ann. XV, 16. TerlalHanus ApoL 16: 
religio Romanorutn tota castrensis si^nR vcncralur, signa jurnt, .sigtin oiiinibus (Iiis 
pracponit. Pianysius X, 18. Cacsur B. C. II, 32. Cincius bei Gell ins \V1, 4. 2. 
Livius III, 20. 3: quiim omne.« in vt rha jiiraveritit . «onvctiluros se jussu coiisulis nec 
injussu abituros. VI, 2, ü: diclatur deleciuni juiuoruiu iialiuii, ila ul seoiores quoque, 
qaibat liiquld rohtwiB mperesset, in verba sui jonloros oentarnreU ^'Tadtns Agr. 
. 7. Bist. IV, 31 : eum cetera jaris|aran$ verht conciimrent, TcapasiMi nomea liaesi- 
tsntes Mit levi nurmurc et plennoqiie nienlio Irwismittebant. Herodianus II , 2,9 
von Pertinax: fis to txiirov om^a lorq ata'r&ftg of})fot'<; oitmm'rfg. II, i3, 2 von 
Severus: ofioaai fig i6 ^ßrQOv ivofiu. Arrianus Diss. i, 14, 15: oftvvotnjt 
.nanw n^o^iifir^aitv ir^v tov Kaioa^og amr^Qlav. »*' Tacitus Ann. I, 8: rcnovan-, 
dam per annos ncrmtenlum in nonen Tiberil BisL 1, 55: Icgiones solemni 
Jan. sacrameiito pro Galba adadie. **PliBins Bp. X, 60: praeiviniBS, et «ommiliiie- 
nibus jusjurandiim more solemni prnt'sinnlihii;: , p\ provinrialibus qui eadem ccrianint 
pictate jurnnlünis. '^Procopius de bßllo G(ptli. II, 29 p. 2ß8, 19 und de bcüo Vantial. 
II, 18 p. 491, 5 ff. Bonn. ^' Vegetius de re mil- II, 5: jurant per üeuin et per 
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die barbarische Sitte erwähnt, dass die Soldaten bei Able^ng eines feier- 
lichen Eides ihre Schwerter unter Selbstverwünschungcn an den Nacken 
hielten, um fjuniit nn/tidctiipn , dass sie im Falle des Treubraches ihr 
Leben wollten viTwirkt huhvn "\ 

Schwören wo os nicht nulhiß;, sali stets des Mannes unwürdig; ^; wo 
aber der Eid gesezlich gefordert wurde, war jeder freie Bürger * vor- 
pflichlol ihn 7.11 leisten, ausgenommen der Priester des Jupiter und die 
Jungfi auLii der V esta: dpm ersteren war es niemals erlaiilit zu schwören 
die lezleren durften es wenn sie wollten bei ilirei (joilia, konnten al)er 
nicht dazu gezwungen werden ' \ Flutarcbus meint der Flamen Dialis habe 



Christum et per Spiriluio sanctuui el per majcstateni Iiaperatoris, quae sticundum dcuiQ 
generi bimumo dfligenili est «l oelenda . . Jiiraat anlBm miHtcs omni* se ärenye 
factunw, qoae imweeperit inperator, mmqoam deserturos, ncc mortem reematuros 

pro Romana repoblica. ** Ammianiu Harcelünill XVH, 12 mit di u Anm. Lindcnbrogs, 
und XXI, 5, 10: jussi univcrsi in eins nomen jurarp solltmiiiler . gladiis cervicibiis 
suis admotis sub exccralionibus diris, vcrbis juruvere couceptis, uiiiiies pro eo casu^, 
quoad vitam prorudcrint, si id necessitas cxcgcril, perlaluros: quae seoiti rcctores 
onuieM|iie prinoipis proxtai fiden sinDi retigione iruMntnt« **Oiiintitiaaii«IX, 2, 98: 
IhNpnMW Olnd ert, nee magnopere captaadaat, quod pelitnr a jurejnrando: at pro 
exheredalo, ila mihi conltngal berede fdio mori. Nam et in lolum jnrare, nisi ubi 
necesse est, gravi viro parum convenil: et est a Scurc;» (fictum eleganter, non p«- 
tronorum hoc esse, sed testium. Sklaven Hurdtiii niemals zum Eide zugelassen, 
mtgeaammem wenn ans sie in Zeilen allgemeiner Npth bswaffncle und dann ab Sol- 
daten beeidigte: Veleriui Max. VU, 6, 1. Freigelaeeene nussten was sie Ovem Herrn 
vor der Freilassang versprochen hatten, nach derselben eidlich wiedcrboloii, widriireii- 
falls ihre Freilassung ungflliii; w:»r; Cicero m\ All. VII. 2. 8. "'Livius \.\VI, öO. 7: 
C. Valerius Flaccus, nudilis curiilis crcaliis. (juta llaaicn Dialis erat, jurarc in ieges 
non poleraL Gcllius X, 15, 5: jarare Dialem Tos uunquam est. Plutarcbus Mor. 
f, 275« C: ToiJ Jidg omi i§sattv ofmvat^ Verg). Die Cassias LIX* iZ. 

*'Seneca Bxc ControT. Vt» 8 p^ 477: sscerdos rare jnrel, nee anqusn nisi per snam 
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dtrom niclit flchwören dttrfenV weil der Eid eine Art Folter aei, der 
Priester aber frei sein solle an Leib und Seele; oder weil der welehent 
das Höchste aavertnint sei, auch in mlDder Wichtigem Vertrasen verdiene; 
oder weil jeder Schwur in einen Fluch des Meineides ausgehe, der Finch 
aber etwas UjilieilyoUes und dem Priester nicht gexiemend sei*^: wes- 
halh auch die Pontifices nar bei den GOttem, niemals aber beim Leben 
ihrer Kinder schwSren durften Vielleicht Ist darin ein Rest nrsprilng- 
lieber Pricslcrherschaft au erfcenneii, in welcher der Priester des höchsten 
Gottes diesen selbst repraesentirle, and darum sein Wort bei keinem 
Höheren betheuern mochte; ganz so wie der Indische Brahmane nur bei 
seiner eigenen Wahrhaftigkeit scliwur"", und wie im canoniscben Rechte, 
nach dem Vorgänge der altrömischen Säzung, auch die christlichen Priester 
dieselbe Heiligkeit ihres Wortes ohne Eid in Ansprach nahmen 

Entbinden von der ErfDllung eines sugeschworenen Eides konnten 



Vestam. GellhH X, i5, 31; verb« pivetcfis es edido' perpetao: SMerdotem Vest»> 

li'm el flaminem Dialcm in omni mca jnrisdidione jurarc non ropam. ®' Plularclius 
Mor. p. 275, C. D. Senilis «d Ae. IX, ü99: pontificibus per liberos jumre non 
liccbat, sed per deos tantuiiimoda '°' Festus p. 185, 26: Ditiliä universi niuitdi sa- 
cerdos, qui appeUatur DioBi ■** Hiaos vm, 113. Hb« dea Eid bei deu Griedm 
Ann. 6. ***& U. q. & e. 1: ncfaaMntom hactenas a saauais saeerdotilntt vel dei 
anaislrii exigi, nist pro fide rcclti, minime cognovimas: nec spoate eos jiir;issc repc- 
rimus. c 3: ni>s «;neranii;ntuin episcopis noscimus oblatum , nec unquarn rirri debot 
Diese canoncs sind zwar pseiidoisidoriscli , ihr Inhalt aber ist sicher alt, wie die 
Const. 25 §. 1. Cod. de episcopis el clericis 3 ) beweist, wo es heij*sl:* eccie- 
shMtids regüMs et eanone a beallssiaiis episcopis antiqullos iaslilalo derici jurwe 
prohibenlnr. Hehr duüber bei Gomalea Tdles eonun. perpei m libroe Deerelidhnn 
tom. n p» 150 r. ed. Lugd. p. 98 t. ed. MaceraL wo uiif das Vorbild des flamen Dialis 
und der v;r<i'ni'S Vi'stales g^Ipichfalls hinfifewiescn wir'l. Den Nachweis und die Mit- 
Ui«iluog diumts Werkes i wie Qberhaopt Yielfaclie ü«lebrung in diesen Dingen, ver- 
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ausser demjenigen dem er zugeschworen war"*, in der älloren Zeil 
waJirscbeinlich die PonliGces und Censores, in der spütcren die Kaiser 
Der zur Bekräftigung einer schändlichen unsilllichcn Handlung geforderte 
und gelei?tclü Eid war an sich ungültig und slrafbnr Belrilgcrische 
Kaufleute und solche die dafUr hielten der Eid sei erdailil nicht um Geld 
zu verlieren, sondern zu gewinnen"", vermeinten durch ein kurzes Gebot 
an Jlercuriiis als Schnzpalmn der Diebe, und eine Weihwasscrsprenge aus 
seiner (^»ueile an der porla Capena ihre falschen Eide im täglichen Ver-. 
kehr wegspülen zu können 

Dass diü Römer, hierin den Aegyptem "® gleich, auf iMeiueid und 
Eidbruch ursprünglich die Todesstrafe gesetzt haben, entspricht ganz der 
reinen Ehrlichkeit ihres alten Charakters Die ZwOlfWifelgesese be- 
stimmlen anadracklicb , dasa der eines faladien Zeognissea Üherwieaene 
vom Täipeischen Felsen solle herabgesUIrsI werden"'; uöd Cato bezeugt 



danke ich der GiUe meines verehrten Collcgcn Hufr. Lang. riaiiliis Hud. V, 3, 
58: jurisjorandi volo gratiam facias. '°^Suelönius 'fib. 35: equili Romano jurisjurandt 
gntiam fecit, al uxoreai bi stupro geatii coBiperlaai diaiilleret, quam so nonquam 
repndiaturum aale Jnravent, Fr. 38 D. ad monicipaleai (L, 1): mperalorei Antoai- 
nus et Voms rescripseranl, gmtiani se facere jorisjuramli ei. qui jura\eriil .so ordini 
non interfulurum , et poslca duuinvir creatus esset Novella 51 iitui fi;i/.ii Cuiiicius 
Um. n p. 960 cd. VoiiL-l. riuulus Kud. V, 3, 17: juralns sum et nunc jurabo 
&i quid vuiuplali est mihi: jusjurandum rei smandae, nun perdondae condituui est; 
flhnlicb dem heutigen Judemrii: woltar cimI denn die fobohcD Eide da, weaa maa ne 
nicht rthwören soll? >«• Ovidios FuL V, 673 ff. >•* boerates Baair. $. 25. Die- 
dorus I, 77. Vergl. ,1. Grinnn in Savignys Zeilschrifl II, 84 IT. und Goeschels 
Zerstr. VAäUcr II, •2ü:>--265. Ccllins XX, 1, 53: nf qui fülsum testtmonium 
dixissf conviclus esset, e saxo Tarpeio dejicerctur. Die neulich vorgebrachte Ein- 
wendung, dMS hier nicht Tom Eide, sondern nur von falschem Zeugnisse Rede 
sei, ist Buditig. VergL die Stelle des Gelfius. ia ihrem ganien Znnamieahrag, und 
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dass mao Soldaten, die ihrem Eide rawider deieftirt oder sieh eineaDieb- 
Stahls gegeo ihre Cameraden schuldig gemacht, die rechte Hand abge- 
hauen oder verstümmelt habe eine Strafe welche die Indischen Gesese 
und die altdeutschen gegen falsche Zeugen feslsezten Spüter als mit 
den alten Sitten auch die alte Treue yerschwunden, ist die Bestimmung 
der swölf Tafeln freilich ausser Geltung gekommen. In dem bekannten 
Ciceronisehcn Gcsezescntwurf beisst es : die Falschscbwörenden treffe von 
den Göttern Verderben, bei den Menschen Schande**^. Sie wurden von 
den Ccnsoren in die unterste Classe der Aerarier versezl, und verloren 
iUrderhin alle Gianbwttrdigkcil Wenn einer was ihm auf guten Glauben 
anvertraut war, vor der Obrigkeit abschwur, so traf ihn durch Edict des 
Praetors lebenslängliche Infamie "\ £in späteres Bescript des Sepümius 



dis unten Amn. 129. aus Cieen» ADgeOlhrte. "* Proutinas Stnt IV, 1 , 16: M. Cato 
memoriae Iradlt, in tarUi coni|irehen8is ioter coniniiiloiies dexlens mm praeciMB; 

aut si levius animadvertere volulssent, In principiis sangtiineni niissiim. IV, 1, 42: 
{). Fabius Maximus Iransfiitjnnim dexlerns preecidit. Mamis VIII, 124. fiö Slra- 
bon XV p, 488, 28: ilwdofiann nia^ ö ü/.ut', uxt>unr^QnxZeim, '** Grimm 1). RA. 
p. 905 f. '"Cicero de Lcgg. II. 9, 22: perjurü pociui divina exitiom, humana dc- 
decus. Tibnlliis I, 9, 3: ab misw, elsi quis primn perjuria eehl, sera tarnen tacitis 
poena venit peitibna- Tadlus Am. I, 73: Rabirio crinini dnbalnr violatnni perjnrb 
numen Augusli. Quac ubi Tiberio innoluore, scripsit consulibus: non ideo dccrctuia 
pairi suo caelum, ut in pornicifm cvviinii is honor vortrrrliir . . jusjurant'uni pcrinde 
aesUioandum quam si Jovcui refeilii»äi*l : dcurutn injuria^ tiiis curae. Cicero de OiT. 
I, 13, 4D: censores . . qauad quisque eonun vixlsiel qui pejcrassot, hl aenriis re- 
liqaemnl. pro Rabirio Postnmo 13, 36: abl semel i|uis pejcrareril, ei eredl postcn 
uliani si per plures deos jorct, non oporlnt. pro Clucnlio 48, 134. Livius XXII, 61, 
9. XXIV, 18. 1 IT. XXIX, 37, 10. Getlms vn, 18, 10 Valerius Max. IV, 1, 10. 

Tabula lleraclcensis 110 11". in Hu^os civ. Ma^rnzin HI p. 376: neve qnoe ibi in 
CO ordinu senlcntiam deiccrc ferru iiccto, quci judiciu Gduciati condeinnatus eäl, iiueiv«' 

4 
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Severus und Anlüiiiiius Caracalla bcrahl, dass die in Geldsachen beim 
Genius des Kaisers geschworen und nicht Wort gehalten hätten, als 
leichtsinnige Scbwflrer mit Stoclucblägen iollten gesttchtigt werden 
was jedoch Alexander Serems irieder aufhob, den Gfillem alldln die 
Rache Überlassend 

Im Ganzen gesch?izt wurde der Kid bei den Römern in den schönen 
Jalirhtitulerten der Uepublik uiiverglciclilich liciliscr bewahrt als bei den 
Griechen; er war ihnen in dor That die feste iu'ili<re Bürgschaft der Treue 
was die Griechen theoretisch durch Vorschriften, lehrten sie praktisch 
durcli ilir Beispiel'-'. Aus kleinen Anfängen zum grüsslen Volk der alten 
Welt emporgewachsen, ein Ideal von Männlichkeit in Bürgern und im 
BtätAib vor allm llbrigen vorragend dnroh sittlichen Ernst , mannbafle 



in jure abjnrareriL Vcrgl. Plant«« Coro. 1?, 3, 10. Rad. proL 13 IL Persa IV, 3, 
9: nee- mctuo qnibiis .credidi> hodie, ne qute mi bi jnre abjurassft. CScero pro RosciO 

Cont. 6. Seneca de Ira II, 9. Servius ad Ac. VIII, 263. Isidoras Orig. V, 26, 20'. 
"Tlpi.inns Fr. \^ *; Dig. de jiiri-jurando (XII, 2): si quis juravcrit in rc pp- 
cuniaria per t^L'uiuiii pniuipis. tlun- se iion npiirlcrc ol pojeravcril, vel dari sibi 
oporlRrc, vel inlra curtuni tempiu^ juravcrit se suluturuiii, nec solvit, Imperator noster 
ann patre reaa-ipsit, futibos eom cactigituni dmiittj el ila ri siqierdici: n^vmwg 
ft^ OftPve. *'*Con8l. D. Cod. de rebna oredUls et jar^joraido ÖV, I}: jarisjorandi 
eoBtenia religio satis deum ultorent babeL pencafaun auleni corporis vel majestatis 
rrimen gecimdum conslitata divonun pireaUUB meorum, etsl per principis voneratiO' 
nem quodam calorc fuerit pcjeratum, inferri non placet. Tercntius Hoc. V, 1, 
23. Procopius de hello Pers. II, 10 p. 196, 13 ff. Cicero de Orat. Ul, 34,137: 
nt virlntis a nostris, sie dootnoae sont ab iiito exempfai repelenda. Onftitiilauns XO, 
2, 90: qaantBBi Cbraeci praeceptis valcnt, (anium Romanl qaod est magis exenpUa. 

Niebuhr bist. Sehr. I, 96. Maccab. I, 8, 12. Valerius Max. VI, 6, 1: venerabile 
Fidai nnmen, oertiasimom saktis bamame pignus: quaai Semper in nostra civitata 
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Wahriialligkeit vnd »trenges Reditsgefdhl, Besten sie ihren Stois darein, 
Treae nnd Glanben beilig xn bewabren gegen Freund und Feind 

Die Sage lAsst schon den Aoieas bei adner Ankunft in Italien der 
Fidea auf dem Palatiniachen Hligel einen Tempel grQnden ab bialori- 
adie Ubeilieferung aber wird einatinunig berichtet, dasa der KOnig Nama 
anerat der- öffenUieben- Trene ein Heiligthnm und eine jlfhrliehe Feier ge- 
habe, wobei die Priester, uro ansud^uten daas man die Trene 
aorgsato bewahren und ihren W<rili8b in dw Rechten heilig hallen masse« 
mit verhüllter Hand die Opfer darbracblen. Nicht die Fun^t vor den 
Strafen der Gesoze, soadeni Treue und Eid sollten, wie er wollte, den 
fitaai regieren, das iinf Treuglauben gegebene Wort als grOsster Eid gel- 
ten, und aller Streit und Zwist durch Berufung auf ihn gescblichtet wer- 
den Dernfreiniiss wnr e? eine Fnnd!inienlall)cslimmung des Rümischen 
Rechtes, dass iihenill im Verkehr Trouo und (jlmihrrt ht-ofiachtet und 
redlich solle gehandelt werden: intcr bonos henc agier oporh t. ex lide 
bona'^: fern von aller Lüge und jedem wissentlichen Trugj denn wer 



viirijis.se omnes fr^ntes senserunL CacciÜus bei Gellios XX, i, 39: omnihiis qui- 
dem virtutuni genenbus excrcenüis colendisque populus Komanus e parva originc ad 
tdntae «mpUludinis instar emicuit; sed onuüam. maxijne atque praecipue fidem colnit 
.sanctanqne babuH lam privatim qnaai pabßce. Was die Gerntaniaclien Redner liet 
Pracoprus de Im>I1o Goth. II, 28 p. 262, 12 behaupten: Slus antarw näai fiag- 
pännig in f'i >iucii>i' /.ut^ituty/.i^ /'f'"^". ^ i>-'i Jf"^ qvait noXlfUov iariv. gilt von der 
spateren Zeit, als in der «ligemeiiten Perüdie auch die Römische fiiies nnfergei^aiigon 
war. '=* Agathocles bei Festus v. Romam p. 269, 8. *»* Dionysius II. 7j. Liviusl, 
21. Philardins v. Nmae p. 70, F. Clemens Ale& Strom. V p. 648, \Q. CyrOliis o> 
JuL VI p. 194, A. Spater hat wdi M. Aem. Seanras der Fides efaien Tempel aeben 
dem des Capitoiinischen Jupiter gegründet: Cicero de N. D. n, 2!^. Gl. de OIT. IQ, 
20, KU. de Leg^^ II, H, 2a Cicero de OfT. III, 15, 16, 6ü. i7, 70. Top. 

i7» 6(). ad Farn. Vll, 12, 2: illa formula fiduciae^ iA inter bonos bene agier oportet 
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frech lüget, der BchwSrt auch falsch^; Betrog aber erschwert nur 
noch den Meineid'". 

Unseren Vorfahren, sagt Cicero, war der Eid das festeste Band des 
gegebenen Wortes. Dies beceugen die Geseae der awdif Tafeln, die 
Fladigeseze, die Bündnisse wodnrch man sich auch dem Feinde gegentther 
aar Treue verpflichtete, dies die Notationen der Censoren, die nichts 
strenger ahndeten als Verlezun? des Eides Als glorreiches Beispiel 
dieser alten Sinnesart führt er dann den Regnlus nn, der unter dem eid- 
lichen Versprechen der Rückkehr als Karthagischer Gefangener nach Rom 
gesendet, um seine und nnderer Ausweclislunfi; zu erwirken, nachdem er 
dip!=r im Senat als den Romern nicht geziemend widerralheu halle, treu 
seinem Worte nach Karlhagr» zur Hinrichtung znrUcli kehrte Ähnliches 
erzählt der Zeuge und Bewunderer Römischer Eidestreue, Polybius , aus 
dem zweiten Panischen Kriege Ais Ilunnibal nach der Schlacht von 
Cannae achttausend Römer zu Krie«:rs{?efangenen gemacht, iiahe er ihnen 
erlaubt ihrer Auslösung wegen zeim Abgeordnete nach Rom zu schicken, 
nachdem sie vorher geschworen zurückkehren zu wollen. Einer dersel- 
ben nun sei als er das Lager verlassen, unter demVorwande etwas ver- 



Cicero pro Roscio Com. 16, 46: qui mcnliri seiet, pejcram con$ucvil. QuintiliMmt 
Y, 10, S7: qui facile ac palam mentitur, pejerabil. Cicero de OIT. I, 13, 40: Sem- 
per tu ü«ie quid sons<*ris, non quid dixpri"? cofritiiiidum. III, 32, 113: frnd*; ;i(!slringil, 
Don dissolvit mcndacium. Cicero de OH. Hl, 31: nulluni viiiculuui aii adslnngeno 
dam fidem jurcJuniiHlo majores artias esse volaenml. id indioant lege« ui dnodedn 
ttbnlis« üidicant merataa Cmf deren Olmlr^aig ein Flach gcmt «rar: Cieero pro 
Se.xtio 7, 15 f. und meme Abhandlung Ober den Fluch bei Griechen und Römern p. 15 f.), 
i!iiiirf»f»f fooit'Tfl, rinibus etiam cum hosle dcvincitur fidpsr indicanl noliones animadver- 
siuiiesquc ccn;>ürum, qui nuUa de re diligenlius quam de jurcjurando judicabanl. '^"Cicero 
de Oir. 1, 13, 39. 26.37. HonUos Od. lU, 5, 1311. Valerius Max. I, 1, 14. U, 9,8. 



yeiseii zu haben, sogleich sarttckgekehirt, bebe das Vergessene gdioH 
und sei dann wieder weggegangen, wflbnend also seines Eides ledig an 
«ein. Nachdem denn der Senal in echter Slaatsklugheil die Auslösung 
verweigert, seien die Neun ihrem Eide getreu freiwillig surttckgekehrt, 
den Zehnt» aber, der tkk durch List dem Eide eidaieheB wollen, habe 
der Senat, damals in Wahrheit noch ein Tempel der Deiligkeit und Treue 
greifen und gefesselt dem Feinde ausliefern lassen : denn in wessen Adern 
Römisches Blut fliesse, dem sei geaiemend Wort au halten unter allen 
Umständen 



*" Potybins VI, 56, 13. 58, % Cicero de Off. I, 13, 4a m, 33, 113. Livn» XXO, 
58. 61. Cieoro pro Hüone 33. In Verre« V, 48. Taleriai Max. TI, 6, 5. »"Va- 
lerias Max. Ut 9, 8: Roflumo ttaffuiai fiden praestare conveiuens erat. 
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VORLEKUNCiEN 

I. DER THEOLOGISCHEN FACULTÄT. 

PRorassoBDtuIlRLX liest: 1) MoralUieologle, nrnh Stapf^ wödieuUich Smat von 11— f? 
VlÜti 18) Pasloralllieolotrie, a) den cHdaktiMshen theO nrit Hänreimmg auf GoUowils 
vni Hincher;- b) den litorgifchen Thcil mil Hinweisung auf Hanohb Liturgja 

Sacra, wöcbenllich 4ma! in noch zu beslimracnden Stunden. 
Pbofessor Dr. Valkntin Reissmann: 1) Auslegung der Propheten Daniel und Jo^l, 

täglich von 8—9 Uhr; 2) historisch-kritische und symbolische Darstellung des all- 

tcalamendidiea CuHmi ia 3 WocbenstuadiMi voa '11—12 Vkr; 3) hebraeisdia Sprache; 

4> ayiiidte und cbatdieisdie Spradie ' aadi Min*a annu Gfsninwlifc; 5) arabiaciie 

Spradie, nacli Oberlcilner, in noch zu bestimmenden Stunden. 
Provrssor Ob. Schwab: 1) KircheriErcschichtc, nach t'ijTcnem Plane mit Hinwcisuriir auf 

die Lehrbitcher von Alzog und DOilingcr, wücluntlich '.hm\ von 3—4 Uhr; 2) Kir-. 

chcnredU, nacb Walter, wöchentlich 5mal von 8— i» Uhr. • , 

PikorBSSOR Dr. Dsppisci; 1) Dogmalik, mit Beziehung auf KleeV^ödientUidi.Smal von 

9— lOOlur; 3> ttber scholastlMbe Theologie, irOchentlicli 2mal in gelegenen Standen. 
Professor Du. Srbastun Reisshann: 1) Erklfiruog des Hebtaeerbriefes, tttglicb von , 

10- ^11 Uhr; 2) biblische Hermpnpiilik, in geeigneten Stunden; 3") hebraeischc 
Spradie, a) für den theologischen Cursos, wöchentlich 2mal; b) für den philoso- • 
phlaeheo, «oehMtHcli 2nial; 4) an^tsehe Sprache, in geeigneten Stunden. 
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II. DER JURISTISCHEN FACULTÄT. 

TBOrBHOR Da. Alburciit liest: GemditeB devtsoliea «id bayericdieii dvaproecn, mcli 

eigenem riaiio. tHglicli von 8 — 10 Uhr. 
PiioKKs.s(<n Dk. Edel: Gemeines deatscbes and bsyerisclies StnTreclit, nacb fifOlert 

taglich von 10— H Uhr. 
Professor Dr. Miller: 1) gemeines deutsches Staats- und Bundesrecht, täglich von 

10— H und dreinsl wScbeDUicb von 11—12 Uhr; 2) fninsOsisches CCWlrMfat tOg^ * 
lieh in noch zu besUmnenden Stunden, lisch eigenen Pltne. 

PROnssOR Dr. Hru»; 1) IHe bayerischen Landrecbte, nach eigenem Plan, täglich von 
8—9 Ithr: 2) ppmoines deutsches Privalrecht, nach eigenen Hefton unter Hinwei- 
sung auf die L«iirbücber von Hittermater und Philliips, UgUcb von 11 — 12 Uhr und 
dreimal die Woche von 3—4 Uhr. 

Honun wd PRonusoR Dr. Lars: 1) bstilBÜonen des. rtnischenRedits nedi e^ienen 
Lfllvbache (Stnltgsrt und tflbingen 1S37), wöchentlich Smal von 10—12 Uhr; 
2) Hermenoulik im<\ Kritik des rümischen Rechts, wöchentlich 4mal von 4 — 5 ITir. 

PnOFEsson Du. Bukithnbacii ; 1) lUn litsithilosophie, mit Hinweisnnfr auf Slahl tiiifi AVarn- 
köuig, wöclienllich 4mai von lü Uhr; 2) Rechts-Encyclopaedie und Methodologie, 
mit Hhnreisung auf Falk, wVchottUdi 3mai von 3>-4 Öhr, nach eigenon Pisn«» 

nuvATDOCENT Dr. Potsl: 1) PHinsOsisdi'es CMhredit, mit vontfiglidier Rllchsichl auf 
dessen Anwendung in der Pfalz, n.icli eigenem Syslent, wöchentlich Smul von 8—9 
Uhr; 2) gemeines deutsches Stnalsrecht, nach Manrenbrecher, woohenllich 5nial von 

11 — i2 Uhr; 3) Kla^enrecht mit praktischen l^utigcn, nach eigenem Plane, wöchent- 
lich 3iiial von 2 — 3 Uhr. 4} Bayerisches Slaalärecbt, n^ch eigenem Plane, täglich 
vun 3-^ Uhr; &) deutsdie Slaa|s- und B«cht8gesohiditn, nach eigenen Henen, 
5mA die Ww^ von 4—5 Uhr. 
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Ul. DER STAATSWIRTUSCÜAFTLICHEN FACULTÄT. 

PnOPEMiNi Dr. GeiKR liest: i) Landwirthschaflslchre , nach seinem Lehrbacbe und mit 
Bondtzung der SHiniiiliingfn für K'arpulofjic und landwirlhscliafiliche Maschinenkunde 
im technisi'hcn Kabiiift , wiiclientlich liiial von If — 12 l'l>r; 2) Forstwissenschaft 
und Forstbotanik (für den beginnenden Curaus), (agiich von 3—4 Uhr; 3) Forst- 
winenschaft (flir den «ndeddea Carms) ligUcb von 9-^10 Uliri beide Vorleiangen 
# anler Betiebmiir anf HnndeAageii ond Pfeil, md mit Benfllziing von Herbarien nnd 
einer neuen in grosserem Maasstabe begründeten Samen- und Holzsanmilimg; 4) Staats- 
forstwisscnschaft, mit Hinsicht »uif Hie SchrinLMi von Pfeil; 5") Toclinolotfio mit che- 
mischen und mechanischen Dcinun^itratiuuoii und mit Vorzeigung von rohuii SlolTen, 
Fabrikaten und Modellen aus dem tccbnologiscbea Kabincte, nach seiner landwirth- 
sdiafttieben Teefanologie und nadi BenioeUi, in se bestiroenden SUinden; S)Jhrg- 
bantoHide^ nadi Brard, in noch an wählender Zeit» 
PnoFFssnK Dr. Kurl: PoUseiwtaenacbaft nad Poliieirecbl, nach eigenen Plane, tigUcfa 
von y— lü Uhr. 

PRoressoH Dm. Dkbimi: 1) fiocydopaediu , Methodologie und Litcr&rgeschichic der Ca- 
meraMaaenadianen mdi iLH,Ran*8 Grundriaa, in 2 noeh au beriMUienden Woehm- 
sltmden; 3) llationabNikononiie nach Rao's Gmadsltsen, MgKeh von 2—3 Ubr und 

■ttsserdcm noch 2— 3mal wöchentlich in zu Lcstininu nden Stunden; 3) Pinanawb« 
scnst liftf't mit besonderer Htlcksichl auf die bayerische Fiiianz<»esctzgebung und nach 
Raus Grundsätzen der Finanzwissenschaft, täglich in einer resizusolzendcn Stunde. 

Hinsichtlich der Vorlesungen über praktische Geometrie für Forstmann) r, Planzeichnen 
nnd iigdkonde wird der AUergnädigsten Bmennitng eines neuen Lebrera Qlr die- 
aelben sur Zeit noeh entgegengeBehen. 

Weitere Ankündigungen von Vorlesungen Uber Forstbotanik und Forslinatheniatik «ind, 
in der mediciaiachett und philosophischen FacullAt aufgeführt. 
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IV. DER MEDICINISCIIEN FACLLTAT. ■ 

ÜMBinNAtBATH uiid Professor Dr. voii DoonttTOiiT liest: 1) Theoretiscilc niui praktische 
Geburlshüire nach Busch, täjrüch von4 — 5Uhr; 2) geburlsliülflichcn üperalionscursus, 
tätlich von 2—3 Uhr; 3J geburlshulfliche Klinik in Vvrbtn«iuug mit Kxploraüons- 
Ubungen vaA einem Repetilornin , täglich tob 6—9 Uhr. 

HonuTB and Profssso« Dr. Textor: 1) TheoreÜscbe' Qiimrgic, täglich von 3—6 Uhr, 
Ulli tweinal von 8— 3 iMdiClwtiiw; 2)InstRiniettten> jOpenlions- and Verbmdtehre 

Dftch seinen Grundzügen zur Lehre TOn den Operationen, 3mal wüchentliih von 
2 — 3 riir; ?>) chinirjxisL-licn Oporationsrursiis an Leichen, privaUwime; 4) chimr* 
gische Klinik, tii^'lirfi v()n iO— il Uhr im Juliiishitspitalp. 

HoFRATH und PnoKKssoR Dn. Minz: i) AUgcmt-inp iiiid besondere physioloeische Anatomie 
des Menschen nach seinem Handbucbe, täglich von 11—12 Uhr. 2) Anatomie der 
angeborenen BÜdungsfebler and der Bemien in noeh in bestünmenden Standen 
nacb ebenen Heften; privatissnne. 3) Repetitorinm nnd BnmiiiBtorinni der Anato^ 
mie des Menschen, in nodi ZU bestinnienden Stunden, priraUaiinie; 4) leitet dn<- 
selbe die Sedrfibnngen m der anthropntomischcn Anstalt. 

HoFRATii und Professor Dr, v. Marcus: 1) Speciellc Pathologie und Therap; . tin ! zwar 
die Krankheiten der einzelnen Organe, fima! wöchentlich von 11 — 12 Uhr. 2) Ce- 
Bchtchte der Median als Einleitung zur spuciellen Pathologie; 3) Propaedeutik zur 
jNraltliidieD Medidn, ab Repetitorioni uad Examinatoriinn, Sniil' w0dieiittich in nodi 
m beaUo^menden Siundeii, poblioe. 4) ntedidniadie Künik, tSglicb von 0—10 Uhr 
im Jnlinaboapitale. 

Phofrssor Dx. Narr: 1} Semiotik nach Albers, 5mal wOrbentlich von 8—9 Ubr; 

21 Anleitung zur iirzlli<h«'Ti !'rn\!K nach eigenem Plane, 2mnl wiidienilicli in noch 
zu beslimiKendon Stunden. Aj ( asuislicirm Rtedicum in noch zu best. Zeil. 

Profkssor Dr. Hknslkh : 1) Etn yclopacdie und Metliodoloj^ie der medicinischcn Wissen- 
sch^llen, nacb eigenem Entwürfe, wöchentlich 2mal von 2—3 Ulir; 2) allgcnieine 
Biologie oder Pbilosopble der ldkenden Natur, nadi eigeiler Bearbeilang mit Meter 
Hinireimng aof die neveaten Fortaekritte In dieaer lUriMenfclwft, wOcbantUcb 2m«l 
von 3—4 Uhr; 3) atigemeine Physiologie des Menschen nadi eigenem Plane, mit 
Bexiebang au( die oinachligigen neneaten Werbe, wöchentlich 3mal von 3—4 Ubr. 
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pROrBHOB Dh. RiMMKn: 1) ArmeiiiiitteUehre mit Reoeplirliipulet mdi Hittcherficiif 

5in«l wöchentlich; 2) Microscnpische G«webslehrc nach Ucnle und J. Vogel, SoihI 
wüchenllich; Poliklinik. ? iizlich von i2—i Uhr; 4) crbielel sich derselfw in 
Vcrbinduntr mit Herrn Pruiessor Dr. Schenk selbsUlndige mtCTOSCopiscbe iJni«r- 
suchuiigen der Studireitdeii zu ieileii. 

Pnorinsim Diu ScumiT: 1) Staatsnniieikiiiide nach Henke und Frank, wOckentiich Snul 
TOD 3'4 Uhr; 2) VeleriDiraedidn nack Veilk, wOckeatlkk 2iiiiil von 3—4 Ukr. 

PaoPESSoa Dh. Aurlhann: 1) Aagenheilkande mit klinischer Anleitung, wöchenllich 5 
mal von i— 2 Uhr; 2) allgemeine Chirurgie nach Ph. v. Walther's System der Chi- 
rurgie (2. Aull.) wöchentlich 4mal von 5—6 Uhr. 

Paopissoa Du. Scmmt: 1) Pkynologiscbc und pathologische Chemie, wödientlick 3mai; 
2) chendsek-analytisdies Pradieani, prhratin. 

PaonssoK Dr. Mohr: 1) RepeUtorfum und Exaininatorium Uber die geMmnte specielle 
Patho!o<Tic und Tlicrapie, wöchentlich 6nial von 4— 5 Uhr; 2) Lehre von den Krank- 
heilen der Kespirülionsorgane und des Herzens, wöchentlich 5mal in einer Mittags- 
stunde. 3^ Anleitung zu LeichenöQnungen. Uberhaupt und zu gerichtlichen Leicfaen- 
olfiinngen intkewnilere. 

PaonnsoK Dr. HoriuRji: 1) Das Tbeorelioum der GebnrtskQUe in wOehenlliehen 6 
SUmden; 2) Frauenzimmerkranklieiten in wöchenH. 4 Stunden. 

PnOKKssoBDK. Schenk: 1) In Verbindung mit Herrn Professor Dr. Rinccker : Microscoptsche 
Untersuchungen der liiierischpn und pflanzlichen Gewebe, verbunden mit SelbslUbungen 
der Zuhörer; 2) Kepeliluriuiu und Cuuversuloriuru über liutanik. 

PaORflsoH Dn. Hkm; 1) Operatlonsabungen und physioiogtscke Experimenle mit 
dem Osteotome, 2nMl wöckenllick von 5—6 Ukr; 2) Beitrage zur Lekre von 
der Wiedererzeugung der Knochen mit Nachweisung denraf besll^icker PrilpRrate, 
piil)!ice , in noch zu bestimmenden Stunden. 

PnivATuocKNT Dil. ScuuBERT i Pobzeiiich-gerichtUche Cliciuie nach Romer, 3mal wöchentlich. 

rtiUAiuucKNT Dr. Textor: Geschichtliche Eotwidtlnng der Resectionen, nebst Vorzei- 
gung von Prfparateii nnd den einscbUlgigen Operationen an Leickea, wOckenIlick 
2nMl, Offenllidi nnd nnentgettlick. 
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V. DER PHILOSOPHISCHEN FACÜLTAT. 

Paoruww Dr. DnamwB liest: 1) Mgremeioe CkMt&iohle milller« Zdl, wöeliMilich 
5mal von 9—9 lAr. 2) Baropimbe Slaalengeicbichle in nodi *a IwstiniaMmileii 

Stunden. 

Propessoh Dr. Fnöm.icH: 1) Specielle Paedagonik und Didaktik, hauplsächlich in Be- 
ziehung auf die deutschen Schulen und ihre zeitgemüssc Uehandlung, nach eigenen 
Aiuicbten mit HimreiniAg tuf D«i«eb Einleitung in dieEraieliuiigs-andUiiterrichtK> 
leltf» hr VollMdMilIdtfer, wödieiitlick 4iimI voa 8—9 Ulir; 2) Eocydopaedie und 
Helliodologie der Gymmuialstudien , nach eigenen Ansichten, unter Hinweisunj^ auf 
Kbmpp: Die 'j><<"hrtrn Schulen nach den Grundsätzen des wabreo Humanisomi mul 
den AnfordiTuiiiron di r Zt il, wöchentlich 4mal von 3 — 4 Uhr. 

UoFiuTu uHdPHUFi£äsuKDH.O.SANN: i) Der Fbysik und Chemie 1. Tlieil mii BerucJtsiditi» 
gung der ibadbadier TOnHllller-PoiiiUet, BIsenlobr und Grafaain, täglich von 10— i1 
Uhr 2) Ekmenlannalheniatik nll Rocknditmihine Rof Pkyiili ud Chenie, wOdhent- 
IbA 3«ial in geeigneten Stunden. 3) Analytische Chemie, privatissiiuc. 

Professor Dr. Ldblkin: 1) Zoologie, mit Hinwi'isunir seine Gniiu!z(i<,'e citir-r me- 
thodischen Obersicht des Thierreiches und auf Wiegmann's und Kutlie's Handbuch 
der Zoologie (2. AnB. BerL 1843^ wöchentlich 5mai von 2—3 Uhr; 2j Organo- 
frapbie und Phyalologio der Pflansen nebst Theorie der Tersebiedenen Cbssillcatb»- 
nen der Gewächse, mit Benützung von Endlicbers und Ungers GrundzOgen der Bo- 
tanik. (Wien 1843) 3mal wüLhentlich von 11—12 Ihr; 3) Naturgeschichte der 
kryptoguniischen Gewfichse mit besoruierer Rerücksichtigung dei^ einheimischen Gat- 
tungen, nach eigenem Plane, 2mal wöchentlich zu gelegenen Stunden. 

PkoraasoR Dr. HorvxAiat: 1} Eocydopaedie and Methodologie des akadenwK^ Stodi- 
inns; Z) Anthropologie und Psychologie; 3) Logik und Molaphysik, wOchenllich 
5mal von 9—10 und 10 — 11 Uhr. 

Professor Dr. Rumpf: 1) Mineralogie nach Fuchs Naturgeschichte des Miiieralreidis, 
4mal wOchenllich von 3 — 4 l lir. 2) PhiirinapGutisrIi-medieiniseht' Chemie mit He- 
rflcksichtigung der Werke vun Geiger und Lehiiiuun, wucheuUich tiaial von 8—9. 

Pnonsson Da. v.Lasaitix: 1) Arcibaeologie derGriecben und ROmer; täglich von 9— 10 
Uhr. 2) Grieokische Litteraturgescbichte, Smal wOcbaiitlicb von 8—9 Uhr: 3) So- 
phodis Oodipns Rex, 3anl wAchentlicb von 8—9 Uhr. 
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Heften onler Ebiwei- 

Waag auf FrfinzVs Statistik. 

PnoKKSsou Dil. Mavh: i) Elemt'ntiirmutliemulik , wöchenllidi 5mal von 2 — 3 Hir; 
2) Forstmaihematik, w<>cbentlicb 3m;.l voa 3^ Ubr. 3) Astronomie, wOcitenUich 
Smui von 3—4 Uhr. 

Pmofum»! D». Coktsen: i) Wellgeicliiofale nedi Wickler, wöcbeiillidi ^ml von 3'<-4 
UJnr; 3) Baycrtfde Geediiditc nach eig^enem Plane mit ROckaidil euf Bndhart, 

wöcbenllich 5inal von 8—9 Uhr. 3) Geschichte Deutschlands unter den Süchsiachen 
Kaisern, mit besomlcror nt nutzung der Quellen in Perti'a Monum. hiaUir. gern. 
wiSchcntüch 3mal in passpiiik'n Sliindcn. 
Phokks^uh Dk. Kei'Ss; Ij Gcschiciile tler dcutticlien Literatur, verbunden mit deutscher 
Handsdiriftenltmde, nadi Keberstein und H. HoKlnann, wScbenllidi 9mtL 2) BrUt- 
Tuug def Rennera dca Hufo von Trlmbof, wftdientlidi imal ca gelegener Slundel • 



Unenlf^rltliilien Unterricht in di r Tonkunst, sowol in der Instrumental- als Gesang- 

Miisik, erhiiltun die Studirenden in dem moailudiachen Institute. 
Höhere Zteicheiüctautt lehrt : Profkssor Sronnj Huf^trii^erkmU BiTTWUBDaBm; 

Reitkumt Schmidt; Fechtkumt Bi'E.snflKK«. 
Die Lniversitiils-lJibliolliL'k siclil ofTt ti iiiii Montag, Dinstag, Donnerstag, Freitag und 

Samstag von 9—13 Ubr, dann am Montag, Dinstag, Donoerstag und Freitag von 

2—4 Uhr. 

Das antiquitn>rhi' Mt^vi um und das Münz-Cabinet am Samalag von 11'~^t2 Ulir« 

Das aestbetiäctio AtlriLiut am Samstag von 10^12 Uhr. 

Das technologische Cabinet am Milt>voch von 10 — 12 Uhr. 

Das physicilisrlic- C^itnnct am Mittwoch und Samstag von 3—4 Ubr. 

Die Stcriiwarlc nm Snmstag von 2 — 4 Uhr. 

Das chemische Lfllionaoriani uod die pkamaeeatfadie Sammhing am Samstag von 

10-12 Uhr. 

Die zoologisch-botnni.<!che Abthcflnng des Katuralien-C^binets am Samslüg von 9— i 1 Uhr. 

Die mineraloiiisclii' Abllieiluni; (Ifs.srllu'M i\m M llwoch von 3 — "> Uhr. 

Oer botanische Garten täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von 9— 11 

und von 3 — 4 Ohr. 
Die unthropotomische Sammlung ; ui Mnnlaj; von 9 — 12 Uhr. 
Die zootomiscbe Sammlung »m Uoniierslag von 9 — 12 Uhr. 
Das. eUmrgisdie bstnuncntarium an Mittwoeb nnd Samslag von 1—2 Ubr. 
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£« ivird Mit Anbegiiio der Zdtea eio groiwer Kanpf gekinpft 

des Todes mit dem Leben, aber das Leben ist stftrker als der Tod: 
so viele der Ted niederwirft, .^o viele and noch mehrere stellt dtm 
Leben ven neuem in die Schranken; denn daa Leben ist ewig, oliBe 
Anfang und ohne finde, der Tod aber ist etwa» Zeitliches. Was er 
aafbebt ist die äussere Form, den Geist, das wahre Leben kann er 
mchi Indien: diosps aehi unz-crstört von Volk za Volke, von Land zu 
Land, von einein Weltllieil und Jahrhundert zum andern Uber ^ Völker 
ond Staaten sind untergegangen, aber neue :sind au ihre Stelle getreten; 
SpraeJif ii >jnd erloschen, aber aus den todten ^iiid nene geboren wordeii{ 
Religionen >*'ind ausge«torbcn, die Hrli^K n abcir im gebliebeu. 

Auch die Griechen und die lloiru t. di i < n religiöse ond politische Le- 
bensordnung der Gegeustatid der elastischen AUerthOmer ist, sind längst 
vom Schauplätze der Welt abgetreten, viele ihrer Tbaten und Leiden 
aind in Strom der Geacfaicbte begraben: aber was sie wahrhaft Gros- 
ses und edit Maiediebe» hervorgehnMdit haben, die Tbaten ihren 
Geisten, viele ihrer Meisterwerke mensehlieher Knnst nod Wissennehnft 
sind nicht anr vollstindig erhalten, sondern leben nnd wirken henle 
ntkcb wie vor Jafarlanaendco in nnverglngBeher Frische. Die Ver- 
IciHipfer bei Marathen, Plaiaeae, Salamis nnd Arlenisiani sind niebt 



• VergL Güglers Ziffern der Sphinx p. 67. 
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nur für Grieclienland gestorben, was sie tbaien hat u'u-\\t blos ibrem 
Vaterlaude die l^Veiheif, es hat auch da* ubrj<;e Enropa frei orlialten 
vou eiuer barbarischen Cbersüchweminung; wie später die ausdauernde 
Mauohafti^keii der llniner fjegen die Punier nicht bloü Italien, sondern 
Europa bewahrt bat vor der Uer^rliafi afrieanischer Barbarei. Hoiuer 
und Aristoteles, um zwei aus vielen vm neuueu, wirken In nte noch wie 
ehedem. Durch den lIomerit»cheu Achilleus und den IMiilusophen Ari- 
iftotele» %vard die Phantasie Alexander» angeregt %u den weltgeächichl« 
Jicbeii Untemelniuugen, welche Aaien and Europa Ton neuem in Ver- 
bindaiig brachton. Durch AlezMide» Bebpiel wnrde Caesar geweckt, 
dnrdi beider VorbUd der erste Fddherr nud Gesetzgeber mwerer 
Napoleon: tm dann diese drei grOssteii Feldliemi der alten und 
der neuen Zeit gewnssermattuen cinea homerischen Helden Scbttler sind. 
Unter den ftOmem hat Homer die Seele des Eunins erftallt, und ihn 
«im Gronder der römischen Literatur gemacht f spAter den Viiplius 
begeistert, und dieser das Geine des Dantt^ dass er der SchApPer der 
italieni»c]ien nud damit der gesammten modernen Literatur wurde. In 
gleicher Weise hat Aristoteles bei den Römern und im Mittelalter fort- 
gewirkt und, als Mei.^ter derer die da wissen', durch die grossen 
Theologen des dreizehnten Jahrhunderts selbst auf die Gestaltutig der 
christlichen Religionswissenschaft eutscheidenden Einfluss ausgeübt. Was 
von der IJteratur, gilt in noch liAbcrem Grade von der bildenden Kunst 
der Griechen. Ihnen zuerst unter allen Völkern der alten Welt ist die 
Idee der Schönheit in jedweder Kunst und \> Jssenschaft geoffeiibart 
worden: von ihrem Geiste ist der Funke ansj^^egangen, der Emptang- 
licbe unter eiiipfaugliclien Völkern euiiüüudet bat 2. Gerade die Schö- 
pler der nt'uern Kunst, RaflTael und der grosse Michel Angelo, ver- ^ 
danken was sie Schönes und Grosses geschaffen nSchst ihreui auge- 
bomen Genius rorzQglich dem Studium der Antiken. 



' Dante Inl. IV, 133: VuJi i luaeslru di color che saaiva. * Worte Niebuiirs 
ja setoer R. 6. I, 141. 
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Wenden wir den Blick auf die Hauplaeiten des praktiacbeo Le- 
bens, auf Staat und Kirche, »o finden wir auch hier, obgleich »ie kör- 
pcrltcli läjig»t au» dem Reiche der Lebendigen abgeschieden »iiid, die 
Griechen und di(^ Hömer ideal nn<;I<Mr?i uiftchtiger fortwirken, ah yjele in 
koloHs^aler «Macht heute noch exiätireude lieiche. An äDs»erer Grßsse rer- 
hält sieh der Atlicui»che Staat «reüien das lieiitige Rnssland wie ein 
kleines freiem Dorf zur grftssien »ulianischen llaiipt.stadt: aber e» würde 
wenig Verstami vei iailu n, wollte iihiii w ;is die Russen fflr die IMeiisch- 
heit <rethau haben auch nur eritlcnil vergleieheu mit demjenigen, \va-^ 
die gaiiz,e gdliildcte Welt den Athenern verdankt. Der Staat, lehrten 
8ie, »ei eine Vereinigung freier Meuitdieu: Freiheit und Recht, nicht 
ITnrcht und Gnade» «oUleu daim wahen; wo ebes Eiiuigeo Willkilhr 
her^dte »ei keio Staat mehr'. 

Die politischen Ueeo^ welche in dem Konsthaa der antiken Slaats- 
verfaasungen sich Terk6r]iert haben, bieten tibemachende Parallelen au 
den grossen poiitiocben IVagen nnoecer Tage dar: eo siod fiwt die» 
«elhen ProUenw, an deren LAenng man dort gearbeitet hat nnd hier 
aibeilet, nnd ohogeachtet wir jetet nm eine zweitnosencHihrige Erfahr 
mag reicher sind, ao konnten doch die, wdehe ftbig sind etwas an 
lernen, anch in diesen Dingen noch vieles von den Alten lernen, im 
regieren wie im geliorcheu, und TOr allem in der Gesetzgebung, worin 
liv^Und Frankreich anagenommen kaum ein heutiger Staat die |ffudentia dvilia 
der Römer erreicht hat. Ich will einiges hervorheben. 

Die Verfassnngen von Athen und Rom waren «war vorhersehend 
Stadtverfassangen, aber es w ar in jenen Ntftdteu viel staatsbOrgerliches 
Leben und echt politischer Verstand. Die X rrfassung des Königs Ser- 
vius* Tullius, den die danklmre Nachwelt als den Begründer aller bür- 
gerlichen Rechtsordnung in Houi pries ist der erste gelungene Yer« 



' So|ih()cI(»s Aiitiy;. 737: rrnXig yaQ nvx toit', tjTtC (it'SQog toO' ffäi;. Aristo- 
teles Pol. UJ, C: / Tin/.tg y<'iiri->r/a iiTjv fla'O^fQiüv farlv * Cirrrü pro Sextio 58: 

Tuliius Ubertaicm civibus bUbiiivcrat. Livius 1, 42: äcrviuiu coaditorem oauiis in 
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mek FOraleninftcht nnd BQrgerfreiheit zam Gedeihen beider so renk»' 
gntf tne ist die erste verfa^iniugNinfts.sige Monarchie, worin die Ele- 
«enle jeder ^ten Staatsrcrfas.sung, des Königes, des Adels, und des 
Volkes Macht, jrde rechtlich begreir/J, glücklich ffemischt waren. Sein 
Narlifnltif'r 'rar(jii iiil iis der S<ol7-e, der das Volk nin «ein Recht betro:^, 
die bestehende Verfa'^siinff tückisch untergrub and frevelhaft verletzte, 
liat trotz seines GlQckes und Verstandes zaietzt nichts anderes davon- 
getragen als den nnbeneidefen Rahm, eine gifickliche Revointion her- 
vorgerufen und das Königthuni gestflrzt za haben. Aach das i^t lehr- 
reich und wahrscheinlich in einer allgemeinen Bewegung der Zeit be- 

gründet, dass die Abschaffung des Königtham» in Rom in dasselbe 

Jahr fUIt wie die Vertreilniug dee VmMMen KjipiM aw Athea ^ 
nad beide fael gfeicliaeit^ iriad mit deai Stnrae der Pythagoriacfaen 
AfialobratieB ta Graflsgriecbealaad^. 

Jedes Laad venaag eiae gewisse AnaaM Meoschea aa albrea: 
wo ibrar nebr siad, ealstdiea aaaatarliebe Veriiilfttisse» ia denea ein 
geaaades frohes Leben nicht gedeihen kann. Erhohle Coltnr des Bo- 
dea«s Handel and Oewetbe aiAgea xwar die Nafaraagsqnellea seitweise 
Tenseluen; aber die Fruchtbarkeit der Erde ist zn ei^chöpfen, ond 
■grosse Ergiebigiceit der Industrie beruht auf dem Mangel derselben bei 
den Nachbarn. Auch ist es oberall nicht gut die letzten Kräfte aof- 
zubieten, das Leben wird dadurch zu frOh verzehrt, Geist and Körper 
entnervt, und es entsteht ein schwächeres Geschlecht wie wir es heute 
sehen. Diesen Übeln hat die politische Weisheit der Alten dadurch 
vorgebeugt, dass sie vot» stafitswes:en den überschüssigen Nachwuchs 
der BerOlkerong " in Colonien aussandto, die ihr Vaterland mit sich 



civitate discriminis ordinumque poüUri tama fcrent. Tacilus Ann. UI, 26: praeciputis 
Servim TnDiiu Mmclor lefan Mt, quis Mm regof obtempenrent * Waint XXXI?, 
4, 16: AtheirfenMi Hnrmodio et Aristogiloni tymnicid» pnUioe powennit ftttnss. 

hoc actum est eodeni anno quo et reges Romae pulsi. * Polybius II, 39. Jamblicbus 
V. Pyth. |. 262. r. ' Vcrgl. den AtbeniMlien Jüngtingseid in der Abb. über den £id 
<t|ei den Griechen p. 17. 
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nehmeod uod mit demselben in fortdauernder Verbindon;?, '/.u Heinein 
wie zu ihrem Wohle rasch emporblühteu. Dieselbe Aufgabe ist auch 
heute zu löseu; viel schwieriger zwar aU im Alterthuui, doch siud 
nusere Mittel auch grösser, nrid von ilner glacklicheii Lösung hAngl 
zum Tlieil der iunere Friede von Deutsciilaod ab. VVa» sollte am Ende 
auch der Staat , wenn fDr die Seinigeu er nicht zu sorgen wdsste? 
Lernen könnten wir jedenfalls von Athen und iWui, d;i>s der Ruf nach 
Acker vertheiluug s^tcia ein Zeichen bürgerlicher Kraukiieit und ge- 
w^bflUch ein VorlAufer bargerlicher Kriege war. 

Dm ^el der' libenleo Jegendenielniiig der Gnedra wir Mluwr 
sn Uldeo» BOdong tod CInraIctereii. Danit der Leib gesund bleibe 
oed eio gereehles Qrgu der Seeh^ werde er fortwftbreod gymneeiMch 
fBlbt^; danit die Seele -frei «cfa eatwickele, ibte mo eae In freien 
Mneenkansten. Die Heeik » engeren Sinne aoUle bnimHuebeeBboH 
n|was in die Sede bringen» täe reinigen ven den Lddeneeheften nnd 
ihre Tbiifcrnfr erboben«; die Hnlbeiinlik, die nn der Loge keinen 
Iftefl bnt^» «dlte sie abziehen von dem SinDÜohen nnd mit retner 
fVende an der Wahrheit erfliUeti die Poesie, aas göttlicher Begei- 
aterm^ lieberen ^ sollte dem wirklicheo Leben den Spiegel den idea- 
len verfanlton nnd die Seelen der Jugend enteiinden sn naobeifetn- 



* über die Gymnastik der Grioclipn vcrgl. B«rnhardy'ü Grundriss der griechi- 
schen Literatur I p. 68 0*. * So lehrten Pythagoras, wie Plutarchus Mor. p. 364, A. 
441, B. Porphyrioi v. Pytb. 30 «ad JmUldiiM Pylh. 64 besengea; so Fltton de 
Bqi. n II. 93, 10. in p. 136» 13. tnOtg. p. 180, 19. Aldbw 1 p. 3ia Crik» 
p. 159, 20. de Legg. VII p. 16; und ebenso Ariitoleles Pol. Vm, ft. • Philolaos 
Fr. 18 p. 145: tfftvdog oidaiuri^ h ugtS'ftny i-rrtTTvei' 7Tn}Jtitnv yaQ -xat iX'^Q^^' 
atTM (fvüt ' a (J* ald>H(a oixdav xai av^(pv%ov rü oQiOfiüi ytn^. •* Pia- 
Ion de Rep. \1I p. 346. 349 f. "So behaupten nicht nnr die Dichter selbst: Home 

res Od. XXn, 347, HealiNlnt Tb. 23 IT., Fiadin» PfA. I, 5f. F^. 60. 10& 119^ 
AMcbi|^ bei Pamaniafl I, 21, 3; sondern aach die PhiIoso|dMR Denoflrilui beiOieero 
de Oral. II, 46. de Div. I, 34 und bei Dio Chrys. Or. 53 p. 555, und PJaton de Lcgg. 
rv p. 361, 5. Aicib. II p. 290, 16 und im Jon p. 179 f. " Arbtophanes Ban. 1054 
mit Ed. MflUer's Geschichte der Theorie der Knast bei den Alten I, 13501 
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der Bewnnflcrntirr irrjr*^n die g;ros!!ten Männer der Vorwclt'"; rlii Plii- 
losopbie, die grös.ste aller (»abcn der Götter'^, ■solltr (ieii Einzelnen 
frei machen von sich selbst, damit er Seiende orkrnne, das hei^xt 
Mich selbMt sowohl al.s die ali^emeiiie ^^öldiclie V'ernuuft, welche da» 
Weltall durchdringt''^, und hoch auf aDes Irdische herabschaae, and 
nichts für nnertrAsflieh halte was tinein .Mensdien begegnen köiuie ' : 
die Kuoät endlich die IVIutters»prache zu handhaben, äoUte den reifea 
JüugÜng &hig machen da» Erkannte oud Gewollte nidrt nnr mit den 
Waffen der WtmH, auch mü den Schwerte der Rede namiliaft m wer- 
Iheidigeo. INe Snnune ihrer Tugendlehre war: die GMter w Terehren 
and die Heroen und in ihrer Nachfolge srtet» va waodehi; annidut den 
OWem die Bttem m liehen nnd die EVenade tren daa Lehen hia- 
dnreh) nnd mm dritten daa Vaterland Ruhend an fiehea oad aeineo 
Oeaeteen fehoraan «n aein hia aam alfea aafopfemden Tode Prak- 



" Piaton im Protag. p. 180, 9 ff. Hcraclldes Mleg. Horn. 1. 'Vi'lalon Tim. 
p. 54, 13: tpiXoao<fiag yintg, ov ftel^v ayaHv oov ^19» o9^* ^|tt ami T*f 
^tijv^ iu^^h i» 9»ß». ** HcradUui bei Phttardnu Her. p. 885^. A: 
yo» T^F dtii ovalas tov narrog dn^vwt nnd bei Diogenes Lacrtfaul IX, t: 

alvat yoQ iV to anqinv, ^Trhxaai^ai yvMftt^v ^'rc n\ tyxrßeqvt'fOSi rrarrn dia •iav~ 
ttay. »• Cicero de Off. III, 27, 100: omnia humann dpspiccrc, nihil quod bomiai 
accidere possit intolerandum pularc. " Dieses i&l die Lehre der Ritterscholc des 
weiMii GUron bei HeskNh» fngm. 178 aed bei Ffndinis Pyüu VI, 23: t*^JUa9o 
§*ip Kfondmr ßaqvnnav ate^oTräv xe^at^yuy t» ir^vraMV &et5y oißw&ai' ravtag 
6e fi^ rtnre rt/<ac dßsi^uv yoviioy ßiov nen^tofitvov ; dieses die Lehm Jes Hl-sIo- 
diu selbst 0. et D. 185 ff. 331 ff.; dieses die VorsrhriH lior Gesptzgtber Zuli-ukns 
bei Stobaeus Flor. 44, 21: dg ftera -^torg xai dcuunvag xai il^u/og yuyü^ tt xai 
»ifUM nal adxoyrtg ainyyvs eitf» veus ttfialg naq äy^diirtoig vovv ^ouff« nuA 
tm$iim^tiifötgi Mmmi bei POcpbyrini de Abft&L IT, 22: ^^fdyi^ mivws tiäg 
jtf9Üo veftoftivoig xv^iog %i» Snarza ygnvov 9envg ttft^v xai ^Qtoag iyxtofiotig 
xoivi{i tTTOfthntg vnfintg narqioig, iditf xata dvvufiiy avv ev<pr]^i^t xai «Trrp- 
Xai^ /.ce^Tiüv xai rzilävnti; LiErtlnii;; Solon bei StobaeuS Flor. 3, 79 p. 95: /p«^ 
%oig ^eols, qiXovg evaeßei, ynviii aiöov; Pylbagoras nacii dem Zeognis des Ari- 
HonaM bei Btobefloi Flor. 79, 45 aad bei JanbUefcM v. tfOL 17$: fMva vd 
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tinch in allem suchtea sie oberaB die Eoer^ie des Willens zo erregen, 
alle in ihm vereinigten Kräfte des LdbeiMi so leinigen aod zn eilM^ii, 
uid auf tm loiAj das YateriaiMl, so Goooeotrircii. 80 wwen öe was 
sie waren ganz, ihre Bildung ao» einem Gnss, an T^eib nnd Seele, im 
Kennen nnd Können, Verstände und Willen gelunü;eiie Menschen 
Und aus diesem Grunde, da ein ffrosser und nicht der schlechteste 
Theil der modernen Bildung auf griechi.sch römischer Grondlage ruht 
• denn von den Griechen ist die europäische Bildung aoägegangen, 
.sir l eihen ihre Bildung; den Römern, diese die ihrige nns mitgetheflt — 
aii.s die.scm Gruude i»i es gerecht und dem objectiven Bildungsgänge 
der europäischen Menschheit gemäii», da»iä die wissenscbaflliche Bil- 
dung des edleren Theiles der Jugend fortwährend auf das Stadium 
de» daMischeii Afterthoms gcgiaiidet wird. ' 

Sdbttt id der Religion ist swiMlieo der griecliwdi itaneeheii nnd 
der jfldi»ch ohrisdicfcen ein viel tiefow Zneaauneiihang «In gewAludicli 
angenonnien wird: e« aind dieaelbea wie e« acbeial der nenndilidieB'^ 
Nntnr eingeborenen Ideen, welcfa« allen Refigionen so Grande fic|gen 
nnd ttberall» khrer odw trober, offimer oder Terbflllter berrorMoi. 
Nidit Uoas das AdenIhaiB, andi daa HddentbuBi bildete dne Voratafe 
des ChriatenUnnia. Weit enlfemd^ das« der religiOae Cnllna des grie- 
oliisdien nnd des rOniselieii Altertbnnia in kelaeni Znannaienliaage nnt 



jdu V« ivtftJhww «rAtlffvov itnuia&at Xöyov yoritat re xai fofiov xai tovrwf 
ittiljKM» uitAv nanmwJ^u» fti^ nimnäs Hlä trmua/tiMtg» Und dieselbe Lehn 
finden wir bei Thcognis 71 if. mit Welker% Annerinngea; b^BoripidM ft, AaSopM 38: 

T^cZ$ tiaiy aQetai, rag XQ**^* <** aatielp, tixvov, -i^eoitg ts Ttfi^v rovg ra qfvoentag 
yovtig, vo^nvg le xfnvnttg 'EXXd^ng' xai ravta d((t!iv xaXXtaiov arifttvn* 
svxldag aei, and bei Isocrates ad Demonicum f. 16: ror^ ftiv ^tovg foßov, rws 
dj fOMte xi/taf xnvg di ipiXovg alaxivov, rotg di vofioig nU^ooi weenit savergl. 
die MfOhriiGheii BrUalenagm v«n Platon de Legy. IV 3M K vea Theopiraflni 
bei Stobaeas Flor. 3, SO and von PluUrchas Mor. p. 479. F. und was den Geboraam 
gegen die Gesetze betrifTl die bekannte Grabsclinft dr? Simonides Fr. 95. auf die bei 
4en TbemK^yten gefallenen Spartaner. '* VergL Dablmam's Politik I, 261, 

•:* '\- t 
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uiiNerem Cnltus stsiu)f% bietet gpradc er die intere.ssaritesteii Parallelen 
fttr jeden denkeuden Meuticbeu dar; denn uüzähli^n Gebräuche naserer 
• Betigion nind uns liistorisch aus jener flberkommeo. 
. Der Cultus der (.IiiiM hen und der ROmer, der älter ist ab üirp 
' Mythologie, enthalt wie ihre gan/.e Hildiing n^hr echt uod ursprOuglich 
I Alenacbliobe»« als irgend ein anderer vulk^vthOmlichcr Gottesdienst. Das 
Cbristentbnm aber, welchei« von Anfaiig an als \\ eiiküche lachi blonH 
die Juden, boudern alle Völker i*' uiufi&8Heii wollte, nnd von deo Jodeu 
verworfen Mcb vorzagsweiiie zu den Heidfn w«a4to «id Bau in «ei- 
nem Geatonm wAUte, nahm eben cUmm keinen Anstand alles echt 
MenaeUtehe aller Volker cdch sa aaainulirao; waa ea um ao leicbter 
darlle,' ak die Skshrift anadrOcUich bebaoptet, daaa der Stiller dea 

Chriateadmais, der identiacli iat mit aeiner Lehre, ae alt ja Alter «ei 

ab die Wd^ wtä voiigeaelieo im Flaoe der g^Hdiehen Pnmdens, aller 
meosflUKitlieheii Entwicklang Ten der Welt her so Grande liege 
Und ia der That, wenn der Logo« «eit Grandlegnog der Welt der 
Veiadtller iat KWMchen Gott nnd der Welt nod nach Seinem Bilde 
der Mensch geschaffen ward: so ist alles reiu H^HwUiche als äolcfam 
nach christlich, und die Kirche hat, indem eue dieses sieh angeeignet, 
aar ihr fiigeDtbura, die nnter den VAlkem verthedte ihr gehörende Wahr- 
heit an «ich znrflck|pinig^ 



• Hob« 1, 49t tO« Mn 87. JeN(la 56, 7. 65, 1. Horn 2, 23. Amm fl, 11 f. 
Ifaggai 2, & PMhis Ron. 9, 24 ff. Au|^iuitinus f D. XXI . 24. Micha 5, 2. 
MaBhaeus X'i. Johannes 5, 19 fT. 6, 35 ff. a 5a 17, 5. 6. 24. Act. 15, 18. 
Petrus L, 1. 20. I'aulus Hoin. 16, 25. Ck>rmtlL 1, 2, 7. Coloss. 1, 26. Ephes. l, 9 fl'. 
3, 9 ff. ad Tiinoth. U, 1, 9. Vergl. Uahii s Fingerzeig xuiu Verstand deü Königreictui 
Gottos and Chritli p 70 ff. *' nülon tont I jk 501. 502. Muigey, Huetivs Origen. 

11 qyaesl. 3. Nr. 4 und die in der voiheigdieiidea Note angci'ührtcn UbebtaUeB. 
Div griodiischen und iateinisdien Kirchenväter hüben dies häufig ausgesprochen 

^Terlullianus A|)ü1. 17 neanl die mensohlichf Sifle eine ij^born»» Christin, aw'ma 
mitni aliler chrisiuma); Abaelard lehrt es wiederholt in der Introd. ad Iheolugium I, 

12 |). 99ti iL und in der Thcuk^ia chrisUana D ooL 1210 f.; daf göttliche Godicbl 
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Entstanden »ind die Studien, welche wir anter dem Namen der 
Alterthflroer begreifen, bei den Alten .selbst ; sie bilde« dort den AnÜMlg 
imd das Ende der nationalen Ge»cbichtr^for8chiiog. ■ 

Ab in Grieebeulaud das volksilitflinlicbe Epoa sich aasgelebt hatte, 
entwickelten sich aus ihm die AufAnge der Geschiclitschreibang, &m 
den kykliscben Dichtern die prosaischen Fjoeo^rapher»: deren Lander^ 
und Völkerbescbreibungen, Mytiieusaminluiigeii, L lu oniken, Historien und 
Genealogien, Schriften über StÄdtesrniiduns;en, über Gesetze and Sit- 
ten der Hellenen und Barbaren, als die fM'iteri Archaeoiogieu betrach- 
tet werden können. Dasselbe LUni<:n in Horn, nur nOchteroer and kri- 
tischer, auf Grand amtlicher Aur/,ciclinini<ri'n , die Altesten Annalisten: 
Cato.'!» ürigincs, in deren ersten drei Fiuriiern er die Urgeschichte Roms 
und den Ursprang der nbrigen Städte Italiens erzAblte^^, ond die 
Weifce dea L. CSuidiia Aliineiitiis, deo lAnm^^ ab einen soigfldiigen 
AafspOrer nhar Denkanle dunktenairt, bilden die Anfinge der rOnü- -~ 
adien AltertfaiwtawiaaieoMlinfL Was die Griecben durck !i^;i;aiojU>]<^ ^'^y 
das beicichnen die Btaier dnrcfa Anüqiiitatea AllerdiflnMr: nie muA 
wie BiOMi'* «agl EeMgaien der Geaducbto, die an« dem SeUfbnich 



des DMte in voll dieier Wihriiett, oad AognriiMis fllendUM EngaUnoa b idne» 
Werke de foemä pidknopUi hat ife tniniirlieb aacftgewieiea. Uater una DealMba 
Iwt WUtaM Wmeos Hamann I, 136 IT. IV, 244 zuerst wieder daran erinnert dass, 
,,wpnn man alle b'Mrlnf<;chcn und jüdischen Bestandtheile vom Christenthum mit phari- 
säischer Kritik absorKiom woll»^'. eben so viel ührig bliebe als von unserem Leibe 
durch eine ähnliche luelapb) sieche Schcidekunst, uemlich ein materielles Bichls oder 
eto gdBl%» Btwu". S. die Sevgalne M Graueit de Uclorteb Grieeii 9 £ 
** Nepoe CMMii 3. •< UMu TU, 3: diDgeBS BMoiManui auiar. Dw 
Wort letta wir in den eriMltcnen Schrinen der Grieflhen tnerst bei Platon im Wff, 
maj. p. 419, 1. vcj^I. Diodorus I, 4; das Verbvm aQyainkoyHo bei Thucydidps VII, 
69. Die erste IdiffainKn^ict unter diesem Titel schrieb wie es scheint der Stoiiter 
M w aft e i vm db HiHe des dritten Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung: DiogenM 
leert TD, *' RWoe k a ptaef: f. 24 oad Gelifau Y, 13. XDI, 12. ^ ft. 
hm de augm. scient. D, 6 eoL 51; aaÜqailKtei ml rdiqalM kiiMe, fana I»- 
quB tabttlte e aan&agio teaqKinni «nftae maL 
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der Zeiten gerettet uns Kunde i^eheii von der Vonvell, und %eigeil 
wie die Gegeuwart mit der Vergaugeuheit /.uAanriiieubäuge. 

Wie hier in den Anlangen der nationalen Uistoriograpbie , in der 
Zeit kant vor dem Höhepunkt den griechischen und des römii^chen 
Lebens, Geschichte find Aherthümer vereinigt dargestellt wardeo; so 
finden wir beide »i])äier nach Vollendung der biatorischen Kunst in der 
Zeit des stiitkeiideii nationalen Lebens getrennt bearbeitet: die Ge- 
»cludite den fort.schreitendeu Lebeasgaug de» Volkes erzählend, »eine 
Thaten ond seine l^eiden, das wandelbare bewegliche Leben; die AI- 
tertbflmer die relativ festen religiöjsen, sittlichen nnd politii^chen Zu- 
stände des» volknthflnilichen Lcben.s^'^. Zwei Manuer tagen da vor 
anderen benror, die Marksteinen gleich au der Grenze des echt helle- 
niachen und des eigentbflididi rtadaduM Lebens «l^end sn ernetnr Be- 
tr&ohtang anfTordern. 

Weuu ein breuuende» Licht erloschen will, so lodert es vorher 
noch einnial mf; wenn eb denkender Mensch der Grenze seines Le- 
bms not BewasstseiR sich nfthert, so pflegen Bilder vergangener Tage 
in seiner Seele an&nsteigen , er empfindet ein nstorlicbes Bedflrßiis 
seine Vergangenheit 2h recspitniiren, sie noch einnnl in der Erinne- 
raog mohenleben. Ebenso ergebt es deo Völlieni, denn sie shid j» 
nicfals anderes als aosgewacbsene Menschen* Weno ein Volk io jenes 
Stadinm seines Lebens ebgetrelen ist, worin es mehr Yeigangenbeit 
als Zakuaft bal» wenn die phatiscbe prodactiTO Kraft in ihn erlischl, 
dass es sich aaslebt: so pflegen in ihm Männer geboren zu werden» 
in denen der Genius des Volkes noch einmal auflebt, and rOckwärts 
blickend Bilder der Vorwelt Air die Nachwelt aafzeichuet, die Zu- 
kunft mit der Vergangenheit, das Nene mit dem Alten verknöpfend. 
So ein Manu ist in der griechischen Literatur Arisfoleles, in der rOmi- 
aclieo Varro: beide, die gelehrtesten je ihres Volkes, amfassten die ge- 



Fir. A. Wolf Mus. der Atterthtsuwiii. I, 55. 
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»ammte WL^^^ensrhaft ilirer Zeli. sdilosNen diese geistig ab uod über- 
lieferleu ihren luiialt der uaciifolgeudeu Zeit 

Ariütoteleä, der den Todestag der hellenischen Fniiieit bei Ciiae- 
ronea oberlebte ond, {grösser noch als sein welteroberudcr Schuler 
alle Gebiete des menschlichen Wissens beherschte, schrieb aa^ser 
seinen phUosophiscbea ond nalnrvmseiisohiftliclieD Werken auch faisto- 
lieeli autiqaariieke liier die SSeger ia den Olympien, Pythien und Dio- 
Dynen^^ Ge»etse und Sitten der BArbMen'^, Stadtrechte nnd, 
deren Veilnst am mniden za beklagen ut, saUretclie PoHtien, worin 
er die Vei&ssuiigen von bnndert acbt und flin&ig bellenisdien ond 
barbariacben Stftdten und Staaten daiiifellle Und den Beiapiele 
ihras Meiatera folgend »cbriebeo dann anch seine Scholer Tbeopbra- 
atna Ober Staataverfasanngen nnd ober Gesetsce, ober Gesetzgeber, ober 
bOigerlicbe STitten, Uber Feale, nber den Eid'« nnd ober die Ebe'^i 



■* Ich erinaef» an den oft belobte Ausspruch Bacoos de dign. et augm. scient. 
1 coL 34. 35: die GrifMe der Heradhift liditet sich mch der GrSoM deisea wm 
beherschi wird: wesslwlb es anch kckM Ehre bringt Uber Skteren oder Aber eSa 

kjiccblischi's Volk zu herschen, wol ahrr chronvol! ist freie Menschrn zu regieren 
wie es in freien Monardiirn iiiul RcpiiMikni der Fall isl. N'oth weit hcrlicher aber 
als die politische lierscbalt des Staates Uber die Hiindluiigeti der Meuschen ist die 
geistige HendMft der WlweiiMhafl über die bilelligcnz, w^die die obenrte Scaha 
kraft HL ** Diogenes Laertiiu V, 26: ^OiMfimmwun, Ilv^tmfbiuttt viva« 
9Maai» ** Varro de L. L VII, 70: praefica dicta ut Aureliiu scribit mulier ad 
luclum quae conducert tur, qiiae ante doiniim mortui laudeis imus caneret. hoc fuctilalum 
Aristoteles scribit in libro qiii inscrihilur mfn/iu ßa^ßaQixü. So wage ich es die 
von Diogenes Lacrlius V; 26, von Uarpukration v. dQt'fios p. 35, von Atnmunius t. 
v^eg p. 96, nad von Biialathias ta JL H, 341 p. 169, 21 Lips. angefHhrlea Jumti' 
futw ffdiUdw an flbemlMB. Cicero de PSn. V, 4: omnan« fero cifilalan aoa 
Gracdae solum, sed etiam Barbariae ab Aristotele morea institata diaciplinas, a Theo- 
pbrasto leges etiam rncmn\imns. Piog-enes L. V. 27: fToXtrttat noXetoy dvolv 
diovaaip i^i^xopta xai txaiof, Kai ldi<ji dijiiOxQaitxai , oi-tyaijxixoh d^iffcox^art- 
xfl» 7mA w^carwaaL Arislotolti mwB pabUcaimni ftaguaala ed. & F. Naunaan, 
Heidelbergae 1827. Diogenet Laertins T, 44. 45: noUttwA, mfj t«e/<wy (die 
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Herftklides Pontikos ebenfalls aber Gesetze und Staalsverfansungeii 
ober fli»' Grniidüii^ der Tem])pl ^'^, ober GötterhilHer*", find ober <>ra- 
keH'; DKaf'airlins über die Yerfassnricjeri der 8[iirtaii(T, Kürmtfiier, 
Athener und Feilener, ftbcr dii- VVettspiele, Ober die Opfer, aber die 
Weuisagnng, ober da.s Oiaki l des Tropboniofs. niid ein grosses Werk 
ober das Leben der Helh nni, worin er das Tiand .sowol als die alten 
liebeDaeiuricbtuugen »einer liewuhner au.sführlich schilderte ; kiirx e» 
entetandeti Monographien über alle Seiten des religiösen, des siulicben 
und des politischen Lebwis der Griechen. 

GlelcberAvcise lebte wie Ari.stüteles neben Alexander znr Zeit des 
L'nterfjangs der griechischen Freistaaten, M. Terentins Varro neben 
Julius Caesar^' in den letzten Tagen der rOuiischeu Republik, für deren 



FrainnPiite bei SchncidiT V p. 201 IT.), Ttfot vnim^Fjri'v, tiqI rroXiiü)' tihöy, iigi 
htgTOiv . ngxnv. »* Das IntcrcssaiiU' von Hieronymus adv. Joviaiuuii I, 47 er- 

haltene Fragment der Schrift de mtpUi» (bei Schneider V, p. 221 ff.) beweist Ats» 
^ dia il— iHgra Afteacrinne« ile» Iwil^ FMMnH« sdv ttnKdi waren, in Jdtar 
Bniahang. ** INogeaes LaertiM IX, 5!: *H9mtkdlhis h Uwrixag h rihtg ntfi 
vnfitov. VergL Cicero de I nirL^ III, ß. ** Hemclidae Ponticl frag^mcnta de rebus 
public» ed. G. D. Koeler, Halae Sax. 1804. »* Clemens Alex. Cohort. p. 34, 23: 
'Hgaxlildi^q xrt'aeaiv te^otv. ** Pio]a:pnp« LsprÜiis V, 87: rregi ttStohov. *' 
Glem«a& Alex. Strom. I p. 384, 12 und Tzctzes ad Hesiodi Scut. 70: '//^ax/Uidij^* 
o Hopsutis hf ntQi xqr^oTT^^lw. VergL Luttnlfat I, 6 p. 47 Wddi. ** DU 
oiM«li ll«Meii q«M rapenanl ed. Hu. Rikr, Dumsiadii 1841 p. 28 t 28 ft 77. 
85 ff. 114 f. ISO: ftoliveiat Snae^imt^t Kttfiv&fw, lädipmUn, IlfXhpmdm, 

(iing 'Eilaiog. Über den Inhalt des lezteren berichtet Hieronymus adv. Jovianum 
II, 13: INoaeardnu in libris aatiquitatum ot descriptionc Graedae refert rah Sitnnio 
id Ol in •orao saeoato, qaum onnki luHmis fimderel, mllmn cooiedtoe caraes, sed 

utthrersos vixisse frugibas et pnmis qoae spODle terra gignebat. /Ein Verzeichnis der 
polnischen Schriflsti'llor der GrieclitMi giebl Wachsnmth Hell. AUerthumskunde I p. 
796 tt. ** Ks ist in der That ein inerkwürdicfcr Parallelismus : am Anfange des ei- 
featüch hellenischen Lebens und seiner Poesie stehen Achilleus und Odysseus und 
Ar SlRffer Homer, md «n Ende deswAe« Akxmder rad AiiHateles; am Anfange 
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Erhaltuug er riiliinlioli iiilt^ckain|)ft hatte, lu den Proscriptiooen de« 
zweiten Triumv ii iiits geätbtet, aber dem Mordljt 1(1)1 glocklich enfr» 
gangen stand er unter Augustiiss an lici' SpiUe dci er^lcii grossen 
von Asiuios l'oUio gegrüudelcu, im Atrium des Tempels der F reiheit 
aufgestellten Bibliothek war hin ins höchste Alter uoermüdet thAti^ 
oud hioterliess bei aeimm Tode al» neonugiAbriger Greis gegen iriei^ 
Inndefft «od aeaa^ Bodier^^» die da« gesamnte Gebiet des neoeehr 
liehen Wimens unfMeten: danmter diel grllMere ttber die peUMben^ 
religUtoen und eittlicben AiterlblMer Rene: De Tito popofi ll4MUitt^% 
Remm hmumroiii antiqnitatee mid Renn diTiinra» antiqoitales**: 
TO« denen eem Frennd CSeero^^ fohnt, «ie bitten die Rllnier» & 
IVendKnge geworden in ihrer eigenen Stadt, meder in ihre Hfimnth 
dngefluhrt, ibneo geneigt wer nnd woher sie seien» sie bekannt ge- 
macht nnt der alten Topographie, Lkbft Terbreitet ober die alte Sprache 
nnd Literatur, ihnen die gotteedienstllcben und prieeteriieben Rechte 
ealwiekelt, die alte Verfassong ond das Kriegswesen, kurz alle irdi- 
schen und JUmniliecben Dinge Anch Terfdgte er darin ala echter 



des römischen Lebens nnd seiner Literatur stehen Ronmlaf und Noma, «ndihrStager 

Ennius, und am Ende des echt rouiisclK^n Lebens Caesar und Yarro. Dass Yarro 
,,vün allen Römern allein den Slempel eiiior geuisscn geistigen Verwandtschaft mit 
dem Genius des Griedien zu tragen scheine," bat wie ich eben tsehe »chon Adolf 
Slahr hl der IreOlidM« Sdurill ttbor ArisloIclcB hei den ROmera j». 56 ausgesprochen. 
** Affkam B. C. IV, 47. » OvMivs Tk^ 1, 71 f. PlhUi» VO» 90, 11& Xm, 
2, 10. Isidoras Orig. VI. 5, 1. 2. '* Gellius DI, 10, 17. *' Der Titel dieser Schrift 
isi nir(rfii.s(li(MnIich dem Dicacarchischen ßi'og 'ED.üifoc nachfrchtldet ; die Fragmente 
(iersi^lbcn siehe in der Zweibhicker Ausgabe dos Varru p. 236 tt. *' INe antiquita- 
tm rmm kmmnm UDlhsilen ittnradiwanzig BUcher, die «nM^tiiMw nnm «ttW* 
aanm seduehn BOdier: die Anordmug dereelbeR nml ihren Bomnirnchea fahall 
gieht Augustint» an in seinem grossen Werke C. D. VI, 3. Die Fragmente a. a. 0. 
p. 204 fr., (iic (k-r Keligionsnlterlhümer auch in Morkels Prologomena zu seiner Ans- 
gnbr (Irr Fasti des Ovidius p. CVI ff. Cicero Acad. Pr. I. 2. Difi weiteren ge- 
lehrU'n Nachweiäuiigen bei Bähr Geäch. der röm. LitU 11, 31 11. Auch gehören 
hierher die Tsnrontachen Bücher 4$ UM» «AmmmUs yad di fK»B w n i w Utri es«» 
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Homer mciii blos gelehrte-, sondern auch den pairintisclieii 7Avvrk, sei- 
ner entarteten Zeit da» Bild eiaer be»»ereii Ver^angenlieil vurAubalten. 
oud in«be«ondere die gesunkene Ächtong vor der väterlichen Religion, 
als der er^iteii Bedingung der Fortdauer de^ Staates^, in deu GemOtbern 
seiner Zieitgenoüsen neo zu beleben 

Was Aiiätoteleä deu Griechen, Varro den Römeni war, wer wird 
w ODS «eiu? Die Voraosiietziuig diester Frage i»t — dam die Keif 
ta ihrer LAsnug aaeh Ar ans gekommen sei. 



(die FragiTi. p. 318 ff. und 202 AT. cd. Bip ), welche den Artslotetischcn Schrilteri 
3f€(ii natdeias md iyxvxliiov u, ß' ^Diogenes Laertius V, 22. 26) enifipracben. " Au- 
gmtintt C. D. [V, 31: Varro . . com mI deos colendos mnltis toeb velul religioiw 
hortetur . . dMt w ad aoii linein illa de dfic icribere et pencmlari, nt polins eoi 
■Mgis colere quam despicere vulgus %f li(. Mehr in Krahnns Ablnmdhmg übmr d«n 
VerlUl der rtfniidMa SlMtsrelqpon p. öO ff. 
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VIeligion, Sittlichkeit und Recht sind zu allen Zeiten die idea- 
len Wiireeln des menschlichen I^bens der Völker: wenn sie ge- 
sund 1111(1 ]('bei]di{j sind in dem nationalen Hewusstsi In, wäch.Mt das 
Leben von ihnen getragen frisch empor, abgelötit von ihnen ^^ ii i 
es baitloii liud stQrzt nni. /Das specifisch Religiöse besteht in der 
iauereo Auerkeooiuig eines Ober dem sobjeciiven measchlichen wal- 
tenden objectiven göttlichen Willen«, maj? dieser nun nach heidni- 
scher Weise pautbeistisch als ein siibslaiiziellcr inner weltlicher, oder 
auch der Lehre der Jaden monoUieistiach *Is ein persönlicher Obetw 
«clllieher» oder wie im ChristeBtinn ab einer der beides sogleich 
ist, geglaobl werden. Das Keebl hat seinen Graml in der iosseren 
Geltendniadiung des subjectiTen Willeng der Indiridaen im Staate, 
ab der Oemeinediaft der Freien so irdischen Zwecto. Die SitU 
fichkeit der Volker ist das Prodoet ihres reiigiaseA nnd ihres recht- 
liehen BewnastseiaB: we das relig^Ass BlesKnC Tsrhsrsohl^ ist sie 
Msg^ geMt» wo dse rcohdlebe Torheiseht, politiseh. Rdi- 
gtou nnd Politie, Staat and Kirche, sind demnach die Grundprcnfer 
der bürgerlichen Gesellschaft, die beiden groftsmi Cetitra» am welche 
das menschliche Leben der Völker «ich bewegt: von ihnen aus wird 
die Stärke desselben am mchenrten gemesaeiv gedankeufaM nnd feige 
ist, wer sie nicht ins Au^e iaasi 

!• 
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Griechenland luit ^ioer Inselwelt ao der Wasserscheide von 
Eoropa und Asien gelegen, bildet den natQrlichen Übergang des 
AaUtisehen Lebens lueh Koropa ; die ItaÜMifae Halbinsel» hioans- 
gebreitet in das herlicbe Heer» welehes Asten Afries md Europa 
verbiadet, und dessen Kostenllader der Hanptschsnplate der alten 
Weltgescfaidrte sind, eignet sidi sun nalllrJidien Mittelpaukle der- 
selben. Ersteres, in jeder Besieliniig die grOsste HanoigfaltigkeiC 
•nf dem kleinsten Ranne darbietend » ist dnrch die Natur der Ha- 
keuBtige in eine Menge Ueber Kantone zeisehnittai, die snr Bil- 
dnng selbstftodiger Geroeinwesen einladen) den Mai^l schiffbarer 
Flflsse ersetxt d&a oberall in anzfthligen Bncbtcn nad Bosen in das 
Land eingreifende Meer; das andere, Italien, hi voll breitbrostiger 
Ebenen, deren Anbatier sicli leicht als eine gleichartige Masse foh- 
len: beide vom schönsten Himmel oberwölbt, s'md reich an allen natQr- 
lichen Erzeognissen, und gewährten ihren Bewohnern die Mittel der 
frelevfen Fn*wJc](lfintj nller aiigeboriieii Kräfte, liessen sie atwser 
der Notbdarft auch der Schöobeit des Iiebens gedenken *. Ein und 



* WiMenscbaftlich erkannt und dargestellt bat den Einflass der Natur auf den 
iMiehmi, dei Kliaat «nd des tindei ntf den Ghmikler dei Vdket, irddMf 
darin %robDl» sscnt Hiffokrales in dm goldenen BttehieiD ircfc aifmp, vdätwy, 
fonuv: worin er xeigt, dass die Menseben im Ganzen geschä/.t so sind wie das 
l.,\n(\ und Klima, welches sie bewohnen, dass sie physisch und moralisch mit dem 
Boden übereinstimmen. £r sagt %. 78: eyu de xata t^v yijv oftoltag, iintq 
wA Mttii «odff SU/tve aw^ftinovs, und %. 124; tlfi^oeig '/oq int t6 n>^9os 

novg. Aristoteles haoddt davon wiederholt in den Probl. XIV. und in der Pofi« 
tik Yll, 6, 1. SUhr, p. 1327, 23 Bckkcr: Die Völker, sagt er, welche kalte Län- 
der bewohnen in Europa, seien /.war voll Mutfa, an geistiger £iQsichl über und 
an Kunstsinn dürlliger; die Bewohner von Asien dagegen seien gei&lvoil und 
knnitrdcb, bitten tba keinen Kalb, wcwbaU» sie ta«h In steter UalerwiirfiiMl 
sM SkhiTerd leblat Der hdlevticbe Volksslemm dagegen, wie er swiidicn bet- 
dm BrdHeaen wolne, vereinige tvch in leinem CbirakUr die BtgeaMbaften be^ 
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derselbe Zweig der grossen Japlieiidij-cliea \ ölkcrfanulic, die Pelas- 
ger bildeten ia beideu Läudcru deu Keru der ältesten Bevölkerung: 
aas ihnen entwickelte sieb, entsprechend der Tcrscbiedenen Natur 
der liftnder, dmV iä» bdleniMke Mer da^ rOniaelie hehent jenes 
TtMgKdi anf die See, dieaea asf de« Adcerban aDgewieaen. Vei^ 
«ifldit habeo aieh iMit dieaer pelasgiscben UrbevOlkemog oMumigbcbd 
ftende Lebeaa^eaMote: aaderaredeade Menaoliea, von Sdd ood Nar-- 
deo oogewaodnrft, haben aicb bier frohaetlig gekrenst aad eine- 
aobneHe LebeaaealwieklaBg ia ««agebildefem Stidleleb«i berrorge- 
MfbB. Daa SeMeben der eiMn, die atele Naiobbatsebaft der aie* 
vala scblafefiden Meeresflath, machte sie kahn und behen&t, and 
weckte mit der Herzhanigkeit die augebome Erkenutuisliebe» die ' 
aie hinanstrieb mit dem Geiste deu Erdkreis zu dnrcbspfthen, and 
aut dem Haodelareicbthnm erbiahten Kooste und Wissenschaft; die 
iwdern von mannhafter Willenskraft, im Landbau erstarkt, worden 
ans kräfligen Bauern Inpfpre Krieger, die bald mit dem Schwerte 
zuerst ihre Nachbarn, dann aoeb die obrige Welt erobert nud be- 
bmscht haben ^. 

Der naliirgeniä.sse Eulwicklangsgaiijs: ^>-s griechischen Volks- 
lebeos aaf dieser Baais seiner geograpbiäcbeu Lage ist ähnlich 



der, denn er sei taprer zugleich und geistreich; deshalb finde sich bei ihm auch 
bürgerliche Freiheit und Kunst und Wissenschaft, — Dass die Wcltslelh!n<j Italiens 
die natürliche Grundlage der rümischea Weltherschaft sei, hat Strabon VI, 4, 
p. 197. Cif, Ma Uuttoa arimaat, ntcb IIa der Aixhftekl Vllruviat VI, 1, la 11. 
and dar NalarftwMbar Ffiaias III, 5^ 39. 41. XXXfll, 13, 201. Ich warde danuf 
aaderswo zurückkommen, in der Schrift Aber Rom und Jerusalem. 

• VerfrU'ichc die ochtromisrhin Wortt» Catos de rc nifi!'"» prußf. §. 2: ma- 
jores nostri virum bonum cum lautlabHnt, IIa laudabatil, Im nun agricoJam honnm- 
qoe colonum. amplissime laudari existimabator qoi ita laudubuiur. Ex agrioolis et 
vU bwltohoi et adiliaf aireanfailarf g^aaalvi mximeque pius quaaita «iMb 
rt a aiMiae aoaiaipilnr, ariafaMqaa iBfUtaNit ariahanqaa «ila aog U MH a i«M|fai 
M ae Hadi» aaenpall aMk 
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in KjhA TOD fiwmiier Site wulust» ab JonglHig Rwm fMo»- 
Hdt und Iq jegUcber Mnsenkoiift neh s^obi» ab Mm» MCh d«i 

Lebenii IVToIien erfahren, ernste K&mpfe •;estril(en nod «b SKtgn»* . 
lohn Freibdtf Erkenntnis, Reichtbaui und Ruhm sicli ermofen, und 
BlwUte» er alle Goter des Lebens gekostet, nacb laogem behagli- 
chen Alter zuletzt die t erlöschende Fackel des LebeM in die 
BAode des Gebers zurOckgegebeu hat. 

Die ÄllesfP pelas^lNch (Iiraklsrlie Xor/.eit trvg einen vorhersehend 
patriarcbaliscli }^^it^^tel-li( lieii Cbaraklcr : es begegnen flarin /.ahlieiclje 
l erbliche Prie>iergesclilcchter iui Alleinbesitz aller liolieren liildung 
und Macht, ganze geisttliche Land»ehafteii, uralte Ileiligihümer mit 
gros^cu TenipelgOtem : Doiiuna und £lis dem Zeu8, Delphi und 
Delos dem Apollon, Eleiisls der Demeter und Koia fjeweiht ^. Als 
diese prieslerliche Lebensorduuug uotcrgieug und mit dem Auibiii- 
^ hen des heUenischen Stammes, dem Priesterberschaft zuwider war, 
4m lidken eisen liemieebee Chnrakler «nnabe, enbtonden mit de« 
erbfidben Fttrstengescbbcbtern tbdlwdse Kiuipfe «wboben geist- 
licher nod welitteher Macht K SMnde beganeen eieb zu gliedern : 
am die KAnige her, die neb gotdieber Abknnft rflhmten und Fahrer 
bi Kriege, Richter in Frieden waren , finden wir einen nahlreidien 
Ritteradel, nnd in dritter Linie die gemeinfreien MAnner des Vol- 
kes, Theil nehmend an der Beratbnng nnd an der Offeiidicben Pflege 
des Rechtes. Die frohere Vereiiiigong alles höheren Könnens und 
Wissens im Priesterstande bftrie aaf: Priester, Ante, Siiaget, 



* Noch sput bestand bei den ibrakischen SlimineD der Kerrht^aicr und Sykae- 
^ ho«r die SlMe^ dm dis Prifslcr dar Hera ihre AnlUirer vm: Polyaenu VII, 
* AlllMlie Sagen «miUea von eiMsi heiligOTi Krieg« twtadies den AllMslaehes 

Könige Ereohlbeus und dem Eleusinischen PriesterfUrsten Eumolpoc: Hym. in Cer* 
265. ff. Tbucydides II, 15. Isocratc« Panath. S- 193. Sch«! EHripidig Phoen. 864; Pyrr- 
bus des Achilleus Sohn wurde ia Delphi erschlagen : Ju&linuj JkVU, 3. PauMiiiwX, 2^ & 
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DicMer, Konsller traten ais solche gesondert hervor, und ein jngend*- 
kräftiges Ritteilebeu entfaltete sicfa, reich an Thaten und Kftmpfen 
and Abentbeaera, in jeder BaMirKcken Wtt^heift des Beraeos, m 
liebe ond Etm, MidMemd itt Hohen md GdUra, md f^ocUiok 
AviA IbreR Lshi, in Umnenfielie, Mlnnerrniim und heroisiAer 
Frenndstdiift Als dann andi diesen nntirwttehsige Heidedehen^ 
jhnelideB es was in ihn war eotwiefcidl «nd in Aehüiena nein 
Uenl eimoht bette, im Onnne der legend Teil Webnmlh in den 
Ted fregei^ wer, dein keiner eniliieht ; de Iftete eiek bnM nnoh 
den Machen Kriege, in Folge TielMer Waademgea, Stadi»- 
greadongen and ZeraWrangen, »ittlicher Zcrworfat8.<te nnd gcaeB 
sehalUicber TJmw&lznngen anch dieses heileiiiscbe Mittelalter aa^ 
nnd es bUdeiea eich altmldig aof den TrOiDmcm dest^dben volksfreie 
Republiken, zuerst vorwiegend aristokratische, dann mit dem Wachs- 
tiiam des Borgerreicbthnras, der Bildung, des persönlicbeo Selbst- 
gefühles, anch Ubermothes, znlefzt Tollkommenc Remokralien. Ih- 
ren Höhepunkt bat diese fortschreifcnrlc Bewegung des natioffalen 
Lebens in schnell roi-obcrf^ehender lildilie unmittelbar nach den Por- 
serkriegen in Aihen erreicht. Dies«^ Kriege hatten Valerland . Re- 
ligion, die ganze Existenz des Volkes bedroht, die iauer^^icn Kräfte 
seines Lebens aufgeregt, das Be\\ ij-i>(>eJn der nationalen Energie 
äiül^fi höchste gesteigert, und liui Ii ilm n Mnudcrbar glücklieben Er- 
folg und die reiche Siege^beiite alle Mittei gegeben, des neugewon- 
nenen Lebens sich zo freoen. Athen dordk Tbemistoklea sar eiate« 
fieenacht erheben, and bewfthrl in den Kanpfe wider die Barba- 
ten als die geneiaaeaie ZaSneht aller Hellenen and das Beiwerk 
ihrer Preiheit eiiaogte aidiC aar die pelitiaehe Hegemonie, noar 



* Piaira fr. 46; «t Ißtniftd mm 'loevlipem ioUtfun, *SUddog 
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.4efB wurde Musb nüier 4er SieeteverwallNig 4ee MUee der fifav 
•«dpiea loid MitlelpttoliC olfar teUetti eefcee , ie div Gkede nie wie^ 
ae ryeho e m VolkeUldiieg, ee Worfle de« Herd Tee Bälae, HoUee 
In Hdlae AiiT dieeer Mm efeer koMle eiok dn» Lelieii niehC 
fcelteii} dem ia dem ellgeneineii Weeksel Ten emeMbeo, waelieai, 
blabeo nnd vergeben dauert die Akrae des Lebens immer nar kurze 
•Zeü Indem die rubinreiche Stadt im Vollgefbble ihrer Kraft den 
ihr Tertragsmääsig zag e n i end c nea Vorrang ObermQtbig zu pob'iiscber 
Oberberschcift gehend machte, entstand unter jSjMuias Aufbhriing ein 
GpfTPubtiiid, der den pelopoDncsi.scben Kriep zor Folge hatte, worin 
dsLH gemeinsame Vaterland achtund'Awnnzi^ Jahre lang mit einheimi- 
Holiern Blnle getränkt ward, iiiid di*' Brüderstäüime des Volkes sich 
iin VVp('h>elninrdp 1 1 w m «^d ii , bis sie eine lelclilc Beute de» lauern- 
den Maküduijia*. Iit'ii , (]i'> Heldpüiiiii^liiig« Alexander, der 
Diadocben, nnd zuletzt der Hoiiier wurden ; unter deren Her»cbaft 
zugleich mit den Ucrsiclicudeu das alte Volkhieben langsam sich 
auslebie. Mehr als ein volles Jahrtausend wuchs es empor biä zur 
Höbe seines Leben», ueonbaudert Jahre lang starb es dahin, von 
der Fest sn Athen bis auf Jnstinuuiae. 

Eutapreeiiend djeeen nilgemeinen IhitivIdÜmigsgaDge des grie» 
diifldien lidbea« bat sich, aoe ihm nnd nie nein idealen Abbild, die 
gennmmte .Knnet enlwiekell» die bOdende wie die redende, deren 
mcninacbe Entwiclünnftugeeeze eich daher hier am klanten erken- 
nen inaeen.. Ihre Gmndlage nnd ihr Ziel, ibr weeenüicher Inhalt 
4Hid ihre hAchäle Aa^gAt war hietariaeb, von aeuien Anlkagn km 
mm Hftbe^kfe den giMiieeben Lebens, die Heligien den Velket 
nnd die Veikeiliebniig eeiiier Gotter nnd Heroen. In der ilteetan 



• Ba DelpkiMher SfiruA bd AeUmt t. k IV, 6: 4 «oii^ M« 'Bitr- 
Addoc. nusfüim bt AnHML fA TO, 45: *mdio6 *BhUg Mehr bfll 

Albanam V, 12. 
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BdC de» iagaaet ieicB et BewMMin» ib mm ojiiM wi bitel» 
M OMMn «Ine N aMk tni Mummii mtä de renltht ab tfe 
Ordner dee Welleile md die Terdidkr eller gmee Gehea gelfea 
•eMilMie GreHett eod Mile BtHueetMame eis die eiafochelen l^em- 
pd >, g ew e ihl e «nWeffteiiefe fltoelBO dmI HBle«r ele Ztkbtu ibter 
OegBftweit YeHvtelbla wereo die ÜlMtaife Bilder Oeefteg eod 
beilige Lieder die erste Meeik led Peeeie» each die Aofltege der 
INneelefÜdiai Pjree» ie Gescfalechtsregisteni ood Oeeesestafeln wer» 
dea liolrt fseifeUt heben <*. Alle die iiieette Sieger eind piieeler- 



* Herotfotus II, 52. ' In Dodona wohnte Tom m einer hoWon Burhfirhf», 
h nviy^itvi q)t}yoS: Hesiodt Fr. 80, Artemis zu tphesus in dem liohlen Slamma 
«lAtsr LI lue, nqifiiKff cW nsikh^: Dtouysitut Per. 829, and das SühniUhiid der 
Alleais bd den Qreluinieiiien ia Arindien war in dBer graiiea Ceder M%«eldll: 
PraniiwK Vm, 13, 2. ROduicbllieii Ut Grotteatompel cräunra ich ti div des 
Zeus and der Artemis auf Kreta, des Dionysos auf Naxos, der Selene und des 
l*an in Arkadien, an die Sphrag^tdischc Grotte am Kithaeron und die Korykisdie 
•Dl FarnassQs: Od. XIX, 188. Flutarcbus v. Aristid. p. 325, D. Pausaoias IX, 3, 
5. X, 6, 2. 32, 2. ir. r^rphyriua de ealro nymph. 20. * PeaMinu VII, 22, 3. 
OeeMM AisK Oeborl 4 p. Buebtas fmtf. w. la, 6. Zocgt de srlgiM et 
ttsu obeliscom« p. 225. fT. '* Aeschylas Suppi. 4^8: »/stg iv^p«£i «oe^ 
ft^oai tttd%. Ovidios Mot. Vfl! 7i3: slabat in his ing;pns annoso arbore queren'!, 
wna nemus: ritlae mciliam. ineiiioresque tabellae. sprtnrjue cingelMint, voli argu- 
menta potentis. Erwühni werden aitalliscbo aul TcinpetsäulMi ein^egrabena 
IMigionsgeseKe, voi den«! Tbeoplmstas sagt, sie seieii irar Absebriften der Ke- 
nbenlMMe mf Kreti, fwir Ka^ß(kafv»»iS» Imä» olop diwfyfeifa Aagt fhotfee 
Lex. f. xt'tfßttg p. 1$3. 164. Porphyrius de Abst. U, 2t and tos fkmr p. 139; 
GeeetesbQcIrar und MVif^c Statuten beim Feste der Thcsmophorien, vofiift^t ßlßXot 
nal It^i: Schol. IhHocriti 4, 23; Mysterienbtlcher tivarfjqio» ßißioi bei Galenus 
f. XII. p. 2 Kttbn; und eine Mysterieascbrift der Pheneetai, bei Peiiieiei VIII, 
16, I: ii deree Alter «ed lehlbeit n sireiMi leb iMlMe Graed fede. Iben- 
dlUn gehören die von EyHeliS etf der Metsenischen Feste Ubrnne wiedergafun- 
denen alten ZinntaMt, elf dsnen «J» fttfUittw »bO» fy^ffum^ ^ tÜMO^t Pen» 
seoies lY, 26, 

2 
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Sthe Hymoeodichter: der pelaigkelie Ofei» die Tbnkier Umm» Oiw 

pheos, Eumolpos, Mosaeos^ der Athener PamplmB, Kmmmk unk 
Chryaotheinui aoa Krela, ond der Oeipbier Pbilammon. 

lo der heroisch rooDarchischen Zeit, alfi mit dem HervortvelM 
der freien Persönlichkeit der Ueldeii aaeh der Polytheismus hervor- 
wachs ans dem froheren Pantheismos, niid der eigeolhomlich helle- 
nische Geist seine Götter ooter menschlicher Gestalt sich dachte 
nod men^< ii darzustellen begann '2, haute man ihnen auch meascb- 
liche Wohnungen, heilige Hotten und steinere Tempel stellte da- 
rin ihre Schnit/.bilder auf nnd beraahe dieselben mit grellen sym- 
bolischen Farben, wie der Sinn des Volkes sie Oberall liebt. Da- 
neben aber baute dieselbe Zeit ihren Königen feste Burgen, Scliatz- 
gewulbe, Herreuhäuser, und machte auch von der Bildhauerei und 
Malerkunst schon Gebrauch zum Schmucke des Lebeu»^^. Statt 
der iKereii priesteifidieti Hymienpoesie erbiahte mit dem scheiden- 
den Riiterleben der episcba Heldengesang: Herakleen, Argouantea- 
fieder, Thamyris, Phemiofl» DenodokM der heitere Chüaciie Sin- 



>» Herodolus I, 131. Vergl. Maximo« Tyr. VID, 3. "In Ilion, Chrysc, 
... Athen und Delphi: Ji. I, ^0 U, "tH V, 446. VI, 88. 269. 279. VU, 83. IX, -UM 
'* Das liilii (IrT PhIIss auf der Burg zu Ilion, zu welchem die Troischen Frauen 
in Processioa iiuizogen, muss ein sitzendes gewesen sein C^ie die allbyzaiiliai- 
Mhw ttroMidMi HariMbOder), da die PfieHeria ihr iem'iOnXog mf die Kiriee 
gelegt hü: JL VI, 30S. iE ••Die wm Bener 04 TD, 91. cnriOnleii goida- 
' > IM JfiDgHngsstituen die ab Fackeltrüger dienten Im Saale des Alkinoos, und die 

'»«•}( p)!denen nnd sHbemen Hunde die an den Pfosten der Thüre aufgeslelll waren, 

aezen noihwendig ähnliche Werke im wirklichen Leben voraus ; ebenso der Ji. III, 
125. r. von Heleoe geweirte parporne Doppehnanlel, nit etagewirktaa Kielte 
rwset— lehder IVocr ind «rmüiAiealer Adnier, der ehae veiher geBadite 00- 
lortrte Zeichnungen, Muster, undenkb« ist ** Dteie drei Epiker werden be- 
karnllich in dvn Horarrischcn Gedichten selbst genannt JI. II, 594. IL Od. VUI, 
43. ff. XXII, 330. (T. ; gleicherweise die toq aUea JMSoagene Argo» ^iff^ ifoes- 
tUlovoa Od. Xll, 70. 
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diodhw, «4 ihre NacUblgw die KykKkef.'* ^ > : < / 

Die Tage der erwacbehdeo Tolksfrdliat In der scbOnstoi 
atalt des lelleDiacfaeD Ldieiia, deo RepoblikeiiV erfeengten aoAiiiB 
die Ijriadie Dichikniist» die Elegie, den Janboii «od daa Bfeloi 
der Dorier und Aeoler. Lebendig wie ein heiler Strahl quoll t&i 
herrbr aoa freier Bmaf , gans Ton der Gegenwart dea Lebena' er- 
lUlt nnd ihr Uarster Spiegel. Wiren ihre Lieder mm ednllen« dea 
KalNnaa nnd Ardiilochas, TjTfaeos, Mimnermna, Soloik und Phoky- 
lidea, Mid der grossen Meister des doriacli aeolischen Stilea» Alk' 
man, Alcaeus Titici Sappho, Stesicborna und B^ykus, Ariakreon, SR- 
Monides and Piodar: dann erst worden wir ganz, in -vollHlimiiiig^ 
Accorden, die männlichen Leiden und Freuden der inneren Frei- 
beitskäinpfe nachcmpfiiideu können, die den Pcr.serscliladiten voraii- 
sjin^pn. I>er«!elbe Morgenhaucli der ji!n2;en Freiheit durchweht die 
St 1)1 fü ll der ersten Prosaiker: die Völker- und LÄnderhesolirelbuii- 
gen drr 1 ( iseliistigen I/ogo^raphen, nnd die philoäophiscbeu Versuche 
der Joiiier, Eleaten und Pythagoreerj derselbe mftnnliche Freiheits- 
sinn die Werke der bildenden Kflnsfe: die ersten gro.ssartigeu Göt- 
tertempel der Dorischen und Jonis« ben Baiikuikst > ' , und die freier- 
gebildeten marmorueo nnd ehernen Gölter-, Ueroen- und Athleten- 
al»tuen<«. * * 

Endlich auf der Sonnenhobe des helltui^ehen Tjebens, in der 
Landschaft, welche vorzugsweise al« der Götter und llcioen Werk 
gepriesen wurde und deren Bewohner vor allen andern den 



" Der Artemis zu Ephesus, der Samischen Hera, des Ileltenischea Zetu auf 
A«gliui und iui OlympisckM tu AtlwOi nd dM von alleu HoUenm giwelnsiBi 
wiedererbauten ApaOonlenpdi ni DelpU. ** Dm Dipo«BM und SkylBi, Bl^alM 
und Athenis, Kallon, Kanachos, Ageladas, Onatas. '* Hegeiias bei Sliabon IX 

2» 
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Balm der Gottesfwrcbt «pd MensohenUfj^ Wen ib Athen, des* 
sen Name ideotiacii ist mit dem Rahme von Hellas, dfumib nach 
den Perserkriegen, schuf der Attische Geuins die volleodetsteo aller 
hellfnischen Kunstwerke: die Prachtbauten der Akropoliä, Propylaeen, 
FartJienon und Erf( liflieuni ; (?ip Wunder voIJendeler Götterbilder, des 
Phidia.s litHggüttui Athene, Partbenos uud Promacbo.s, und seinen 
Olympisciien Zeus, der von wahrer golilicher Majeutät erfüllt und 
▼on L/icht und Anmulh umflosseu, jeden der ilim n ihete alle Leideu 
des Leheuä vergessen machte'*; aas £poä und r.yiik das Drama, 
die ToIIendeten Tragoedien des Aescbylos ond Sopliokles, aod eine 
Frucht der au»artendeu Demokratie, das Yolkslustspiel des Aristo* 
phaaes; den grtesten aller historischen Koostler Thukydides; und 
deo «n nrateteQ belJentscheo Denker, Platon den INclitw und Philo^ 
nopben. Niemals walirlidi bat eine Siadt» k duen lfen«cheuabwv 
cia reidierea TolkatbüiaUclies Leben eatTallel ala danuda die Stadt 
der Pallaa aaler Pniklcs. 

Unter den qiMeren Konatwerken zeigt aick ein wirklicher Forfr- 
acbrUt nnr in denen der Redekanat im engeran Sbmo, in den Bli- 
Inen den Demaatbeniadien Zorneai denn die Beredlaamkmt mt die 
letzte Gestalt der Sprachkuost, nod eine grosse^ konatvoUe, po1itiao]M& 
Avird nur in den StQraien des politischen Lebens geboren; die höchste 
Kraft der Rede da , yfo das Leben zu sinken beginnt : sie ist wie 
eine grosse Flamme, deren Grösse wAoiist mit der Masse des ver- 
braunten Holges''. Der letzte grosse griechische Denker am Ende 
des echtheUenischeo Lebens, Aiistoteles» geht schon ober das Qrie- 



** Di« rflihmt la ikoia noch laliaBm im Ifisopogon p. 348, C: U^ijmlavg 
'irUi^M ^tlowtfiowdwvvs mtti ftXwS^nndrovg dtm, mg ftiAtfdfM |Mi> 

Xtara nartwv elalv. ** Dion Chrysostomus Or. XII p. 400. Reiske. ** TtcUui 
Dial. de onit. 35: m»trn» »'loquonlia «icut flafrma, matrria aliliir Pt molibus exci- 
tatttr et orendo claresciL eadcm ratio in ooj»tra qua^ue «vilale aaU^tMuiun elo- 
quentiun provexit. 
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H$ßl^mtn hmitn die im Anflltaniic dan HeUnuMW 

^tkmmi m dei LnraabtPtei der Städte VBd Vinnen «od dee ih> 

mm eall|irecbeudeD Scolptoreu uod Malereien in der mitlleren 
unr! Tieiieren Keeuedie; ui der gelebrten Histenopeplue; in dep 
8leiker% fi^ksreerD und (Skeptikern ; In den Rbetoreo : was im eiib- 
Mbea so verfolge nicht meine Akaicbt mI. Viele echeinbar sdiör 
aen Frochle sind im Innern wurmstichig; | wie alles was die Gon^i 
des Kainen» tfad ri jM w a kflofttUdi ans dem Tode in» JLebeu gerer 
ien hat. 

Den allgemeineD Zustand des griechischen Lebens unter Jnsfi- 
nianns, damals als die lezten Reste des einst so »(ol/,en Baues der 
alten Welt verschiKtet \\ iirdeo, schildert nns dt r letzte Aristoteli- 
kei", de&acii JSlijiitiK' nvIi' aas dem (»rabe hcrau:» klagt: dass alle 
Bildung und Philosopiiic, Tugend, Freundschaft und Treue, alle 
KAnste und Wissenschaften, die G<^ den Ifen^cben ijafa Tröste 
dee Lebe» geeclieokt «id deree VeffrellfconiiBeng so Tiele Mr^ 
kndevle gekoetei hebe, au eeucr Zvtt ee TölUg uptergegaiigen led 
veieidiWeiideD .spifn, daee von Tieleii, wie von der.BiMilkeiiiit «ad 
der HeSkenM, ear SeMcn aeeb und Geepe«elepflhi|CfpUiekP 

De siefc die wdtgeflefaieUliche Bedoii^iif der Giieebev» wie 
•hei]iM|tl ea ilre KiMl und Wiwenediel^ e» «lalweeBdere eo fkf^ 
Philosophie knttpA, eo iet ee vor eUem lehrreich' »i beobachten, wie 
diese eich zu der nationalen Religion verbalten habe, d. fa. wie eie 
nrsprOnglich identisch war mit der Tiieologie, dann von ihr gelrenaC 
eiee Beibe«iiidige Loeei^; der bftdieleii PioUeeie dee Lcbeee veo* 



*> Der ZwiMid der OMKchce Sltlo niNb dcp plgifwuiriu^txklf» H^p^ 

gdl lieh in des Praxiteles bewunderten Slatuen einer lachenden Hetaere luid ei^er 

weioiendeti Matrorp- signa flentis mslronae et meretrids gaudentis : Pliaiufi XXXIV, 
8, 70; und in den damals schon beliebten Bildern der no^oy^afot: Alhenaeus 
VU, ZL ** Simpücius Commenl. in EficleU £acitirüJ. a p. 35, 27. AT. ed. Dtdo^ 
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gueH, Mflh im GigcnsMe n 4cm TtSka^vAm ■m^MMet, «r 
Aiilsiuig desselben mitgewirkt, nnd endlieh aU die BM» WeUrtB» 
gloB des C%ristentham8 den Erdkreis bewegte, diesem gegenobtr 
Äeüweise wieder die Vertbeidigong des alten Götterglaabens Ober- 
nommen hat. Hören wir, soweit ihre Werke erhalten sind, die Phi- 
losophen selbst sprechen: ihr Aosdmck hat die volle orspronglicbe 
Frische der Gedanken nnd bexeiehnet am besten das Verlialtnis 
dcrsf'lben zum Leben ; auch würde jede Übersetzong in die Sj)iacbe 
uttäerer Philosophen die objecfive historische Wahrheit verändern. 

Schon Thaies philosophirle nicht mehr anf der Basis des Volks- 
glaabcoä, indem er lehrte, dass auü dem Wasser nlles entstehe und 
in dasselbe sich auflöse**; ebensowenig Anaximander, der sfatt 
des Woissers ein unbestimmtes Urwesen als den Ursprung und Uu- 
tergang alles Daseienden annahm ^ nnd den mythologischen Göt- 

^ tem nnr dadweh eine Stelle ia eeiMu SytOmt n gebe« wusto^ 
dMS er flie nk den OestirMB identiioirte Die Hkopler alier der 
KleBtisebeii und der JoniBcben Sebde traten bereila in effieo erkUr- 
len Gefeneaa sa den poljtheisliselien Yono^ulien* Xenoplmec^ 

- Iieiset es, Imbe anf den gaoaen Himmel seinen Bliek gerieblet nnd 
gessg^: dss Ewe sei der Ckitt eine MekrasM von Gflttem künne 
»idik gedadit werden, denn dss Beste nnd Gewalligsle klVnne nnr 
eines sein **: «m Öotl isl unter Gütern nnd Mensehen der grttoste^ 



•* Stobarai Bd. phyt. I p. 290: ii vdarog nävxa elvat xat elg vdniQ rx nvxa 
ivaXvte^ai. ** Simpliciiu ad Arisloloüs phys. fol. 6: aeZ»:'v « xort aiottüwf 
%uiv orcbtv ri aneiqov . . wy di ^ yiveaig iati totg ovoi, xai t^v (pifo^i» 
tlg tavta yhta^ umit %i W^^. " Cicero de N. D. I, 10. FtslareliW d» 
plta phfloi. I, 7, 12. p. 881, D: tobg iarifag oifmdovg ^tovg. ■* Arirtoldcf 
MeL I, 5. p. 986. 24: tig xh> oXov ovQCnov änoßXf'il'ag zo ¥v tlval (ptjac tdi9 
3edv. *• Aristoteles de Xcnophanc 3. p. 977, 23 : et d' taiiv o ^tog a^icivTbsv 
xfjättGxov , Xva qijjaty cvrnv nQoaj^xetv iivai. ti yaq Svn v l'xi nldovg elev, 
ovx Sp i'rt xQdnarop xai ftilttatop ai/tov clfot näniüv. Ebenso argttiaenlirt 
flpiaoM Op. I p. 29l 80. Fttdni. 
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iMdtor m Mrit 4ni StaUdwi Teqjldillv, aw* m Gewt*«t 

tokoi HiNMrw sod Hmttdaa aber haleo den Mieni tMm 
a^iehimiy WM bei den HeaeebeB tSkbaade wid Tadel ircidie«!^ 
ataUes, eb«bre<^^ vad eioaBder betrOgea Vad «iebt aar f/Bgn 

diese ansittlichen BeiinucfaQogen , sondern gegen aBea AadiiUMMa a r « 
ihiMaBa nchteie er seiaen Eifer. Die Sterblichen verroeineo, sagt 
V, ea Warden die Götter geboren and hätten Gew&nder wie wir, 
und andere Stimme nnd Gestalt. Wenn aber die Stiere, Löwen oad 

Pferde Häude hätten, nm Kunstwerke zn vollbringen wie die Men- 
schen, so Warden sie »ich ihre C>9tter ebenso bilden wie »ie selber 
sind ^ * ; wie ja auch die Aethiopier sie schwarz und mit geplefscb- 
ter Nase abbilden, die Thraker dagegen blauäagig und rolb» und 
jedes Volk nach der Ähnlichkeit mit sicfa'^. Auch ist es gleich 
frevelhaft zu sagen, da*j,s die ÜiMler "geboren würden, als zn sa^en 
sie stürben} denn in beiden Fällen wären sie einmal nicht Ähn- 
lich stand Herakütns zu dem oberlieferten Volksglauben. In den 
befcaaateii Anaapracfacn: ein eimiger TefaMndigcr gilt nur nebr ala 



*• Xcnoplianis Fr. I. ed. Karsten. Ix-i Clemens Alex. Strom. V. p. 714, 28: tlf 
^aoi tv te ^€oiat xai äf^qunot.ai ^tytotof, ovis dtftas ^vtjtoiaiv vfiotiog 
ovM mJ^«. Rr. 3. bei Sinj^eiai bi Arbtolelis phys. IbL 6: dU* inww&» 
novoio voov ^<v2 nana xfiadaiptt. *■ F^, 2 beiSeilM Emp, IX, 141: oilos 
6^$, ovkog di yoti, oilog de i*ovu, und dsmach Plinius II, 7, 14: quisqms 
«st dens . . totns est sensus, tolus y'mis, totus auditus, totos animno. Iotas aninii, 
totHS sul (gant Jch). ** Fr. 7. bei Sextus Emp. IX, 193: näna ^eolf avi^ 
Mtr "Oftr^qö^ ^' 'Haiodos %t BmfQnoQ' avdqürtotm» dnU§a nai rftoyot laü, 
nUntu», futstt&u» %9 wal dJUbfJlovs ttmtuiw», T«rgl. PIr. 21, 21. ff. 5. 
6. bei Clemens Alex. Strom. V. p, 715. ** Theodorelus de Graec. «ff. cur III. 
p. 519, B, " Fr. 31. bei Aristoteles Rhet. H, 23; ort 6ftoiws aaeßovaiy oi 
yf.fh'irti (päoKoyses *ovg s^eovg loig äno9oa>üif iiyovOiP, Oftfosi^cts y«< 
avfipaivu dpai not» rovs ^covg. 
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taiMd Tkeren*«! InMit di, Meh Uor did-Oftttir tei ||«i»n: 

^ben Oemath ist sein Daenioo*': behaaptet et en h Me fy^ dli 
8dbBtiiidigk6it und den sitiUcbe« WeHb der Forscboog, ood diM 
fb dimi TOD der Seele selbst venschiedenen Geoias als Fobrer im 
Lebens nicht gebe. Andere seiner SibjUiaiscben Spriebe wider- 
sprachen aasdrQcklich dem Yolksglaoben, und beweisen, dass der-^ 
selbe damal«; scho?i, im frechsten Jahrhniidprt vor Christas inneriich 
sphr ers( liiutert war. Sie beten da, sagte et , 7Ji Bilden», wie 
wenn jemand mit HJlnsem sich nnterreden wollte Hdnicr ver- 
dient auä den Festvertsanimlungen ansgestossen und geschlagen zn 
werden wegen seiner fidsclien Götterlchrc} das Weltall, dasselbe 
für ülle, iiat weder der Göfter noch der Menschen einer gemaclit, 
soiideni war immer und wiid sein, ein ewig lebendiges Feuer, 
MMh boalifliiiitein Maassc sich entxQndend nnd verlöschend ein 
Spiel dM Zeas spielt nil neh Mlbat **• Wkeom losgeriaNii tob 



Heraclilus bei Galenus T. Tin. p. 773: eis iftoi fivQioi. Symmacäus Epist 
IX, il5: Hemdilas phOMophus sanmcn famdit arbitnbalar ptoeere ini, il 
optimus qoi prubmi ** AriitotdMi de part. animaL I, 5. 645, 20: hUn» 

avtovg elaiivai d^a^^oUyrag' elrat yo^ *ai ivTav&a O^sovg. ** Heraclitos Fr. 
57. b.'i Pliitarchus Mor. p. 9^9, E. Alexander Aphrodis. de Fato 4S. p. 150. ed. 
Orelli und bei Stobacus FloriL CIY, 23 : ^9og af&Qtim^ daifuav. Was unser 
Hovalii darcb den bdunalen Sn : Sdtchial and GMatttb liad Naaien einet Be- 
griffee : aasgeilrttekt baL Fr. SO. p. 498. bei Clemens Alex. Cohen. 4 p. 44» 

31: xot ayäl!.taai xnvrf'niaiv t^x^ftai hxdlov et ttg doftotai keaxt]*evoito, 
DiogPHfS L. IX, 1 : xnv "OftrjQOv a^iov Ix tÜp ayiivüiy l»ß6Xleo9ai yal fjn- 
ntteaifai. Fr. 25. bei Clemens Alex. Strom. V. p. 711, 20: Koa^av %6v 
avtov anävt<av ovte ttg i>€Üip ovis avi}Qiamav iTioiijaty aXX' ^» aai xal 

aeai Alex. Paedag. !, 5. p. III« 6: avirj 17 Jeta natdela- roiavtij» uvi ntd- 
l^ti* notdeiav jov eavtov Jia 'HQaxUirog liyei. Proclus in Tim. p. 240, 4. 
ed. Schneider: rov dqfiiovQyov h tt^ wanovffw ntUiißtv. Mehr darüber in 
der Abb. de mortis dominatu p. 36. ff. 
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4tr Volksreti/poii pbilosopbirteB die Jetsten Jouffcheo FljnoIogeD 
AMxagoraa wai DmokfitiMiy t«d desen der eine keineii Aodvs 
G«tl «DtrkMBie als idoea weltordoeoden Veratand der andere 
den G9aatoQ ao die Gfttter theils ans der Steht dea Meaaeben tot 
•oKewObalidien Natateraehtinnaifen, theils j iai ISnDe'seifler Ato-^ 
■ealehre, tob groeaeo ateMchenfthotichcii KIdeni ableitole, die k 
der Laft achwebtea and den Meaaofaen sieh seigten, vohlChitige aad 
aohldlicbe«». Des Sophitden ProtagoraB Wort: oher die Götter 
wisse er aiohls, weder ob sie seien, aodi daas de deht seieii: 
kaan hieaach aieht mehr hefreaidea **, 

Daas aach Sokrates, Plalon and Ari»tole1es an die Götter der 
YolksreligioB nidit mehr glaobteo» bedarf keines Beweises. Uwe 
weniger schrofle Polemik mag ihren Gmnd dieils darin haben, dasa 
de derselben aar Gelteodaiadiuug ihrer Lehre nicht melir bednrfleni 
tbeils aoch darin, daas de, aaddem der jngendliche tibemnlh des 
PhihMophirens dch wiederholt ia sdnen eignen Stricken erhenkt 
hatte, einsahen, es sd dne thOrkhte Webfaeit, dem Volke seinen 
YAIetiichen Glauben an «eratOren, nnd statt der podtiven Rdigion 



Anmfone Vir. 17; nAtet Xf^ara «Ir« a&ri 

^tvtivfUftM. Er wnrde bekaantUdi wefen niset UoglMibeiif in die naliooalco 

GöUer ang^cklagt und ins Gt-Hingnia geworfen, aus welchem er nnr mil Hilfe de» 
Periklos cnlkam, " Gcero de N. D. I, 43. S«xlus Empiricus IX, 19: (udutXa 
tipa ifintktt^eip ToJg oj^^w/rotg' xoi ro»r(i>y rot ftsr ilvai ayaO'onoia, tit 
di «meiMid. li^ar tuu cSfcxiH t^Lityw tux/u» tiA^JUrv. ^mt» Si tmira fit" 

crdnSb' qiainoalav JLaßorrts nalatoi vn^vo^ao that ^96p. 42: eXdidXa 
eiyai tv xu) rtegiexorti vniQ(fvTi xat arf^nuiinttdeig ^'jroi'Ta ftny(f>äg. ** Dio- 
genes L. IX, 52: fu^i ftir &tÜ9 oin tum üdivat^ tt^ üoiv sXd' t»Q «v» 
Wir* 

8 
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eiu Gedaiikcn^ystein gebco, das seine eigeuea Eriluder nicht 
glockJich gemacht kat. Denn das konnte ihnen nicht entgehen, da^n 
feie Udingen MHosophen mit hilber Veiwireiflniig endigten. Xeao- 
(liaM bckaoptete, die tJuidierlKit aller aieiMcUickeii Arkenotai« 
Miagmid: Kdoer ftal je die gewisse Wahrlteit etkaen^ eoch wird 
aie einer erkemieiv weder ober die GONer, aocb Aber des WeltsDi 
nid wenn es ihm soeh ^odite du VeHkesmieoe so sagee, so 
wissle er selbst es doeb nicbt; demi anf aflem hafiet die Met- 
Mag*'. Uad nocb webmofhsvoller klagte Pamealdes: der Menscbea 
GebarC sei trapri^, besser wAre ihnen, dasa sie hm Scboosse des 
Einen vergraben geblieben; auch im Menschen sei eine MischoDg 
der beiden Urgestalten des Lichtes und der Finsternis, tod der 
rdoen Wahrheit sei er fern, einer harten Noth wendigkeit anterwor^ 
fen; der Daemon schicke die Seelen bald ans dem Lichte ins Dun- 
kele, bald den umgekehrten Weg: den Tauben nnd Blinden seien 
die Stetblichen gleich, ein Cesclilerht inmiHspnder TLon-n *'^. Ile- 
raklitiis gfsfnnd: menscbliche.s Gemüiii habe njcht Elnsicltt, unr das 
göUliciie habe sie, der weiseste iMensch sei gegen Gott eiu Affe 
Auaxagoras erklärte: wegen der Schwäche unserer Sinne seien wir 
nicht im Staude die Wahrheit 7.11 erkennen, die Ursachen der Dinge 
seien uns verborgen^ uud Deuiokritus schloss damit : entweder gebe es 



" Xenophanis Fr. 14. Iiei Se.xlus Emp. VII, 49. 110. VIII, 326: nai tö nh 
ovv aatpi^ ov jig drrjQ I'Jev. r-rrh' 7/5 i'aiai ildujg afitfi i^tür ts %al aaaa 
kiyu TttQi nävTütv ei ytiq nat zu fiaz-iata ti'^o» ttf6i.t<fftivoy etffcJv, avtog 
ofuos aiit ioaog it Int »00» v^iwMVi. ** Phrnenldct fr. 46 II 128 «si 
BfaspIMnt %ü rill«, fol 9, A bei Kant« 273. '* HeracUtw fr. 38 bei Plaloa 
fta Hipfiaff attj. 426, 14: o%t avi>iftonwv 6 ao<ptitarog nffdg &t6v niihjxof 
fpavtliai xoi eofpln Kctl xdXlti xal tolg aXXoig ttSüiv. Fr. 66. bei Origenes c 
Celsum VI, 12 p. 638, F: r^ikog ya^ dvi^^täneiop fte* ov* e%u yviofiag, 9üw 
de «iect. ** Aoaxagoras fr. 25 bei Sextus Emp. VII, 90: ^710 dtpavudftjrog «S- 
49jMU9 0v Swatol iafu» «f/mir «dit^tf^g- 6l«bt«as Bei ph}». L p. 218: 
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jMin» WahM^ od» «e Mi 4Mb wm Terborgea; tea Mi im 
WabM tiliN «jr nkhlB, ä« Mi k der 1M<<. 

Plüoa ImiiidoH Mer die aMBcinBeligiMi sMi aic gMeeer 
SdMiBDg, feefci Ml der GSMeriekra Toni^eiM ihre «diefce Her 
4mIii^ temy «elWk «e^ ecMt Im, iiininidier Jf^Aeediita 
ledek dk. wriltfidMe iBtBlUiw* dttBlMdiiteffVveN weip. 
die «af BrUMif der lM^«iieB ewgieteiäe Meeken, dk i^ eiebt 
zoerst in SelbsterkenntDis sfcli flbeo sollten und empfieUt wie- 
dedbd^. ia eüen Adigionsangelegenbeiten bei dem Gotte in Delphi 
eich RaAes zu erholen, der in der Milte des Elrdkreises ifaronetid 
allen Menschen ein Täterlicber Katbgeber sei*^. Die ältesten Hei* 
lenen, meint er, hätten als Götter dieselben Wesen verehrt wie die 
Barbaren: Sonne, Mond, Erde, Gestirne und den Himmel Auch 
Ariätoteies, oh^lt icli er si lhst ober die Volksreligion Abnltch denkt 
wie Anaximandi r und Xenophanes: das» voll© Gewissheit Ober die 
Götter uidit zu erlangen sci^^; dafi»s alle anihroperaorphiscben Vor» 
stellangen »ich daruach richten wie die Menschen selber seien ^ ^ ; 
dams nur die ersten Substanzen, die Stertie, aU Götter gelten köua» 
teu, alles abrige m^tbiscbe ^tbat sei zur Überredung der Menge 



QipMrihu M AüiMm im. m, S fpsKKV^ it». ^t» o^4r Am 

ältj&ig ^ {j^iv y adtjloy, md bei Diogenes L. IX, 72: altitj di ovdiv YdfiW 
iv ßu&iTi '/ciQ T dlrj'^^irr. Cicero Acad. I, 12, 41: Non pcrünacin aut studiam 
vincendt, ut mihi quidcm videtur, s<;d ipsa erat rerum obscuritas, quae ad confes- 
sionem ignonintiae adduxerat Socralem et jam «nie Socralem, Democritom, Au» 
Mgetaa, BapeAMMi;' eiMes ptene valertit «M -cogiiMl, HiUI fin^ 
liUl idri POM«; •agmUie.ieniii^ mbedlliM aMteo% totibi cenkiila tUm et, ot 
Dcoiocrittu, in profunde vcritatem eue demersam, optnionibos et instittitis omnia 
teneri, nihil verilBti reünqai, deinc^ps omnh tenebris circunfusB e$<ie dixernnL 
** PUloa 4e rep. U p^95 ff. ** Phaeäru« p. ^ De tep. IV. p. 179. de 
&i|g. Vl^ 48l^< OMylBs p. 32, 17 ^ M U mfu poeb-«!^« ft^ Mm- 
Mmi f,:iimt-i$äUm.>Ymiilk Aam 47i IMIph. Xl^ % W ft >' *we # 
1er, p. 1074. ^ 1 K VHgL Abb. 27. i*> . • >^ i^vj 
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mä mm Bedarf 4«r OeMBgttaiigBni nid itm, jdbKniMt mä 
. .FhflMopliie Termodiliok nskr ab cional sei eUdeofct md. iwiadtr 
Terionn wotdea, aädi dieae BfetiiiiDgeQ ^me Tfinaier eiacr aafer- 
gegaagenea Weisheit sidi bis aaf cKe Gegmwnrt gerettet htlteai 
deaa Dor insofern «eien diese Meiuaogeii der Väter nnd IJrrAter 
▼erst&udlicb ' ^ : auch Aristoteles eDthiit sich jeder directen Polemik, 
da nirgendwo grossere Ehrfurcht gesieme als in Sachen der Kcii^ 
gion In seinem Testamente verordnete er die £rflAllung eines 
Gelübdes, welches er fflr die Herstellune^ seines Sohnes Nikanor 
l^lobt hatte: vi« m llrn^iosiae steinerne Tiiiere dem Aetter Zeos aad 
4er Retterin Athene '^^^ 

Alle späteren Philosophen, soweii sie dem Götfer^hinbeii nicW 
feindh'ch entgegentraten, bemObten »ich nur ihn darlm * h zu erklären 
und rechtfertigen, das« sie ihn nnideoteten im Sinne ihrer Phi- 
— losophicj seine festeste Stütze im Leben war sein Verwachsensein 
mit dm Staate, die Macht des Herkommens und der Gewoliuiieit. 

GBeichzügig dieaem .gaozea natargesiAssen Bildung>«gauge des 
GffiecfaiadieB Vdkalebeaa in Rdigion, Knnat und Wiasen s chaft» eai* 
iriekeltcii aicb aooh die politiaehea Regierungsfenaeo, aaa der Alte* 
aten palriarcbalischeB FamiBeaardnang das heroiscbe Ktaigtbaai» die 
Addsbersdiaft nad die Volkamaeh^ dne aas der aadero. Dea erbli- 
diea Kftnigea ia Atbea folglea nach Kodras* Tode lebeBsliaglidie 
Arcbonlen, den lebenslftagUdiea seit Ol« VII, 1 = 753 aehajAbng^ 
dea sebnjAbrigen seit Ol. XSXY, 2 r:: 683 einjftbrigej mit dieser 
aaccessiTeD Schwächung des KOmgtbuniä wuchs die Macht des 
.Adels, Biit der SckwAchaag der eapalrtdischen GescUecbier dnrdi 



Pohl. 1, 1, 7. Slahr, p. 1252, 26. Vergl. Anm. 34. 35. " Seneca Q. N. 
Jttf 90: egregie Ariiloletes ait, nuaqoMi ao« Yerecasdlores CMs debm qnaa 
«aai de diis %itiir. ** Diogenes L. V, 16: «Mt^iiwA di *oi Ntmatifa ow- 
^ifta tij^v vniQ avxov ^jv^eifi^, &kt ll9ta>a tn^an^ h Swfit^ JA 
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{totlMfctn waA Yukmmm tfe Muhl 4m firekii Borger^t«^ 
-^as» Daniribe NirtnrgaDg der BnNviokla^, troB dkr vcMcbiadeMP 
inMerm ITerm » Spart»: die Kttii^naelit, wiwme&üMh, edioe mÜ 
JijkHg geecIrapicH^ABr Mü^prakt dArs Yevftpioi« ia de« »ri- 
^elakMtiadiM Ratbe der Abte, We er deedi 4ie filpbertt mcIi jvteii 
■Mer ieai die iyn to T Ci ee weit BUg; flha ii gie >g. i n -^a v. 

, '\ Erkannt worden, nachdem sie geacbeben weeeii» dieee/«aliii^ 
geseziicben Uniwandliiogev im StMteleben . scbon von Piaton uud 
ikrisioteles. Platon lelirte, es gebe auMser der als Ideal aafgeiitelk* 
ien HerHcbaft der Besten, historisch yiererlei Staatsverfatfaangee: 
erstli(;b das von den meisten gepriesene Kretische und Lakonische 
Königtliuiii ; z\vcTtPns die sogenannte Oligarchie, eine A'^erfa^song 
voiler l bei; (liHtfriü) deren Gepierlii und nninittelbare Naciirolgeriu, 
die Deinokralie : und al.s die vierte uinl Ic/te Kranklieit des Staa- 
tes die Tyraniiis. Alle «brigen !seien nur Abarten und Mi^^chnngen 
dieser Grandformen". Die.'selbc Wahrheit, mit der ihm eigenen 
Schärfe hingestellt, spricht Aristoteles ans: dass es drei rechte 
Staatsverfassuiigeu gebe, Künjgtlium, Aristokratie und PoIItic, und 
ibneu gegenüber dreierlei Ausartungen, des Königthifuis in Tjranais, 
der Arietokretie io OligarelMe, der Poliüe ia DenoknUiet «od daee 
diese drei GraadfonHeo and ihre Avswriinigen meiateae ia einaader 
abergeheo. Ala dito beste dieser Regierung^^raieD betracfalet er daa 
Kftaigtham, weüa die Kftuige^ neb sdhsl beberschend, ou des ge- 
weiaen lYobles wülea re^erea; als die sdfilec^tealey die Ansariitn^ 

FtatlAl de rep. Vni p. SfSt *toi yäQ TirraQeg UtoltttUtt' «X ir*i 

xurrtn^ aonj* itai Önniqa xai dexrriQtug htaivov^thrtj, xalovfti*^ iXlfVfgiUtf 
ütipföir yiftnvaa xrrxöj» noXtteltt' ij tt rai/'rij Stdq^oQOQ xat lfi^ff(; ytypnft^ 
■di^fioxQatta,' xeti fj yisvvola d!} xvQavvig xai naaüv fovxtav 6iatpt(^v0<it, titaf- 
ti* «if-iMif Ibj^voy nöUtos p6<njita «*JL " CleeA» II, 2, 6: id • Pia> 

1«ito']pMUHIi|IM^ ämmidi' Ml^ 

vm, «I «M an « fHadlßm teaonnlv, tttai'« fe)^ «l^paBdl»'tl lisgd^ ' 
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4m KMigfibmm m TynrnU^ >4a im Miiliffinfc dt» iMtm iHrrwll 
Ml BoUfaMMleB Mi) Ar ^ mkUffSektHt vier Mieiitili Vmw 
ftMMgBB fallt m die DoMkiMb«*. . 

ÜAler dM SpMeren bat M«h Fli*M» Md AiktotalM Y«rgMg 
>nd Mf der Grondlage omnuMuder iMtoriacfcer SiwÜM, PilybiM 
diesen Kreislaof der YerfasanDgeo am klarsten erfaunitf und ans 
dem was in dem nlflrlicben Verlaofe der AOniBchen zd seioer Zeil 
berate eingetreten war, die Zoliniift derselben mit Sicherheit vor- 
ausgesa^. Sein nocfitemer scharfblickender Verstand bemerkte, 
das» die Römische wie jede grössereStaafsverfassmnej eine aus den 
drei Haoplfonnei) gemischte sei, verschieden gemischt in den ver- 
•cbiedenen Stadien ihrer EDtwiekinnj^ und er entdeckte soerst die 



'* Arutoleles Pol IV, 2: tgüs fti" '«S oQ&ag mSLutd^, ßmotläw, aqi^ 

lelag, oXiya^U» di itiarox^azlag, SijfioxQttti«» di nolitelag.. tpavt^bv (ih 
ov* xai TOVJüiv TMv naQexßdattov rlg xcQiffrrj, xat devttQO ilg- avdyxrj yaQ 
rfrv fifv Trjg rtQiJirg xai ^eioräzrjg nadixßaaiv Fltai x^'^fO^^»;»'' • devreQov di 
t^r 6hya(ixuiy.. ftet^iioTattjv 6i T^v drutoxQatiap. Ebenso Elb. Nie VIU, 12: 
wulkutUifi ^ i^riv ädri tgla, tatu Si ssj na^wßaaug olo* qi^^i^i toütmt 
«Sil a« filv fioAtvua« fi«0$l»lu tt ud a^totötitfmttUi, d* 4 *'^f' 
fidTüt*, Tjf Ti^ox^vtx^*' iJyti* oixdop (palvnai, noXitelav avtijv elia^u- 
atv of nhsiaroi xaksty. roircwv de ßeXrioTTj /usV tj ßaatXsla, jfffp/ffr;; S* 17 
fifioxQaiia. noQixßaatg de ßuaiktlag fiiy TV(;ayvlg- afttpta ya? fiopa^xioi, 
dtittpiQOvai Si irjUrZsvov* 0 fieV ya^ tv((avvog %d eavt^ ovfi^iQov axoml, i 

mUg if«i9oig vrrcf/x«*** • H dQtaxoxfiaTtag Si de ÜLtftifllav xaxi<f xüv dff 
XnrtMv . . tx di dtj rtftox^atiag tig dtjfiOXQcrrlav . . fieraßä'f.Xovai /uav ovy 
ftäSuo^' ovTf->g rtt nokiteiai. Dieselbe GrundeinÜieilung der Verfasfiiingen gebeo 
bocrates Pamih. %. 119. 132, Aeschin^ in llmarcbuin |. 4. adv. Giesiph. |. & 
md alle Spüierw: Plnlardivi de vila et poeai Ilemii 1^ 182 |». 470 Wyttail. 
Ups., Mtiinni Tyriof XXn, 4, Dien ChrTmlowii Or. ID. p. Ii4 fr »er diw 
die drei Lelztgeoannleo nach dem Vorgänge des Polybiai die dritte mbw Shwlf* 
fim Dsmoknii« «ad ihn AaanUng OfiUokratte naw. 
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einfachen Natnrgeseze, welche dem ganzen Entwicklongägange 
denselben za Gronde liegen " ^ : wie das alte uatarlicbe Königthom 
ttbergieng in die mit ihm zosammengewachsenen Übel der T^rannis; 
wie es dann gestOrzt wurde " * and au »eine Stelle die Aristokratie 
der Patricier trat; wie darauf ancb diese, nachdem sie im Laufe 
der Zeiten zu drückender Oligarchie geworden und in Misverbältnis 
gekommen zu der wachsenden iMaclit der Plebeier, dem Demos 
weichen musste und die Verfassung eine vorhergehend demokrati- 
sche wurde. Der Demokratie aber ist es dann auch ergangen wie 
er vorherverkoudigt : sie entartete durch l bermuth und Verachtung 
der Geseze zur Ochlokratie; aus welclier gährenden Auflösung aller 
socialen Elemente zulezt der Militärdeispotismus der Imperatoren ent- 
standen ist, anter dessen llerschaft der Staat sich aaslebte. a«u 



u 

■ Polybius VI, 3 IT. und ihm folgend Cic«ro de rep. I, 26 (T. und Tacilu« 
Ann. IV, 33- Die älteste Discussion Uber die relativen Vorzüge dieser drei Regie- 
ningsrormen giebt Herodotus III, 80 fT., unter den späteren Gcschichtschreibem 
Dien Cassius LH, 2 IT., In neuerer Zeit Giamb. Vico 1724 (p. 762 und Leben p. 
112 der Webersclien Übersetzung), Montesquieu 1749, Dahlmann Polit. I, 13 il'., 
83 f., und zuletzt Roscher: L'mrisse zur Naturlehre der drei Staatsrormen , in 
Schmidls Zeitschril\ Pur Geschichte 1847. p. 79 IT. ** Dass der Sturz des König- 
thuins in Rom in dasselbu Jahr Hillt wie die Vertreibung der Pisislraliden »u» 
Allicn, und beide Katastrophen wahrscheinlich in einer allgemeinen Osrillation der 
Zeit begründet waren, habe ich schon anderswo bemerkt ; merkwürdig ist auch, 
dass die unmittelbare Veranlassung beider dieselbe war: Lüsternheit und Hoch- 
nulh , nach dem Spruche des alten Dichters bei Piularchus Mor. p. 768, £: 
vßQtg xa6' ov%i Kvnqtg i^eQydterai. Die zerstörenden Wirkungen dieser Lei- 
denschafl hat keiner trelTender geschildert als Aristoteles, der Lehrer Alexanders, 
und Neros Lehrer Scneca, in einer Stelle die uns der Kirchenvater Hieronymus er- 
hallen hat in der Schrift adv. Jovinianum I, 49: Amor formae rationis oblivio est 
et insaniae proximus: foedum minimeque conveniens aninio sospiti vitium. Tur- 
bat consilia. altos et generosos spiritus frangit, a magnis cogitationibus ad humil- 
Umas dctrahit: querulos, iracundos, temerarios, dure imperiosos, serviliter blandes, 
Omnibus inutiics, ipsi novtssime amori faclL 



ff 
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Di» liner baben mnA Afkmtm d«r m^Uken politUcben 
Ewilodo in nmmü&r RslliMlblge -diareUMliBii, «mI iJir StatteleMi 
anobdai wie eie T^piu ftr4aB poKciediai EoiwicUviigsgang aller 
i|iM6t«ii Volker, deren BiMoag wd «itiker GfimdlegB roh*. 

Diu Kmetleben der Ro«er iM eb Oeeex ecgeneeber Ed- 
wiekleng niehk erkennen. Ab sie Mok Beniegvng ihrer Nackbam 
ibiw Kriegeifeist den Kinsien des Friedene znwnndten, Inf^ die 
geeammte heMenische Kunst voUeudet vor ihnen: Ten deren fMnniiO 
geblendet »ie die einheiaieolieti Keime veriieewn nnd dn aofieogen 
IVO die Grief'Iien geetidi<rt. Ein Fortschritt war nanrikglicb, und 
alle«*, was sie Konstierisches geleistet, ist darum nur eine Naehbitttke 
deB Griechischen, nach griechischen Vorbildern, zum Theil vongebec^ 
nen Griechen hervorgebracht: im Tempelbau, in der Sculptor, io 
der Malerei, im DratHa; mir in der Ges»chicht.s( lirt'ibiirijj nnd in der 
J{i-re(It«anikeil, die beidr iirni^in mit dem Leben 'Au.>ammenhien2en, bat 
ibr lienius den Griecbisciicii ^b iche nnd grossere Werke gesciiaffen, 
durch Cicero, Caesar, Sa]Iii>tinH und Tacitns. 

Der Anfiö?>nng.«!ijiroceüis der uaUonaleu Ileli«;ion >t rliel /.war, 
troz der frühen Zerse2.uug derselben mit fremden CuUcii, langsamer 
ab bei den Griechen, aber doch im Ganzen geschätzt in denselben 
Stadien, und ist mit der griechischen Philosophie in das Römiscbe 
Leben eingedrungen. Den geftbrfi<Aeten peUtisidien Feind, den Ban- 
nibal hat Sdpio beneg^ das aüaseGift der feinen griechiadien Gei- 
alesbildnog ihn nnd alle SpMagebomen. 

ÜberUicfcea wir ao den Skrtwieklnngsgai^ der Oriechea nnd 
Höner, deren Leben abgeeebleaiien Ter ans lieg^ wie dt» einen 
gefidlenen Helden, so iak ee wo! eine naMrliche Frage, ob nnd waa 
ans den hier erkannten Lebensgesenen anf unser eigenes Leben sidi 
anwenden lasse? Denn alles Erkennen eiues fremden Lebens wäre 
DBzlo.s, wenn wir far unser eigenes nichts darans lernten. Auch ist 
an oft dna Leben der Alten mit unserem Maasstabe gemessen 
worden, dass es nicht verargt wecden kann^ aaok das ansage eiir- 
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dmI mit Mtikem MiMfltabe «w m6»mi i«4 er faläcb, so bleibt 
■iw der GdwiM, mA m jtim WA 4tr Ghabe m Binn» dm» 
teMVih a(0to Mehr gickt ab wir vwriieim. 

Wmü' die fiilwickliingHgeflCsa dar OriccUMh 
gtortwreffiHiiwgBi I aBjefiai Mtighd^i^lidira-F ■id'>4iacfe'*fj 

duÜHii :MiWinfto<ivlr-im'ide4 w«t ^die^ r Altiwto >g>iüBto: >nitiii 
imftl >Bhr f(W»e. jy<<f!iiitt<iito 

WP9ei!CM'Cei)8u»verra«!«»iigen wirHfT: daakiMIDir€bit«cbe Princtp int ro4 
pf*e0C|itiK!|iMi4er^Pers>on des erblichen FMMpn, das arktokra tische io 
der das demokratische iii der >S«s||en Kauiner. In deif 

deotscben Staaten ruht der Schwerpnnkt der VerfaMriiiiig bis jezt 
Doch in der Foräteumacht, in Eti'jland %'ielieicht noch im Hanse der 
Lff»rd«. tn Frntikrpirh rnf.^rluetitii in (Irr Dppiitirtenkaoimer, welcher 
'/MV /icil die per&niilicli»; Kraft ehw:^- ;itliuiiji^trf*ttven Vprstmitrlps' ge- 
i;('ii(ilj(M .>lrlif. I>a die Suiiverai'r}il;i( unserer ii'ürHieii histori.sdi zu- 
aai]tui€iili.'iii:^i ttiit der Aulli)'<tiiii; der idealen Macht der rditiiadieo 
Kaiser dfuisoiR-r No^iiun, s i ^\ (ii fli=» Ari«to<Hlf?ii, w riiM fr unsere Za- 
»tAnde »Ahe, vielleicht sagen, \vu' aiüiijÜLu üji htadium (J^r Oligar- 
chie, gegen welche der Demos anznwogen drohe. Welche Zukunft 
■aii diviMu:d|ilM(v0irät^de t bi^darf Jweiuer weitern Aiiseinandersezuu^. 
Jedec.4e»fde«lMl» jtoigitaMHftiltfl^ M^^jM^ j^^mdicn ^ woz« 
knieii diMM Tigea.ftsditiieiFiieff iim iaalMdri^ 

ffinliB von .beUmi Yeniteder oml tsmHmm fientoy rur jlüe^ 
itbeiluder GetwM||kai«.Ml Milden iiddiltagtt äHgpfceiii« 
nniereb tilid) dS^y fildWirte mtemärn. WMUe«»! welti» Mk 
gt|iidiA<i Biititeeiini^ eVeifigebMidiiiteX^ 
4fliiiiigiideBrj^iiidMtf Oidii*g ibfmfiibmigt^ > ^ i >■ > - -^id j Thitsvv 
Ein gerechte« Urlbeil Aber naeere niltlidicii Zoeltade an ftürn 
ist danklos. Die charakteristisch nationalen Tugenden; ^afaH^iftig- 
iMal ond grU^r Sfi^/ £bili«likeii omI Treae m ÜfS^'^ff«^ i|M 

4 
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■hd gewiM nidil ansgesMeü «il«r wob, «td ^erBsfa iMTilk«% 
BMflm und der Baijgentaod» theihrcife noch gmaaä^ »MHiltt^ 
ler EVeimadi aber, Charakiemttrfce, die rUngkeik der Aefopfirnng 
mtä WM die Bai^der olfendiaheB OeieC iMMieo, aind miler den 
Oebüdelen aellaner geworden. Die iMige Verktamenng aeoefen 
•üuididieii LelMns, das Gift eonfeOMOaeUer ZerwOrftnase, oad ver> 
kdwte Jogeaderaiehaai^ demi Qnmd anoi Tbeii aneh in politiadieia 
Uagtacke liegt, haben tm neuten dazu beigetragen eio sdiwidM- 
lea Geschlecht hervorT.orufeii, aod die Kluft zwischeo Wiasen nod 
KOnneo, Kraft des Verstandes ond Kraft des Charakters gross %n 
0 awcben Daas die 5ffeotUebe Meiiiaiig tiber Sitte und Uusitto 

politischer ist als religiös, eotM^ncbt den aUgomeiiieo Zuataade a»- 
awes nationalen licbenH. 

Was eudlich den gegenwärtigen religiösen Zusfaiid un>*erps deut- 
sc!i( II Vaterlandes betriflPt, .so hi meht 7u lLMi<inen, dass die IVIacht der 
epecifiscb chrisliicluMi Dogmen in den Gemütlicru der lieutigen Deat- 
Bchen schwächer geworden i^t als sie es ehedem war: von dem 
politischen Leben wird Niemand der Wahrheit gemäss behanpten, 
dass es ron chrltitlicheii Ideen beherschi werde, es iiai wie die 
ständischen Minoritäten hei jeder Gel^eoheit zeigen andere Wege 
eingeschlagen ; oud auch im Privatleben kann ein denkender Beobachter 
leiokt wahnekmen, daaa das Bewnssteein der growen Ifehfinhl der 
CMnidelen toq ebrietlieken Meen nidii dnrckdrangen aci Der vorober- 
gebend wiederenteondeie eonfeaeionelle Hader bat aeine Wonel viel 
weuger in dogawdaoken ab in politiadien Gegenattseii» an denen 
wir Inder reicfaer and ab mit nadenaier Einbeit vertiigliob iat 
Ebenso hat die Knnat, die bildende wie die Fedeade^ den Gcge»- 
atend ibier emlen Uebe verlaaeen and naderen Göttern aich ugo- 
wendet Die Slirke der kentigen Banknnel bcaicbl nkbt im Kiiv 



«• TeigL Ficht« toben I, 73. Stdu Briefe aa Gagern p. 343 und DeU* 
nanw PoGtIk 1, 261. 
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clitMibau, eher wie zur Zeit der Diadocheri und dar RftnuNclieu Kai- 
ser in der Ansftihrong kolossaler Stras.sen, Fe.stiingei) und Pracht- 
bauten. Aocb seltener geheu »as deu Werkstätten der BUdbaaer 
cbriatücbe CuHiisstataeu berror; und weoo diese« bei den IKIdsn 
der Meier biafiger ist^ oo Tetdeoken doch «ach dieee, wie die 
KflMlIer MÜMt gostelieii, in sehn Fillen gegen einen, ihre Eni» 
«Idra^^ mehr einen neetbetinchen nie eine» leligiAneQ GefhUet dehC 
nn dem Ginnben der kirehfieben Wahrbeil, mndem an der kinnl- 
kfinohen Sehtaheit enteondet sieb ihre Phantaaie. Danselbe tragi- 
sehe Resoltat eigiebt die Betraehtong der redenden Kanäle. We 
wird die Mnobl der Tonknnat nebr gesoebt nod enpfluiden, in der 
Kirche eder im Tbeater? Am meisteu nnter allen Koustlern wa- 
ren von jeher die Dichter die Dollmetscber des allgeMciuen Volks- 
bewns8(.<»eins. Haben wir anter ihnen amA nur gtftfn grossen chnat' 
lieben Dichter, der von den Ideen Qn.<$erer Re}i<^ion erfallt wäre wie 
Pindar und Aescliylus von den Ideen des bellenischcn Glaubens? 
Schon Shakspeare i'^f kein chri^diclier Dichter mehr:' diejenigen sei- f 
uer Personen in denen das Herz des Dichters schlagt, Hamlet und 
Ophelia, Romeo und Julio, der N^n iui König Lear, stehen auf, 
einem ganz andern iStandjanikfr als dem einer christlichen Weltbe- 
traclitnng: die Snmuie seiner l^t-bensweisheit ist der Saz des Hera- fi^j..^ 
klit, duat^ den Menseben Gemath^art nnd Charakter sein Schicksal 
sei, eines andern gedenkt er kaum. Und der Kaiser unserer Dicbt- 
knnet, Göthe, robmte sich offen ein Heide zn sein. Unter den Wer- 
ken der konsdenacben Prosa sind eine kleine Aunabl bedeutender 
historischer Monographien am meisten in chrisdicliem Geiste ge- 
schrieben : aber es ist ein grasser Unterschied ftwisdien der hislo*i 
liscfaen Anerkennang der Wahrheit vergangener ZusUbide, nnd der 
Anfbabme derselben Wahrheit in die Kraft den eigtnen gegenwir- 
t%en Lebens. Der denlscben MOesophie ist seil Kant das Cbri* 
stenthnm nicht sowol eine Anloritit, weder eine innere noch eine: 
tassere^ als Tidmebr ein Problem, dessen wissenschafUicbe Erkli^l 
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rang Itaan eai«r und der Mdere ndt der voo d«m G^eostuide • 
«Hat gaibrilartea lidbe YeraHcht, und wer bukt miebt Iwft? 
fidlMft in dctt eige»äieh HieologiMjk«! WiMetwcMen «iitf die 
d» dar Mbendigea Üben6ii|;iiDg selteMr gihflrt, TorlHncbviid iit 
Mcb hier die JiialeriMibe AoAHeaif uid das BeHreleii den logl» 
mbeD SSaeaiMeeliMg der Gleebeftdelireii aaf der Grandlafe ihrer 
.yemoBeesmig^B iwelnitweieeB. Und wie Yea iMfror gauea hie- 
herigen Fldloaepfaie iaat nv IhreGeeeliiehle necii Mg vX^ ae dndift 
amdi die Torngsweiae theologiacbe Wiaaenadiaft» die Depwiik, 
aavenaerkt ia l>agaiengeaclttchte flbanugebeD. 

Die Alten lehrten, dass der menschlichen Seele vooNaUir eise 
prophetische Kraft inwohoe, eine Vorahnung kOnftiger Jabrbau« 
derte"*>. Scipio hat im Palmenstaod der Sonne Roma, aof deo 
TrOmmern von Karthago, den einstigen Untergang seiner Vaterstadt 
vorgefühlt und auMgcj^prochen ^ ' ; auch Tariftis den droJieodea Sioni 
des Reiches vierhundert Jahre bevor er eingetreten 

Ks bleil)( ii[is demnach, wie Piaton sagen würde, die süsse Al- 
terspflegerin Hotiniuii;, die zamei.st der Menschen wandelreichen Sinn 
regiert, und der Glaube, dass der Urheber des Kosmos aucii daj 
Kranke und Zerrüttete im Weltlauf heile und die ursprüngliche Ord- 
nang wiederherstellet^: worin seine größte Kunsi besieht. Der- 
a^e Vater aad Wiederhersteller des Lebens, in dessen Hand wir 
aUe ateiwB» der Koaig der Konife aegne, stArke und eriialte aaek 
«Beeren Ktaig zn aeiacia aad aeiaca VeJkea WoUe. 



Plston Phiifdr. p. 32, 13: //an<xo'v yi xi xct! f; t/'i^/;. Aristoteles Efh. Nie. 
VH, 14 p. 1153, 32: nciyia yroet t'x^t ti delov. Cicero Tusc. I, 15, 33: in- 
1it«ret in BMlilm ^mhI iv^riinn qnodditn Mccalonim Ikliiranm. ** folyHai 
XXXIX, 3. Avpkant Vl^ 131. DMsrf Em. .Vak XXXll, 8. TMÜai Gm 
33 : «TgenUbu imperli falli. Vflvl* ^gn*» 12. ** PhMa de nf^ L 10 lai 
r«liliciis p. 281. 282. 
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die Bücher des Königs Nnma. 

Ein 

Beitrag zur Ueligionspliilosopliie 

JEmst von MiUMmuMjCm 



Attwd l iay» der I. Gl. iL k Akad. 4. Wm. V. Bd. L AbtkL (A.) H 



a 



Über 



die Bücher des Kdiugs Noina« 

1 er/r'i 



' Von ^ ^•^'^ 



Sooft mir beim Siiidiuin der röniisclien Litteraturgeschichte die 
roerkwüiiligcii Zeugnisse alter Scbriftöteller über die Bflcher des 
Kftoig»Nuiua beg^neteii, hat es mich stets befremdet, wie wegwer- 
fend YOQ ueueteu Qelehrteu liieseur Geij;euätaud Juuliaudeii wird'. Ick 



I) fieiDhaidj» Grundrits der römischen LUteratur p. 73: ein wehlHaftoirs 
Machwerk, vorgeblich des Königs Numa, das man im Jahre 571 autland, 
wurde sogleich alt uutargeschoben erkannt und vernichteu Ebenso urlheifU 
PadttA in Minenk Ciupm» 4er Inadtadonen I, 121 1 iuu der Ealde«kng dnn 
ll7Mi£o»tion ** Grunde gelegea» <liiroh -«debe die, von denen der Schats 
fabricirt und znr AuiHndung hingelegt war, auf Volk und Stant hätten einwir- 
ken wollen, and dass die Snrhp wahrscheinlich mit der einige Jahre Torfier 
entdeckten bacchanaiischeu Yerachwurung zusammeogehaogen habe. Hock 
«b«ni1temilMli«r irill Hirtim§ in Miner fi«lifion dar Bdncr I» 215: in iet 
«nfUH^M AnSindnoK «nd Verbrttnnnng dM'liMtbariB Fnndni dia Z4fe jaii«» 
Sagenbitdung erkennen, aus welcher die Erzählung ron den Sibjrllinisdun 
Prophezeiungen und der Mythus ron dem Etruskischen Tages hervorgegan- 
gen aeieui dergestalt, dass sogar der Naaae dea Sdircibers Terenuus ode^ 
dnnciiali mI mit Tw^ninhe «der Taraknn! Desgleichen GvoufiBnd, 
öeagpvfhie nnd GeMhicbto von Attiiilien III, 5: die Art nnd Weiee^ win 
» ichMi In JL ifiO iN»r Chr* de« Nene Pepi{ilin» allerlei Schriften 

II» 
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dachte an ein bekatuiteM Wort Lichtenbergs^, nnd beschloas die 
Sache zn ootersacheo. Die Uuteröuchuag selbst und ihr Ergebnis 
fliod folgeode. 

Der «ItfOniaclieAiumlwt L. Cutias Heouna erziUte im vierten 
Bocfee Mioer Mrbacber also: Unter den Conaaln P.Coinelfav Ce- 
tliegas nnd M. Baehinn TampUIns (in Jnbre der Stedt 57$) babe 
der Scbreiber Gb. Terentina beim nngraben aeinea Adwci am J*> 
mcnlnm den Saig deaKdmi^ Namn gefnnden nad in demaelbeo anf 
Papier gesebiiebene Bacber, mit Oederndl (setriaki and in Wacba- 
flcbnOre eiagewickeli Der Inhalt der BQcber aei PjrtbagDriacb ge» 
wcaen^ nud der Praetor Q. Petilios habe sie Terbrenaen laaaen» wtal 
me eben Philosophie enthalten bAtten. Aus den obriigen; Annalisten 
notirl Plinios* einige nibera nun TbeU abweichende Angaben: 



ftchob, gibt uns ein Recht (!), an der Echtheit der Senat«- and Volksbeschlüsse 
und anderer Crkonden^ welche iwcb Soetonia« Yesp. 8fa>t bis zum Ursprünge 
dtr Stadt binanfreidiMn, eb«n w lehr sa swaifelD» alt an dem noch bdicrm 
Alterthomc der Sibjllinischen Bucbcr. Belati? besonnener Bährs BomUcbs 
LltteraturgescMclite II, 11: was man Ton Schriften des Nunia Pompilius er- 
'wahnt, ermangelt der historischen Grundlage. I>ie bei Bahr angeführte Dis- 
sertation Ton Cb. G. Joecher de Numae Pompilii libris, Lips. 17dÖ babe icb 
mir leider nieht Tsncbaffra hSimen; icb htna tber hram f^vahtnt dtM 9ia 
•o nflebierer Gelehrter irie Joeeher anf Grud eber selbMiBdi|en Untere»- 
cbmig sich g'g(^n die Echtheit der Bacher Nunas erklärt baben sollte. 

*) Lichtenbergs Vermischte Schriften II, 305.— ') PliniusXrif. 13: Cassiua 
Hemina, retastissimu» »actor annalium, qoarto eoram libroptoditiit, Cn.Tert«. 
Uam »cribam agran amn in Jasiddo repaatinaiiMni elTeiidlaie ercam, in qoa 
Nbdm, qai Ronae refaafiti aitoa foiiaet bi eadcm lÜiroa tarn» leperloa P. Geiw 
MiHo L. F. Cetbego, U Baebio Q. F. Tamphilo Com. ad qoos a regno Na* 
mac collJgtintar anni DXXXV, et hos fuisse e charta, maiore ctiamnum mira- 
culo, quod tot infossi daraverunt annis, quaproptor in re tant« ipsius Ucmi* 
nae rerba ponam. Hirabantnr aHi qaomodo Uli Ubri dorare potuiaseat, iOe 
lia fuioMm reddebat« lafideie faiaee qnadratam dretier in media eres fino- 
tan caaddb ^BO^ofereee. Im «o lafide ian^per libree ieipoiiteefUaae; grof 
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L. Calpurnius Piso ei zalilc sieben der geoannten liüclier Iiätteo von 
dem oberpriesferiicheu Keclite gehandelt, sieben andere scieu Py- 
thagorischeu Inhaltes geweseu; C. SeinproniuM Tuditauu» gebe au, 
die Bocber bätteu die Verordnnogeu Nnmas eDthalten; Q. Valerias 
Antias spredie tob Bwei Luieidacl) geschriebenen Ponliiealbflchern 
und Yen eben eo vielai Grieefaieoh geschriebenen BAcheni phOo- 
eeplnedien loheHee. 

Ans den Werinn des gelehrteeteo aller Btaieeben AlterdneHh 
foracher, des M. Teieolian Yerro^ bei nw Aneliae AngeatiMu« 
feigende Naobriobft eibellen: Bin gewisaerTefcnlioe bebe einOnnd- 
stock am Janicaliun besessen} dort bebe der Moger, als er nebe 
den Grabe des Nnnui PeaipiKns den Pflog fbhrte, aus der Brde die 
Bfldber des Königs aoageMkert, in denen die Grttnde seiner goUes- 
dienstlichen Anerdnangen aufgeschrieben waren. Terentina habe 
diese Becher za dem st.ld tischen Praetor Petilius getragen, und 
dieser, aU er den Haoptiubalt eiageaeben, die jäaebe«fiir ao wichtig 



terea «rbitnri Oos non computruitse. et librot citratos faisse; propterea ariii> 
trarier tincas non tctigisse. In hls Ubris scripta erant philoftophiae P^-tlia^o- 
rioae; eos^ne comboatot a Pettlio praetore, qota pkiloaophiae acripia es- 
asat. Boe Um» tradU L> Piäo Cenaorius prino oowB«ntar«Mram; acd Ubroa 
MptMD jsrb povtifisii totidaaqm Pfduigorieoa iok^S Tadiltm» docjao tsfw 
tiO| Nimae decretoram fuisse; ipse Yarro Ilumansram aaliqnitatniD sexto, An- 
tias sccundo, duos pontificalcs I.atinos, totidem Graecos praec^ta pbUtwophiae 
contineotes. idem tertio ponit. quo coniburi eot placaerit. 

*) AuguttinnsdeC.D. Yii, 34: apodVarrooeinlegitarinlibro decalludeoniin: 
TBmti«a ^vld«i| com habsrrtad Jaaicid—i ÜmmIsm 1 biAaleiii tim» joxta aepat» 
cromNnBMeFoaipilUtrijieisaaarktrinisndHOt e tocva libro« sin* vbi aaerorosi 
iostitotoruro scriptae «rant cauaae, in Urbem pertoltt ad praetorem. At ille 
cum inspcxisset principla rem tantam detulit senatum, ubi cutn primorea 
qoacdam caoaaa le^^iasent, cur quid<]ae in sacris luerit inatitutum, Numac mor- 
iQo aSBilDi aaaanitta «at, eosqoe libro« taa^nm religiosi patna ooascripti, 
praetor «t conborsreti enraeraiil. ' • - ■ i 
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gehalten, deiss er sie dem Seuate Torgelegt; und da hätte, nacbdem 
die Vornelmiatea einige der Grflude geleaeot warum ein jegliches 
Ml GolMigMto HigBHdMt «ei, der Staat «it «eioein UrOieiie dem 
mMeaaa Nona MfaütiM>^ odi « lütten dieVltor ab ftm^ 
Minaer bcaisUoiseB^ daaa darPkaator dieaeBiolier veffcrcaaca aalla» 
An aoMifidMea enihk diaSaahe Liriaa falgBadenaaaaaa^} 
In diflsem Jahre, aagt er (aalar de« Coosotate das P. OomeliM 
CMegna vad den M. Baahina THnphUv im J. d. flÜoTS) aiad aaf 
de« Acker den So biei haM U PetUHfla aalen an Jaoiodan, aia die 
FeUbrheiter die Brde liefer anfgroben, awei atoiaeme Siige ga^ 
ftndea worden, acht Fuss ofangeflüir ein jeder lang ond vier Fnia 
brei^ die Deckel mit Blei fest verschlossen. Beide Sarge halten 
eine LateiniRcbe und eine Griechische Inschrift, za Folge wetdiar 
in den einen Nnma Pompilias, des Pompo Sohn, König der Römer 
begraben, in dem andern die Bücher des Numa enthalten waren. 
Als anf den Wunsch seiner Freunde der Besitzer die Särge «lefifT- 
net, habe man den einen, iti welchem nach der Atifscbrift d* i Konig 
beKralicü lag, leer gefunden, ohne alle Spur eines menschlirlieu Kör- 
pers oder sonst einer Sache, weit durch die Verwesaug in so vie- 
len Jaliren alles verschwanden war; in dem andern aber enthielten 
zwei Pakete in Wacluischuare eingewickelt je sieben Bücher, dm 
nicht nar unversehrt sondern wie nen aussahen. I>ie sieben Latei> 
niscben baudelten von den oberpriesterÜchcn Rechte, die sieben Grie- 
'chiaehcn von der Lehre der Weisheit^ wie nie nenndi ia Jenen 
Zeiten aem konnte. Valerioa Antia« aelat hinso, aia aeien Pjrtba- 
goriacbe gewesen^ Inden er sidi darch dieae wahiadieialiche Loge 
4ar gawOhnliehan Waaag aabcqaente^ wonach Nana eia ZahOrer 
dea Pythagoraa ggwfeaen sein soll*. Znerst nan aiad die Bacher 
Vaa dea freuaden die zogegen waran gelesen woideii; daraoC ^ 

fyl . :li< 1/ '. . ,t -.m'tl-.f^ ■ I . '• . 

•) tarin» XL^ 29. *) in «Itsra dn«i .,£MOM ctnddi» iaTolalt,M|>tciiM 
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aie durch die aebreren Leser bekannt worden, nahm diieelbeo, neu- 
gierig sie zu lesen, der »fädtische Praetor Q, Pelillias. Es bestand 
■efliUdi ein befreimdetes Yerbäliniss z>rischen ihnen, da Q.Petillios 
ils Schatemeisler jenen in die Decnrie der Schreiber aofgenomnien 
hatte. Als aber der Praetor ii.uh Durc lisicht des Hauptinhaltes der 

Bocher wahro^enonunen, da«*« sie geeignet seien den bestehenden Reil 

gionsculius grosseniheils aul'zuiüsen, sagte er dem L-Pedlliu»«: er werde 
diese Baclier ins Feuer werfeuj ehe er jedoch dieses thue, wolle er 
ihm t)berlas»en, von jedem Rechtsnüttel Gebraucli 7ai machen, wo- 
durch er sich die Bücher wieder Terschafien zu können glaube j er 
könne das unbeschadet ihrer Freuodscbafl tinii'. Da wandte sich 
der Schreiber ■& die Volksdihneo; die TriiHuien eher tbenrieeeit 
die .Siehe den Senate^ Der Praetor Tendeherl^ er «ei bereii ei- 
mtA Bidsehww sn UaaUn, daae dieeeBfleher nicht geleeeii uid Mir 
bewahrt werdim dfliAeB^ Dennf erUirte der Snat, es eei Ud- 
idcbend^ daas sich der Piaetar m des Hüde erhieiei die BtteiKr 
Mise van alsobald auf dem Conitium Terbreaneo^ der Pkni ätx 
Btcher, m» boeh ihn der Praeter und die Blebnsahl der Telkntriba- 
nen bestimmen worden, sollte dem Eigentbomer aoegezablt werden. 
Der Schreiher nahm das Geld nicht an. Die Bacher wurden anf 
dem Comitinm in einem von den Opferdienem angesandelen Fenor 
Ter den Ai^^en des Volkes Tcrbrannt*. 

habuore librot, non integros modo ««d reoentiiiuiia iped«. «epMm Latini 
de jure pontificio arant, «eptem Gmci do diicipliiia Mpi«odac, qu« Olim 
aetatia e»M pocait. Adjicit AdUm Takriui Pjthagorico» fiiiNe, vidgaUe opi- 
nioni, qua crcditur PyÜM^wao uiditorero foisM NuMiDp üMadacio pro- 

babili adcomtnodata lidc. 

') Lecti» rerum snnmit quam animadTertiuet pleraqtie diasolrcn- 
a«nin vtlicioiWBi €u», L. MUio disit: mm «w libro* ia igam «ob. 
jeelanut mm. pvim fMm id lM««t, m «i pM«ittn« vli li qw»d 
MS ju se« BiudUmn M haben ad «e* llbraa repetendo» exiatioiarer, 
experiretor : id integra a«a gratis eam factumm. *) Praetor se jasjo- 
raodujii dare paratum ene ajebat, Ubros eo» legi serrariqne non oporterc* 
*) Lthri fai eomitio, igne a Tictimarü» facto, in conspectu popuU CBMDtti nat. 
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NAch dem Vorhilde des LiVins, den er aogenHclicinUch vor 
sich hatte, aber in cinrm Punkte von ihm abweichend, rr/.alilt Ya- 
lerins Maximus in seiner FJeiiipielsammlnng altrömischer Frömmigkeit 
dieselbe Sache also*": Auch uoter den Consulo P. Cornelius und 
Baebiuä 'famphilus bewiesen unsere Vorfahren ihre grosse Sorgfalt 
für Erbaltang der Religion. Anf dem Acker des Schreibers L. Pe- 
tiliius nnten am Jaiiicnlum faudeu die Erdarbeiter, alä nie das Feld 
tiefer aufgrabeo, zwei ileiiieme SAi^e, deren einer der Aufäcbriß 
zufolge den Ldb der Noam PenpOiaB in mdk b»rg, der andere die 
Biciierdeieelben: sieben Lnteininche Aber dnn oberprieatarUche Reehl 
nnd eben so viele Grieobisobe Ober die Lehre der Weiabeh. IKo 
Lnteiiiisdieo Uessen sie mit grosser SorgfUt »nfbewabren; die Grie- 
ebiaehen aber, weil nnii gltnbto dass sie Aeüweise die BeÜgion 
snlOsen konnten^ liess der stidtiscbe Pi«elor Q. PetiUios nnf das 
GntneMen des Senates in etn«n dorch die Ofiferdiener angesflndelen 
Peser im Anpaicfcte des VoIItes Terbrenoeo. Denn die Allen woll- 
ten nicht dasH man irgend etwas in der Stadt aafbewabre^ wodnreb 
die Gemotber der Menseben von der Verehnmg der GMer abge- 
sogen werden könnten**. 

Bei PIntarchas im Leben des Nama lesen wir * ^ : Noma selbst 
habe verboten seine Leiche 7At verbrennen; man habe daram zwei 
steinerne Särge gemacht und diese am Fosse des Janicnlum einge- 
senkt: der eine habe den Leichnam enthalten, der anclcic die hei- 
llm II Hiuher des Königs, welche er »elbst geschrieben \^ie die Hel- 
ieaiscLcu Gesetzgeber ihre Tafeln. Gelehrt uemlich habe er das 

**} Til«riM]IasimMl,i, 12. Litbat magna dilifuilit «dserraiidot con* 
venatt; GneoM qoU «liqu ax ptvie 9A tolfettdani rftligiommi p«rtinera «»• 

sdmabanlur, Q. Petillius praetor urbaous ex auctoritate aenatua per viclima- 
rios ignc facto in conapectu populi cremarit. Nnliiot unt oninn priaci vlii qulc- 
qnam in hac adserTari ciTitate quo animi hooiiauui a deoriim culto avoca- 
MBlor. **) Flutacbm Hunu 22 p. 74, C. 
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Gtocliieteiw «Ke Pirieator neoh wihreod «entt hehem, und Üm - - 
die BeMsbftffBiiIieit ' und den Sion tob allein Idendig eingeprägt; 
begiabes aber soDe warn die heiligen Bocher nit enner Leiche de- 
nm, weil durch todte Bacbstidben C^ebeiiiinaee mchi get gdMUet 
werden. Aee welchem Grande ancb die PyAegorAer wie uea ea|^ 
ihre LAien nichC in Schrift niederlegten, soudem nngeeohridbeu den 
Wordigen etitthdUee,! auf dass sie derselben eingedenk wären ond 
dedorch erzogen Vi'flrden . . Die dem Aotiaa folgen erzählen, eä 
eeien zwölf Pontificalbocber ond zwölf andere philosophische inlHI* 
lettischer Sprache in den Sarg gelegt worden. Ohngcf&hr nach vier- 
hundert Jaliren, unter den Consuln P. Cornelius und M. Baebiiu, 
wurden die Särge in Folge grosser Hesren{;;ili»8e, die den Grahlin«^el 
ringsum abgerissen, heraasgespdlt, und aU die Deckel herabj^etailen, 
sah man den einen ganz leer ohne irgend ein Ueberbleibsel des 
Körpers; in dem andern aber wnrJtu die Schriften gefunden, ron 
dem damaligen Praetor Pelilius anerkannt uud vor den Senat ge- 
bracht; und liier erklärte er, es scheine ihm unerlaubt und »iüiiidhaft, 
die Schriften der Menge bekannt werden zu lassen: wesälialb dann 
die Bacher auf dae Conuäam gebracht aod dort verhraont wiirdea *'i 
BJiae «ehr nngeoane Braihlung der^elbee^lhatiMAe begegne« noe 
bei LecteaÜe% der wee et eher die BinriehtengMi Nnmae ebeiMpf 
bei Cicero*«, Md «her die Wiederfindeng acieer Boeber bei 
lerios HaximM geleaen, nach der Weiae neiner Peleaijk folgettder- 
nasseo eoteldit hat'*: Der Urheber and Anerdiier des ROniediea 
AheiglMdieni^ Jeoer Könige bab^ ^lei 4ie rohen pemathf^r 

deato fealer an nniattjcken^ aejne Saanogea Jtoir .die der04>tiin]il|feHa 

1 I . J .1 I ii . I • " .*..'■ • ■ .1 

:i 

**) P- 74, F: iv 6i %^ kii^tf tdv y^aiiiiotiü}» tuQM&iprw atfayytaitat fiw 

V^ CiMTO de Rep. II, 14. Lactanliu» I, 22. . >*m.vj 

AbhamUaatn d. L O. d. k. Ak. d. Wki. Bd. L AbikL (A) 12 
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—igBgahcDy mit wekber er aiciilieht ZaaaviwiikQiilb babe; wie 
VW ifcoi der acUMe 9lin«a «eine GeMoe von' Zew «npfkngcn n 
hüben bebupttlet und dergldcben Dinge den altNtaiinohai ffirtea 

Mifzubindeu sei nicht ncbwer geweseo. So bebe er die Priestertbi» 

»er der PotitiHce.s, Flamin«», Salii tirid Augaresge^ehaiTei^ die Götter 
.mmA Familieo eingetlieilt, den wilden Sinn des Volke» geaAnftigt 
nnd Tom Kriegshandwerk den Künsten des Friedens zngeweudet. 
Doch indem er andere tAoscbe, habe er sich selbst nicht getftascht. 
Denn nach vielen Jahren, nnfer den Consuln Cornelius ond Baebiiis, 
seien auf dem Acker des Seltreibers Petilias unten am Jauieuiura 
Kwei steinerne S.lrge von den Erdarbeitern wiederfreAinden wor- 
den, in deren eiuein der Ticil) des Niima gewesen, im andern sieben 
Lateinische Bücher über das oberpriesterlicbe Recht, nnd eben so 
▼icle Griechische ober die Ijehre der Weisheit: welche nicht nur 
die von ihm selb&t gcäliftetc, »ouderu überiiaupt alle Heligioa völlig 
aerstort hAtten. Die Sache sei darnm an den Senat gebracht end 
von diesem befinden werdet^ dtne die Bfldier Temicbtei wlrden$ 
nd no bebe denn der tMßada» Pk-«efor Q. Petilins dieeeiben in 
der VelkeTerBanmilnng .Terbrennt; wae frcilieb eine Iliorbeit gewe- 
aen sei, de die Uinscbe ihrer Verbrennwig^ weil rie nenUcb den 
Reiigionacnltas aalftaen worden, deeb ofenknndig gewecden ael 
' Alle damaligen Senntoren neien «Itio Tölpel geweaen.*« 



**) Seil i|uuin alios fallcrcl, seipsum tamen non fefellit. Nani poat M- 
nM plarimM Corndio et Baebio cott. in «gro scribao PmHH snb J«nicoto 
•veia d»M Icpidea« miü wpertae • fosaoribot : qaarum in altera corpus 
Numae fuit, in altera Septem Latini libri de jure ponlificio, ilem Graeci toti- 
dem de discipHnn sapienttae scripti: qullms rcligioncs non eas modo quas 
ipa« insütoerat, sed ooines praeterea dissoirit. Qu« re ad senatum ck-lata de- 
crvtam ett, vft bi libri «bolereiitvr. iu «osQ.Petilitii prMi«r nrbami« coodone 
p«|Mli c«iicr0in«vit. iotipieolcr id qnidein, qaid «nim profoit Kbros esM aoBi- 
b«tlO% quam boc ipsuni, quod sunt id«o «onbviti religionibas derofi« 
but, neaioriaa »it Iraditiun. Ueno «vgo taae in ««Mt« aon iiaitiMiaiu, 
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Die leMt InmeNetis Omt diMe Bidiir, am «kr VwroiltQlieB 
fth «8 aolituil gewieh^ findet lich ha S* Aoralii» Vieler: Na«» 
eil eieer KranUait gutw^ ad auf den Jadcalani hegtthtn, ym 
aMk ykHan Jalnee aie KiaCehee wt Boolieni von dneni gewMMf» 
TeiCBtiaa «aagaacfcert -worden ^ wetchelloclwr, weilaie fiir reUglflie 
Gflbraadie eini|p kielrteGrtpde naaiLJI aHMshten, nach deoiGnlnehlla 
4m fiienalea TediraJint worden a^.*? 

Dess diese sieben TerscLiedeueD Erz&hlnngen derselbeu That* 
fiAcfae einzelne Widersprüche eatbalten, iai ebenso uuleagbar als das« 
sie in der Hauptsache abereinalintnen. Einige der abweichenden 
Nachrichten ergänzen sich gegenseitig, andere ^irJiettibare Wider- 
sprüche verschwinden bei nälierer lietraclifnti^ oiier Jas.seu sich ge- 
iiötjeijd erklären; alle Angaljut in L ebci eiustiuunuiisr mi bringen ist 
uimi(ii;lich, so uumüglich alä eine vollkommene Ilaniiouie der apo- 
stoliÄühen Evangelien. Es giebt kaum zwei i\Ieii>c]ieij welcbe die- 
selbe Sache nehend sie üui dieselbe Weise schildern; gescbweige 
das» sieben [asi in eben so vielen Jahrhunderten lebende ScbrifU 
steiler, welche ganz verschiedene schriftstellerische Zwecke verfolj- 
ien» ein Ereignis, das m^^^Udier Weise Jcaam einer Ton Ummii ndl» 
erlebt lieben konnte^ Tftliig ttbereimriwend erschien eoilieo. 

Ebenso verkehrt artbeik AngnliiHM C. D. TU, 34. 35 wem er roeint, der 
Senat liabe jene Bücher Nuinas als gottlose verbrennen lassen: illos Hhros 
tarn perniciosos esse judicavit, iit julM t i t fliimmis aholeri Defmula monumental 
") S. Aurelius Victor de viris illuslt tbus 3: morbo solutus in Jaaiculo se- 
palau eM, «bi poetDii1ioi«iiDos«KttlaceB llbris • TBreiitio(Al.T«Katiot.Ta« 
•miiao) qvoiam enrtta; qoi libri, qnia leve» ^««sdan Movonun tmmu tomi 
tioehant, ex auctoritate patium' cremati sont — Eine der Zeit nach noch apä» 
lere kurze Notix Ober die VYiederfinrlung der Tfiirlior <1pi Numa Rieht bei Fe- 
atns p. 173« 27; doch lässt sich daraus wegen der Lückenkaftigkeit unseres 
^•ite» moku eolnehmen, als dass auch sie aus Varro entlehnt ist. Die Worte 
Imten: niiMai Bonjpdtttn Jaaicul» im w eii lt tUim «mm fenmt, in quo «reatii 
ejto' inMiinbibilhi Uirit Nunuut nominb a Terentio quodam MtOm r^tt^ 
mlale'afnm. See «aaeir Gedruckte igt Bt^Saceng «m Soiliger und Mfinerj, 

12« 
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In ADgafce 4er ZeU and im OrtM» da die BAder des Numi 
inedergefondeii und auf BefeU de« Senates dardi den elidtiacbeii 
Phaeter Peliliae in Jalire 573 "verbraDiit -wwdeD, etimnen alle Naeh» 
riehteii«bereiii| andiaber denBavplinlialtderaelbeii, deak^er der Be- 
ricliteralatter ans eigener lÜDsiebt kaooie, berichteo aie aieadioh 
dBStiweiig- Nach Tudilaow einhielten die Bfleher die ieerHs Nu- 
mae, rnvh A'arro die causae sacrorum a Nimn jn^fffufontm; die 
flbrigea bericbieD obereiDstiininend da^s die eine Ilftlfte derselben, 
die Lateitiischeti de jure panfificio, die andere lläifte, die GriecliH 
scben de dinciplinn xnpietttiae gehandelt haben. Hemioa, Piso, An- 
tias bpzpichnefeti diese Weisheit als Pjthagoriache, indem sie der 
weitverbreiteten I\1eiuung »ich aoscbloäseu, welche dea Nunia zu 
eineni Pvt]ias;oräer gemacht hatte. 

Als weitere Einzelheiten, sebfinlare nnd wirkliche Wider- 
sprüche, ergeben sich folgende. Die verschiedenen Angaben über 
die Veranlassung des ^ un(les: dass nach der einen Feldarbeiter 
beim tiefern Umgraben des Ackers die Särge gefunden; nach der 
aaderen he^ge Regengasse sie aas der Erde heraa»gcspült hätten: 
ediliesMo doh nieht ans, der Regen konnte den Feldbanem Torge- 
arheitet haben. Wenn Flinina aar ven einem Sarge spricht, wAb* 
rend liiviaa aad die ITolgeadeo Yen sweieo reden, se ist das aidit 
Sowehl ein Widerspradi als eiae Un^nanigkelt; PUnins bat gar 
nieht die Absieht eiae genane ErzAblnng des gaaaen Herganges der 
Wiederfiadong sn geben, sendern spricht oer voa dea e charta 
bestehenden Bachenif anf welebe ihn der ZnsanuiieBhang seiner Un- 
tenacbongen ober das Alter des Schreibpapiers gefohrt halte. Varro 
erwflhnt der Särge gar nicht, da aach er nvr von den Bochem und 
ihrem Inhalte handelt. Ebenso leicht Hessen sich die versebiedeneo 
Angaben ober die Zahl der Bacher erklären: nach der einen wären 
ihrer je xwci, nach der andern je zwölf, nach der dritten bei Piso, 
Livius und den Folgenden je sieben Lateinische und Griechische 
gewesen: aas der Zahl Vil konnte leiditXll and daraus nach Ab- 
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fall des ersten Zeichens II werden. Wie auzoverlääsig solche 
Zshiangaben seien, beweisen die des Plinios und des Plotarchos 
ober die desfallsige Nachricht des Anti&s: bei Plinias lesetr wir 
Anitas diios pontificales Latinos, bei Plutarchns ol mgi ^Artta» 
iaroQOvai dtodtxc tlrat ßtßXovg Uqo<favrixag. Ilemina nennt den 
Besizer des GrandstQckes auf welchem die Bächer gefunden war^ 
den Cn. Terentius xcriba^ Varro einfach Terentius quidam; Livius 
nennt ihn h. Pefilliug scriha, und berichtet, dass der städtische Prae- 
tor Q. PetiUius w&breud seiner Quaestar denselben in die Decurie 
der Schreiber aofgenoinmen, und dass daher ein familiaris umis 
zwischen ihnen bestanden habe. Da Fremde, wenn sie das Römische 
Bflrgerrecht erhielten, gewöhnlich den Namen desjenigen annahmen 
dem sie die Wohlthat der Civität yerdankten ' ^ , so wäre es eine 
Möglichkeit die Verschiedenheit der Namensangaben auch hier da- 
durch zu erklären ' ^ ; doch will ich auf diesen Einfall kein Gewicht 
legen. Die Verschiedenheit mag fortbestehen mit der anderen, ein- 
zig wesentlichen: dass nemlich nach den übrigen Berichterstattern 
alle wiedergefundenen Bücher des Noma verbrannt wurden, nach 
der Angabe des Valerius ]\laximus dagegen nur die Griechisch ge- 
schriebenen Bacher philosophischen lohaltes. 

A 

1 <■■■ ' -'MV ll'>fVf» ■»■.|)H -,..1, J^.if^f* 

") Vergl. Cicero »i Fomm. XIII, 35 und 36: cum Dcmctrio Mega mihi ye- 
tustam hospitium est, familtarilns autem tanla qaanta cum Siculo nullo. Ei 
Dolabella rogntu meo ciritatcm a Caosare impctrarit, qua in re cgo intcrfui. 
Itaque nunc P. Cornelius Tocntur. ") Es Hesse sich diese Yermuthung um 
so -walirschcinlichcr machen, als der Name Terentius handsohrifllich gar nicht 
sicher ist, indem bei Victor der Cod. Ilavn. a Tarentio quodam uud die Codd. 
Paris, et Agripp. a Tarentiiio quodam lesen. Ob auch bei Plinius und Augusti- 
nus dieselben Tcrschicdcncn Lesarten sich finden, kann ich aus der Silligschen 
Ausgabe des ersteren und ans der Mauriner des leztcren, welche allein mir 
cur Hand sind, nicht ersehen. 



9i 

Dieser Widmi|inicli üt «tf dne villig befirM«eiide W«be 
iMrt u losen. Hau ktante steh swir Idohl Tenndil ftldeii, tSam 
SdiriAstener wie Valerim Hjoun^ wem seiee .Neokridiln ia 
Widerspradi etobn adt denen dlftllilteliBi^ Tun, lAvoßt «ibedenk- 
]idi preinegeinni »ber aes dem aSgeneinen kritiseheB Uewertlie 
eines Sohfiflstellers folgt noeh niehi» dsss er ihr jede Thetonelie 
die er aileiii bezeugt keinen fflsaben verdiene, fliit Vsleriiis im 
Torliegenden Falle nar aas livins gesehöpi^ so hat er was er ▼sn 
ihm abweichend berichtet, geradezu erlogen: die Verbramim^ nHer 
Boeher desNoma kam ihm anwabracbeinlicb vor, religionsgeßlhriicb 
konnten nur die Griechisch geschriebenen pliilosopbischeQ Inhaltes 
sein, es war hinreichend die^^e zn verbrennen, nnd er hat daram auf 
seine Fau»! die r/tifrinisrliPü de jure ponfHk-io aus den Flammen 
geredet! Mödlich aber ist auch, rtasj? diese Bochcr wirklich nicht 
verbrannt worden seirn, und da>^s Valerius Maximus seine von Li- 
vius abweicbeude Nachricht anderswoher flberkommen habe. Ja es 
könnte einer so etwas sogar in den Angaben Hrininas ond Varros, 
selbst lu der abgerissencti t orin woiiii uns dieseibcu bei Plinias und 
Augastinus erhalten äiiid, augedeutet üadeu und Kwisübeu den Zei- 
len herauslesen. Denn H em ina s Angabe: PetiUns bebe die Bftcber 
TOilirennen Insscvi weil sie eben ndlosopbie entkalten bitten, yuiVi 
phihti^lfkim aerifita ettent: gebt ja nnr nnf den philosophUcbcn 
Tbeil derBitcher; Yorre aber drflckt sich darober nocb voraichfiger 
ans» indem er sagt: der Praetor bebe, als er den Haoptiobalt der 
Bfleher gelesen, die Sache ibr so wichtig gehalten, dass er sie dem 
Senate Toqgelegl, nnd dieser habe dann» nn chd em die YemehMsten 
eis^ der Gründe gelesen, warum ein j^iehes im Gottesdienste an> 
geordnet sei, mit seinem Urtheile dem verstorbenen Noma beige- 
atinnnt, und es hätten die Väter als fromme Männer beschlossen^ 
dass der Praetor diese Bacher («o«qoe libros) verbrennen solle. 
Wollte man nach heutiger Redeweise den Hemioa ond Varro for 
Jesuiten oder Diplonaten halten» so liessen ihre Worte aUerdingi 
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«M MOriale BcsertalMM. m, mi wird« der betCiaMieii «sweH ' 
dentigeB Aqgibe dm Valerim Haxinma aidit uridenpfeahai. Doeh 
inH kk aoch Mf diesen E^uilUi kein Gewicht legeni die Alten 

Wd sirer dergleichen MiebnMKb der Sprache za casaistischea 
Knnststockeo- wohl gekaen^ ihr greder m&uolicher Sian aber hei- 
■dteii Gebrauch day(ni gemacht. Deas jedoch Valerinä Maximos 
seine Nachricht nicht willkOrlich ersonnen hat, beweist die The^ 
Sache, dass auch TertuIIianos jetie Lateinischen üucher des Noma — 
zu kenDCti .scTieiut, und dasis Fulgentins soo^ar eiu Fragment ans 
ihnen eilialten hatj dessen Echtheit eine besonnene Kritik nicht da- 
rum leiiguen dar^ weil ein ^Ater Grauimatiker ist der dasselbe . 
anfahrt. >o 



••) FulgeaUw de ebMvvm Mtmomhin iA i Tarn» in pontificeUbof 
•U tfltnle* Moerdotcs diei brerinm (Leisdi enendut; trioai) deomm. Nn- 
m« Tero Pompilius , et ipte de pontificilibBi icribcns, tntnlum dicit pU 

Ictini rjno saccrdotea Caput tutabanl cum aA sacrificiuin acccssisscnt. si- 
ruf L t V'irgilius (Ae. III, 545) : et capila ante aras Phrjgio velamur ami> 
ctu. Die Worte Yarros de L. L. Vil , 44 lauten: tutulati dicti ü ^ui in 
iMrit la e«piltt»ee hebeve «eleet vt «Mtun} id tntuhw iqppdUtni. Wei«it s« 
Tergleicheii ist Feitu p. 355i 29 t tatolem Tocari «iani Fliaiiaieanun oapitit 
ornMDentum, quod fiat vitta purpurea innexa crinibufi et esstroctum in altitu« 
dinein. Quidam, pilcam lanatum forma metali figuratom, quo flamines pon. 
ttSceS utAnlor, eodem nomine Tocari. Ycrgl. unten Anm. ä5> Zwei andere 
nr«fBieiita aot den pbOotophiMAeo Biidiem Nemas» deren Edtdieit kih aieb* 
TOvtkeidige, feben Apoleiw de Orlhefrapbia $. 26: aAe per. tb. infam YUI 
aenorum Cursor adlUliiBdu«. Numa in dograatom philosophiae libro tcrtio 
and Job. T^dus de ostcntis 16 p. 29?, 3: 3i ttuv dna^^tjrwv tj (pvaiz. 

äot ovH i'^iü (pqevoßXaßeiag fii/nq/oyiai zalg iitliodoii 6i utv roS fiti-^oviog 
asoxd^O'dtii uaayöfiti^a' ovdi so »«^t ti/v tüp aor^uw ^mqieai anao%okov* 
^ ^mnftdag «wmS* ilVt Mn fiSlle» *^ ttawnfw ¥ni dw wßp igfm 
•vrctfy ^«10^0«» n^ipou» «ed «ramfo d^^fev ntnfig, »al &mtfuiwt 
tffvjpjp a*9Qcinov dvwa§9m ^tyilrou ^sov nal tu^ täv ovQcofimp, dv- 
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Doch wie dem aach sei, die fkbtheit der wiedergefondenen 
Bodier des Numa hat keiner der Alten bezweifelt: in keiaeni der 
eriultenen Beriobte begegnet die leiseste Spar eaaes Verdachtes, 
dass die Bocher anechte oder nntergescliobene gewesen seien. Der 
Fond geschah in Rom, nntcr den Augen der Regierring, wnrde ron 
ihr amtlich uatertjucht, von dem Haupte der st&dtischeu Rccht.spfloge, 
dem nachmaligen Consul Q. Petillius-*, nnd von den ersten Män- 
nern des älenatd, in welchem damals auch M. Porcios Cato, der 
gelehrteste Altertliurosforscher seiner Zeit mitsiimmte^^ ver_ 
sachter Betrag hätte nothweodig entdeckt werden müs-sen, nnd wahr- 
heitsliebende Mäinier wie Varro, Luiu*, Piinius hätten uns den Be- 
trug nicht versichwicgcu, wenn ihre Quellen, die alten Annalisten, 
desselben erwähnt oder wenn sie selbst au ttoen solchen geglaobt 
bAtten. Der um bekMnte llteste GewabraoMw der TbatoMhe, L. 
Cossina Heminiv yonPUidss iMivuii$tim»$ muctor oaiMlitesi genannt 
schrieb «ie wir wissen nu das Jahr 808**, also nur 35 Jahre 
nadi An^grabong der Sftrg^ so dass er entweder als Aogonzeage 
beriditel oder doch was er vonAiigenzeogea gdiört hatte. GeMhrie- 
ben waren die Bacher m i^arla d. b. «nf Bannrliidenbasl^ eben 
der «Itesten Sefareibnuterialien*«. ün diesen tot dm Warn u 



loTOQraaq. Die Hälfte des Text«t Ut «Tst ÜMck HettUation der lflck«iilia£. 
tta HanJsclirift gewonnen. 

") Er fiel als Consul im Kampfe gegen die Ligurer im Jahre 
578 : LiTiet XU . 18. ") Cato war geb. Im Jahr 920 , Mit leincr 
Queeitor 550 HUgKed dea Senates, und alarb 005. Sein Geaehiebtawet-k 
kalte er fortgeführt bis zum Jahr 604: Nepos v. Catonis 3. ") Cenao- 
Ttnus de die nat. 17. ") Symmachus Epi^t. IV, 28: mallem Aborigennm 
more dicttonem salutis aeternae ligno aut corticibua acribere. lY, 34: Marti- 
oram ratam dtvinatio eadneU wdtSSn» tnoulceta eet Ancli des Wott Mar, 
3em AeoUachen linoft ünof entapreebend, beieiehaet |a vreprflvglidinicbt» 
anderes als Bastblatti corticis pars interior: Cicero de N. D. II, 47. Servin» 
ad Ecl. X, V)7. r.vssiotlorTi? Var. XI, 1^. tsidoru? On^. W\L 6, I'l. I'ht'n^o 
ßlßlog B^st, und da« deutsche Wort Buch biiogt ohne Zweifel auch mit der 
Buche zusammen. 
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schützen, waren sie mitCedernöl getränkt,, riirnfi'^^^ und inWacbS" 
öchnore einjS^ewickelt, caaddLs inrolufi; denn das?» Honig und Wachs 
gegeu Fäului^ scbotzeu, war deu Alten wohlbekannt 2*. Ansserdem 
waren die Deckel der Särge mit Blei fest Terdcblossen, opercula 
fhaiA^ äaeheUL Wem von lu die Anfhoadertjilir^ IMwIfmig 
derMelwr unglaoUich TOtkoniml^ der Tergisst, dm wir noefa jez<^ 
olue alle diese VorndrtMttMfegelii HendMiirifleo teo aebr ab 
dop|ieit' se hohem Atter, niid mehr ele irierhviMlerljihnge Drucke 
heBitgcen toh eo neuem AmeeheB ale bitten me geeteni die Preaae 
Teilaaaeo. 

Wenn aber die Bacher ecH wareiti ein wahrhaftige« Wcifc 
den KAb^ Noma, deaeen reli^Oee Satzangen Ar die Rooier wa- 
ren was die MosaüsdMD dai Jaden: wie ist es dann denkbar daes 
dieselben, als man sie nach fAnfliimdert Jahren wiederfaadi aaf B^ 
Md des Senates Öffentlich Terbrannt worden sind? 

Heminas Angabe : die Btlcher seien verbrannt worden, weil sie 
eben Philosophie enthalten hätten: ist offenbar in dem Geiste ge- 
dachJ, wonach, wie er selbst es miterlebt halte, durch den Consul 
Jm Posteniins im Jahre Hie Epikiirecr Alkios und Philiskos aas 
der Stadt verwiesen wniden"': woitacli ferner dui-ck einen von 
dem Praetor M. Poniponius aiwgeführteu SenatHbeschloss im Jahre 
593 bestimmt wurde, dass den Philosophen und den Hlieiuren der 
Aufenthalt in Horn nicht gestattet werden aolle^^j und wonadi sie- 



•■) T«rgL VitraTiM 11, 9, iS: oadrin «dua Ifliri • liiiaii «t • «wie m 
laedontor. ■•) Dann legten dl« Bnbyionier ttira TodtM in Honig nnd dtt» 

Skythen uberzogen >ie mit Wacb»: Hcrorlotus I, 198. IV, 71. Für die Kennt, 
nis .ler Körner: ColumelU XII, 45, 4. Püniu« XV, 17, ß«) XXIf. 24, 108. 
-•») Athenaeu» XII, 68 Aelianu» V. H. IX, 12. »•) Gelliu» XV. 11, 1: 
C Pamnio 'StnbmM Valario Mosaak «Mi. senMmeowH^am 4« phiiosophU 
Ntt de rhetorihvt LalMa üwta« m»s M. P om p w i l — praetor aMahm MMoMt 
Abkaadhiaian d. L d. d. k Alu d. Wi» Bd. I. AbiU. (A) 13 
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htm JEahre sp&ter bei Gd^nbeit der bebrnBiM gMUmktm de- 
flandtücbaft der drei Pbiloäopfaen KMneade«, IKugoiet mdKritalMM 
auch der alte Cato wiederliQll geratbeo hatte: die griecbiscben 
Scbwäzer mit gnier Maoier ans der Stadt an schaffen, damit sie 
■SU Hause mit den grieehischeD Jouglingeii nach wie vor klogelo, 
nicht aber die Ohren der römischen Jngend von dett Worten 4er 
.Obern und der Gesetze abwenden 9 

Näher dcuteu Varro, Livios und Plutarch dir (.'nitulr der A ri- 
hreiinnii«; ar»: einmal nemlich habe Niuna {selbst, indem er die Bücher 
nili sich lUfi Grab geuoininen, unzweideutig gewollt, dass seine Reli- 
giousgebeimniM.>4e nur inOndiich deo Würdigen niltgetheilt und von 
diesen im Herzen bewahrt werden sollteu; dann aber habe aach 
der Senat nacb EinMchtoahme de» Ilaaptinhaltes jener Bücher wahr- 
genonunen, dass wenn dieseUieii dem Volke bekaunt wtlrden, sie 
geeignet wAren den betleheiieo Religionaeoltiig groaMiillieilii anfia- 
iMi. Und in der Um, wer mit den alten Beligienen bekamt ist 
«ad dch den damaligen Zoatand der rOuadien Religion TOmtelQf 
laacfa^ wird nnaehwer einseheii^ daae diese Grflade hiareichend nad 
der lealere y9lX^ cntadieidead aeia amsalc^ die Bockcr m laleraaoe 
der B^flbKk ae Yendditea. 

Alle altea Religionea halten eine diaeiplina areaai, aelkat das 
eieabar gewordene Mysterium, die christliche Offeobaroag der Ge- 
heiainiiae Gottee, befiehlt daa Heilige nioht an prafiara.*« HtUle 



^pod verba facta »unt de pbilosophis et ilc rhetoribai. De ea ra ita c>en«i). 
erunt: uti M. Pompoatut praetor animadverteret curaret^ae oti ei e republtca 
fideqao sua Tiid«ratiirt «d BoiBiie n« «Htnt. 
**) FlvtMchm r.CBlosU pJSO^ A. AlbnbeioiiiieiMDSiMitMiiantfnikoBBta nicht 

Otgeben, da» die Lcbrmeinuogcn jener PhilOM^imittntSrdsmEinfluas des sinken- 
den nationalen Lebens der Crioclitin entstanden »rien, und "wenn sie in Born her- 
•obendwürdeot auch hier zur Atiilu»ung des Staate» bei tragen wfirden.**) Maltiweas 
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der Senat die wledergefandenen aiizweifelliaft eciiteu Boclier des 
Noiua vom Volke allgemeiii teueo lassen iiod der individoellen Kri- 
tik preisgegeben, so wflrdeii tiele in Born elngeseben baben, ino 
gM TmMUedeii der «tenalige GMtefciltes tob den nrsprOngUflMiJ 
NodMM geworden nd^ jeder wurde erkannt baben, dwe wie Vdnv: — 
niob nnedftekl» von vielen gbitenngen Nama« niehl Band noeb ¥ümf 
nefar übrig eei**: unbesonnene Eifirrer worden gealotsrt auf iSeAao^^ 
toritftt jener heifigen jSebrifken -veraoebt baben^ den in jedanJSpnnd- 
anae cw ncheeBep Cnltna wieder auf dieStofe aeioerKinÄieil wunät^f 
znAlbren, and es worde dort wie nnderevro eine lelif^ftae Revotür — 
tieii eniitwiden «ein, welebe den giKen''SlU[^^del niffii innigste 
mit seinen sacris verwachsen war, ersclifltfert und das bnrgerlidie 
Leben daoenid vergiftet hfttte: vor welchen Übeln theologischer 
Zftnkereien der politisobe Veratand des Senates da« altrOniaebe ' » f '^^f-^ 
RJäflrbewaTirt l)at.3 5 

Waren aber jene BocIicr echf, woran 7.a zweifefn kein ver- 
nOofUger Gmad ist, so habeu wir erstlich im Intere;^ der Reü« 

■,<-^y./f ;.i . .' -.. - U 

7> 6s Ibr aotlt du Heilige nicbt Asa Himdea g$b«n un^ 'Mre Fstlea ^Mit. 
vor di* Sioa werCm. . 

Varro bei Nonius Marcellus p. 282, B, 4: naec Nama Pooiptlioa fieri 
i\ vulcrit, seiet suortim institutorum nec volam nec Testigium apparere. 
*') Acbnlicii fastt auch Beaufort in seiner Römischen Republik 1, 98» 99. 
di« VarbrcDBug der IMm auf, aU eineo 8t»«lMir«idi dev Pstrickr, dami»^ 
M aidii ottndmr wurden wie webs die nnpringUdie BeUgion Ntmaa im Lanf , 

der JabrbaOMlerte rer ändert -mtüm tei| und Jamil man nicht die EntdedlBVgf 
dieser grossen Veränderungen zum Tadel der besiehenden Religion inis. 
brauche. Auch Niebuhr B. G. I, 251 scheint die Echtheit der Bücher nicht 
leognea su wollen^ obgleich dies mit seiner allgemeinen Ansicht über die 
Nmiädie' Kdnlgagescbichte nicht siiMmmenatimmt. «^Seine Behauptung, daae 
des Pythagoras hisloriscbe Peraonlichkeit nicht sicherer sei als die des Numa 
d. h. gleich unsicher, ist frevelhaft, da wir über Pythagoras eia Zeugnis des 
laat gleichscitigea Beraklttua bei Diogeeea L. IX* i lieaitoea, ' ' 

18» 
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podsplulosopliie keinen Verlwt im ganzen Ui^H%[ 4er lUten Littera-- 
lor «otMierzKclief zd beklagen, ajin den Untergang dieser Bacher. 

Vieles in den al(en Religionen was jetzt ein kaum zu lösendes 
R4tlK*ipI ist, wäre uns klar, besftssen wir sie. Doch freilicli, tUUie 
awcb dif S(.i:i[sk!tij;heit des römischen Senates sie meht verbraunt, 
wir bctfäsaeu sie driiiinch nicht, so wenijj als irgend ( in anderes 
der zahlreichen .iiirömischen Religioii>lMH Ik i nus ei lialten ist.^a 
Zweitens aber, wenn jene Bücher echt waren, »o sind sie der on- 
widersprechlicbsfe Beweis, dass Nonia nicht eine niytiii.sche Perso- 
nifjcation, sondern eine völJig historische Person ist, so Juhtüriscii 
wie Moses und Pytbagoraa, mit deren Satzungen die ;sciuigeu, so 
' Tiel wir davon wiäus«o, die grOesle Aebnlicbeit hatten. Ich «tage, 
der «owiderapreGkUclinle Bewein*^ mä, ao viel wir dam wiesen f 
dean aneh oliae neine Mehcr aleM die ktttoriedie FeiBftDliolM 
Nnnaa Tollkoninten fesi, und vielen von den was jene Boclwr eaA- 
Melteo, vrisaen vfir aaa aadefweicigeD QeeileB ee aiober wie aas 
ihaeo seihet 

0ie heiligen Sagen welciie an Nama anib knttpfen, nutchea . 
die geechiclttliGhe WabcjieiC adaea nenachliciheo Daaeiaa aidit aa- 
sidierer, aü» Afanlidie Zöge das Leben von Moses and Pylha- 

goras; aud derselbe leichtfertige kritische Hocbmaih, weldier 
die Persönlichkeit jener priesterlicheu Gesetzgeber leagnet, könnte 
mit demselben Aecbte auch Karl den Grossen and Napoleon in 
Mythen aaflösen; er nüsacbtet mit der historiscben aoch die phi- 
losophische Wahrheit, dass an der Spitze aller weltgeschichtlichen 
Bewegungen Persooea als die TrAger där Ideen sieben» welcbe 



**) AlIeBöinischen Priester halten wie die untrigen für die bei bestimm- 
ten Feierlichkeiten übtidiCB Gebet« eigene BicnilbOcher. Gellini Xllf, 22: 
cpsipreeelione» ^enm imtnoruliunif qoM ritn Romsno fiantf expoiitM rnnt 
in löirit leoerdeiuni popnli RemanL 
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dnt «fo ilinib T«rwiritlidit wwdw. Daw afecr 4« weMBÜcbe 
Ublfc jeaer <wMeig«AMdMiM Bdclwr daiNaM «Mdi w deaRididk 
bteheni mIMIm ww, weld» «r Btoh dm MtdiiieklioUs ZMig* 
uaaev dw itttan den t«ni Ilm 'eivgniohleten.PriMleriMMegjäB dw 
FHitüees, BliiiBnai, Salier nid VestaliaMii «bergobai balle««, 
vflMialit'wdi ala im der Natar der Sache üiigend tou seibat, nad 
daa lanaaatioa dea Lactantiaa, die wiedergefuiidenen Bacber 
h&Ue.ü nicht nur »eine eigeoe sondern alle Reiigioa anfgelAs^ 
bedarf kdwer Wideri^gai^ Cicero bezeugt wiederholt dass 
die Gesetze Numaj noch zu seiner Zelt in öfieutliclien Deok- 
maleu erhalten seien wax der Galüsc-lic Brand Ihcilneise zer- 
stört liatte^*, wurde au-i auderweiligen Absclirifteii wiederber' 
gestellt, wie »päter das in dem Neroui^clieiiRrandc /<eräldrte Reiche- 
archiv, welches gegen drdtauüendErztafelii «-ntliiclt ans allen Jahr- 
hunderten »eit Grflndong der »Stadt, unter Vetipa^ianu» wiederherge- 
stellt warde^'. Der lodijcntameDta Pompiliana d. i. der Weistbomer 
Nuuiaii eiwaiiut nocli Arnubinfi.^** 



•*) Cicero de Rep. II, 14. Lirius, I, 20: pontificcm dcinde Numam Mar- 
cinm M. F. ex patribus legit eique Sacra oiiinia exscripta exsignataque adtri. 
bait. I, 32: Ancus Marcius . . »acra ouiaia ex commentAriU MuDoae ponüfi- 
ccai, in «Ibwoi Mista, proponer« in pvblioo job«t. Dionysitt» Ii, 98$ 
mfil^äv a SmtMMP tijv uiqI %u 9üa v0no»wiar fdafaig, dUiJUr dg 
oxTCj fioif(as, Saai riSy UqiHv rjoav oi ovftftoQlai. **) Cicero de Rep. II, 14: 
Pompilias . . propositia legibus bis, quas in monumentis haberoas. V, 2: qat 
legum etiaiD tcriptor foiiaet qua» sciüs exstare. **> Lifiua YI> I: qaae in 
conmoitarib p«acüeam ilinque pabUob priftdtqM «mt mmmmüh i»- 
cnm «ribe pleraqm imerieve. Ebeato Glodin M FlalanAn w. Nobm p. 
59, F. **) SaetmiM t. Vespasiani 8: aerearumqne tabolarom tria miUia, 
qaae simal confla^^^raTerant, rcstituenda suseepit: undique inrestigatia exempla- 
rtbtts, iostrumentum imperii pulcbcrrimum ac retutlisftunoio confeett, quo coo- 
tfaMlmtnr pMne ab exordio urbia senatuacoDsolta , plebisciu de societate et 
McM ae pvitBtcio cctewiqm Mmcüi«^ •«) Avaebiot II, 73: am d«e> 
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loh wiU DM IM NMUUiMdn teMerkwtt««!!!» imtm mm 

UM TOD den religiösen Gesesea Nwm MiPtl ihrta WoHtn tl« 
ihicM lolMlIe Back flberiiefert ist, suuiammeiistellai wd mit anabgeB 
Bestimmongeu anderer ReUgpoo« des Altertbqaia YeijgleicbeD. Die 

meisten dieser Sazangen stimmen auf eine sehr merkwflrdige Weise 
— mit Mosaischen nhereiii; doch inOchte ich daraus nicht aof einen di- 
recten Zasannnenhang beider Gesel7>gebimc;pii srWtesscn, der jeden- 
falls historisch utierweislich ist. Es Hegt nalie an die prieslerlichen 
lustilute Aegyptens als eine beiden gemeinäame Oaelle 7ai denken, 
m» 80 mehr als auch die verwandten Hellenischen Culte imd virlo 
Pythagorische Sazungen dort ihre Wnrzel haben. Doch zur fciache. 
'FJiatsachen sind nicht davon abhangig, dass die Gelehrten sie ver- 
i^teheh; und die \Viä»euächaft gewiuut mehr dabei, auch die incbt 
erklärten als solche aDzaerkennen, als sie danui wa igDorireo 'weil 
ihre bkliroDg bis jeil aidiC gelnogen ist 

Oebereinsliauneod ist ecsAok die jtdiselie sod sltrltaiiBebeSittfl^ 
die 6e(tlieit «line Bild n TCtehreo. Das MuHinto Gebot der Mo- 
saisehen DekalogeB: de sollst dir toh Oett keio Bildnis nselicii' snr 
AobetsDg**: iodet dcb wieder in den Geoeien Nesins. JPbisrelnis 

torvni in litteri» continetur Apollinis nomen PompiUana indigitatncnta nescii e? 
Servius ad Ge. 1,21: in indigilamcnlis i, e, in lihti?( ponlilicalibus, qiii Pt no- 
mina deorum et laliones ipsorum nominum contincnl: quae etiaoi Vaiio dicit. 
GImma niiloMDis indigitneati, ItfoiiHct ßißlUt, Da» Nilnn Aber ibran 
Inhilt, die daphi TarsdabaeieB G<ttl«r, deaiet CwiorinBB «a ia der Sdwift da 
aatali 3, ii<i<l tmc^i ihm Ambrotch über die Religionsbflcher der Börner, 
Bonn 1843. l>iis Wovi inili'^itampnfa, indigitare oder indegetare gehört sa 
demselben Summe wie digilus, iadicium, dsUvvfii, <}«tft£« seigen, anseigea, 
wei«eo, und beceichnet nicht« andere» alt Fingerzeige, Wei t t biMT « 

•n Kom II, 20, 4. d, 16; 27» 15. Diodorw XL, 3. Mhhi XVL p. 
583, ai fll Jetepbnt Aat Jad. Ul, 5i 5 «ad Adr. Appioaea II, 6. Tacitnt 
Hirt. T,5: Jadaet aMota toU «aanfae rniMa iaisllifaau praCmot, fni dean 
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sagt aasdrflcUidi««: 4ie Geaw Nmms ibcr die Cnlimlbilder seien 
«alle terwriidl mk äm PtgMwt de» jyft H y ri e^^* Wi^ dieMr 
geoommen , daa Dnrtfaite aei itoder dei SiMea iieeh?4leM I^rideo 
-MMnfwrfea, aoiidett<€m-«liaicMban% «Miackallteea» geistiges} ae 
Me 'aech Nan» jden lAaierb TeHboleo iaioli vali Gett' -ein MiMjlieo- 
<edcr diierilHifiohee Bild «i nadleii.«* ITad ivirUidi biHen aie h 
der Mevea Zeit weder ein gealaltea noek. ein idtalisolie* BOd 
der GotAeift gelüb^ aeader* wAluettd 4^ ersten eialamdert aad 
jiebenzig Jahre xwär Tempel gebaut aad heilige Capelleti,' ein Gft^ 
terbild aber bAtten me »ich nicht gemacht, weil es anbeilig dia 
Bes»sere darch das Scblechtere abxnbilden^ und nninöglich Gott an- 
ders alä darch das Denken zn erfassen. Dieselbe Nachricht bat 
nns Aagostinas*' aus Varro erhalten mit dem Beisaze, daas dieser 
bereits die Römische mit der .Ifldisriieri SiHe ve^^^l^cllen rmd be^ 
merkt habe, dass wenn die&rlbe fortbestände, die GöHervereh- 
roiig reiuer wäre; die den» Voilie y.uerst Gölterbilder aulgeslellt, 
bAttea ihm die Gottesfurcht genommen und den Irrthmn g^ebea. 



imagincs moruUbus materiis in specics hominum eflingant: summum ülud e 
•eiernwn neque imitabOe nsqns interitvTUJD. igilsr nulla aiiDidMiTa srbibu» 
.«1^ aedvai tsrnpUs timunu 

**) nntarchus r. HqsiM.S p. 69t ") ntQi twp dq>idi}V- 

fiatwv yoftn,'}riyifiaTa ncnrtänatsiv ddsl<pa xwv rivOayoQov Soyfiattüv. 
**) -> i fj,' 1 dy^Qiortotidrj xai ^tupfioQ^ov elxöva ^tov ' I'utttatoi i: lauiteir. 

Ebenso ZuDaias TU, 5 : ov^^bino«! Jr] *« *ai yüiöftofi^ov tixoya ^iov ävi- 
n4i9 'F^aiwg «m/ftsiR. Angiutintfi dS;.,(V D. I?, Sit Tino dieit 

Mä&^tm Bomaas» iAm aaiiM ocntam et tepisi^tits dso» tiae timalams «s- 
lulsae. Qgod »i adhac, inquit, mansisaet, caatiut obterrarentor. Cuias »en- 
ICHtlac Äuac re«tcm adkibct inter cetera etiam ^entern Judaeam: nec dubitat 
eiim lociuB iu C09clu4ere ut dicat, ^ui prtmi sixnulacra deorum popoH» poa»- 
«srant, sofiisivifsliliil» taU et metam dempcifti« e^serroretn «ddidiM«; prodep- 
tat ciatU— w dwa fccjls.iMiw i» siawliwgfiCTf ^iiiyBd iuta coattMai, . 
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ChiMiw Ton Alenodrien nd bseb ihi BmdbiiMy dtr erster» 
tm nnterdniB Bctopfendy bebanpten geiadeni Nun balie Mine' 
sng von Moses eailelinl;«« was ridi fireflich flieht erwdeeit lleil 
«nd mn m weniger iBgenomnefl m werden bnodi^ ab jener UUk 
le«e Gottereeltoe vieleB VAlkero dee Allerlhnme «tf einer gewimen 
Cohnfntnfe gewein ist Selliet die Aegyptiaehen "tapel aollen « 
der Alteatcn ZtH ohne Gtttierliilder gewesen aeta«*, nnd die Gel» 
terverehruDg auf dem Carniel bestand noch zu Tadtoa Zeit obnn 
Bild Dod Tempel ^ * } nnd ron den Persern wird einstimmig bezengly 
daaa nie ihren Göttern weder Tempel noch Bilds&ulen errichte^ 
ifioRdem einfach auf hohen Berggipfeln geopfert^ 7, nnd daas erat 
Artaxerxes des Dariils Ocbus Sohn Götterbilder nnter ihnen einge- 
führt habe.**^ A<^linliche.s bezengt bekanfifüch Tacitns von den Ger- 
manen, die dajiials rjocJi in den Wäldern Deutschlands auf dersel- 
ben Stufe religiöser Entwicklung standeu wie ihre Brflder in Asien 
tanseud Jahre frfiher. Die Germaricn, sagt er, erachten es der 
Grösse de« Hininilj»clien unangeiiicssen, die Götter in Tempeimauem 
einmschliessen und unter menscblichcr Gestalt nachzubilden : Haine 
und Waldreviere weihen sie ilinen und beneoucu imt Gotternamen 



**) demeii» Aleit. I, 15 p. 359. Entebias Vntf. Er. Ylg, 6. **) Laeim» 
dtSjria des 3: td naXaiov ntit nt^* ^tyvntioiüt i§6«»oi rrjol eaar. **) Ta- 
cho* Hist. ir, 78: ncc simulacnim Aoo aut ternplum: sie tradidere maiore«, 
aram tnntura et reverentiam. *') Herodotus I, 131: aydlf^aTa ftiv rai vijovg 
xai (ib/fiovg ovx h vo^^ noievfiivovg iÖQvea&at, akla . . . irofil^ovat /liX, 
M td i^ilwrame täp o^fiwv iniftalfWUSt ^voiag ffdety. Xenophon Cyrop. 
Till» 7, 3: JKü^flS lauf UV <«rdr« narfwf) ttA 'HJUy »td vo|r Si^ 

Xotg 9»o1s iffl %tSv SxQtav, tag Ili^at ^vovatv. Dinon bei Clemens Alov. 
CoTiorf. 5- p. 56, ?5: tovg UeQoag xnt rniis 37ndmfg xai rovg Mayovg ^vstp 
kv vnai'jQ<l) 6Jivu>v Ilyti, i^ibi* dydkfittca ftova tb nv^ xai ^dttt^ yn/ji'ytprag. 
Strabon XV. p. 503, 53: niqaai ayalfiaxa xai ßutfiovg ovx ti(ivov%ai, 9vovai 
di h l^n^ tifttf' **) B«n»ia* ImI Clmnw Alw. GolMiit. 5 p. 57» i ff. 
p. 68. 70 d«r Bidlcnohea CVtgmnitaBMmnliniK. 
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jmm CMMMUiiiTiUe dM nr bt Sciwer der BMMft g«MhMl 
wird.«* DtMdhe dttf mat^ im ilteateo GriMshMdud w dm 
iMgem ■ii^inwiMB weiden, £e wie Herodot** bericbtel, opferiM 

■nd beteteo zu Göttern ohne Namen and Beinamen, ond sie verehr- 
ütA aJtf die Ordner des Weltalls ond die Yertbeiler alier gnien Ga- 
Ittii. Wie Abraham in dem Terebinth entmine zu Mawre^' betete 
tiad opferte unter der Eiche Ogygea,^^ die seit Erschaffang der 
Welt dort gestanden haben solP^ und noch zor Zeit des Hlerony- 
mns auf abf*r£;läiibige Weise vereint ward;** so die ältesleii Giie- 
cheii unter d* r heiligen Bacbeicbe z.a üodona,^^ und die Hömer za. 
Auiua^ä^i^eitin der Jitjlie heiliger Haine anf einfachen AltAre« von Rasen.'* 
Aach Nnnias Anordnung des ewigen Feuers iui Tempel der 
Vesta scbeiiit obereinzustininieii mit dem ewig bipiuicuden nieiuals 
▼erlöschenden Feuer des Altar», welclies das Mosaische Geseta 
vorschreibt:^^ dem iffms foci jntbUd sempitermu^^ zu Horn liegt 

**) Tacilas Germ. 9: nec cokib«« parieiibus deos , neqaa in 
ullam humani orls specicni assimulare , CT magnitudine caelestium ar- 
bitrantur. lucos ac rcmora consccrant , dcorumquc nominiba« adpel- 
Jant »ecretum illad, quod sola reTerentia Yident. Vergl. 43. Grimms D. M. 
Yomdc p. Hin und p. 60 C 93 1 dio Abkindlung meid«* EVe«nde» 
R. Mullev in Ilierliis«rt Zciiiehrifk m, 1 p. 219 ff. ■•) Heradotm II, 91, 
■<) Moses I, 13, 13. 21, 33. **) Josepbus Ant. Jud. I, 10, 4 **) Josephe» d« 
Beil. Jud. IV, 9, 7. •*) Eusebius t, Const. Ilf, 5"^ llicronymus de sita et no- 
mintbus locontm Hcbraicorum T. III col. 130. 195. S. die Abhandlung QberDo- 
donap.9f. **)PliniiisXlI, 1, 3: b«ecfaer*miminttmtempIa,pri5Coquerita simplicia 
rwi etiMn imiie deo pnMcelleotem «rWrc« dicmt. Kec iMgb aaro fulgcntia 
•tqiie cbore simulaera, quam lucos et ta Ue tüeatia ipsa adoramns. Tartallik 
na» ad Nationps H, 17 und Apolog. 25: cui a Numa concepla c«t curiositia 
snperstiiiosri, nonduin t.nnon auc Himulacris aut lemplis res divina npud Roma- 
nos constabat: frugi religio et panperes ritus, temeraria de cespite altaria, 
et Taaa adb« Samia «t nitnr ex Ulla, et dau» ipae auMpan. »»dum enim 
tone iii^ia Graecoraai atqne Tascomm fingandb smMtlacri« urbem inunda- 
want. Moses III, 6, 12 f. ") Cicero de Lcgg. O, 8: virginea Yeatalea 
in arbe custodiunto igncm fooi pnblici sempiternum. 

AMattUuBgea der I. a. d. k. Ahad. d. Wiss. V. Bd. L AbtM. (A.) 14 
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iioMlb« Um w Glraiil» wi« dm »i^ 4ii^«koi^*« m Jenmkm, 
— beide abd da« ibeale md netttriiclMte (SfynM der Gefenwari Get- 
«ei^ dM UnMe Tielleiobt «ncli in Hittelpaiik«« de« Staates eia 
Abbfld des heiligen Ceotralfeaers in der Wm dea Weltall«, rwk 

dem awn akb Licht, Wärme and Leben ausströmend dachte dioth 
die» gesammte Natnr.'° Aber nicht blos za Jenisalem nnd in Rom, 
taat io «Uen nationalen UeiJjgtfafUnent der ^tan Welt finden wir 
ein solches ewiges Feuer: in Ann grossen Ppemn der Persischen 

Provinz Ardahijjana nnterbieicen die Magier ein immerwährendes 
uie verlöMcliendes Feuer in dem Tempel des Amun in Libyen 
brannte ein Äv/j'og ms^itatos;^' in allen Fr\i:tnren der gneeliischen 
Städte auf dem öffentlichen Herde ein ewiges I « ni i:«^ zu Syra- 
kas,^^ znTarent/'* za Olympia,** znAtlieu,''' von weitlieni Staals- 
herde alle Auswanderer aoszogeu und an dem lieilij;eu Feuer der 
Matterstadt die Lebeueillamme der ueueu Pflanzung auzQndeteu.^''^ 

**) Josephus B. J. II, 17, 6 adr. Appioncml, 22. Auch heidnUcheSchriAsteller 
gedenken dieses ewigen Feuers des Altars uml d* s T.cnclitcrs im Tempel ku 
Jernsalem: Hecatacus tob Abdcra bei Eusebius praep. crang. IX, 4: laitovwtv 
jfüg latl» unmovßtßtw lUtl %as fü^tas uai tag r^ftiffag. Diodovm XXXIT 
fr* It 4: d^dMwof Xty6fWog nof* d^tg l^x*vc tai naUiiwog ddi«utalTO«slv 
x^vaiü, *•) Die Pjrlhagoreer nannicn dieses Centralfcuer den Herd dcs^"^ elialls, 
dos Iliius des Zcu<!, dir Mutter der döittr, den Altar ond Zusaniinenbüh und 
das jMaass der Natur, i'hilolaos Fragtn. XI p.94: Uhlnlaiig nv(/ iv fttarii ntgi 
to xtvtqov, 071«^ eatiav %ov nanog »alel xai Jiog oLnov xai fitjxtfa if^tüy, 
ßtofiop n Mr2 cmn/g^ xoi /ihdov tpvattig. Vergl. Plirtarcbv« r. MitaiM p. 67t C. D* 
•*} Procopiu de Bclto Perueo II, 24 p. 359. Tcrgl. Htoukera Zeiid«f«tu III 
p. 237. •*) Plularchus Mor. p. 410, B. •') Casaubonus ad Alhcnacum Tom. 
Xlli p. 354 fl". liip. **) Thcocrilu» XXI, 36- Fuphorion bei Alhcnacus 

XV, 60. **) Pausanias V, iö, 5: nvq am naodv « i^fiifiar nai iv nooj 
wni mtamtag noUnu. *') Folltuc OnMi| I| 7: oSrv 4*ar xv^tviara MdLoajg 
figy h A)0iway<tv Itfv/ay, iff ffi c3 nSq %i aeßtou» apdmntu, ") Herodo- 
tnt If 1^ iBit den Anmcrliungen Larchertt Ftymol. M. p. 694, 28: Tl^vtavüa' 
ort TO 'tegdv tivq f.ii tovruiy dnoxetTai' *at jovg onoi noti anoiiuay axih- 
htnag, avto&e» ttvta&iu f6 and it^g koüae nvf, Sniq ian Sfam>nüo^mi 
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OUiAvmht iMMMle mT dem Opfetkeide m MpU mm mfdf 
91^0; äf^«r»i in dm Tenpel der Albene PeKee aaf der Akro- 
« Aüheo ew Stifknog Aipfoe jjff^otHV}?« iin Tempel der Die* 
meler «h1 Ker» m Meatioee ete nu^ S^ßt^tw^'f im Tempd det 
Athene Itaai« n AUkoMene legte Iftjgfieii eiae Vr»« feeer e«f-dM 
Altar der Jedem* and rief dreime) die Werte: Jedem« lebt and 
▼erieegt Foiior;'^ im Tenpd &m Hepiiaestos zn Aetna ODterhielt 
mea eine hvq aaßfazw ettlimmi^ro»';^) im Tempel der Aphrodite 
Ml Argyrus eine hicema setnper ardens^^ , und gleieberweise im 
Tempel de^i Apollon zu Antiochien eine ewige Lampe, sn dereb 
Unterbaltong die Gläubigen an dem jälirliclien Feste des Gottes das 
Ol beisfpuerieii : ' * und die ewigen Lampen in unseren Kirdien, 
stammen nicht auch t>ie wie nuzAhiiges andere aus dem beiduischen . 
Cultus?'« * ' 

Gleichenveise ent»<prochen sieb in beiden Gesez^ebiingen viele 
das Priesterthum Oberhaupt nod iosbesoodeie den Oberprieeter be- 
treffende Bestimmungen. 

Ale nethwendigee Erferdemis smr Verwalto^g eiaes PrieateTf 



und dem Sclioliaalen des Aristides T. lU. p. 48« 8: iy tt[t nf^vtaveit^ itfi'kät- 

**) Amcbylas Choepb. 1033 c^^lllmachus hym. in ApoU.83: Umn r^. Rn- 
tarchas Hör. p. 385, C: tzvq ai>avatov , und T. Ntimae p. 66. B: nvQaßeazoy. 
»•) Strahon IX p 273, 13. Plutarchu« v. Numae p. 66, B. C atuT v. Sylla« 
p, 460, B. rausaaias I, 26, 7. Pau*ani»» VIU, 9, 1, ") Pausaaia» 13C, 

34» i: 'iodäftttv i^FfV xtd vltu»nve. ^*) AellaniiftB.A* 3. **) L. Auipcliiii 
& **) lalUiDiM Mwop«g. p. 363i B, **) Data ii» biiig«iid«B tkamm Lmi»> 
pcn in den Griechischen und RSmUcIicn Tempeln sehr beliebt woreo, be> 
ztvgt PUnins XKXIV, 3, 8: placucre et lychnuchi penaUes in di hibri»; im 
yierten Jahthuadert gedenkt ihrer in den chriatlichen Kirckcu >^ioderhoU 
PAttliaiu, Bischof Ton Nola, Poem. XIV, 99: clara coronantur dcnsis altari^ 
lycluiw ImniiHim c«raAi» «dotentnr odore p»p]rri«> bmi« dwqm nanrnf^ JUld 

14* 
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liebe}'» ebcMO d« MoMÖMlie Gwem: kdaar mII« wm Abar her- 
Büreleii «od da« Brad Miaes Gotl« opfem m dm irgend e« 
Fdiler «eL»« Tfi wahrend der Airtafthraog e» Gebrechen ein, 
90 wurde der PrieBtei des Dienstes nnfäbig, hier wie dort.'« Die- 
iMÜie kOrperUdie vdA riltHdie dfiism foiderteo die AegypHachen»« 
uimI BdleiuBclien Prieatoraasoogeo.« < 

Der Baaiiaefae Pontifex Maximos hatte seit ältester Zeit die 
Verpfliditaiig die nach ihm benannten annales maxiiMl y.u sclirciheii, 
d. h. da knraea Veraeichai» der «erkwtürdigaten HauptereiguiHse 



467- coirtinttum scjpbus est argen!«« »d UMom. XTO 389: tccimp« »«pern« 
p«na«aie» lychai tpirU relwratnr abenU . . mit den mm p. 932 ed. tfnra. 

luL Von dem PapM« 8»binianu* I, dem Nachfolger Grcsors dea Grossen, 
boriM Midi» de Titis ponlif p TR: rius huc fuisso n,..imtum fertur, 
«t in ecclcsiis accensac kmpadcs conlinuo rclinerenlur, poussimum in code- 
sia b Pelrij und ebentaU» aus dem sediktcn Jabrbmid«rt Una^ Ammmvu 
Monachus. abgeführt io 8.»«« Tbe.. Beel. B p. 32, d.M in aem Hlwier auf 
aen «nti »» Hw« der k. Jangfr«» eil» «irtgo Ampel branntet xavJ»;^« 
8<r/fm0S «J^oV«" «^5 ^«oro'xoir x^f>flTorf. Mehr in dem gtlchi-. 

ten Werke des Fr. Fort. Scacchi: sacrorum elacocbiUmaton myrolbcciura c. 
G T p. 21 iT der Amsterdamer Ausg. vom J. 1710, wo auch gute AlkbUdnn- 
Ken dieser Lampen gegeben tktä, / 

Dioii7»i» II, 21: djtfg *«f>V»S ««^ 1^ ikatxü,fii>ovs 
«tfy W t6 üSiMU Seiieca E«C. Conlror. IV, 2: Lex: saccdos inte- 
ger Sit . . Sacerdos non Inlegri corporis quasi mali on.ini» res tUanda 
est hoc etiam in Yictimi» nolatur. quanlo magis in sacerdotibus. 
.es III 21 17 ff. Josephu. Ant. Jud. III, 12. 2. "> Vergl. iut die B6mer 
Seneca am* angef. Orte, ffir di* J«le« Joaepbe. XIV. 13, 10. ") Heliodo- 

TO. m 8: iMc « «'^'^ "«^ "«^'"^''^^ ^^"^'^^ 

ittfOlWc«. Ein altattiaebes Gesez bei Acschincs adv. T.marchum $. 
benimmt ausdrüclilich: iäy t^g U^^rrmnc; \ra,^,',afj, fii^ i^ictü, mnv - " 
UQt^triyyjt Uqäaao»m. Mein- bei Plaion de Lcgg. VI p. 428 , 6 ff. Eirmol. 
M. und Hesychin» a^*^S. 
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4m Mras, «» JaWMwr dm SImImi** «beiiM» war M Jä- 
te dl«r Boiap riea i or TeipiioM dio OcacUockfetfcgMer w hillM 
Md die GcMÜdrte dea TqlkM OoMm so MMbes.«« Anok dM 
AqcfpÜer iMiteii gtc— >hfct priflilerikie JabrbidMr.»« 

IVbert'instiiunieud .^ind ferner die Bestimmnugea : dass derPon- 
tifex Maximos uud der Fhimi d Dialis wie d<-r Jüdische Hoheprie- 
ster das Haupt nicht f-ii(hl()si4eu, souderii »tetä beclc kt oder mit ei- 
ner StirDbiode uinwiiiideu haben und dass die eiaea wie der an- 
dere jede Bertüirang eines Todteu vermeiden soUten, oin sich nicht 



••) Cicero de Ornt. IT, 12. *') Joseplius c Appionem I, 6. 7. '*) S. die 
Ton Hunsen: Aegypten« Stelle in der Wcltgcscbicble I p. 26 ff. angeführten 
Zeugnisse. Nach Diogenes L. IX, 49 hatte der vielgereiste Demokritas über 
die b«ilig«ii8chriftea in Babylon vad inMeroaswai b6S«iid«reW«ilw geidiria. 
bea. **) Ljdua da Kafiitr. II, 4 and de Veai. I, 18: Sliav d«l yiy&M wih 
offiitifdw vr)y xigialijv axinuv ^ diadeaftsiv taiviif. Yarro de L. L. Y% 
84: flamines, quod in Latio capite velato erant setnper caput cinctum 
babebant filo, flamine» dicti. GdtUiu X, 15, 16: Üialit coUdie festato* 
•M. Wim tifim diw» •••• Heitaai aaa att Af^^am & G. I, 65: h 
Sjffiig fAayi^wieig vov Jtibs mla^Mi^i |id>«$ hü, «db* SU«» X a^bw Ir 
fidMif mAo^o^ovFVflw «mg Imtv^fku^ Paali Exc. p. 87. 15: flamen DiaS» 
dicta« quod filo assidue yrletiir. Servins ad Ae. VIII, 664: fiamin^» 
in Cflpite babebant piieum , in quo erat brevis Tiri^a desuper babcns 
lanae aliquid. qood cum per aestus ferre noa possent , tiio tantum capi« 
ta raiifua aoaparaat aaai nadit paalta» aaa capitiba* iaeadara aa&a 
fiierat Varfl aatMrdaai dia abaa kmm, 20 aafaftbften StaUaa. Maiaa 
IIIi 21, 10. 11: Welcber Hobepriester ist unter seinen BrSdem, aaf dessen 
Hitnpt das Salböl gegossen nnd seine Haod gefftllt ist, dass er angexogen 
Kurdü mit den KleideTn:de r »oU sein Haupt nicht blöasen ond »eine Kleider 
■idt aarvaiiMii; aad lall m kainant Tadtaa kanMa, aad aoU cicb wadat 
UbarYaiar naah Sbar XaMartafaavaiaigaa. yar|^,JoaepbaiAm. lad. III» 12,2. 
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M miifciiiigeo.»« Doch taiet mA dtr Inlm BeaSrnrnm^ Ad»* 
Udiaa Mch io «mdiien CuUeo: aaoh die Aegyptiscben Priester eoA* 
hielten dcb 4er TndlenberflhniDg,^^ und die Ihriester derSyriscIwi 
OottiD dorften, wenn sie eioeo der Ihrigen suir Erde bestattet tet- 
teu, nebeo Tage lang den Tempel nicht betreten, und mosstea mtk 
rdnigeo wenn sie einen Todten «noh nur gesehen hstten.^* 

Die Bestinimong das» der Ponlifex Maxiuiti>j eine reine Jnng- 
fran heiratheu soUe,^^ iat völlig ideutüscb mit der Mosaiscbeu, >vo- 
nacb der Hohepriester nnr eine nnberQbrte Jnugfrau, keine Wittwe ' 
noch Yerstossene nodh Gesdiwichle heirathoi durfte dasselbe 
Oeses aber bestand aneh in Athen Air den Archen Basileiis,*< nnd 
wshnsdi^lich svch flir die Aegyptisdien Priester.** Die w^tere 
altrftniscfae BcslimiHing, wonach der Pontifex Maxinus nnd der 
Flanien Dialia «icli nicht vom sweitenmal Terbdratiien durfken,** 



**) Seneca Consol. ad Marciam 15 : Tiberias Cae»ar ipse pro rostrU 
laudarit filiom amiMoin , interjecto tanlununodo Telamento, i^uod ponlificU 
•enloa a foMi« arosnt. Ssnria» ad Ae. Ult 64: »orU Bosuuii fmrat, raaiam 
capr«Mi anle dsnnui fuMtlani poai, a« qaitfum pcortifin p«r ignonintiaia 

pollueretor ingre»sa». Vergl. Dion Castin« UT* 2& 3Si LYIt 31. Gcllim H, 
15« 24: flamCn Dialls locum in quo buslum est, nunquam ingrcditur: morfuuin 
nnnquam attingit: funus tarnen exsequi von est religio. *') rori>lij i ius rlo 
Abst. II, 60. Locianu> de Sjrria dea d^- 53. **) Dies folgt aus Plinius 
Panogjr. 83: Tibi (Trajaao) nior ia da««* et i^oriMa o«4il. qnid «aim illa 
wnetiiu, q«id ntiqaiasf »«am ti Pnatifici Ibxin» deUgenda til WKfuxt nt 
kaac eut slmilcra (ubi est aulem similis?) elegerit? **) Moses III, 21, 13 f. 
Josephus Ant. Jti^. III, 12, 2. *') Dctnosthcnes aär. Ncacram §. 75: 
w^v yvvaUa avtov »öfiov ii^erto aar^v ehai y-al ^») inifiefiiyfieyijv eTiQ<fi 
d»d^» älXa aa^^ivov yotfish. **)Diodonu I, 80: yafioSotdina^' uiiyvmioit 
•I fUf hfiSe fUenft tä» 4* aUo» tavq thanog «K^oai^^HM. **) Ateius 
bei Platarebus Mor. p. 276, D. Massurius Sabiona bei Gclllus X, 15» 
22: flamen Dialts uxorem si amisit flaminio dccedit; matrimonium flamlnls 
aiu morte dtrimi non est jus. Tertullianas de exkort. cast. 13: pontJüci ma- 
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Mit irisdcr in de* WkanteD AMprad» im Apoitol Pimüm: 
dbr KflcM salb «Im* WeibM Mihi Mio, walekcr wdinliheidM 
«t a^MfadMr PkküenÜle niMmeiikiiigL*« Doch fiadet M 
iMUn Mdi » AfigyirfMeB Md in GMeeyaciien PrieflteiMbCD: n 
PriMlan des Apis nahm man nw fifanalverkeirathete,^' nnd der 
Hierophantes der Eleasinioi »Mite aller gnMsUecMidieB Oemmm- 
eehaft sich enthalten. 

Anch das scfaiVne Tölkerrecfatlidie Institut der Fetialen, von 
Noma eingesezt stnr Verliiiiderting ongerechter Kriege,*' findet sich 
bei den Juden, welche gesexlich keinen Krieg beginnen durften 
ohne Yorlier Ueelit gefordert und friedliche Vermittelong oinsoast 
versucht za haben.* ^ 



»mo iterara aMtriaMmutm non licet. Ad nxorein I, 7: «egm Mecdi poiiti&> 
cnn maxioiafn rurtnt nähere ncfas est. De mooogamia 17: ponlifex ausimw 
et flaminica nubunt semel. IIierQn)mu& Epist. 123i 8: flamen unius uxorU ad 
sacerdotium admlttitar, flaminica quoq^ue unius m.Triti el!<^itiii- uxor. Atlv Jo- 
Tinlanum I, 49: nuUam saccrdotem dlgamam, nuUum iiamiDCiu biiuaiilum. 

*') Pamlu» ed Titem 1, 6: fiiSg ywautdg atiiQ, und «d TuaotlieBli 3» 2: d« 
tii9 int^MOMW «W« tttSg ywatz^ Sr^t«^ AppelliMrit Sidooine I^Ut. yu, 9 
p. 188: iUi ex canone non requiruntor qui ad lacundn avptUi« trantiersat» 
Hicronymu» adv. JovinLinum T, 15: prlmas Adam monogamus, secundus aga- 
mus ; qui digamiaiu probant, exhibeant lertium Adam digamam quem acquan» 
tur. EpisL 123} 6: ab ofiTicio tacerdolii digamus excluditur. **) Hieronjmo« 
Epist i23> 8: «d taori AegfptU Mera «emel maritus •»•nmilar. **) Origeaet 
adv. Celsum VII, 48 TcrgUchen mit Diuscoridcs mat. med. IV« 79. Jolianu« 
Orat. V p. 173, C: noQoc yf^hjyaiois oi tur a^^i^tuf ämnfievoi nayaydg fi- 
fff *al 6 tovfdjy l^otf;jwv uQOjavirig aniaiQartTai näaav ti^y yivtatv. 
iiieronymu» Epist. 123« 6: ^faicropbanU apud AÜicuas cjurat Tuuin et aeterna 
dehiliieie fit eattiw ; aad «dr. Jofiaiamun 49: hierophantae AtheaienaiaB 
wt|tta Eedle eieutae aorbttioae eaatrari et poaiqnam in p«ntifieaiani fnerintadr 
lecti, viros cs»e dcainere. **) Dionysius II, 72. Plutarcbus Niueae pu 9^ 
A. >*) Moae« V, 20, 10 fi. Joaepkaa Ant. lad. IV, fi^ 41. V» 2, 9. 
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U dm Principe der fiWntpfeilflkff«^ Seeb CtoSeak^ d«n Coip^ 
— tnua aller peaüiveiiCidto^ «ii—inn wie teh eadarawo neeligtwieeai 
idbe» die alMniseinii PoDtücdlMiAer mit der MeMueleii Lefa« 
TolUwuMBeo obereio; welche Lehre freilich dem ganaee Ailertbaa 

gemeinsam ist.*" Die Angabe des Pljuius:i<>o Noma habe uag^ 
ordne! den Göttern FeldürAchte und Opferschrot d. b. geriateie aut 
Salz Termiscbte Kömer von Dinkel oder Spelt darzubringen, < o t 

bezieht sich wahrscheinlich auf die ErstIi((«r«opfer nach der Erndfe, 
wie wir aie aach bei den Jadea^^^^ nud bei den Grieoheu*^' fin- 



•*) Serrin« bv dm W«rMii Tirgil« A«. II, il8: mdmu IffamAm ÄrfolkMi 

Tidetar sanc peritia juris ponlificalis animalla iMMtbe aenHonem fecissc; nam 
et animam dicit et Ittarc, verbo pontificali usus est i. e. sacrificiis deos pla- 
care. Den weiteren Nachweis in der Abb. Uber die Sühnopfer p. 5 ff. 
M«) Pliiiiiii Xyill, 2, 7: Nomt initilait deo» frage eolera el nuria talia wp- 
plieareatfoe^ utavctor ettHemina, ftr tonrere, qnonlam tottnm cUn» lalabriaa 
awet M WBO modo consecntum, statuendo non «im pmnim ad rem dirinam 
nisi tostum. Is Pt I'otn iralia instituit farris torrPTidi feriaS et sfquf" rcliglo- 
sas terminis agiorum. Hos enim dcos tunc maxinie nOTerant, Öeiamque a 
serendo, Segestam a segelibua appellabant, quarum simulacra in circo Tidemus. 
Tertiam ex Ida sominare wb tedo rdigio etl. Ae ae degaatabanc qaidMn 
Dota« frngea aat viaa, «nteqaam laoerdot« primiUaa Kbaaaemt. Uaber Lets. 
teres rergl. die rorerwähnte Abh. p. 18. Festus p. 141, 31: oiola 

catur far tostum et sale sparsam, quod eo molito Jiostiae aspergantur. Ser- 
Tius ad Ecl. VIII, 82: far pium L e. mola casta, salsa, utrumque enim idem 
aignifioat, ita flti i^rginea Totalea tvea maiima« w aanta Haiia ad pridie 
Ida» Hiiaa «henib diaboa apieaa adoreaa in eotbtbna uMMoariia ponmi^ «aa» 
que spicas ipsae rirgines torrent, pinluni, mnlunt, atque ita molitum condunt. 
Ex CO farrc virgines ter in anno molnm faclunt, Luporcnlibus, Yestalibus, 
IHüjus Septembribus, adjecto s.ilc cocto et sala duro. Über das Saljt als 
nothwendige Zugabe alier Opfer heisst es bei Moses III, 2, 13: Alle deine 
Speisopfer aoUai da aalten., la aUa deinem Opfor aolbt dn Sals opfern j bd 
Pllniaa XXXI, 7, 80: maaiaia in aacrb intailigttnr aoctoritaa adii, qnando 
rulla conficTuntur slnr mn!n salsa. ••») Moses II, 23, 19. IV, 15, 20 f. 18, 
12 £. y, 26, 2 ff. '•*> AriaMtelaa Eik Nie. YUI, 11 ms», Haxkaaa Tyr. 
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fadwten aller Gabe» best«— dese er mir mibhit^ Opfer «k' 
piiriliirt «d alle Tlterapfer verfwtea^babe, wie oevere VISMcher 
bflha^tef««,jaffM aioh aeb «nrabnobeialieb,««« i»4 wuddmh 
diei -nm ilei ellialleBe OeaeMsbattimmongcn Aber die Ehreubeate 
^greiokte- reMkenea, iber die Wiedenreiiieiradniag der 



XXX, 5. und die aasführUcben Nacbwmangen über die Identität der jüdi- 
schen und beidniachen Sitte bei Spenoer d« leg. Hebr. ril. III, 1, 9. p. 714 ff. 
ea. Ffoff. 

So Flolarcbos y. Nmae 8 p. 65» C: sofi«^ Mai %ä ttS^ Svvtßp f^0- 

fW» dgle JIlf^Ciyo^utQ; aytaie'aq- ayatfitoaot y&f ^ea» cu a noilal, dt oA- 
tfftxov xal annv^Tq ynl xtZv evieXeatanav Tctrcoir.ufrai. '"M Pi üc^iiro (Hrjn- 
kofT) <j'>pr flt'n l'iL-li^tonsnnferschied der Patricicr und Plebejer p. 9. 71. 
***) In dem auf die bazungen iSumas gegründeten Ge«ezesentwurf Cicero s de 
Leeg. 8 yiwdmk FHUibteepfer «a4 TUero|iliBr erwilial: eertasquc fruges 
oertM^ beeet «»eerdotei pnbliee libente: hoe eertii MCriflctb «o dieboa^ 
itemque alio« ad dies ubertatem lactis feturaeque servanto . . quaeque qaoique 
diro decorae grataeqoe sint hostiae proridcnto. Die Bebauptang des Ovidius 
Fast. I, 337 ff. dass vormals nur unblutige Opfer dargebracht worden seien: 
■BM^ deol bemmi qoed coaciKaffe veteret, fer erat et pari leeid« niet mUi. » 
fa uerii mHaiK caker babdhet epos: beleiht ticb nidbt «ewol raf Noma ei» 
•nf die ültevte Zeit mler der Ilerschaft des Janas, und stdieint überhaupt ^ 
mehr ein Philosophnmenon als eine historische Thatsache m sein. Die Nach- 
richt desZooaras Vll, 5 ^^ama habe unblutige Opfer angeordnet, weil die Götter 
als die Wächter des Friedens und der Gereehtigheit rein sein sollten ron 
dbei BlotrergieMen , ' i«t eine i» Simie der PytlMgoreer gedaeirte Aee- 
Ififciiiil Hilft der PluUrchischon Angäbet die er Tor Augen hatte. '*^) Plutar- 
chu* V Marcelll p. 302, C und Feslo* T. opima spolia p. 189, 1 1 : esse cliam 
Porrnulii r(»E?i« legem opimorum »poliorum t,ilcm: cuiu& auspicio classe 2)ro- 
cincta opuna spolia capiuntar, Jovi Feretiio darier oporteat, et bovem caedito 
9b1 eepit «erb drieenta. aeeonda apolia in Iteii« «nm in caapo aeBlaiirilie 
«in telaarit «eedtte. «artia apelb Jane Quirine agnaaa «Mfe« eaedite, centea 
fii eepeiit eei« daM». väa» euplste «apia, dia piacalnfli dalew 

Abbaedhniii dar LGL d. h. AlaA d. VIh. T. Bd. t AblU. (A.) 15 
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WÜlwc»,^«« «d «fear ii» riiiiiilwiii iiMfcniWtt müm^ 

Ükor 4kl - Wenopfer entkieh ein Oeses Nomm ^MmSmm 
■ngen: dtm man 4m SeUiteHMMfeo oiclit nl Wein bcapreugea 
— ands dass bei den Weiospenden, weldie man den Gdttern dmr- 
hruig^ Mir Wein von beschnittenta Reben gebrandit werden sdb. 
I^oias meint, die crstere BesfimmoDg habe ihren Gmod darin, daw 
der Wein damals noch kostbar und selten gewesen sei; die andere 
aber liabe Niinia gegeben, um die trägen Winzer zum ReselusejfleQ 
der Weinstöcko zu zwingen.*** Trankopfer von Wi'iu ^rroidnet 
auch Mosrs;''' ärlelcli erweise das BescLueideu der Weifi^tncke 
wie aller I rnclitbanme, und das« nur die Fmcht beschnittener Stocke 
rein sei, die der nichtbeschuittenen aber anrein. * ' * 



**0 WUUM dift «icb TOT AUmiT der «neslidM« aduMUMudichmTimw 
"wMn v«flMiir»dietea, mmmum eine trächtig« Hah «h aohaopfor d»Ebringaii. 

Platarcbn« v. Numae 12 p. 67,. F: ^ tt^otc^««' yafttj^sUnt ßovv i-^-xv^ioya xati^ 
^ttaer Ixelvotf vo/nnOem^oavrng. S. unten Anm. 159. Plinius XlVf 

12, Ö6: Nutuae regis I'aslamia lex est: vino rogum nc respergito. qaod lan* 
«MM UluD propter inopiaa vai sam» dnbilat Kadm lege «k knpiitala vil« 
]}«ri Tiaa dii» aefai «lalnit, ratioM ezcogitata, vt palwe «ogcKaiar, diw 
Wdilom et ^gr( täxe» periculn arbusti. XiV, idt 119: qaonium religimM Tita 
constat, prolibarc <liis ntfaslum habetur yina imputntae vilis, fulniine tactsc, 
qnr^mqac juxla hominis mors Inquco popcnilprit , aut vulncratis pcdihos con- 
culcata, et qaod circumcisis vinaceis pruiluxerit, aat sapcrnc deciduo immaj»* 
diaie bpw aliquo poUota; it«B Qiaeca, qumiuuB wqnm lubent; .Th H i Mba a 
▼.Naaiaa p,60kE: t6 fu^ 0nMu» dwZf vfmüm» attuftmu VttslFcMaa 
f, 262, 15 : reapBnom Tinum apad aatiqooa aigolfilMt rinum rogo inaperaom, 
quod in ^airt-is noTcndialibu» vino mortui »fpulcmm spaigcbalur. quac sacra 
fiebant die nono. — Die »olcnne Formel bei den Weinlibationun war: aaacie 
hoc Tino tnferio esto, aei mir geelurt dordt dieaen Opfenurfai CMa 4t M ntL 
132, 134 Aniobiiu TU, 31. ***) Mom» ii, 40. IT, 15, 7« 18, IS; 
T« Sil 381 ^**} Moaea III, 19, 23 f. vergl. Johaapiea Et. 16 mit der Erklä. 
fMig aa4 den. laMbiaiMbMPanUiriMallaB mfappfhUbeaChM' 1, 198. U» 44ar 
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mi J^ MbtäiibfB aai pifvaliD Gastmale lod üe GMbnnkMiMi 
IMMr bMyt worden kAnnlett, md dMit aklt dw Ihr dniOpf^r- 
■fdtmaiia uHduU&en, des Geldes weniger sciMiiten and vorwegkMi^ 
ien. Wabracheiolicher iat, dum der Grund ein religiöser wM.<w 
JUudi die Aegyptier otid die Juden aaien nar solcbe If'ischef die Schop- 
pen und Floesfedern hatten, indem die abrigen für nnrein galten 
daäs die Juden auch ITiMlie §€opfert iMUlea, wifd im ÜMaMchet 
Qeaei. nicht erwähnt 

Numaa Bestimmungen ober die Gclnbde, welche nach dem Zeng-> 
nisse Tertallians den Mo^:u^^]len sehr ähnlich waren, kennen wir 
nicht in der ur»j)rüii^li< lien Fasj^nng, nur aus dem Ciceronischen 
Gesexesentwurf. Dort heilst es: Gehibde sollen behataam gemaobt 
und gewLäseiibaii erfollt, und die Rechte lier Religion nicht nr^g^ 
«traft Terlezt werden. Keiner salle danun seinen Acker verloben; 
€hiU, Silber, DArii^ aolle int Mmm gewidaei wefden.« «< Bei 



II«) pUbim 3CXXH, % 20: fiM mmiam n mm foitM fnOmm m oonfito 
BoiBB, anctor ett CacuMHenSaa, eaiw varba da m bio »abjidMiat Nttiia 

constilutt, ut pisces qut »quMDOti non «sscnt, nl pollucerent; parsimooia com. 
mcnta», at convivia publica et priraU CMMeqae ad puWinaria facilius compa. 
Swrentart ni qai ad poUndBB «Baron^ pratto mSam parcereot eaqoe prae- 
^weavMitpr. Yergl. Fostnt f. 2SBi 17: poUnana nevcM qua caiTi» dto 
lieeali innt far, polenta, Ttana^ puiii ferakanUiti«t ficas pasM« Milla, buMa« 
agnina, casei, üvllla, alica, sesama et oleum, pisccs quibua est squama praeter 
aquaruro: HerciiU aut&m omnia e»culcnta, poculento. "*) Für die Aegjrptior: 
Porphjrius de Abst. IV, 14». lik die Jud«o: Uote» Iii, 11, ^ iT. Cicer« 
de Lafg« Iii 9b 22: e»nla i^ta rtMaaia: poeoa viohti joria arta« «paeiiw 
■a foi» 9§iewm coateanalo-t awri aigaati aboris Marioid» modM c«to« Gase« lieb 
bindend waren PriTa|(c|abdä- nur dann, wenn die PodMtfioe« »ie bettalj|p 
bauea. Fmlat t. Mto«r wmm f. 321, 7 t faad pmaU auae raligioiii* «ivpa 

15* 
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liBiMlioiM GcMMn der Mt^Me pfcg^ dw P^nüfes üalaml 

Torznspreclien. * < <^ Gleidierweiae befiehlt das Mosaiadie Geses: 
Weui da dem Hena eis Cfelobde (bost, deine Seete yerbisdead^ 
dartat da das Mrflgeqjiracbene Wort nicht scfawflchen ; 6ott wird m 
fordern von dir, und es wird dir Sande sein. Gelobde der Fraaeii 
und Töchter, heis^t es dann weiter, seien nnr gQldg mit Zastim- 
mnog ihrer M&uner nnd Väter.'**' Penn, ^^agt ein Salomoni^icbes 
Sprichwort,'"^ es ist (\em Manne ein Strick, Heiliges zu verschlin- 
gen und Tiarh dem Gelübde es wollen ontersnchen: d. h. Tor«chiiell 
zu verspreclitn und dann zu suchen wie man loskomme. Der j;eliei- 
ligfe Acker konnte gelöst werden, wenn der, so ihn gelobt hatte, 
den föufteu Tbeii dtts Geldes am das er geschftzt war, darfiber 
gab.*«« 

Daa Sacriltgieiigesez Numas bei Cicero Itstet; Wer Heiliges 
oder SD Iwüiger SiMte KDterlegtes gestohlen oder gonrabt hat, soll 
^ ein Vaterndrder (nit den Tode) bestraft mdaik»» Bit 
Aholidies altheHeDisches Geaes scUansert bd Flatoii**^ dorcL Ja 
der M osaiscfam Gesesgebong Undet aich zwsr eine kgialstonsche 
Bestinmung ober Teni|ielranb aichl; doch erzftUt das Bach Jossa, 
dass Acha% der etwaa yob dem Cäiereni d. i. toh dem heilige 
Wdhegnl der Stifiahfltte geatoUeD hatten nachdem er den DiebstaU 
eingestanden, gesteimgt nnd Torhraunf worden sei;'** nnd im Tal- 
nnd beisst es g^radeftn: wenn jemand dn heiliges Gdhss stidd^ 



«liquid Mimn ramm dfto dedioont, id pontifiGM Rihbido« mm esintinart 
•acram. at ti qua saera prfTata auacepta aaaR, qaae ex inatitiito pondlteam 
ttatO die aut certo loco focicncla »int, ca sacra ,ippe11ai i, tanqum laCrificilin« 

"•) Pot«pit-lf bei JlriüSüDiu» de Formalis p. 105 ff. und p. 118 der Pari- 
ser Ausg. Ton 1583. Mose« IV, 30, 3 ff. V, 23, 2! ff. •••) ProTcrb. 
20, 25. •'•) Moses III, 27, 19. Cicero d« Legg. II, 9, 22: sacrum 
aamroT« connuendatum qni depaorit raptitqne, |>aridd« etto. naton de 
Iie^ IX. p. 120. 121. ' Ycrgl. daa Aiiipbilit|«Diaehs Goni bdl AetdUsct adv. 
Cmaiph. f. 1017 ff. '>«>Jmm7. 
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im kMM 41» M iir Barn cifen aif «Mker Uni «r|^ 

ÜbcfcinallMMad Uran, oll bis in die Ucintlea B i ittfllw ile ^ 
^ Mdan Oatiii^wgei die Fffvi^gMuteiho in :da«i?iife 
lOn^ » CteiMn gMcVtat imlder nir ab ^derclMlrBiiellMe 
'der MMetem > Die von Noti« wgMidiMB Fest> nnd Feier- 
"lige*^* sollten' den Gottern geweihte -vor allein Tage der Rahe 
■eio, der Feier von aller Arbeit, den Opfern » ¥tatmthmlm>^äd 
Spielen gewidmet. Aller Hader ood Streit sollte ruhen, nnr gDte 
Worte am guten Tage gehört werden, aach das Uan^Bg^ainde aollte 
nach gethancr Arbeit an der Feier Theil haben. 

Da das römische lieben wcvriiiUch m( den Ackerbau gegrfiu- 
det war, so beziehen nich die meisten der ouü erhaltenen Rechta- 
besüiH mutigen über das was am Feierlag;e za thun erlaubt oder 
nicht erlaubt war, auf die regtlmässig wiederkehrenden Grs« liäfte 
des Landlebens.*'* Nicht erlaubt war an Feiertagen zu ackern 



»•») ■Mi5C>inaT! rV. p.l47. J.6. der Rabescben Übersminf^ (Snnherlrni 9. 6 ) 
Vergl. Harlungs Beligion derHömerl, 153 H'. 18811. -wo jedoch die eigenllichcn 
loci classiciCatos nnd ColumelU» übersehen »ind. Cicero de Lcgg.11,8, 19: 
f«TiU jnrgia «noTWilo, MMpe in faaialit operibM pttfMit balieiito. Oriäns 
Fait. It 71s prospera lux oritnr. iingntt «mmiiqiHi' iircte: nunc dicenda bono 
>unt bona rerba die. Lite vaccnt anres, insanaqne protinns absttit jnrgia. differ 
opus Hvida tuiLa tuum. Marrnblus 9at. I, 16: Numa ul in menses atinnm, ita in 
dies mensem quemque distribuU, dies^ac omnes aut feito» aut profeatos ant 

'iBteroitM Tvunit, fätfi Um dn-dicsti tont». f«Mfe"tvnMt sicrifich, epolae, 
Ikidi, fisriae. Serrin« ad Ge. I, 266: feriaft ii|i«tMr> aconim «redttaa «Mt 
***) Die Zeugniase der Alten, welche der naebfo]^|MidUl DartMlhing m Gründe 
liegen, lind Cnto de rc rust, 2, 4: per feriaa potuisie foasas vcteres tcrgeri, 
Tiam publicam muniri, vepres rccidi, bortum fodiri , pratum puigari, virga» 

'viiiäri, Spina« nracari, expinai far, moiiAiBias fieri. 138: bore» ferüs conjnn- 

datnros erit. muKa, eqai», aaints feriae nnllae, iMU 4**111 ftblffia tont. Yirgi- 
lioa G«. It 268: ipigf «liaai iestia qusdam «iwotre dtobas Faa at )^ 
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«dl die JMe «ifin«iibeai «e Mier «■ fctfwiwwai «• AMMt 

sn bevorgea; die SMten oen w nikigeai Blmw m mtlmn ote 
jie si liatoif Be« m mMm, in liiiidav cfanfidniii GtoMafe out 

jwilMit mfen ani die llinife n Teiluiteii$ WtiileM atf UÜM. 
¥«rlMl«i ^war ferner die Minner (tn Heere) elninfaenifcn» nid 
dneo Todteo u begraben. NOIbigten die Unulinde eine dieeer 
Aibdten nn einem Fcierteee Tonnielttei^ ee nnwiln sdr&Mhne ein 



linantt tito* deducere nulU Religio vetpit, segetl praeiendere siepum, Inii* 
dia« avibat nuklm, iaeendere Tepr«», BalanUnnque grege» flnTio neriare 
•alidHri, Colniudk II, 22; Pontiftces ncgant seg^tam fcrüs ai^iri debevft. 
▼etant quoi"(* InnrirurTi raasa l.ivari otcs, nisi proptcr mcflirinam. . »nnf fn?m 
▼ilia, (juoruni < pecus utile sit lavarc. J ci iis riutem riuis majofurn tni.im 
üla peraüUiU iar pinsere, faces iocidcre, candcla^ ^uLaix, vineaiu conduclam 
colar^ piadaaa laena laaM»T«terea tergere et purgarc, prata^cUire, atareora 
aaquro, foaiiBiD in tabdau «omponere, froctii* oUveti oondnctoa cog«M, 
mala pira ficoa pandere, caseum faceitti axlNirea serend! cawat CoHo Tel ando 
clitellatio afTcrre; »cd jtincti ndvchcre oon permiuitur, nco apportata scrovp, 
oeqae ten-am aperive, zicquc arborem collucare: sed ne Mmenlem qaid«n 
jidminiatrare, nisi priua catulo feoeria; neo foenum lecare aut Ttndra aafe 
TebetA M »• Tindenuam guidem cogi per nUponea pontificmn fariia I^ea^ 
aec ovea tondere niai prioa catalo fneria. Dcfrutum quoque facere et de> 
frotarc Tinum licet, uvas itcmquc oHvas conditui legere licet, pcllibu» otet 
WSliri iiiHi Ürrf in horio qulcquam olcrum cansa facias , omnc licet, Fciii» 
publicii houuncm luortuuia scpcliie uon licet. M. Porcius Cato muUs c^nia 
«•mU aollaa eaaefieriaa dudt; idenii|ae bovea penniltit conjungere ligoornin et 
Ikiuneiktennft adrebeadornm came. Noa aped postUScea kguma, feffUa taeunt 
denicalibna miilos juagere non Koer^ eeterb Jicare. XI, 1, 20: tum etUm per 
ferias instrumentum rnsticum, sine quo nollum opus effici potcst, recognoscat 
et saepius inspiciat ferrumenta. Macrobius Sat. I, 15: Vei'irium Flaccuin juiis 
poatificU peritissianam dicere aoUtum refcrt Yarro, quia fcriia tergere Teterea 
loaaaa Iteeret» aovaa facere jna nom eaact. 16 p. 288; Vwre ia auganui libria 
acribit ineaae baee Terba: vicoa teeare iariia aen opertelt ai vecant piacnhni 
eato. 1 
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M«l geopflBM'%«in. KMt dagegen Hindu m'V^mtgm 
äilm BericiMBeii üenlw luich gelsäUbem wtä wiidkhem lUoM 
fi^gcnjt Aifcri tw, -^ftwi Y<igiiistiguDg, wwmmi ntbl^ ^ u i i^ i ' iireh4 
den Anwn m GM» kain: deo Geineiiidewcg MtbeMem, Hac&tM 
amImhic% in GartM grahm der GaHOM wcgen^ die Wieeea •eaiftt> 
g0i «od Mit der Skdicl oeelmlieii^ lleteii bkideo, Domen Merottoi 
■nd TerbrcMen, Dinkel slanplbo, Oebeen ampamieB sar EioMr 
TOS floli^ BohMSBireh mid Oetitide» das aidit verl»aft wkd, BAde 
eUeiien» Nelse «uCiCelien gegen MhAdikbe TOgel^ Klenftckeln 
eebneiden, Telg^iehter lidieB, einen gepaditelen Weieiierg ItesteUen; 
Fieclibebitttr, Teiche, alte Graben trecken legen «iid reinigen, Must 
breiten, Heu aaf den Boden bringen, gepacbtete Oüven pflllckien,> 
Äpfel, BffneOi Feigen, anf die Darre legen, Kflsc m^f^ben, Weia 
einkoclien, Bftame des Yersezens wegen anf dem Halse oder aaf 
Saamtbieren herbeibringeu ; eie aaf cineia Wagen herbeizubringeti war 
nicht erlaubt. Auch pflegten sorgsame Laodwirthe an den Feier- 
tagen ihren ganzen Ilan.sradi, inabe.sondere die fiisenweriiaeage M 
beaicbtigen, ob alles nocli in gutem Stande sei. 

Wer sich gegen dieFeierln^^orrlnaug anwiese ndl« Ii versflndigte, 
niussle ein Schwein zurSfiline opfern; absichtliche Siiiulc Vies>- nach 
Scaevolas Ausspruch keine Sühne zn, Aof die Frage, welche Ar- 
beiten Oberhaupt au Feiertagen erlaubt »eien, erwiderte der genannte 
Poniifex : diejenigen, deren Unterla»*Mnng Schaden bringe. VVeuu ein 
Och^t; in die Grube gefallen und der Hausvater ihn mit Hilfe seiner 
Knechte herauä2.iehe, £iO »chüude er den Fdertag dadarch niehtj, 
eben ao wenig wer einen gdbortitenen Balken alMaa an aap HaafK 
ver 'dna Einateme m bewakran. '. ^'„w ■ ^ 



*") Mjicrobüik Sat. I, 16: praecepti negUgeat mnlubator. praeter multam 
TffO.jffpaaliffiUfifiiaK, qui mIUhu diabi» infi«d«ni lUquid egiaaet, porco' 
]«Midn^«a4lfj»fr«|prijl4«a^ «spiar« im pom aoMffoI» f^^, »SP^ 
Wt Md Uakra Mgrt «am pollai foi op^ v«l ad dfM« yotuif^ MfqnfgiiifffTt 
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Dm MwaMdk Gm alter di« Peier dflt £UHmtbt «nd 
Stellage bäBlianle einfad^ diaa dieaellwa ab der Aale 
der IVeede doiehllreBd-, Spebe- wd Tfeiikopfer gefeiert werd^> 
led dasa HeoaolieD ead Tluere aich an deaaelleii alkr Dicaatar* 
bttt emiialtee aallteiL Do aellal keia Werk Üm, weder de eelhit 
■eek detu Soha, noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deioe 
Magd, noch dein Vieh, nach der Fremdling der in deinen Thoren 
vVer den Tag voraflalich entheiligt aud daran arbeitet, soll 
dee Todes sterben;*^* wer ans Unwissenheit oder Irrthum daa 
Gesez bräche, sollte wie die Rabbiner lehrten, ein Sühnopfer dar^ 
zubringen schuldig sein. ' ^o Dieselben Schriftgelehrten haben dann, 
ähnlich den römischen Pontifice>«. die Arbej(en, welche am Sabbalh 
zu (hilf) verboten nnd welche crianht »ieicu, bit» ins kleinste detaillirt, 
und der ersteren neiiiiiuiddreissig soi:;enann(e V^aterarten und noch 
mehr Kiuder- oder IJuterarteu berauNgerccIiuet. Die den röuiiüchen 
parallelen Be^limuinogen des Talmud sind folgende. Als den Sabbath 
schändend war Terboten: das Säen, Ackern, Unkraut aasjftten, 
BAume beschneiden, erudlen oder lesen, es seiGeiraide oder Baum- 
frocht, Garben oder Uü;3ciiel üiaclieu, dreschen, worfeln, Frfichte 
aosklaoben, Alehl machen, es sieben, kneten, kochen, backen, Wolle 
scheerea oder waadieD oder earletedieny (iahea, apiniien, zetteln, 



causa fecUiet, Tel allquid ad urgentem vttae uiilitatem rcspiclens actiusaet 
Scaevola denique consultus quid ferüs agi liceret, rcspondit, quod praetermUsam 
ttdceret. ai boa io apecuin dccidiaset eamgue paterfamilias adhibilis operi* 
UbefM»et, BOB «*t titwn feriat poHnitM} Boe ilk qai txAtm tectl fraotMi 
fidcieBdo A iamiBeali vindicaTk rubuu Serriaa adG«. I, S72: q^n diadpliaat 
pontificnm interliii agBOvaniai, ea die feato aine piaculo dicunt posse fieri, 
quac supra tcrram sunt, Tel quae omissa noccnt, Tel qnao ad honoram deoniBI 
pertiocnt, et quidquid ll«ri sine institutlonc novi operis potcst. . . 

»*) Mosea II, 20, 10. Über die Festtage Ii, 12, 16. III, 16, 29. 23, 21. 

25. 2«. 90 f. 35 £ «'•) Motea II, 31, 14. IfiaekBa II p. 36. $. 6. 4er 
Babeadiea t}beraeniiig (Sabfa. 11« 6.) 
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tMheo, eioen Knoten knflpfen oder aaflAsen, nfthao, Vttgel oder Rehe 
jfige% «chiMhiaiiy die Ehat abziehen, sie einsitzen/ ousarbeilM, ^nni- 
HaArea tfttbera, in Riemen schneiden, schreiben oder etwas aoslft- 
acben am %n schreiben, banen en «ei riel oder wenig, niedcrreiasen, 
Feuer ansiOscben oder anzdiuien, mit rlem Hammer acblagca, <und 
etwas von einem Orte zum andern tragen. 

t » ■ 

Schuldig der ÜbertieliiDg der Sabbi^thgeseze ut: wenn euer 
uch nnr 00 vieL Sireh Matrftgt al* eine. Kob, so viel Ähren als. 
ein Lanun, so Tid Gra« ala ein ^egenbOckleio fan Manie fansea 
kann; achaldig wer auch nnr ao vld Wein auairigt als wat 
Wu ä m i g den Segeobeehefa etforderl wird, ao Tiel fißlek ab eia 
Mensch anf einen Schlack trinkt» ao Tiel flonig ala man a«f eine 
Wunde legt;'^' scholdig wer auch nur ao viel Pergament auatrig^ 
dass man ';&weiWort^ Höre Israel, darauf schreiben kann;'** oder 
ao viel Holz als man braucht um eiu Ei zu koebeu,!^^ wer sich 
seine Nagel einen mit dem andern oder mit den Sfthnen rerkorzi 
oder abbeisst, oder ein Haupt- oder Barthaar ausreisat, eine Frau 
die sich die Haare scheitdt oder flicht, oder die An*en sich 
schminkt: und dergleichen mein-, wodurcli, nachdeiu die Strenge 
desGesezes da» storri^e Volk /.uf i (Jciiorsam gewöhnt hatte, der Aber- 
wiz seiner Ausleger ihm init l'llirluen wie mit Fnssangeln den gan/.ea 
Lebensweg gepfla^iei i iiat. V erboten war ferner aui Sabbatbe Waffen 
zu tragen uini alieb was dieWaffeurohe des Friedeostages störte}**' 



«»•) WMfA H. p. 25 f. (B»bb. 7, 2.) >») Am «itgef. Ort» p. M. 

•*) p. 27. »»«) p. 16. p. 31. p. ä4. "») Mi»c!ma II. p. 22. 

(8«bb. 6, 4.): ein Mann darf am Sabbath nicht ausgehen mit einem Schwert 
noch mit einem Bogen, weder mit einem dreieckigen noch» runden Schild 
UMlt mit «inem Spiess, und au «r iutatr «Mgeht, ist er eioe» Sundopfcvf 
■ ÜUHI g^ Wbmrt UbKeehet ReiAwSvterbaeh - tr. Sahbedi p. 408. 407: »oi 
SchwSrmerei grenzte es, wenn jfldische Heere am Sabbath sich des Gebrauchs 
der Waßen enthielten und Ton den Feindes niedenostselo liessen: I. Maec* 

Abkndfau|*B der I.GLd.k.lM. i. Wi«.?.Bd.Llbtli1.(A.) 16 
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Terboten auch eiuen Todteri beerdigen, '^s obgleich maa 
aoDst ihm alles thiii) durfte was nOtiug war: iba waschen, .salben, 
die Kinnbacken ihm biuden, nur d&as mau kein Glied Ihm be- 
wegte. Krlaabt dagegen war am Sabbathe: Gerätbe von der 
Stelle zu bringen, es »ei um der Geräthe wiileu oder wegen dea 
Plazes;'^<* vier, füuf oder aach mebr Kufen oder Karsten Stroh 
oderGetraide ansznrAomen, wenu es zur KrfQllang eines auderwei- 
ügeu Gebotes nötbig Avarj^^' liiiudel von Stroh oder Zweigen weg- 
zotragen, wenn man sie zum Futter brauclite ; ' * ^ Wein durchzosei- 



2, 32 fr. II, 6, 11 Joscphus B. J. II, 17, 10. TÜ. 32. Die Wahmehmung vi« 
hiebei der Feind stets in sichcrem Vorlhcil s«"! (Tergl. Josephus Ant XHJ 
12i 4. Xiy, 4» 2J| bewog die besonoenen liecrfiüircr, WaiTcaruhü am Sab> 

bath nor hbtidillieli der OffeniiT» an beobaiAten: I. Ibcc 11, 3i> 43 ff. Ib. 
•cpbut ADt. Xlf, 6, 3. Xm, 1. 3. XI7, 4» 2. XTHI, 9, 2. 10, 2." tW die 
fnktischercn RSinarMacrobias Sat. I, 16 p. 288: Sciendam est eKgm£ «d 

pognandum diem Bomani"! tunr ftiis^e !icpnfi:<m , ipsi inferrent beHnm; tt 
cum exciperent, nulluni obstitis»e dietn quo minu» toI »alutem suam Tel pttbli- 
cam defenderent digoitatem, quis enim obsavTationi locus cum eU^^eodi facuk 
tat soa. lapertit? 

Diis war scbon cor Zeit Daridt der Fall, wie die Erzählung der 
Gcmnra Babjl. Sabb. Fol. 30, B. beweist. Dort hclsst es: David pflegte jeden 
Sabbath beim Studium des Gesexes cu sitzen. Ah nnn .in dem Tage da seine 
Seele zur Uuhe geben sollte, der Engel de» l'odos vor ihn trat, konnte er 
ihm Ml» Milieb«n, da der Ibaia d«* KSnig» qidbt iam Uak wmt dna Ivo«» 
men Lesen» Da spraeb der Engel : mm eoll mit ihm tbnnf Ea balle 
aber David einen Park (Bustana) hinter aeinem Hauae; hier «ebfltteite der 
Todcsengel in den Bäumen, so das«* Ppvid heranskam um nachzusehen ; wie 
er aber auf die I.eiter trat, brach die Sprosse unter ihm, worauf er schwieg 
und den Gei&l aulgab. lind als dann Saiomon Jas Sjnedrium befragte, wee» 
mit der Leidte aeinea Yalera ananfangea em, eihialt er aar Antweat» ma» 
dArfe sie nicht -rem Platte IwiafeA bevor die Sa M ietb fa ier TerfllMB eei." lek 
Iterdanke die Mittbeilong dieser Notiz mciaen- Freunde Professor ITaneberg. 
«*») Mischna p. 36. (8abb. 23, 5.) Am «v«tf.^0rlefi4S. '">|i.47£ 

f. 48. . 
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gen and H6iiigweia am dum^q;««* eimiFaaB niithpedwi «■ teat 
jPfligen daraus ta essen. < ^ ^ 

Dass man ein Schaf, das am Sabbathe in die Grabe, einen 
Oclisen oder Esel der in den Brunnen geialleii, herausziehen darfte, 
ist an» den neiite.slanu'iitliriieii Schrifteii bekannt;*** iind anch das 
andere Beiapit.-! des lV«>iaiät:lii')! Pontifpx, „einen zerbrocherien Halkfin 
am Sabbathe mit einem Stuhl oder l^t iibrette oder Fensterladen zu 
stQtzeu, nicht za erhöhen, sofldern nur ddknB er nicht weiter weiche,^ 
wird im Talmud erwähnt. ' 

Völlig übereiuatiiuükeud ist das NuiuaLäcbe Gesez: verflucht sei 
8aainit seinen Ochsen wer einen Grenzstein ansackert: mit dem 
Fluchgeseze Mosmi Verflockt sei wer Mine« Nftduten' CHrensi 
«Hgert, md all» Volk mU sagen Amern. Doeb Bote täA 
«UKche BeatinioiiogeB anob bei Phton, in dwi Etnpkiscb« 
VngmiUn V«giiae, «ad io dflo MMfea allen Cte ocigO ' 
baifea.«*« 

Sebr nabe aacb atebea neb in beiden Geaeagebaagea die Ba^ 
atinaw^en aber Haid ndlUtecUag. BiaCeaaaNnmaa bestfanmle: 
««r eiaes jEteka Meaacben dnreb Uat wiflaendicb dea Tod giab^ 



MJschna II p. 5i. 52. '**) Am aogef. Orte p. 55. *") Mntthaeut 
12, 11. Lucas 14, 5. '*•) Mischna II. p. 58. (Sabb. 5) '^') l)io- 
Bjtius II, 74 und Pauli Etc. p. 3fi8: Niim-i Pompilius »tatuit, cum fyuL ter- 
■luaum exarasset, et ipsom et bores sacros etse. Muses V, 27, 17. 

VhHiam d« tegg. VOI p. 108, 8 Bdifcer. W. Goealiw B«i agiwiaa 

MvMi'M lQ|{#i^pfto p. 29St ^ni 4lHidg0vit mowrit^w pmotalottMa pnMMMaAt 
«aam, alteriua minnendo, ob fcoo scelu daamabhor a düa. st servi faciant, 
Domino oiotaHtintur in deterius; aed si conscicntia doniaica fiet, rrleriut 
doiDDa exatirpabitiir genaqoe ejaa oaiaia ioteriet, etc. Y«vgi. W. M. 

Gaalb« da ftagueato Tcgoiae p. 12 flPj C F. Banmna da tinrfaii aomm* 
€fm r ^ig l aaa apai Onseot, Gauingaa 1640$ and lar da» gamia^ifliellathl 
Oriam» D. II. ik. ^ M 

16* 
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goU als Vatermörder (d. h. mit dem Tode) hmtndt werden.**' In 
Moj^aiMcheii Geser. wird dt^r IJlcniiiiord leguiUtoriaGll nicht erwSlint, 
aber aucli iiacli ilun wiid, wie iiai li Ae|üvp<i.sclieiii RecbU*. * * lederMord 
d. h. jede w iss< titli( lie Todtoug eines IreiCü Aieuächen mit dem Tode 
bestraft: „wer irgeiai einen Menschen ersohlflgt» der soll des Todes 
sterben.'"** Für uiivorsä/Jicheu Mord bestiniaite Noma wie das 
aitauisclie Recht, dass der Thäter deu Acnaleri, die zur Blutrache 
verpflichtet waren, ftii daas Uuupt des (»eludteteu einen Widder zur 
Sühne darhictc } ' ^ ' der israelitische Gesetzgeber errichtete hiefar 
besondere FreistAtten, weluB die UnglacklicIieD fliefaen oud bis zum 
Tode des regierendM I Mwp riei ttHi MiHmb MOtob: fttlor eis 
Lösegeld m oefaneii Teritot er. * 2Sor religiöseii Stthne der Uo* 
ümi TeMidDete auch er vielleicht deee den Herrn ein Widder als 
Seholdopfer deigebredt wefde;^** weiiigsieiM wieeen wir, deee 
wenn ein Yen «ibekanler Bend EncUagener «nf den l^elde ge- 
fiudeo wurde, snr Sifane des Herdes eine joDge Ksh geepM 
werden nessle. 

HictoicMMh der Kebsweiber wsien die GesexeNnnni siren- 
ger eis das naeh der SiUt der Asialen nndniebtige Mesaisolie 



Paula» Exc. p. 22U 15: paricida non utiqae is qat parentem occi- 
diaaet dicebatur, aed ^ualemcanque horoioem indenmatam. Ita tuiaae indicat 
I« fihMMM P«mfüU regi« Im eonpoaita T«rbM: St fm.ho«ia«B libeiwii dol* 
MiMw morti dmt, pwieU» «I0. Dimdaru I, 77, 6. "«) Mmm Uf, 24 
ji7> vergl. 1, 9^ 6: War Meoachcnblat Tergieast, dfM Blut wM auch durek 
Menschen vergossen werden; donn Gott bat den Menschen za seinem Bilda 
gemacht. ''') I'eslu» v. subici arics p. 347» 2. Sei vitis Gc III, ,'^^7 und 
ad £cl. IV, 43; in Mumae legibua cauluin est, ut ai qui» imprudcas occidisaet 
hfmiMm, pro capite oecbi et miU «im ia entiiMe (Scaliger h in mtäumi^ 
•Smi «riM. *••) Mmm II, 2t, 13. IV» 35, HC *V) Um« lU, 5, 
16. Q,.6i 19. 21. IV, 5, 8. Moaes Y, 21, 1 ff. Über die Blutrache über, 
hftupr Tcvgl. meine» aoL FMimdM J. lUllboff Hndbacb der UefarÜMlM« Ak* 
tertbümer p. 342 ff. 



Oesez. Nom* verordnete: die BeischliferiD eines verheinUliflfeft 
Mmdos «eile den Altar der Juno nicht berohren, bertthre sie 

solle sie mit aafgelOsten Haaren der Göttin ein \veiblicbes Lann 
Upfem. ^'^^ Das Mosaische 0&ft% gestattete jedem Manne neben sei- 
ner rechtmässigen Fr an nonh Beischläferinnen zu halten; Hessen sich 
dipse mit einem audern Manne ein, so niusste derselbe fttr seine 
Srliuld dem Herrn vor die StifUhOtte einen Widder zum Schald- 
opfer bringen. * « o 

Ohne Parallele im Mosaisclieu Gesetz sind di6 Bestimninngeu 
Nonas ober die Bestattung der vom Blitz Erschlagenen und der Selbst- 
Biörder. Die erhaltenen Gesezcsfragmeute sagen: Wenn einen Men- 
schen der Blitz des Jupiter erschlagen hat, soU er nicht aber die 
Kniee erhoben (d. 1l ober die Kiiiee auf den Schooss gelegt, ge- 
waschen und angekleidet) wcrrlrii; und: Ein iVTeiiseb der vom Blitz, 
erschlagen worden, soll niciit mit den gebüLrendeu Feieriiclikeifen 
bestattet werden. £r durfte nämlich nicht verbrannt werden, 
sondern wurde au der Stelle, wo er vom Blitz erschlagen worden, still 
eingescharrt. 1 ^ ' Dasselbe geschah nach altgriecbiscbem Rechte.*** 



w) Pfeiül Exe. p. f22, % MSm Vf, 3: pdlex tum IwMoi» ae taglto» 

d taget, JunoDi crinibns deminls amom femimiB medito. Das Ceser. Numas 
irar auch in das Jas Papiriannm aofgenommen, wie ans den Dtg. I<, 16, 144 
lervorgeht. ***) Moses III, 19» 20 f. '**) Festus p. 178, 18: occisum a nvcato 
ttingui qnidam, qnod sliartB ■ tamAguB» «iqao iein iScrl Vicaan, ahenmi sim 
i«lB. kaqM In MvnMFwnpiUi regte leg^lnu »eriptinn ettat d bomhiew fnlaiMl 
Ims (Scaliger: fulmen Jovi«} OOObit, ne supra genua tolKlo ^aliger : tollitor). 

nlibi: homo si fulitiine occisns est, ei justa nulla fiert oportet. Der Ausdruck : 
stiprß genua toHere heisst ». r. a. curat«, pollingere et Tcstimcnta funcbria in- 
duerc. Vergl. La Cerda «aYtrgUüAe. VI, 2l8ff. Plinin» II, 54, 145: ho- 
«riiMinfU(M«riM)«ziaiiiiMmBCmiwlfMii««e^ «ondt tem religio trMUttt 
QniDlilinHn DccImb. t74: qao fdi loeo lUflilM ietm fnoit, «o s^peUalar« 
Tergl. <v«dMvliw de jare nanhrai In Graerü Thea. Xlt p. 1080 ff. «nd Howw 
•Iw 4o toero in Grononi TIm». XI p. 1140^ *••) HftrodBnn «d ÜMmag«. 
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JÜber die Selbstmörder aber besfliiitiiten die RdmiHchen Pontifioal>^ 
Jwcher: dass w(m- seinem Leben durch den Strick ein Ende gemadrt 
babe, uiibegrabeu liegen Weihen .lolle;^'^- eben ao die {Statuten einer 
Diaaenbruderacbafl zu Lanaviiioi: wer iuuner aus was immer far 
einer Ursache «ich selbst den Tod gegeben, soll eine feierlicbe Be- 
erdigung uicbt erhaltea. * ^ * Eben so befaUl auf Kypros ein Gesez 
der Düiiaä^ia, dass vrer sich selbst das Leben geuommeu, uubegra- 
beo biugeworfen werde; *** das altattische Recht, dasa weoo einer 
nch eelbst getddtet, die Hiii4 welche die Tbat ToIIfohrt, Tom Köi^ 
per getrennt nod abgesondert begraben werdet wie denn auch 
PlAton will, dass man die Selbelmftrder an laner onfimchtbaren ein- 
aamen Sidle ebne GrabaSale beerdige. Das Mosaiadie GSeses 
enthält wenn man nicbt daaNoacbiache: ener Blnl will ich fordern 
von eaerea Seelen: darauf besieht, «• keine Jigiabtoriache Bestim- 
ninng llher den Selbstmord; dodi galt er anch den Joden als ein 
grosses Verbreeben, ond Joaephos bezeogt ausdroeUicb; die Seelen 
der SdbstmOrder nebne der finsterste Bade« anf, Gott riebe den 
Frevel noch an deaNadhkommeo^ nnd, aagt er: anch bei nna pflegt 



■•tn bei Wal2 IV p. 269: *6ftos tov tv^bwov vnegoQioy ^tn:TEa!hat' xal row 
antintiT) ßXrjSivia aviov ^äntsa^at oL tTieaev. Artemidoras II, 8 p. 91: ov 
yud n^av¥U)^ivxsi ft^afkkeytiU' all' btov op vno wv Jtvffoi nofalugf^ü- 

»0 Swrii» «A Ac. Xllt 6Q3t matam fmt ia pouaftniUbu Uhrit, at 
hqpMN» Titain finisset, inMpullui abjioMMRr. iMCriptio Lanuvina b«i 

Mommsen de collegüs et sodalitiis Romanorum col. II. vera 5: ilem placuit, 
qaUqois ex qoaouoque causa mortem sibi adsciverit, cius ratio faneris non ha. 
l»ebUaur. '*•} Dio ChryioaiaaiM Or. LXIV p. 592. U : vov aviov aaoxiU- 
Mnwcr «niftr ^mw^m, MnfOf «^«off J^MfdmniQ piiiot, *«*> iSmnihii 
BW «dr. Cteaipbontem |. 244: Idy vtg a&ÜP dM^^Oi^w, 
tovto ngd^aoav x^i^S to0 cdftmos d^antofitr. '**) Piaton de Leg^. IX. f, 
i5& '*') Motea I, 9, 0 nacb der Erklärung nMBMFnandn BnLB^arimft 
dem i«h »och diue N^cbweiiang rerd«Bk«i 
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Die B^scbrluikuDg der väterlicbeij Gt^wah durch ein Gesea 
Xiiomas, welches be»tiuinite: dasa weuu der V ater seinem Nobile er-> 
laobt habe sich eine Fraa za nehmen, welche an Hciuen Opfern qod 
an seinem A enuö^rii geseziichen Anlheil uakin, er denselben nicht 
mebr in die Scliüldknechteichaft Terkaufeo dürfe:*'» kann weder im 
Mosaischen nocit im aithelläiiiscbea Rechte ein Analogon ji.iben ; da 
die Siieuge der RAinitichen patria potestas sich überhaupt bei kei« 
jjein audero Volke dei» Altcrthums wiederfindet. 

Die aufaUende IdentitAt der meistea dieser SaKun^fen Nmnafl 
■it denen des Moeaisdieii Geaesea iet nucb dem gelehrten Tnrtnl- ^ 
lianne rächt entgangen, der die heidwMdien Beligiooen wie die jodi- 
«che und cbrisllidie ans dem Leben und vom der LilferaUir soj^en^ 
bumia. Er hes^eogt diene CbereMimwHig wiederM, nie war wh 
lenf^ nnd gewiss tod Tiden seiner Zeilgenessen iMsmfct nnd 
vlelMi gedentet werden. Da ein hisleriscbcr aBssninnienhnng sich 
■ rächt ns^weisen Kens, so erktorte er räch dieselbe dnrräl die sel((- 
sasM Annahme, dass der 'Teufel als Ldgner tcu Anbeginn 
in dem Crälns der Heiden Oherall die Lage des wahren Gottes- 
dieastes aa%estettt» nnd nach hisr di« g^ldicben Sataimgctt des 



Toiicjilnis de hello Jttd. III, 8i 5: vovfi /ovf a.*üJtv%9(i kaxrtovs nafä f*$r 
i}fii^ /t<^X^<s '/iov JUetme atatpovg infittrmp fwfinm, Di«Dy«iu« II, 27i 

jUftifiatwy xtna rove voßag» ft^»it$ il^omlctv el*at j<p nat^i nuXuv %dm 
viöv. Ähnlich Plutarclius V. Nuraae il p. 71, E. Institut. I, 9, 2: jus 

poteMatis quüd in liberos babemus propriam e«it cirinm Bomanorum. nulli 
enitn «Iii »unt homines, ^ut talem in kbcro& habeant poteslalem qualcm noft 
hdMmwk (») IMUmm de cma 7: bauMm «viaÜM» diaVolp» «v». 
pM«t, a prinerdio sMräM. Am •■•gfcrlkhilwi «rklirt.er akh «her dlMS 
ttberall wiederkehrende Hypothese: daM derSetra and seiiM Engel, die böael» 
Dacmonoa als feine littige idinctte Otittor die Aawfiüha Gatte« doMb die 
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Moses in denen des Nnitui listig; nacb^eäffl Iiabf\ Seine Worte 
sind: Der T< !j(V*1, dt»sf.sen Tlitnl es ist Hie Wahrheit zu verdrehen, 
ahmt selbst die göttlichen Sacramente in dvf\ Mysterien der Idole 
nach: auch er taufet einige, Dätnlich seine Gljlnbigeu und Getreuen, 
nnd verheisset Tilgan<i( der Sßnden durch das Bad; "* er bezeich- 
net iü den Mithrasmysterien seine Streiter auf der Stiroe, feiert auch 
das Opfer dea Brodes, stellt vor das Bild der Auferätehung, uitd 
«rbwft unter dm Stehwerte die Krone. Den Oberpriester 

heiiMe« er sme» WeibM W$tm tän, hit Jmgßwnen and Ent- 
haltsanie.«*" Eodlieb wenn vdt dee'NuiM Ponpiliiui wp et üH i e e o 
teungei dordbgeheiiy «fie prieeterUdieii Pffiehteu, losigiiieK md Pri^ 



l'rophcten diesen gleichsam vom Munde weggeschnappt und zur Verführung 
der Xmtchen gemhbraiuilit bitten: im Apologcücut 22. Ihm folgt Lactantivii 

H, 16. BeMm fom ^eng in 8scier Erhlirn^treiM JuMnim lUr^. Apolog, 

I, 51. 64. 66. Dial. cam Tryph. 69. 70. 

'i'citullianus de pracscriptlonibus haereticorum 40: Diaholus, cuiu» 
fODt partes inrcrtendi Terilalem, ipsas quoquc res sacramentorum diTinoram tu 
idolomm mysterüt «emnlatur. Tingit et ipse quosdam, utiquc credcnles et 
fidekt Baoa; espi*tiotieni äeUctontm -ile hracro repromittit; et bi adboe me- 
niat Hithrae, aigiMC tUie in frontibus niilites suos, celebrat et pantt oblatio- 
nem, et iniagincm rcsurrcchonis inJucil, et suh gladio rcdimit ooronam. Quid 
quod et aummum ponliKcem nuptü^ statuii^ habet et virgincs, habet ot con- 
tinente». Ceterum ti Numae l'uaiptiii superstitiones reTolTamus, si sacerdo- 
talia effieia imignia et pririlegta, si uerificaatia miniateria, et inatruMmta et 
Taia ipsemni aaciificioram, ae piaonlonun et toterwa owietiiatea c ewaMara. 
mos: nonne manifeste diabolus moroaitatem illain Judaeae imitataa est? 

Def L llu n T tufe in den Eleusinicn unA in (L n .Milhrasmvtprien gedenkt 
er in der .Seht ilt de haptismo 5. "*) Anspieluii;j; aut die christlichen Mmrij- 
rer die unter dem Schwerte des Henkers die Krone de» Leb«ns aicb rerdien- 
ten. Da» NflMf« Aber dieae HilbfasMyaleriea in 4er Salnift de «erena ni« 
Hli« 15. I'*) 8^ «ben Ana. gS. Beaaefcs atcb «vf die lIBniaebeB ?«ata. 
Hmea, die jangfroolidie Priesterm dar Hera au Aegium, der Pjrtbien za Del- 
pki, und der Pricstcrinnen der Africanitchen Cerea; ieeea er ib 4a* Bli e heri l 
ad uxorem I, 6 und de laenegaiaia 17 gedenkt. 
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viiegien, den gan/.tn Opferdieiisl iiiiH Htp dafMM ülilirlifii Wpfkxenge 
and (»efässc, und all*' Wnnderliclikcilrii der Siilniunfii n und (jplnhde 
befracbff I! : ist es danü nichi otr* nhai , dass dr r IViifel darin die 
Majentät de« jodischen Geaez-t^ na» liüt'ahnit liat?" Vud Hn einer 
andern StcHe*^** betrachtet er dtMi IVinna ffpradi' ho afs einfir Vor- 
arbeiter Christi, wie tsmisl iVfose:« auü^» fii?»>.l wird: Niima habe diu 
noch rohen Menschen durch die Menge seiner Gfttter erschottern 
und dorch ein be«ich\¥erUcbe8 ilitiialge»ez 7.ur Meu^cbliclikeit heran- 
bilden; Christo» den »chon gebildeten nnd dorcfa die Bildiing selbst 
•[eiAuHcliteu Menschen ftiir Aiierkenauiig der Wahrheit die Augen 
öffnen wollen. 

DiefiB Erklärung der rbereiu^uuiniuns; iMo«aischer nnd Nuniai- 
».cher Institutionen aus de» Teufels Gewalt begehre ich nicht 
'/.u vertheidigen: ao lan^ menschliche Mittel aoareicfaen, mag 
der Teufel fuglicb ans dem Spide ble^eD} di« metMcbeiimdglicbeu 
BridftrifngHmittel dber «nd iü der Allert|NMii>«^i«MiiM!liaft iK»di iMge 
irichl enchopn. Die AnaiiAl aber von einer der Stelleng Mf eais sä 
CbriMlu» fiarallelen Stellung Nunaii nehme ieh voo dem efariettiehen 
Apologeten gerne an. Die besehwerliehe Disdiilui der tou 
Nuiua angeordneten Sacra, sein ganses listigea C^nonialgeseB tat 
dem MoaBinohen allerdiug» ihnlicb, ja die beiden Völkern gemein- 
same ing§(liebe SerapnloeilM in der pOnkdicbnlen BSrftllnng aller 

Tc-rtuilianus Apolog 21: lioni« fuit Pompilius \uma, qui Rom.mn^ 
opci osissimis siipcrstifionihus uneravtt. Iiictieiil ci (.hristo commcnlari diri- 
nilaloni rem propriatiij nun qui rupici's vi adiiuc fcro» huniines mullitudinr 
tot muntimin demerendonim «ttonilo« efficieodo »d hamMiitatmi temperaret, 
quinl Nama; »«d qpi jvm expoiUo» et ipM nrbaaiitte deoepiot in agnitumem 
vcritatis ocularet. "•) Cic. de Bcp. If. 14: saciorum ipsorum rliligenliam 
clifficilpni, nppai iitum pcrfacilcm esse volnit Über Lezteres, die Einiachhcil 
•Um. %nn Ninn.i .in-^fordiu-lrn Sacra. voi j;l dt' N T). III, |7. Par.id. i, 2, t i. 

AblMn<niin;:rn d. 1 CI. d. k. Akad. d Wiss- V. lid. 1. Abllil. |A) 17 
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geseziicli vorgeschriebenen Förmlichkeiten ' ist frappant: nnd wenn 
Paolus das Mo.saiäclie Geaez einen Erzieher oennt^ der z,u CiiriHtuci 
hinfohre» so ist es den Geiste des grosseo Heideoapostels 
sdiweEfiGb Mwider, dicMibd Wahiiwift aMh ^mi äie .SMuugeD 
Nitniw u M w en den. Demi dm» die neoe WdtrdigiM der ffitA^ 
gen Freiheit^ die, wahre Lehre Qukti, das panlhdüieche Ptkidp 
der hcidaiaidm und daa nooelheialiaiihe der j ttdia eh eB Religioa b 
sich beacUieflae, dasa die Btaer aur damai die Mumm tMa, 
ieniaaleai n sersfllreiii weil was in ihai ewig war bei ihnea wie- 
Hier auf- aad fbrttebeo sollte, kara daas daa chnstliche Baai auf 
|dea lYHmem des Heiden thans wie des Jodeodanw erhaot sei: das 
,i8t flir die PhOeaephie der Oeschiehle eiae oasweiftniaAe Wahrheit., 



«•») Vergl. Piuurchu« t. (^oriolani 25 p. 225 f- MarccHi 4 p. 300, A. 
Arnobu» IV, 31. 37* Gal. 3, 24: vnfiog rtatdayioyoi; A'^iatiiv. 

* "*) V«^l. di« trefflich« Abhandkuig von J. H. Dsinhardt lilicr dm GflfMiMB 
des Pantheifttnn» und Deismu» (rielmehr: MonsdbsiHn») in des vomliCMlIich«» 
Religioneiii Bremberg 1842». 
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«•t;»I!i.MJ?'i: Ti'iitS ii ii'*Mf«'iiAli(f; ir»fti,i'*>»'ic'i-«'' / ' «i '•' • ' «••-•••I. . • .} 
-'•>'i.--!.' Ii i''i.»MnjM!ii'» T'I» i'.^I'uV ini^I'ih'i \I '• «"iii !..'•' ! ! 

x\-i'.- Sil i":". .A:' 's ii'wt'iitii.ti.'iisM: i'» iriiii'» 1..m .it -I • .-.v«: t wi .! 
iItjmJj ,1 •»--:! r». Miii'i iiij» // ,::mi.«i-I*»iriiiii # ' .Ii-, •/.r» 

•In!// fi.l.*lT»/ i'-f*' «.hmoiil'i '>ii'«(>iiii:|-i||nT. vi!» • •:.'* * " M.).-.«ini ••II» 
*i /r'i'.j '.I l-iis j»r li'ti!-i.Ii,'^*fliü*».'"»i! '.I>(i.i-r. I .V .1 •. !'«:vii !fi 




im'i:t|i.ii<^:!-ii-:-/:H'>'i'i£llfl4k^'Ml!^n.iJbiMlA<4>l>(i • - 

.•»I;s».M'»w HIN rn*u»< i!'>iiii 'j'"ri // J'ii-.- j;" i-«'»« .«M '••»^L'; 



Unter den Wissenschaften, in 'welchen unsere Zeit jede frühere 
wie es scheint obertrifft^ siqd ^wei, von denen eine wesentliche 
Erweiterung der menschlic^eo Erkenntnis gehofft werden darf, die 
Geologie upd die fitymologie. Die eine erforscht die Verkörperung 
der göttlichen Gedanken in der Natur, die älteste Geschichte der 
Erde, die vor der Schöpfung des Menschen dagewesenen Pflanzen 
und Thiere, deren versteinerte Reste seit Jahrtaoseuden im Schoose 
der geschichteten Gebirce beerahen lieeep: die ab(jlere die Verkör- 
perung der meoMAfiehen oedankflii iv, vvorte, di^ arsprtmgliclie 
ItleenweU der Volker, m me Genesis iluvr Begriffe, wie ne m 
dey; |Sprache ,Ter|(Or|>erl li^l, Jafarbniidert^ .Inllier ab die ft|teste ^er 
Bede 'su} /OBS ftper^^^ Btiie vj^£lae^i9c^ftelp zeigen 
Uli wkindUclie' Woee wie cUe' degöiwlwt vlt der Ver« 
Sit, die beatifen ForiMii des Lebeoe vnd —sete» B enree si 
seius veo deisselbeii - adt lirttberep nisiwsculHiigita,. «ad . sreleiie 

1* 
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VsiiiMierttiigen hier io der fertaolureitenden Bewegnog des Lebeon 
und Mioer Erkenotnu eteMgefkuden bidien. Die UeleiAMlieii Aa» 
flqge dieeer beiden Wineieefaefteo nnfouocben and ihrer alliniligeii 
EntTalcmig beisweien der edelsten VAlIcer der europäisohen Henech- 
heil naohsngeben, hnl einen eigenthonlichen B^: es ergiebt «eh 
dabei die echone Wnhmehanng^ dann wenn «ne graeee Mee dnioh 
die geordnete Reibe der Jnhrhnnderte chronelegiech Terfii%t wnd, 
die innere ihr nn Grande liegende Wahrheit adi n^bst ehjeetiv ex- 
nlieirt, ai|d «nletst ela eine reife Fracht der Zeit von .iedeei. «e- 
pflocxt werden kann, der nut Lieoe und Fleue aieh nn ihre Br- 
kenntnie bemoht. , 

Die Geschichte der£(ymölogie einem nnderen Sprach kundigeren 
als ich bin Aberlaaaend, wende ich mich aofort aar antiken Geologie. 

m 

• ■•Uli ■ '•• f I. V v:-^.«!» 'I' '•! r'Ijit .tfitif :;■'!' t ' I 

MiloilH- r ".i'*;. r. ■ ;!•)') i;n/ .' \f/i hui' „ rn'i,-i -vi -L// 

^ ., Der erste bekannte eoroj^ftische Denker^ wdel^« igeologiseiie 
ffim^tnnngisä iiMbachtet nn^^ erkWn versucht hat»- warXend* 
§hanes .von Kplopiipn,' idier öronder der Eleatisfchen 'Älleiii»le1ir^, 
der 110^ die sechzigste Olympiade (540 vor phr.) bhlhie, " und seil 
seine^ii fanfundzwan/Jgst^u Lebensja|ir ans seiner Ileiniaili vertrieben 
»iebenuiidsechzig Jahre lang ip Sorgen , luid . ^a^chdenkeu in allen 
Landen der UeUeuit»cheM Welt an|berceworaui 'Wörde *. Die Sielle 
seines LehnEeoicbtcä, die hier nm meisten interes^iren wOrde. i^t 
ans «war nicht wörtlich, wohl aber ihrem Inimlle ti.ich erhalten bei 
dem gelehrtesten nnd !<charf^intilgsten aller griechi?fchen Kirchen- 

•* Xen^ifiMaei' A>.' U'p;''78 llaMHi; bei IMogaibi L. IX, t». • ^ " ' 
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.Mta: ohMÜcfcra QiwcnfSiail .ite 3l/ <fct t i ft i ihau > ond 
PliitninpMMiHH.idt^uHiiawiiii, .'r«wb-.iitaniiMai;iM dtato^ariMt 

beiklil9t «M, ToiiophMW babe gelehrt:« ee -<Me cioe Yer- 
■iedWbg.4driArd0i wi>to.ataee:.MMy iiiliidMHMib.'#«M*iseil- 
«prfn/iaMhi'deii»^iaelrtir>8lbMit iM%eäytpfH#ofiir etoülsiiKfMii 
laHiiliiilli Jwä üliei IM ijfc'wiliiii auf Bei^eo Sctentisdiele 

ereeiUffifiiiff Diese Diiti^ vbcv,) sage er, wAreo |peilC#oriil^l^^ 
alle» ekiett leiwrftewiig '»gewyegcn, und die AiMlrOoke daiiu in detai 
iMliiee» iiart >||e«i«ffdair«cw<»4litegg Men- 

xy \t ' _ - 'I* ( -M'if)Hfi'»7/(1->^'i/. 't>ii'i .i .L} JiJu,l i':^») 

•! . • ' . ' • !• 1...*.) • .i-.- , . . _ 

■ Origfnps PhÜOs. I; 't4-p. 8§3. A. B. bei LoMiMi^lscIi X.W p. 311. und lii 
der nptipfi vollstündtgpn Ati<irat>e von K. Miller p. 19: yCerotpävt^g tti^ty r^ff yfjs 
fffffiS ff,* x^äiaaaav yivtaltai doxü , xai n~i XQ^*f^ onn tov vyqov ).vea9ai, 
fni^umy toutüfag *xttf dnndeiiug, int if fiitj) yf^ xal 6(fiatv ivqioKovtai 

nXtucag avftmümtp ttS» »akCtMUt». la'nt 51 tfr^at yi>ia9ai, Mn''iKi»fm 

lois äirifQW.-iovs näftug. nrttv yrj »anvix'Jtiaa eig i,]v {fdlaaaav , rrrldg 
^ifeqttUf .'«ica ndkt» iifitoi^at yit^taturgf xai tovio Jtäai toig xoafiotg 
ri M m»f>n mtHtld^V^>»^i gulae StdloHfat Aviaes Wlascds tümt M 

iimSffM^ tvnwr dtt^M^g die alle ÜMäiiMam gtbio (mcb der MUatboer 0«i 

Grapc fH. ftil. 71 B. cxlr.) liest (JronoMus w»»io»^(/-j'f Ahdrikke von Surdellea. 
V\ ciclii" \ i r>li'incrunfl[cn auf l'Mros wirklich Torkomnu-n. weiss ich iiiclil, Ja Vwi~ 
l&m Meum h, i7U Ii. nicht« davoo erwühiU; im Fiirischen Mtrtnor. der Irmarmur 
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iitlMi^ mem Se^ Evdii, ^«rtcr 'dhi Ifcer ««Mai;- n'LtkpiMfianlei 

- • ■ . ' • ' ' ■ • • ; . ... " •» -.ii'.l . • . : ' 

* .GlMbenidlfr JmIbIi der Ljjdier IMhm^ tnä Bbt6iB,„4tft>9m 

iVerat^ehitagai - iriberEMHiv ifo' e^< in Annteoieo , lUl - Vkrygiäm. Mi 
in Lydieo . hta jrom Meere: i^esehmi habe, Mdi.kilAt ^dftraM' tdiM 
SeUaiu, dass wo nie ▼orkAmeii, ieinst Meer ge^aMo sbin .iiilltoei»f 
Dietielbe WaiirMlunii^ aadild ferner Herodotas uä Aegypten, w« 
dbdifidler'wie anchlnebere Reiitebesdiffciber bestiltigeii,' vertiteiDefte 
«od ni<At versteiD^le Muscbelii in Bergeii weit rom Meere eutferot 
gefanden werden ; ♦ er schlo.ss darans, d&»a ganz Unteraegypten ein 
Geschenk (d. i. eine Anrieh wemroung) des Niles, urspr(Jn«!;lifh Meer 
gewesen sei. * Der GrnnfJpr der wissenschaftliffi« n Geographie 
Eratostheue.'s von Kyrene (geb. 27.5 vor Chr.) kommt wiederholt 
auf diese merkwQrdii;e Tha(.><a€he zurück nud sagt: tu verdiene 
eine ernste Uoter»ncliui)g, woher e^i doch komme, daiw man oft 
swei und drei tansend Stadien vom Meere entfernt mitten im Binnen- 
lande OberaH eine Menge versteinerter Sehnecken, Aujüterscliaien, 

■ ■ ■ - ' • ' • - - 1. - ' • . • 

• Xantbüs Fr. 3 bei Sirabon 1, 3, 4 p. 75 , 20 kramer, nach dessen Aus- 
gatm »ow«it sie «rschieaen i^, kjh inuier cUire, den iiesi nach der des Garant 
MMi'fMi Ji 1S87: «Mtf Mm» fVoiUox^ nfiat» ^6 ^litf<i90 MOft 
#• «oyxiiJtuMi? imI tä MumUm «ili''f90«J^<Mia«' >«w«^^ '^'Büodotia Vs, 

42: üoyxvlia (paiv^neva int toloi ov^au * ttmoioiüs II. 5 mit Bibra Exc. 
f. 901 ff. Bplionvi Fr. 108 p. 21.3 f hfi OiVtrloms 1, 39, 7: ot-rannv rrv AYyvn- 
jov iunan6%taatop nrrtav . und Pluhirt iius Mor. p. 367. A: iHx'kaooa yäq tj* 
{; Atyvrrfog. di6 fidv ir toi^ fietäiXois xoi toig o^aaip rVQiaxerai 

fteXQi t'v* rioyx»lta tgu*. . - .1 / , : 



« 



and 'ami^ppT StJCiiius£i]elii ßude, >vie uaaieuUiiii. in .;der rs^c dua. 
Anuiiom<'in|><'!s in liibycüi: - auch B6rgiKiUiiu(»,.»obeiiie einAt. 
ffLUj. vom Meere ums|jült j^ewÄsen..^ <Er eelbat ineiui^.^j^. ISrd^ 
iiia««6 dttfukWaiiacir» Feuer« £nlbebeiir .ftnfgeSrieli«gl(iJBMNii^^ 
uq^j Miderba dergleichen (bieUiic/i^Ji^jMl^^ 1i#M^<M|V«i< 

3»i M| »iii»iiK< i»j <k »ii fc i ii g>w itf l | g wii lM^ ^ ^ 

cnrnlHrdiMMNillir r il li i WPHrcwi ii iW I ^ i ^i qilW«^ «»■ 

gonieo aa trookeoen und an fcaciiteii Ort» iugegi#||pi wqrdeoÄ' 
ohne nnti jedoch etwas Niheres daitber za sagen, 'o Bei Aristo- 
teles lesen wir den sehsaaen Satz: rcor lx9vm «I noiio^ fiMii» 

Fische leben in der Erde, bew^ongslös, ond man findet »ie bei 
* M[, 4aM ^ glaabeli aobeiiit». diese versteiaer-. 



— — : — ^- — ^ — ' . ■ • ■.. . ■ . ..- -1 '■ * :i 



««^«»«f'W «^flöj^»»!-««^ ^^jttff^rvtav ofßrat ^oi^oS »mmM *öx^m}i' 

xai oof (f4b>v ißja^ pf^aftvdt^* nk^^og. ' ErntiKihcnos bei Strab^o I, 3. i3 p., 
b^ Sff9^\m If 3, 3 Pv 74i 29: ^m<fi^^t .%o ni^^ ^ t*4<lAi netaaTp^na- . 

14: Evd^^os ^ OQVKfovg hiJS^vs ft^ IJaiflayoifi^ kiyvy iv ^ij^ple wnots ov> 
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teB'l|Miie:h««m<wif^ d«rMe iiMt•■lld1N^«■•4^ 

I^Miimm4nü^ huSkn Wiätkey lU^iipA 

hei 1leniklea?'<iuid laollmwb , ife -Mn orti |i»«i|^Ma$om^ ffdi 

ttis nia P^tymMi and: mtiiini,; dis» -tAvwVkedw us 9iriicl«WetteMt 
iieDlIfldieierti in derfirdeenseogt wsrdeii» oder aei Mnan aw dem 
Meere oder 'm8 teiiieiii Ittnwikhmem'U^ni^iMvto 'J^ 
weg^ti ib die Erde yerlkafle« 'liatieb '«nd i daiiii wiaxüg (gw#«Meil> 

mAeim'* * DcTselto' llieoiilirasiiie ImiBl ibssileii Elfenbrein vai veir^ti 
8teinerte Knochen, and meint, dMs diesie in der Erde (dorch eine»' 
plastische Na(arkraft) eraeogt wOrden. Bei Manda in Spanien finde 
BMin Steine Welcbev'^'oft man sie breche, Abdrooke von Pklmen 
zeigim i und ecbwirae^AbdrtMdio der Art adge der IHarmor TOii> 
TÄenaröm.' **-'.•■.*' ..'•i''". >'< - n ' ■!< ! m, i,.- - ..'.-.>..■■■ a i. . 

• - I ■' . '. i ■ . • : v: - • u'f \ - !r •. ij ' 

'luir^. <■- '■■.>■,■. — ti • .n ' (f j;.f'' ' < 1' !■ ' 7 i; ; ■! 

" , "V ' ^ ■ V. ,V " ••'•m"' >• . 1- M 

^ Jh^ajfivulbtß'iii der Sdirifl, iff^j täf i^^vm %&¥ ^ w Jy^p^dtüf»', 
tomaiy 7. 8 p. 828 Schnpider, sowie in der Pseado-Aristot^lischen Schrift 
MiratiÜibiis Ausc. 73. 74. ,' W\ Ailii-nBCiis VTTT. 2 unif bi-i jPIinius'IX , 57 (Tlinius 
selbst scheint dergleichen fossile Fische nie gesehen zu haben, er hält .sie für 
esüm und nennt sie Erdfisclie, indem er die ixi^vg xorra ßd^ovg aget^ 
Af09iiwg d«f Tlieopbnitu in pUetg tmwmo» grtUiaümm e0ta ibeiMtotl) V«igL 
•nigr StneM Ql K. IIL ift tf. ^yUiM ' iEiDdV; 10 bei- AlteMteto'IFiti; 4 
Dieselben o^v*tedf'Mar^M$,<fbwilM 4M kennt Smbon IV, f,'6-p. 283, 
2. und derselben aosg^ackerten Fisr^e gfdonken unter anderen Prodrjiifn Livins 
42, 2 und Juvennlis 13. 65. Drr Cifo^rrnph Poraponius Mcla II, 5 wil! diV' Sache, 
obgleich sie von grieebiscben und rumischen iSchriilsteliern bezeug;! sei, ai^ Fubei 
■nges<iben «ÜMih ^ fbtoi^bfwlMi ^^UfUSbrn ^i av>p.:065s d »i'' 

phrostus et Macianas esse aliquos lapides qui pttiilit' lereMit;' 'fledphrtl rt «» "üw^ ' 

tor est, et phur fo^üilc candido et niprn colorp invrniri, et ossa e lerra nasci, 
invenirique lapides usseos. palmati rircn Mmi dum in flispftnia reperiolitor, tdqUf* 
quoUos Tregeris. sunt et iü^ quoruni auctorita^ venu in maroiora, sicat Taentriu«. 
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«Aneb die selfuuqe Eraäblang de» Herodotas, dtm» in der 58. 
Olympiade ein Ewanacbinied so Tege» beim Grebeii ejoei) Branneaii 
«■f eineo sieben JBUeu gi o^ssen Sarg ge^teesen niid dario die Ge^ 
beine eines eben eo gnmen Menschen i^efonden habe, weleha 
man Air die des Oresles gebalten;«« ferner die Nacbricht des PH« 
aios nnd des SoJinns, dass man nof Kreta wAbrend des Krieges 
nater Q* MeteiJss Cm J. 78lh-^7 der St =98— 67 ver Cbr.) in 
einem durch ein Erdbeben geborstenen oder dnreh ansgeCrafene 
Slasse nerrissenen Berge ein aafireebt siebendes Oenppe von dre!- 
nnddreialg, oder nach der andern Angabe Ton secbsandTierzig 
Ellen Lftnge gefanden habe, was eioigc fnr den Körper des 
Biesen Orion, andere for den des Aioiden Otos hielten, and 
welches von beiden Römischen Feldberrn Q. Meteilos nod seinem 
Legaten L. Flacons mit staunender Bewonderang sei betrachtet 
worden;** ferner was der Perieget Paasanias ans mlltheilt: dasa 
nnweit von Milet, anf einer kleinen Insel, A.sterios der Sohn des 
Anax des Sohnes Her ErrJe firgrabcn liege und dass dessen Fjplrh- 
nam nicljt weniger al» zelm Filh n^rnss sei;'^ dass im obern Ln lii^n 
bei der JSladt Tenieoosüpfortc llieseuknoche« ausgeschwemmt worden 
seien, die man für die des Geryoncs halte;^^ dass mau in dem aus- 
getrockneten ITlnssbette des Uroutes bei Antioclua einen thftoerueu 



»* Herodolus I, 68. IMinius VH, 16, 7i GeUius III, 10. 11. SoUotiä I, 90. 
f* Fliains YII, 16, 73: iu CretB terrae motu rupto monte invenlum est corpus 
|«ui» XLVI eaNtoram, quod tlii Orimii sKt Ott Mme nbitnialar. SoUniii 1, 
91 1 aoripla qu» ex anli^lale memoriu weermt in fidem Tcri, hoo «Uan ro- 

ceperunt, quod hello Crelico, cum elata nuinitta plus quam vi anidoa temf 

nipissent, post {liscpssum nuctuum Iiitcr plurima huni tlisrifia fnimamim corpus 
repertam sit cubilum Irium alque Iriginta: cums inspci Uunii cupid in- h Flaccuoi 
legatnno, Mctellun etiam ipsum impondii) caplos miraculo, quod audilu relutave- 
rtttt, oonüi politos.. *• hefnias l, 35, & " hnnwiias I, 35, 6. 
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Sarg von mehr als eilf Ellen Länge and darin einen gleicli groäsca 
menächlichen Körper gefbndeii babe» den der Gott io Klaroa als 
den taStkoMün des federa Oronles beaeidiiiefef ^* dam lai Tempd 
der Arien» Agrotera in Megalopolis Knodieii TeD ttbemeiMcliUelMr 
GrihMe, die man far jene des Giganten Hoptadanos Attagebe, ab 
WeihgescbeakaufgeatelK seien;** endlich wasPfelegon "roo TraUes 
tbeils ans eigener Brfalimng theÜs ans andern beriehleC: dann in 
Dahnatien in der sogenannten Grotte der Artemis vSele Lniber in 
neben seien , deren Rippenlcnocben mebr als secbseftn Ellfls gfosa 
seien j** dass bei Gelegenheit eines Erdbebens unter der-ilq|iei«ig 
des Tiberins in Sicilien nnd in Pontns aus den Erdspalten nnge- 
benere Leiber snm Vorschein gekommen seien, welche die erschrocke- 
nen Umwohner wegzubringen »ich gescheut hätten: ein Zahi^ den 
sie aU ProbcslQck der Heroenknochen an den Kaiser gesendet, sei 
mehr als ein Fass gross gewesen;*' dass sa Litrae in Aegypten 
6ben solche Knochen gefunden worden, ganz regelmässig daliegend, 
80 da$>M man die Knochen der Schenkel, der Schienbeine und aller 
Ol)rij;jen Kfirpertficilc genau nnfcrschcidcn könne: woraus sich er- 
sehen dass im Aiifrin:: der Pingc die in Tollcr Jugendkratt 
strotzende Xatur alles den üöHern ahnlich gebildet habe, wölirt jid 
jetzt im !VIara>nius der Zeit selbst auch die GrÖ.sj<e der Naturen 
allmalig dahiir'^psefiwnnden sei;-- dass ähnliche Knochen auch auf 
der lusel iihodus gefunden würden; 2' dass man auf einer Insel in 
der Nähe Athens (auf der Insel Makris d. i. £uboea) beim Graben 
▼on Maoerfundamenten einen hundert Ellen langen Sarg gefanden 

ond darin ein eben so grosses Skelet, mit der loschrift: begraben 

■ ' ■ .• . ' ■ 

' - * ■ ' Ii... 

■ ' " ■ ■ . .» 

i diisniias MII, 29, 3. P«u«amas VUI, 32, 4. Phlegon Mir. 12. 
B* rblcgoa ^iir. 14. " Pblegon Ufr. 15. YergL GeUius III, 10, 11: nunc quasi 
Jtm mnndo foneioent^ rems atfas bombran decresMala imiL »JUfgonllir. 16. 
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Jbüf yk mktmim Mi der Iiwel Nakfk, iiMlMi«m gel«bl ic|i 
Me OaliMi toiwd Mre»»« dau die Karthager l»ein Anfwerfco 
.euic« ^KidwaMfi« swei eiqg6gM«|flh, Slt^let^ gefandao, das 

«iite> vMiiriHid&waiwig, .4«i «ödere di!tile9(lpmf»ic gre»;^* 
«dM8 inii lUivaienectpil« Besperof mib ^cm. ^cj^ ein linUiebeo aqe- 
.eiBiHi4ei|0eriiui«AB9-.'9agel|nog^qefe fCffo^lfea ff^enForfen word<(» 
^aeieii« ' die, mu\ 4»« Skelet zii9aiiu|fti|g|Metel » Tmodzwatnüg 
.JCUenffTMn gewesen: die oniw(»l|ii(»d4eti;,Bmberea aber hätte» das- 
■«eUie in den Maeottöchen j$ee geiift^fen:** : alle diese Nachricbten 
«amea.Dbno S^weifel iffOfv piweldielieii« yenteiperlen TiiieriuiocbeB 
v^MtauideB ^werden.^'. 

Int es noD jifißr unbesouuea oder za kobo, wenn ich bicnacli die 
Vermutbung aossprenlie, dasn die vielfacbcu Sagen des Hellernscben 
Altertbums von Giganieu, Heroen, crdgeboruen Riesen ihren hialo- 
rischen Grand darin liabcti, da;»:^ man frabzeidg, ^scbnn in vorge- 
schichtlicher ZcU, »olobc versleiuerte urweltlicLc Thiei knocheu ge- 
fanden, fflr menfacliiiciie gcLaUen, Menschen höherer Oi ifuung zuge- 
sfhnebeu, aU solche verehrt, and der Erde aus da mc aufgewühlt 
worden, förmlich eingesargt wiedergegeben habe? Ich wenigstens 
wage ea nicht die beslinimteii iSacliiicliteii, da^s diese Knochen zum 
Theil in Särgen (iy aoQots) gefunden worden seien, m lengnen; 
«nd diese Angaben aber in Wahrheit |^eg^Oudet, »o^ werden sie 
kanm andei^, erjflArt werden Mnoen aif dorcli die^lnna|inie einer 
imaefer geeehidrtlwhen pulturpi^ifide Torbcrgegangehen gllerfn Oüi^ 
tnrperiedeu • Dana man diee^; mtweldidi^ Thierknechen «ach bri 
ihrer «iederiiolten Anffinddng im AHerUNnr nehc als daa ertente 
Wae sie sind, sondern Ibr Menadienksocbeii hielt: darober dflrfen 

' ■■ ' " , - _ { 'i i Vi.-. .. J .:ir(tn' , \ . '..l,- 

2* 
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wbr WM nm m weniger vetwunAen, als et j» aflch unter aus lamm 
du JftliriiuDderC ber ist» dara der denttdie Ant and Natarfondier 
Jeh. Jm. Sehendbser eine in den StoEnbradiett ven "Oeningen ge- 
fond^e Versteinerung for den Skelet einen in der Sondftith et^ 
trunkenen Bfenncben gehalten bat, welches erat iä noneren Ttgen 
Ton Kielneyer nndCnTjer ala das Temteinerte Gerippe eines rieaen» 
nissigen Waasersalamanders eifcnnnt worden ist.*' Sebeint es doeb 
ein allgemeiaes Gesel« des Lebens nn seia^ dass alle grssseD 
Probleme, die winsensefaafUicben wie die socialen, no lange wie- 
derliehren bis 'sie befriedigend gelflat sind; denn die« innere (reibend* 
Lebenskrart in den Dingen bann nicht eher ruhen als Ms sie ibr 
Ziel erreicht bat 

Unter den Römischen ^cbriftstcllom ist meines Wi^^sens Ovidius 
der erste, wolcher dieser Tbatsaciien gedenkt. Die Na(ar,2 8 go 
lässt er den Pylbagoras lehren, liebe ewigen Formen Wechsel, nichts 
gehe uuler in der Welt, alles verändere nur und erneuere seine 
Gestalt; geboren ^mkIcu, nenne mau was anfange anders zu .'sein 
als CS war, siti bi ri w as auHiörc so zu sein als es war. Aber uur 
die Gestalten weciiselu, das Sein bleibe. Wae einst feste Erde 



*' J. J. Scheucbzer: Homo dilnvii tcstis, Ban^rerflsl pjnps in Act SHmlflulh 
ertrunkenen llcnschcn, Tiguri 1726 and die weiteren gelehrten Nachweisongoi 
bei a T. Meyer: xor Faana der Vi>rwelt p. 28 f. ** OvidiM Met. XV, 252 ff. 
reruM novalrix «x alits alfan rsptrit nshm flgwaSi sss pcrft in Itnto «pa^^ain 
nmdo« sed Ytiial faciemque noval. nud YOcsIvr, iftclpere esse aliud quA qaod 
fuit ante; moriqae, desincre illud idero. cum sint huc forsttan illu, liaec translitta 
iUuc: summ» tarnen omnia constant . . Vidi ego quo«! fii(>rflt qnryndam solidissima 
tdlas, esse frelum; vidi foclas ex aequore terrae, et procul a pelago concbuu j»- 
cnere ButrintOt et velm isTenU est in mosUbitt «Mort nnarii; Quo4 fldt 
csapoi, wllnn dscnrm aqtttrnp fedt, et elsYie noni Ml deduclBg In aeqoor. 
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gtwti6D, sei Ifoer gemr^, wd ans im M/ttet wieder EHb'} 
wdf entfefut tob der See lAgeo Scemoediein da» ood oif denbAc^ 
efen Bergeo bebe mao einen alten Aoker ^fonden.** Waa eioal 
Ebene war aiadite ein Dnrcbbmob der Waatter anm Tbale, and 
'Berge aden altfeapidt Heerde« s« Ebenen^ 

' Von AngnstasSK^ird berichtet^' er babe die weitlAof^n pracbU 
TolIen Landhäuser nicht gdUebt, seine eigenen aebr mlasigen habe 
er mit schattigen Baanigängen und allerlei KunslaUerthQmeru' und Na- 
tareeUeubeiten aasgeäcbmQckt»^wie die Villa auf der Insel Capri mit den 
ni^heorcn Knochen der riesenmisdgeu Seetfaiere aodLaodlhiere, die 
lyiao Rieseoknochcn nnd Heroenwaffen nenne: was augeDscheiulicb 
eine palaeoutologische Satnniinng, n-icli^t den atü^efolirlen Tempel- 
aaounlongeo vielieicbt die Älteste der Art in £aropa gewesen ist. 

Dt r einzige Röniische Schrilt.-(i Iii r. welclier diese Versteine- 
rungen zu erklären veräncht, ist der gfistrciciie Plalonlker L. Apn- 
ieioa aus Madaura in NumidieD, der zur Zeit des Autoaiuus Pius 



"':.-r 

t 



Dies» Aikene feiiakkt h viel Mr hokwnt ist kflio anderer der Alten; 

üludldie lliBtsachen aber, dtss bei Ausgrabangra Animr gefandcn worden seica, 
die beweisen, dass da ein Wechsel von Land und Meer stallgerunden habe, wer- 
den dfler er^viihnt. So soll bei (iründung der Stadl Aiikyra in Phrygien unter 
Midas ein Anker iti der Erde gefunden worden äeia, der noch zu Puusaniaü Zeit 
uB Tempel des 2eu8 gezeigt imrde: Paiiiinmi l,'4f 5; fci NninMlaft Mflen kmi* 
W/« m Mww . .' A^foM eanUku mmtmu Teritonatn: Nnpenfaillda I, 6» «tf 
Unffidar Faodc in Holland nnd Osirriesland, im UecklenbargisfdMn nnd «aderOs^ 
küstc TOn England gedenkt IloITs (Jcschichle der Veränderungen d«T Erdobcrfliifhe 
I p. 113. 303. 368. 442. *' Suetonios v. Aug. 72: ampla et opcrosa praeloria 
gravabatur, sua quamvis modica . . xystis et neiporibus excolsit, rebusque vetu- 
ililiyet nrltile nnMiaMtt, qaatta snt Caprqis jwfnlni Mminw fawrwppi 
awmbr* pfMgniadia, qate dienntor g^antua <wn et araa bentabl^ri .h -Mtihii 
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]]r Irad «of d«« Bai;^ u Mitte Gattalita« Tenteiaerto 
UmIm^ und eddiile dieMibea fBrüeberUeibMl der ftfiikftlitaifwhCTi 
notl>.»* 

Nach diesen Vorgängern ist es dann nicht zu verwnudero, weao 
anch ohristlichc Forscher diese fossilen Heste von Pflanzen nnd 
Tliioren mit den biblischen Natiirichten von der Sündf^tifli in Ver- 
bindung brachten y und als Denkmale jeuer allgemeinen Fluth be- 
trachtet haben, deren Andenken in den Sa^cn fast aller calturfühigen 
Völker sich erhalten hat Der erste kirciiliche Schriftsteller, der 
— ditsH zu ihun scheint ist TertuUiarms, welclier in der um das Jahr 
210 verfa-sstcn tsclirift über den Philosopfu-iJiii.iiitel sich folgender- 
nia»sen ausdrückt: mutavit et tolus orbis aiit^uando, aquis oiiiuibus 
obsitoh: adhuc maris conchae et bocinae peregriuautar in moutibus, ^ 
copiente^ Piatoni probare e&un ardaa floitas»e: die ganze Erde hat 
einst eine Vectttdevuif eifitteiij inden ellea Teot^Waeser aberdeckt 
war; iiocbjetst üiiden'wirzweiaelialigenndgewiuidtiieSeeiimBclMilo 
Mif dee Betgen iu der IVemd^ liegen, gleich weUlen sie dem 
Plaloii bewdeeo^ daes aocb das Harle eiomal flOanggeweeen ael** 
Bei Eosebios ferner, und aus ibai bei andern findet eicb felgende 
nerkwOrdtge Notiz: dass die NoacMsebe Fletb «aber die hocbelen 
Berge emporgestiegen war, diene Wabrheit bat nir, der ieh dieaea 
aeh'reibe^ die' Antopaie beatitigt, indem ich gewisae lUsohe aab^ die 
van so meiner Zeit auf den hooliatea SiiitBen dealabanon gefnadm 
linl; D» man nemlich Yen dort Steine brach zun Banabao, üaod 
■an TeMchiedeiie Gattungen von Seefiieben, welche in den Stein- 
brtchen naaammeDgebaeken waren mif dem Sehlamme, nnd aidi 



■< Äpuiejug ä$ Mtgia 4t p. 534*. im aoo* negtat ia 6«Mts madilar- 
VMMif aMalMat Ariiie, «bl|iioet pw ftaneiUMis dUnvia rcp«Mv.i '* |pt>l> 
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gleichwie cingepflkelte bis auf unsere Zeit erhalten liahen, so dam 
sie uns durch, de» Augeoschein selbst die Wahrheit jener allen Sage 
TOD der Noachiscbeu Floth bezeugen.'* Angustiuus endlich, von 
dem hohen Aller imd der ftbergewfthnlioben GrAMe der «rsprong- 
lidben Menedien handdud, bemft eidi ab aof dite beltunte, Thät^ 
Mebe darmf, daes mm im wallen safUlIg geoffoeteu Oribera oft 
Todleagclieine too nogeheiirer^Srteae^iido» vad dass er aelhat adt 
vieles aadem aaifFfer voa üiica eineo so nngeheoem (wie eraeiate) 
■leiMMihlleheft Baekenaahn gesehen habe, dasa man darana mehr als 
haaderl- eMerer gewbhnlicfaen ZAhne hAlle maohev klhineo; docb, 
^ aelet er hinan» mAeble Idi selbst glanben, dass dieser Zahn irgend 
^ emem Rieste angehArl babe^** d. h* me wir |elst wissen » Wcw 
nrwellfidien Bfastodon oder einem Maaune^t. 

Schon diese darfttgen Nachrichten gejwi^hreo dem denkenden 
Belracbler die tlberrascbeade Wahrnehmung, dass alle Hanpttbeorien 
der Biodernen*Petrefacteukunde schon im Alterthuta aofgestellt waren, 
nur mit dem merkwOrdigen Unterschiede, dass was bei ans das 
letzte Resallat umfassender wissenschaftlicher Forschungen ist, dort 
als der erste gcloiigene Wurf jenes wunderbaren wiaseuschaftHrliea 
lustiakteM erscheint, durch welchen die Gi iocheu ohngeachtct ihrer 
maij*;elbafteu Kenntnis de.s Materiales doch so oft daü Wahre ge- 
irutTcn haben. Die drei antiken Erklärungsversuche der Versteine- 
rungen, ertttUcb sie seien ßeste e^er iq einer frokereo Krdkata- 

** Eusebius Chron. Armen. T. 1 p. 62 ed. Aucber. Cedrenus T. I p. 27 
ed. Bonn, und Eustalhius in Kexaümoron p. 49. ** Augustinus C. D. XV, 9: 
vidi ipso non solos, sed aliquot uiccum in Uticcnsi liltore molarem hominis dentem 
tarn iqgentem, vt d in nostronni dmliwii modulos minulaUm concideretur, cen~ 
tan nohii Tbiflniw fiM»d ps^HMe. M üImi gTganlii aHsaioi •Üm cndUetis. 
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•Iroplie antergegaogeiien SebOpriingi z#eHem NeseiMf in derllrde^ 
wo sie geraodeii worden,' eneogf < dürdi tnne bildtMim NAturknrfH 
drÜteoB «ie oeietf Boiie TOBOMcfaftpreB,' die'in dor DenkaKoniBcho» 
mh ihren Untergang fjjtiunAiht dieselben drei Briclftnngevtereiiele^ 
BW in ongelcelirle(RcalieB(blge»'niod Mck'ini der modemed Oeekgier 
Teisnolit worden ; worin man ja anch znerat itie Soadlnth tn Hilfe 
genifenv dann wi eine geb^mniwroUe plaaüMilie NafurlKraft appel* 
Urt» uud erät nnnered' Tag^ 'die Wahrheit wiedereriuinnt' bat 
Jla selbst die neueste von einem berohmten Chemiker in Unserer 
Mitte aufgestellte Theorie der Brdbildong,^ ^ die getnengteu Urge- 
birg^ das Kreuz der Geoto<^en, durch die Annahme eines festweichen 
amorphen Zü!»taDdes der ^e zu erklären, Hesse sich unschwer in Jf 
dem lehinfbrmigen Zostand der Erd^ den Xenopbanes annahn, vor* 
geabnet finden. 

.... 4 

♦ ■ . • 

Oh xwischen der Natnr des Bodens nnd dem Leben seiner Be- 
wobner« Kwiseben den Scbichlen der Erde nnd der Gescbicbte der 
Menscben die auf ibr bansen» eine dorebgebende Analoge slaUfind^ 
wie geistvolle Forscber bebanpten, mag bier d^lngeatellt bleiben, 
ilsaobes scbeint for diese Ansicht za' sprecben. In Hellas nnd 
Italien, die beide mehr als irgend ein anderes Land in Europa ein 
Herd von Vulkanen nnd Erdbeben sind, wiesen wir, dass in die 
Erde eingeschrieben, gew^tige Kämpfe der Elemente, des. Wassers 
nnd des Feners, dem men«ichlichen Leben in jenen Lftndem yoran- 
gegangen sind und sich neben ihm fortgesetzt haben; sie finden in 
der GAbmng mensobliclier Leidenschaften^ wdcfae die pieehische 

M J. na»' Ibes dis Ibsorim.dsr Srde OttqohMi 1844) F..a 



Digitized by Google 



IT 



Md rtoiMle tawefcicfclq orftBcnv MMb MMm. AMiögpii} äbor 
ibnlidi« KAnpfe der Natiir nnd uaclifolgende der Meoieliea finde« ' 
lieh Oberau, in allen LAodero ud imtet allen Völkern: so daaa 
sich daraus kaiun etwas anderes folgern Iftsst, als dasa alles creainr- 
Ucbe Leben io der Welt des getheilten Seius, in. der plijauacheil 
wie in der iiioralii»oben, aof einem Kanpfo-ientgegengesetzter Prin- 
cipicA beralie, oder wie schon der grosse Epheaier erkannt bat, 
dass eben der Krieg der Vater des Lebens sei. -^^ Eine merkwür- 
dige Tliatsache aber, die so viel mir bekannt, bis jez.t unbemerkt 
blieb und die, wenn richtig erklärt, für die Entscheidung jener Frage 
vielleicht einen festen Anlialtspunkt geben kOuute, nag bier bervor- 
gehoben werden. . r 

Das Becken voji Horn besteht nach den geognoslisclien Unter- • 
snchungen vnn Brei^lak, Leopold von Bacb, Broccbi und lIofTuianii 
aus drei regelmäsc>ig Obereinandergelagerteu Formationen: seine * 
Grundlage, . einst vom Meere I^Dch llberflulbet^ ist von Producten ' 
des allgdtoeioen GewAisers ge|fllde|i idiese, von Vulcauen, erschot-^ 
tert nnd dnrchbehrt, nahmen eine Decke von Sabstansen nof,- die - 
dem Innem der Erdrinde entaonunen worden) and darOber eodlieft 
finden sieb die AbU^gemn^ des sOssen GewAsseis welches, dn 
der Tiberstfoni ^insC.ein Ijsnilsee mwesiBn,^iier noch sp&t bis w' 
OberrMcAfiodec JB||h(^,||^a|lln|^ , IJeberall gleichnii^ fortgehtsj^d 
nnter, der jPeel»il^4ieh«p JWf9l, Mi^idii4WB#^l» j(?«9f^«!n^t7t 

• '« fj ' , -■• . l . ■■]' . i liOüjt , 4:11 :i>>f. ^i/jV' ■ 

.' L ^; i '^i I . i'i,.. i -m " ■' ■ I -i. ■ ^>i«'j:j.Jrv . c \.t.f- ■ 

: , '* Plutarchus Hör. p. 370, C: 'iiqanleixoi nölsftoy oVo/mre« ntni^ ^4*r, 

maeam p. 124, 8. Schoeidor. " HoQ'mnin in das Jtjjtfj^nOmH^ dj» JjiJl iHfl. 
tos fittSMpii^d iMwr J.^^ 46. 41. .73. 7g,i.iMü1 
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^ibden sich unten Meeretbildnigen, olwr ihnen vuIcMutdie ProdoBliv 
tiii|l;4arober dritteas die HervorbriDgoni^ des SfleswuMfa. 

Wird diese Dildongägescliichle des Bodens in dieSpraclie der 
Mythologie obersetzt, so hatte hier zaerst Neplonoä, dann Vulcanas, 
nnd znlezt Satnriius nnd »eine Gemahlin die freundliche Erdgöttin 
Ops Consivia gehersclif. ^ in! in der Tliat wurden in Rom diesen 
drei Goltfieiten alljiilirj^ drei aulcjii.-uKlcrrnlg^ende religiöse Fe«te ge- 
feiert, in denen eiue uiiverkefinbare lie/.ieiiiii)g anf die successive 
Bilduugsgeschichle des Bodens aujigcsprochen ist. Am 21. Angnst 
wurden die Consualieii, das Fest de« Neptiinns Eqnesfcr '"^ ^rt\iert: 
wobei man auf einem das ganze Jahr hiudin rh unter derKrde ver- 
grabenen Altar im Circos niaximns Opfer und Hrandopfcr von Erst- 
lingen darbrachte, und VVettreiiiien anstellte von zuisaiiiinengespuun-' 
teu und freilaufenden Pferden auch Pferde, Esel nnd Manlihiere, 
die ^tirue mit Blumen bekraozt, nacfa altein Herkommen frei Toa 
aller Arbdl^ herum geben lieee« *^ Dem die Pferde in Griecbenleiid 
TÜie' ik 'Senk dem HeereBgoCte heiHg, ** die MaollUertf ilirer Un« 

. •. 0';. ■"' .■ " . •■: 



*• Varro de L. L. VT, 20. 21: Con<;ti8lia «Hrta a Conso. qno(\ tum feriae 
pubiicae oi dco, et in circo ad aram cius ab saccrdotibus ludi illt quibus vir- 
^niftit SaliliMe riipta«. TolewMtit i Tolcmo, quod ci"tiiiro ' ftrbd et qnod co die 
popttlui' pro M hl' fgnein inbAaßa nUttt. (^eoonrivi dies' ab iek Ope tViiMivii^ 
quoius in regia sacrarium, quod iti «ctom, nt eo praeter Virginos Vcstales et 
facrrilotctn publicum introeat nemo. Livins I. 9 Serrius ad Ae. VIII , 635 f. 

Dionysius II, 31 : &vaiaie xot vTie^m'^oig dna^x^'S yeijalQStat, xai d^ofiog 
itirttity ^evKTÜp t€ x«i i^tvxTtop iTHteltitat. *^ Dionysius I, 33- Plularchus 
Uoif: ^ S76» B. Pietas^Dlteonat Exe. Feiii p. 148, 1: mUk celänrintoir Indi Ikt 
dtvo 'innhao Goenuibris, qolt id goms qiadrupedem piimum pulitar eoeplear 
cmru! vehicoloqne adjungi. ** Sc!inn PWHpbos, der den Athenern die ältesten ' 
B|BÜtett ged^ile^ lemt denPoMidon tttmuf tt vtüp s' iSim^ijdiftvtnui ' 
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fruchtbarkeit wegen den Unteiiidischcn besuiiders lieb waren,* ^ ist 
bekannt; ebenso dasij jene Opfer anf dein oolerirdittcheo Altar uiclits 
anderes bezweckten ala die Loskaufong des SiMUe« Toa den Mfteh- 
«ender Holle. 4* UnmUlelbM- auf diese ConaoAlien folgte am 23. Ang^. 
dM Fest des Tdcanns» die yolcanalia. Bei den hier staUfindenden 
Opfern warf das Volk stellvertretende Thiere, insbesondefe Fiscihe 
fklr Mch in die Flammen, om den Feoergott sn IdesAnftigen, damit 
er nidrt nenerdii^s bervorbrecliend die ExMtenz des Staates ge- 
lUurde. 'Nack ToUendeter Feier iand eine neue, die drifte 
nnd wie man glaobte beste Saat statt, Wieder awei Tsge 
später, am 25. Angnst endlidi worden die ÖpeconsiTa klangen» 
das Fest der grossen Alknntter*^ nnd frachtreiclien ErdgOttin*« 
Ops Conaivia, die als allgemeine Gebnrlaigftttin und hiirreiche 
Nahrongspenderin aberkavpt vefebrt wnrdev «od insbesonden» als 



Prasaniaa Tll, 2t, 3. vnil Horner die Schiffe, die Rosse des Ifcorfs, infß¥ dw- 

noqoiv Intßairtfuv, at^^' aXog ^nnoi aviqaai ylyvnvtai: Od. IV, 708. Vcrgl. 
Aeschylus Prüm. 4G6. Sopiioclps Oed. C. 713 ff. Mehr bei Creoier Symb. II» 598 
f. und Volker Mvüi. p. 145 11. 

Colmutlla II, n, a. *♦ Harlung Rtl. der Rümer 11, 87. 88, der dalm 
mit Reehl « £b bidt Tarentiiit' erinnert. \ crgl. Vom» b« Cenwruntf 17, 8 nsd 
Veleriiis Mtxnras Hj 4, 5. Veiro in der Abs. 38. mgelUirlen Stelle nnd 
Festas p. 238, B, 23: piscatorä ludi . . quorum quaestos non in roaccllum per- 
venit, spd Tcrp in nrcam Vulcani, quod id genus pisciculorutn vivorutn datur ei 
deo pro iinirnis liumanLs. ^* Columclln X, 4 19 IT. und XI, 3, 1^: Auguslo circa 
Vulcanali» lerlia a&üo est cat^uc uplitiia rudicis ci rapae cct. und $. 47: 'Auguslo 
mense circa VnleamUe . .„saiio sine dnbio meUor babelnr. Vano bei Aoga- 
siinus C. D. Vn,. 24: tel|||tren pütHil eme Opern, quod opere Hat mdJor, matrefs 
quod pliirima pariat^ magnanf qoöd cibum pariat. ** Varro da L. L. V, 64: Opf 
miitpr (|tir>d tfrra maier. Iiaor enim terria genteia omnis peperil et re»umit deiiHo, 
qtmt dal ciitario^ al ailEntiius. Feslus p ISfi. B. 26: üpsConsiva »"^scm xistima- 
Iv icfr«. Ideoqoe in Regia colilar a V. R. quia omnes opes humano gcneri terra 
triboat. *• Avffoslimis C. D. IV, 11; ipso (Jupiter) opem ftnl tnsoenlibas, ex- 

8* 
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Obwalterin and BMctUMseriQ &e» VMunm, der oar uf doeM 
TOii «tosen Gewiesern befmebletea Brdreiclie maglieh i$L Bei 
den an de geriehteleii Gebelen war es aesdraeUiohe Torsehiift 
die Erde mit der Hand an berobren,** *n>d die ibr dar ge b r a eh " 
ten Opfer' wnrdeo Ton den bltobslea Priestern des Staates, % den 
Pentiftx Maxiains nnd den Jos^Traoeo der Vesta ebne tfeitera 
Zeugen sehr gcheimiibvoll in der Königsbnrg verrichtet, in einem 
der Göttin gelieiliglen Gemaciic, anf einem aitertbomlichea Becken^ 
dergleichen bei keinem andern Opibr gebraneht werde.*' 

Dass nnn diese rcberciustinimung beider Tbatsachen, der geo- 

logisclieii nnrl der arifiquarisciien, die völlig unabliängig von tsiiiftiider 
constatirt ^;ind, /uffiüi::; Mei, wird niemand behaaptfin wollen, deaa 
68 ist Methode darin; aber wie sie erklären? .' ■ > 

An einen liijifonschen Zusainmeubang: dass in jenen Festjje- 
brÄuclitii eine Erinnerung enthalten sei an die Bildougsgescluchte 
des Hodt iis: kann darum nicht wol gedacht >verden, weil jene 
erdgeschichtliche» Ereignisse, wenijrslens die crslen derselben, wie 
die heuiigc Geologie lehrt, der Kr.sclit iimng dea Menschen aul' der 
£rde vorangieugen, und keiner bicb einer Sache erinnern kann, die 



dpi«iM|o. eoi ilsa tmse, el mMm Opis..lV, 21: j|iitii neceme erat Opi de»»' 

oommendare niscentcs. 

** Macrobius Sat. I, 10: tcrram Opern (diclain). ruius opc Jiumanae vilao 
•liroenta quaemntur, vel ab opcrc. per qaod fruchis rru^rtsquc nascunlur. Iluic 
deae sodent«^ vota condpinnt, terramque de indu^ina tüiiguut, demonstrantea et 
Ipnnn Mtrem eme larnm mortaUnig eppelendam. *'iFeftiif p. 249, B, 14: ptm^' 
ferieuUmi tas acamin «ios inib ippaOalnr, paleu mifsniB velot pehff , qto ed 
tacriHeia nlebmlor in nonrio Ofi» Gonilflaa, 
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ftuher WM» tS» er idlnrt;' daas aber die Anoraoer Jener Fesfg^rftuche 
termttge riner divioAibnseheii Naivnnyatik die B^dang^gescbielilie 
des* Bodens, den die bev^olnileD, wie Sefalafwaciieude beHeebend 
erlounl'lisbeii aonien, Ii«9t sich wIsselMiililnh' sebwer denkliar 
onefcot. Bs Udbt deron k'abm etwas anderes libtfg, als die Usfce^ 
nnbeautale Aristoieliaelm Briciftmng d^ li^dp^ iiiei^ amweiidpii, 7. 
nnd in Jenen Fenigebr a ochen iidlefdfn|^.!i5iiiBdp^<eet dttelf^ 
in TOrgesdüblitUcli« Ikat w^ef^^Sffäif^iii^ n 
seb«n, welche wie auch Strabon sagt die 'Alten in Mytiieii ? 
rlihseibaft einbauten. Da man- geofogÜtMf Formationen, durch 
den Angenischcin erkennbar, dann am Idditesien beobachtet, wenn 
grössere Eitiscbnitte in die Erde gesUMdit und die Ober einander 
gelagerten Schichten oficn gelegt werden, so hindert niclifs anan- 
nehmen, dasa gerade in Rom dazu frobzeitig vielfacher Anlaas ge-= 
geben war, bei dem Bau des Seehafens vor» Ostia, bei Anlegung 
der grossen Cloaken, bei der Aufmatir rung des Tiberufers, lanter 
Banten der KönigszeK, ja srhnn bei den gro.ssartigen Baulen, die 
der vorrömischen Pelasglscheu Voraeit augcLören. Denn wir der 
Wohnplatz des Völkerlebens, die Erde, verscliiedene mehrfach 
ftbcreiiiander gelagerte Forniatiüiieu erkenueu lässi. '-o zeigt anch 
die Ge.icliiebte des Völkerlebens mehrfache Cultiirperioden eine 
über die andere hingelagert, das Niedere dem Höherorgauiairtea 
Cnr Grandlage dienend, hier wie dort. ■ 

1 ■ ■. HL •• ••■ i ■ - ' • ' ■' 

Viel reicher aber als diew Naduiehteo ober versteinerte Reste 



*» Strabon X, 3, 23 p. 391, 17: näq h rttSQi twv ^eiJy loyng a^yßlag l^e- 
xd^i dolos »ot ^tvi^ove, aivittofUfoi» %iiv naidiüv ag eiioy eyvoiag q>vnt- 
Iride «■pi'fÄy nqaynistgv wttl tt^omBi»ni»'hl »oZj Xoyoti tov hv^ok Die 
Sldb des AiMsttbff ilehe nsteii Au. 84 " ^ 
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der Vorwelt sindl jeoe PLilosophumena, welche seit dem frohesten 
Altcrlhtim der Asiatwch-Eoropäiscbea CiiUargeticbicble bis in die 
christlicbe Zeit her^b ober die Scbicksalsperioden der Welt, . die 
Katastrophen der £rdc und da« staatliche Leben ihrer Bewohner, 
tlber die Daner der Völker nnd der Reiche aufgestellt ^vordeii sind. 
Anch wrrm diese Ideen keineji andern VYertJ) hätten als den f;rosM- 
artijier Piiantasiebilder und viucs mit unzureichender Koiuilni^ der 
Thataachen plindso^jbirendcn kuluieii Verstandes, sn AtMdiüiileij nie 
doch wegen der UrOii«e der P^ohl eine, deren Lü»ung durin vrr>iu'lit 
wird, aueli unserer beptigen oflch(crncn Philosophie der NrUur und 
der MeuschLnge*chichte wieder in das Gedächtnis zurück gerufen xa 
werden. Einigen Momeuicu darin wud jeder, der mit philosophi- 
schem Ern^t diesen Fragen nachgedacht bat, und gewöhnt iät von 
keiper grosseo I^ee «iob aiNca^eDdeiif Ann'keiiiiiing ja Bewun- 
dern^ nicht veiMgeD ktlcuien« Du objective Verbtlbus dee 
eiuen dieser Philoeoplieme zum endeni kenn freilidi ans doi eaeb- 
folgenden Zasamnienslelluni^ aut völliger fiSdierbeil darom nicht 
erkannt werden, w«I ans bei vielen der originale Text Mreder' sei- 
ner Form neck aeinem Inhalte nach Tollsfftndig erhalten iai: ein 
Uebelstend, den fireilich diese mit allen historischen Forsehongpn 
gemein hat; and der nur dadurch wieder aufgehoben wird, daas ' 
wie oberhaujpi, so aoeh in der Li(teralur^,pr<^vid€^eIIer.VV9'* 
wallet, der nichts der Birhallni^ wenlhes» > iMrwe gwn. T^wt 
und keine grosse Wahrheit, die je in eines. Mensehen Sode ge- 
boren wnrde, spurlos untergeben Msst ^ ' .v 

In den Uynuien des Rigveda lesen wir von Gott: Pnm^iha ist 
dBeses Ganze was geworden und was zuktinftig ist, der Uerr der 
Unsterblichkeit; aus seinem Herzen ist der Mond, aun !«einen Augen , 
die vSonne, ans seinem Munde das Feuer, ans ticincm Alhcm der . 
Wind geboren; aus seinem Nabel ist hervorgegapgeo die Atmo- 
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■plilre^ am seinem Baa|ife der Himni«!, dieBrd« m0 seinen FOteea, 
4^. HisNneU^egtfnden SV» sfeinen 01iMn*'*'i. Di 'den fitesetaen des 
■ Mn^as beksH es dnim Ton dieseni €otie weiter » wlbrtnd 'der ^tieH 
yndtlf h»i die Well ihre TOHige Ansdebnng^ wann rohigeii SIttnes 
er sddlft» T.evschwlndet das ganze System. So MrJederbelebt and 
senlOrt srioo unverAnderliclie Macht, in ewiger Avfeiaanderfolge^ 
dnrdi abwecbselodes Wachen und Ruhen, den ganzen H«if^ der 
beweglichen ond anbeweglichen Geschöpfe*'^ £a giebt znUlese 
Manusperioden (Manvataras), WeltäoliApfongen und Wel(zer»tOrangi!D, 
welche das höchste Wesen gleichsam spielend wiederholt. üiid 
dieselbe Lehre begegnet in den Upaiiishads: er der eine Gott, i.st 
in allen Wesen verborgen, der Erfüller des Alls, aller We^en in- 
nere Seele; er schafft allc^, ^vels ent.s(ar)dei) dfirefi sich selbst, 
iu der Zeit zeitlos, alle Kigeii.>cliat"ten spendend alloii AAV-^en, der 
Herr dt r Natur and jeder JSiuzelseele, der Urbeber der Auflösung 
and des Bestehens der Welt.** 

Dieselbe Lehre periodischer Weltsehöpfiiii^cn und Wcltzerstö- 
rungen hersclite bei den Chaldäeruj wir teunen die Dauer der 
Weltperioden, die sie angenommen haben and wissen, dass in den 
Schriften des Berosua, deisen ' Quelle die prieslerliclien Aofzeich- 



. - - .| .IV) 

Ri>VedaBadi Yffl. c^» 4. Hynp. 17. i& 19 abgedrackl awi mUM-vm 
B. Bafi|oar in sfli^ Auigvbe rdw Bhagtmta-FmM T. 1 pnü p. CXVIT. "IbM» 

^ 52. und 57. Mauas I, 80. DieMlbeLclie iMHcit bei Yajaavalkya III, 10 und 
in den Puratias. wie E Burnouf am ang«r. Orto fi. 42 fT. zeigt. In dem sedi- 
alen Adhyiya-rpanislia'l in A. Webers Indischtn fclutlu n I p. 438. 439. und in 
der Anuvuka- 1 pajiishad ebendas. II p. 98. £i)cii&o in dem Vribad lipaaiaiiad II, 
jS^ Ift p. X^Ttt, der Poleyschen VdierwIcaBg and |n dtn JMdldaa<B«c<Mlnu%in 
Ootlw in 4«r inii«tTi4gilt vh, 6r. IX, .16ft X, 20ft,^ wA n deKtSdMn^ 
■m gcUüp/ir va« in nnMUicher Spradm faiclriatan Jrt.- 
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Bungen im Temiwl des Bei wareo, gelehrt wunde; die WeUverbrM^ 
Mig fiude statt, weon alle GesUroe, die jest T^racliiedeiiQ Bahnen 
waodeln, im SternbUde dea KrßbMt Im SopHnenMifang zufiamuen- 
kftmen; die WeUaberscbwemmong aber, wenn dieselbe G^itirae ^ 
Steinbock in Wiotoiaui^iige.sqaaiHMentcftfeo.*^ , ' 

Ao der Parsilehre, von der uns Theopompus ^ bericbtet uud wie 
der Bundelic^cli sie eiiiJi.ah, Iieisst vh: alle Zeit Tollendet sich in 
y.wi^Jf .TaLrtauseuden, von denen sechs vom liegiime der VVeseu bis 
zur Suböpfuug der Erde, die sechs mideru \vä!iread der Daaer der 
Erde verfliessen: in den ersten drei habe Orimiz.d den IJimnicl 
schaffeii, woriu nur liicht war ohne Verduiikelunä, durch ALriuiauj 
\ in den zwejitea drei habe Orumz.d allein regiert, bis aui Ende der- 
s^en Kaiomorts Tod, des Urraters der Menscbcn, durch Abriman- 
üMvMiiie. Pews ebtratf in den folgeiid«ii dreiliuisend Jniveo int 
AhrinM, der üebel Quell, aasgelaafen in die Wel^» ao dn«s nein* 
ood des Oranxd Wirkoqgeii Tennisctil» lieht nnd FiDsterni» -jn 
Zweiknpf} . die Jelstqn . 4fei. Jahrtfloseiide endlich nind Alpinun 
«Hein gegebjtn, ]bie ^n I^de dereelben er sich eelbet enclpO|i|t» 
nwehtloe darch dep. .Onnnsd lelfeediges. Wort sa Berieti gp<irh1«gfpf 
jnd das fimitse WeU^tem wieder . ,nenysdialfeD werde,** äbo 



** Sesec« Q. N. DI, 29: BeronSi qvl Belm intarprelalof est, itt eurra bis 
iUiumm Ksri, <t adeo-fsMea id sliinitty tt «ooflagnlioni tlqna dinvio tenpu 
ailignatt ÜWa enim Itfrmt soalendit, qumido omnta «jflers, qsse nvoc diversQft 

»jrunt cursus. ia Cancrum convencrint, sie sub eodem posit« vcsiigio, ut rect» 
litHü exin^ per orbes umnium possil; iaondationem fuluram cum eadeia si- 
deram turba in Capricornum convcnerit. iUic solslitiuiu, hic bruioa conOcitur. 
** Ihsopomfos ffri 32 h«i Finlsrebufl Hör. pag. 370, B. *■ BnndebMdi I: 
mt XXXIV. io KMkMS Zendamta ID. p. 57 ff. 119 ff. 12«. 196. Ans dieper 
Lehre des Bundt hi-stli scheint -entlehnt, m Pseudo-Esra IV, 14, 11 von den zwölf 
Thailen, in die der WnUlnnr gtscbiedon ind .Y«n denen aclin nnd ein battW 
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dau der Ja Heiiichkdii Ir^rscUaa^eiie Göll am IBade der Alliber* 
wibder sdo»** and Altrinaa aelbsl, der Lojpier» wieder leia aad 
UnailiMili in dee Orninkd Well aeröckkebren» des Oiaiaad '6ei«lai 
aBBObn, aad nit Onatad Laidieder eiltgea weide.** 

: /VDiestlbe Lebre ferner berscbte io den Sibylliliiacbeil Bttcbera 
and in den Orpbiaeben Gediebicn. Erstere scheinen jene uralte 
Lehre Yon der anoxardatitttti zoersi aacb Europa gebracht za babeiif 
sie lehrten: da.s8 altes Ejiitstaitdene aacb niitergehe,*'' and dann 
nach einer bestimmteo Anzahl von Wellaltern, die' zum scblechlerea: 
abateigeDd einander folgten, anleal im aebalen WellaJler Apolloa^ 



Tbeil vergiingcn seien; un(i uits ein nnbckunntcr Tu^lu^kcr llisloriker bei Sufdat 
T, TvQQr^yia T. IL p. 1248, 1249 berichtet: d«ss der weIlUldt>nde Demiarg 
tteiaer gvMnmtea Seltfpliiny iwGif iahrtamende fetebeal|l,^nnd diese in die swftif 
«ogenannten Häuser (des Thierkrcisei) .Tertbcjlt b^e;,,tai ersten, .^phrtausoad 
habe rr di ii nimmel und die Erde ; im zweiten die erscWincnde Fcsle des Him- 
mels; im (Iriltcn das Meer und die Wasser der Erde; im viorlen die grossen 
Lichter, Sonne, Mond und Gestirne; im ninrtcn die Seelen aller fliegenden, krie- 
eheadeit, irMrflki^a.Thiere, in der Luft, «nf d«r Erde, und. in Am Waaami; 
Im secbsten den Hensdien geaehairen: so das« die ersten sechs JihrtansenMl* -TOi;' 
der Schöpfung des Meosclien verflossen seien, die Ui»rigen sechs Jahrtausende 
aber das Menscbent^csciilf^rht dauern solle. Vergl. dazu Creuzers Symb II, 
841 ff. und O. Mtillers Elrusker II, 39 f. und die von M. J. Mülior in der Ab- 
faandiuiig Uber den Anrang des Bundehusch p. 626 «ig^lirte Steile aus dem 
Baeh«! Ulenll IsUai: „die lange Zeil nwcbta offenbar' die' BersiteRp.dcs Oimd^r 
nad sie dinert BwjHfkaascnd Jahre.«* ^ (lelter Mnan»)< das «ort des«LekiMj< 
war, ehe Himmel und Erdu waren, und durch welches alle reiaen Wcsea 
gemacht sind: siphn Vcndidad Sade XIX Ha bei Kleuker I. p. 107 ff. X.WIII Ha 
p. 116 und Ji'scht L.X.Wn. b^i Kleuker 11. p. ]<^7 *» Jpschls Sadcs XVIII bei 
Kleuker U, p. 125. *' Voadidad Sade XXX üa und XA\1 Ha Im Kbuker, l^y 
US and i20, «id Bundaliaacb XXXI bd Ileukar HL p. 119u Origenea. 
Ikflee. Y, 16 p. 131: •! yd^ rt, f^ei, fnvqcAi^ ^d^lfttm, «m9mn9f 

4 
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4» Golt im entea^ die! oraprfln^kie Mntog .wiederlwraCalle.^«^ 
.Vidlenhk maA'dtm^ wiä,^ wtmiTnmkm^^ ßtulof^ der 

täfem^am Wieioihfuiigang i«iler*-Diagtt .ia.ibrM UmlaDd, iatbeM»- 
i/ewe «ndi proplmüt'' habea^ dan daa ift ' Janiea • antoigegaiigeBa' 
TVfliscbb Reicb ia Ilaliea wJcdarattOfbeii «oIle ^m JBM»« TVoja r#- 
•tfml»)*^^ und d«8s nanientlicb üdie-Aeaearaage ia iboea begrisdiet 
war. lu den Orpku»:Iien Ctedichten »oll die Lehre voo sncceauTea 
WeltaUern des Kron«i% Zeus« Poseidon, Pliiton, nud daas der Wiater 
•iaea aolclien grossen Wekjabraa ia eiae WehaberadiweaiaHmg, der 
SteauBer ia eiaeiWeltveiiirtaaaag aatt^^ eaihaltea geweacii aeia.** 

Dass die Pylliagoreer ähnliches lelirlcii, ist an sich w.ihrx.heio- 
licii wegen ilii cs Zu>atimienlianges mit den Orphikerij und der Aegyp- 
(i^rhen Prlesterli-lire; Ovidins l&i^nt, w'iv wir s^eseiun, den Pyfha- 
goras selbst die^e Lehre aiu^fflhrlich entwickeln, nnd Cel.^us und 
Orlgeoes bezengeu wi* lerliolt, die PyUiagoreer lehrten: dass nach 
langen VVehiiageD». .wenn die Ge«ürue in ihre ursprQoglicite ,Ord- 

M» StßvkXii itoiA VcffL PWon de Bc|». Vm p. 381; 2: yttonivt^ itmnk 

*■ Virgilius Ecl. lY und JavenalU XIII, 28 T. mit den Erklärern, insbeson- 
dere ServiiH ?ji Kcl IV, 4: Sibyttn Cumaaa secula per melalla divisit , dixit riiam 
quts quo secuto ioiperurel el SoHs uUiinum id est deciinom esse volait. novjimus 
auiem eundetn esse Apolltnctnl Dlxil eliam finilis omnibos gcoulU rursos cadem 
moeari, fiiain nem däia i^biteopU bat iffsinitMiiMiti' cdltgaiil, dUeenlct' oomplelo 

«wo '«bbUi sidera ^ «HtM «ttAI kütt. VtergL a Möllen ECradur 1t' 
938- ** Eontus Ahii. f; 98'«m1 dumach Propertius tV, I, 47. 87: Dicam: Troia 
cadfs cl Troia Roma resurges, und Ovidius Fast. I, 523: Vicla tarnen vhices, 
evcTbaque Troia resurges. ** PItilarchus Mör. p. 415, F: rijr- crtitit^v iictv- 
Qbiatv oQtS äantf fa 'Hf<i*i^tov *ai ta^O^fltas in$PSi>€fir^piytjv ttttj. Mi- 
gidiw bei Serviot ad Eit IV,' IQt jidldtei d'oM «t «öroiMf (jokoA fMAporibM'«^ 
•ftaliba» ditpmDtt'ialer qw» 4ft oipbeu^ priAui ffigB^Saiuai,4däBA> Jev^ 
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«mgvMrMkMrtcn» WHrtw^iT^iiiiigm- und. VMtabtBPiUif waiigNi 
«üuMtM,.. und dMS -«adr dtr. loten lOfahdioniobetf^ WnllUlw 
«■hweiuniiii^ aniinmlif dt« ynMM» A^wedbdoo«« eiii» W^kfc»- 

Mit den P^lliagorccrn stitnmteii liierin wie in anderem auch die 
Galli^(■ll^•Il Drnidcn übeiciii;*' dereu Philosophie die^ aUeüie iu 
£uropa g^eweseu sein solJ.*'\ ^ 

-lelfäodfgftciki wa/^f$t^ und hi- «mmebfllmlicller' UnpfCng- 
-fielikeit des Ansdrackeei tritt ans die dne Seite dieser Vorstellmig««, 
'die Fenetlehre, in den Fragmenten des Heraklilos eti(<:egrri, des 
tierdiiinigsteii allei* irorankratischeii Deiikier, dessen -fiKb}4lhii:^n 
Sprache des Gottes wegen der darin ist, lin vergänglich durch alle 
Zeiten sich erhallen babeo.** Dos Weltall, sagt er, dasselbe tSar 



tnm Ncpittiu, iude Plutonitf On, Cemorisat 18, Ii luttai Ann. 115'.. Hehr M 

Lobock Airl. p. 791 ff. 

r-lsds bei Orig^f-nes c Ceisam IV, 11 p. 508, U: iifi xaiä Xf""'*' 
fiax.Qwv xiulov£, xai aatQfiy i/satööovg %€ xai avi^odovs, itm'niasts xcü 

V, üjft 593, C: oi ano %ov flv&ayÜQoo »gj. ftHttUHt»' i^* xo* dowvainf 

Ufpiya^xoy tr^^tlv tov xoa^mv, ^XXä tolg ncf^ankrjatoiQ ye TTtQiTt'TTfivut. rwy 

»ttit 0%ia6ti nqog äX^i^Aou$ kaußavüuiu** , nävia la ini y^g (ifmitag. ^ciy 

llMalbe'*«MNigl sif htkm d« ?|thig«fif : JUmdos FeKz Qslaf» ^4^ .^VShnbvp 

IT;' 40| 4'P4^BQ9 26): o^p^o^rorc Ityovni. xig tffvxas xa2 tov xod/ioy, |;T#M|nr 
#i;(r£iy Je ^mt- xa» nyQ xat ir'ifwp. *' I'ytiiagoras hei Ammianw MarcejliiM» 
XY, 9, 8 tind Aristotetra bei üiogeoes L. prooem. f. I. Idi erlaube mir mit 
ttegel aur Henddit Mllttt. anzuwenden w«s vr Fr. 9 p. 332 yun d«r Sibylle 
„MSIIjlfiiUff -.l^dfcaMtHfi^tY osd^of »i 4r^ls9ra- ««i dssUnfffMi««». «o^ <4f(>yf<*l» 

4» 
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«He mmev^BTf hat woier der Götter noch der Memdheii daer 
amtkt, sondern es war immer wd wird aflin, ein ewig lefceiid^ni 
Feuer, nach beslimniteu Afaassen sieb entsOudend ood nach iMstiiiiat- 

len Maassen verlöschend:^^ ein Spiel, welches Zeus mit sich selbst 
spielt. ^0 Das Princlp aller Dinge, ihr Ent»(ehungsgrand and ihr 
Untergang, «ei das Fnner;'» a!Ics »ei Umwandolong des FeoerHi, 
denn gegen Fener weide alles unigetauselit und Feoer gegen alles, 
wie Gold gegen alle Diii;! und alle l>inge gegen Gold;'- der 
Bli(z aHzi am fSlenerruder der Welt, Fener scheidet und bindet 
alles;" das Weltall entstehe aus Feuer und Mordc iu Feuer wie- 
der aufgelöst, naeli ge\\ i>>( n Perioden, abwechselnd die ganze Ewig- 
keit hindurch, dein Schicksal geiu&ss.^^ Die Wesenheit dieses 



** Fr; 95 bei Plularcbus Mor. p. 1014, A md bei Ciemi AI. Strom. V p. 
711, 20: xoaftop top artov unävKov nvts x/? 9eiüy ovie avitf^ümav knoit}^ 
Oty' akk' ati xal i'aiat, txvq aelCoior, artfo^tevo* ftttQa xnt ärtoaßevyvfie" 
vov fiiiga. ** Clemens Alex. Paedag. I, 5 p. III, 6: avir; ^ Vela nmdtia' 
««lovT^ tipä n«i^tP nmMt» t6p IcnwoS Jia *Jffeatk9uoi Uyu. Proehw 
in Ttaisenii p. 240, 4: «4v Agipimifydf h «ooyisvvyilv irs/gtifw Ndbr 
darüber in der Abh de mortis domtnala p. 36 fr., wozu jest nodi OrifiMief PIiUos. 
IX, 9 p. 281, 73 hinzukommt: oiu)> nats ioii naitmy, nnxevtov naiSog ij 
ßaaiXfjtij. " Euspbius Pracp. Ev. XIV, 3 p 421 n iisTord: ö ' }!on:t).f:tTnc: n^- 
X^t' tüiv naytwy t<pf] elpat to Tivg, ov ta riuvta yintat xai eis 6 afo- 
Ütttfi. ofioißqp yoQ <{*«» tä ttdntc, x^orny te (ufilai^ai tqg %ÜP mhn» iif 
•sd itSf ^PtAvdfMßg Kffi c^g im vovtw fti^oto;. '* Fr. 4t bei Pintarebu Her. 
f. 486, D: itUfhs inofisißetai navta uai nvQ an&nm, t'io^ttQ XX^O'**' 
tioTfr YfTf fQrjtaTt-iv yovo6t. '* Heraklilns bei Origrnes P!iilos. IX, 10 p 
Kf n^avra oianiCet xegavvog, und: rravia yaQ , (fijui, to ni Q t/itk^tuy 
nQtyii xai xaraib}^erat. Aristoteles Fiiys. Iii, 5 p. 20o. A, 4: 'flf^duktttös 
(prioiv ttnanti ylMvtf«/ md disit Sinpllci«« iU. Iii, B, 4: fiUyir 

'liifddUiTog 1« mi^df ttme f M ^t h m ndna «Im» wl ng itoSto itittm ArtfH^ 
cihtu Dlsfcnei L 13^ 8: ym4kfHi ni^t» in mif elf s«} n^h» huntfi^aSm 
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fidnekwies i«t illm tdealittob mit 4er 4m WelfaH durehdringeiida 
VariiBBft, wA er beaeielniec dieses ISehiekMl- dedielk Mek äh den 
«elkerisekea Leik, akr.dMi- fitanen des Werden« «Her IMnge, ned 
ele des. Meie der geerdMles'Wellperiiide.'* ^IleaM er' diamneck 
ein«- panodineke- WeliUIdMig «id WeltteMionuii^ aas eed derch 
Feeer, eieeo ewige« PreeeM Ae« Werden»- der Okige »na Peaer 
nnd dca Hiiekgaage« demcikea in VkMit, «kiirA -naciM^e Welteot- 
iviokelungen gelehrt habe» ial-so wenig zu bezweifeln, '^ dass uns 
>ielmabr «nadraekliok bezeugt wird, «eise iSebrifteti hatten aach die 
Lebre Ton einem greaaeo Weltjahr enthalten; welchea liaini eintrel^ 
tvenn die Gestirne in ihre umprougliehe Stellung za einander na» 
rtlckkehren, nach je zehulauNend achlbundert, oder nach einer an- 
dern Anigabe nach je aehtzehulaaflend gewAhnUcbea Sonnenjahren. ' ' 

Der rAth^elbafte Oceiios Lacanas meint wie andere vor iboiy 



. *• CM«ww HisL phll iq. p. 26 ( f. Piularvbu Mar. f., 895, A ani.StalMnf ' 
Bd. 1^15 p* 178: 'HQatkuTog 9voiav tttiaqttivtfS i/ttf€t{**w Hyw. tip 6fi 
ovfft'ag tov rtartog 6ttj*oPfa. avTfj 6' iati to at9^i^tov aiSfia, aniqfia tijs 
toü rrayiog ytviattag, xai it6Qi6dov fitffop tsiayfitvrjs- Wie Schleiermacher 
p. 46i und Hegel Gefiob. der fhil0i.l, 343 meinen. Wogegen die besümnalea 
Tiiii|itoii tfmi niklHtfikf teb 74» d«i M. AMnar H, 9t HenUila« der Ober 
dit WdlwibmiiiMg M» phaoiepbict hriw» Mi. «it.4kbH«tag tthwaObl an 
der Wassersacht gestorben; des Platarchus Mor. p. 415, F oben Anm. 65; dei 
Sexius Emp. 1,29, 212; des Al^^xandcr Aphrod. '19 Arittolelis Meteorol. I, 14, 
17 bei Ideler p. 260 und des Olympiodorus m derselben Stelle p. 261, sowie d^ 
SiffipUcius in Pbys. foL 6, A, 277. ''CenconBOS 18, U unten Aon. 115. Midi 
Qtkam ttUtL iML i7 p. -284»- naiudku Mdf. p. C ahd SlobM fiel V 
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itfil^-MefMOliMi seieo so «U äla die Welt und mit ihr vdo 'SwigllÜt 
Jieir;'* «»"terit'ideii aber, »agt er, die Brdtheitil gewaltsame Vm^* 
fliiiJernn^cti, indem theiis da:9 Meer st^ioeu Ergass auf eitieo 'andern 
Ort hin iiiwint, tbeils auch die Erde selbst sidi erweitert und ao»»' 
einaiidergeht in Folge von Winden oder Wässern, welche nube^' 
merkt in isie eiti;^^cdrrmgen sind; eine ^äitzlil-he ZenMöruii^^ aber dei:^ 
auf ilfr be^leliendcii Wclfordnnnf; liat niemals s^aKgefunden und wird 
niciualä i^laUftiideu. Weshalb ancli die den Aufaiig der Helienisolien 
Geschichte von Inauhoi» dem Arueier lierleitei», dieses nicht von dem 
ersten Anrnpir vci>lehrn jäöllfcn, Nondf rii von einer t<patfMTrt l iinvnnd- 
4eog. De^u ott »cliou in der Ver^ui)u;cnlieit war Hella;« von ltei>- 
-.r . ^ ^''iti ■■ ' t ■' • , - \ • •' r.it ■ ,t • »jv 

■• *' '• ) ■ ' ■■- l ' UV. . 

** E»isk nidit mciite Ab8iditdieE|cblbei;d.iM'0ccnasLiMiniii9 hier aa beb<ui|H- 
ten; die betdea lliupttigiiinentff tbefi xtt)f^^ .d«r Bcni»I^.Hen9Sf eher, detselboiy 
Hnllicli, in seiner Pnief. p. XX geQen dia jßdillie.il .des Büchleins geltend vntekU 
npn pOSse veteris Oi-Hli integrum et i-icomiplum opusculum judicari vtl indr se~ 
qtiitar, quoi! illius Pylliagorei ncquo :i;iiui Amtolelem mcntio fit. xwx\\xc apud 
Platoncm. Nani spuria est flutunis -ail Arcliytam cpistola. Acceiiit quod nemo 
«hie Aiisloleleni moikü MtemllMetn quem PM<idoi:eUu^ tuetar/'ataliitt:' tfnA J»- 
deebUi schier nnd nnwtlir; da wir dia Mmofrraphie des Arisloleles Uber Fflba- 
gom und die Pythagoreer (s. die Zeugnisse darüber bt?i Gelder ad Thoüiuun 
Smyni. p. 145 f. nnd Brandis Os. h. dpr Philos. I. 11*^. 4ff>) leider nicht mehr 
besiirpn; wnd da was die Ewigkeit der >Vell belrill't, diese hing»- mt Aristoteles 
nicht nur in dem bekannten Pytbagorischca Satzii bei Stobacns Eci. T. i p. 450: 
üiä die IlTelt nldit' %i iier Zell, Medern ntir dciti kegriire midi fesdhOlBii selj 
jf^ain^hi* Mff* iiÜpiim ihv «ooyioy, ov »ara jf^ioi»!»» ' (rergi TerialliMiH Afiit 
f I totum hoc »nundl corpus innatum et infectaiöÄCCondum Pythag'or-'tTii. und von 
dem Pyth»i>orisch gesinnten Riopedokles in Origcnes Philos. VI, 25 p. Hl und 
VII, 29 p. 248: yog xal nagog xai i'acai ovötmn' , oiia, toüntuf ift- 
g>OT{qti)v (sc. tov viixovg »<ti ^tUas) x«i'a;«/eroi aa^etnog aitiv; ««ondera 
■edk'W XA0i>biMtoi b(ä rVu^ralMs Hör. p' 880|-£: dy^w» wi.itSiw utA 
Sf9^afw^''iti>i 7t4«ti9f, wid tm Herddilin fh'äS obeir Xa». 69 iäf dis tlkr^ 
b««tlflimlesl« fekbrt trurden iil. - 



Digitized by Google 



u 

jbarea Jwvofcntj wd Mcb m der Zakvnft^ wird die« der Fall 

weht npr aeiae Bewohner i!?poh0e|R,> «wder» Meli die Nalar selti«^ 
die Bivur «ieht grBsMr nedi.kleaier,, wol ober, «tili» «rucijert mrn^, 
m da«s «ie «««> einea neoen, ^ifftng wu peliiiiejii aciieiiiC 



PlaJoii ferner, von dem es ancli Iiier /weifelhaft ist, ob er 
pebTi liiichter oder Ptülosopii sei, iLsst einen AegyptiMcben Pri^er 
zu dem HeUeotöChea Weisen Sole« di,e berobniten Worte »preeben: 
.jbr Hellenett eeid immer Kinder and einen Allen giebt es unter euch 
nicbt, jung seid ihr den» Geiste nach alle, denn keine alte Uebcr- 
liefcrnog habt ihr und keine durch die Zfit cr^'raiite WissoiiHrltaft, 
üchon viele Zerstörungen d( r Menschen an vielen Orten liaben sitatt- 
gefauden und werden noch »tattduden, die grös^iten dtircb Feuer 
und Wasser, andere geringere ^dorcli tHtf^end andere Ursachen. 
Auch in dein Mythos von IMiatlon d< .h iKliujs Sobn, der onver- 
«lögeiirl dtii Waj^en M-jue» \'a(er.s 7m lenken, die t^rde versengt 
hübe iuid isclber utiigckgniuien isei im Hli(/.e, sei nichts audercii an- 
gedeutet als die nach fangen Weltzeiten durch vieles Feuer eintre- 
tende ZerätOrnpg der Hinge auf Erden.*® A neb spricht er wieder-" 
holt TOD einer Himmelt^fln^b, die wie eine Krankheit oacni Hner be- 
a^inimteu Auzahl von Jaiireu periodi<»ch eintrete; ^ | und von einer Täu- 
J(;q|iiQietipB .2^bl ^er Zeit, weli^f dü^ ToHkoii^ne Jabr datui 
««Mdie, wenn all« a^tfiilf^kraiaaRgeQ (den SIxptembiHiiiiela und i^, 



iMielc^ Plaaeteal wa ifar|Mii .Aa»g;«tigsp«ilil« ;surock|Kclirett. 

*• Occllos Lucanus de Nuhira «nivcrsi III S. 4. 5 p. 169 "n(f hol <!|obaeus 
£«L I, 2t, 5 V- 426 r. ** Timacui. p. (2. 13, . oad dazu jezl auch Origenes 
Plulof. VI, 21 p. 177 r. ** TlMMM p. 14, 12: flM^jim» htS» üs nt^ 
»dtnjiia ijim ftQOfuw^ »äidMir. ** TiimeiM p» d9L 40 (Veilt' de Rep. 
YIU p. 381, latl md Bnniii Omdk dM^Phlu; .U^p. $90. . . r 
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... Sobriflen' kilnen Mbakcii oft am 'd» deils 'dass wie die 9e- 
wegUDg dee<g»iiBeii Hiimel» end jede» OertiiM« die Krendbeweg* 

vog sei« so seieu oberbaupt alle Dinge^ die eine oalorlidie Bew^-- 
eng, eio Eutsteben «ad Vergehen haben, in ewigem Kreisläufe be* 
griAni insbesondere aech alle irdiacheii and ntenschliclien Dinge; 
denn nickt eimnat nur sei jede Knust nnd Wissenschaft entdeckt 
worden ond wieder Terlortn gegangen, sondern oft, sehr oft wie- 
derholten sich dieselben Meinungen in dem allgemeinen Kreislauf 
— des Völkerlebens: die lichren von den GOftern seien nnr Trömmer, 
oloiT jLeitfaPtt, einer Alferm nfTff*rj;e':fnti^pnpn Weisheil, die ^'irh bis 
auf die Op£^rn\\art erliailen haben; und auch im politischen Leben, 
in dem Krei^ laufe dpr Verfassungsfornirn, licrsche dasselbe Gesetz, 
dieselben I(!sijiiiii( m ii seien in der JaJjgen Zeit vieintal, vielleicht 
onzAbiigemal erlunden worden. *£udlicli tou dem in grossen 



Sidl^..lMi,Fla|aKjhiis Jlor> P' lOi, B: . «d»rJl«0 fo^ avtis n^^nifMt et «pv- 

VMS» ^n/TüSy t9 yw^. Seiieca Consol. ad Marcjam 15: ii in orbem isla tsa- 
ppslas rt sine dileclu vastat omnia agilque ut sua. Epist. 36: observa orboin rcnitn 
in se remraiiiium : vidcMs nihil in hoo mumlo pxslinirnr, scd vicüjus di-scrndtTe 
et sUrgrre. Tacilos Ana. ill, 55: rebus cunclis inest quidam velul orbis, ul quem- 
üO iM kwn tewyim «kies, ilHMnioi verlantttr. M. Anlonimis' II; 14: nA^ 
■tm H 'o^swdf tmi dmmiUnyfmr. Apostslias X, 28; 'XVU, 33;1;*« Art- 
Molelfs de Phys, WK». IV, 14 p. 223, B, 24: <paat yaq «^«W «Iva/ xa «*- 
Sqtantva TTgayfiara , xot •ttüv aXi.oj)' tMv xtrtjOty ^«»rr^v (fvmKrjv yni yf'rfrrrv 
xat ff.'^oQciv \]f Tnplo 1.3 p ?70, B, 19: ov yaQ üna^ oväi <)is o/J.' ä-iei- 
(fa*t^ öei vofitCti*' las atpiKniaifai do^g etg ^HÖs- Melenml. I, 3 p. 

889, B, 27: ov yoQ f^oofttw SnuS ««M d^C iXiydnig tiie'vit&Q ä6- 
Sßig ^MoatMl^, ftWßiifitt h wtüs (W^amp, dU* d««f «uf. Pi^ XVÜ^ 3 
916, A, 25; diomf M »itttm9 mtd isdeiw td» S»ff«»» ^»o^ siMtioff 



Wehperiode» aioli ^^«rialento LtUm ^ IjSpd»' ubediaQpt. MH 
4rf: daew «icbi ivnar diebeltoG«geiidcnrder.flnie^wed«irf.iiiit Waanr 
MMskl aM^ Irook«! seiea, MÄdm'dam aio;yciAiMlefingear«rlll7 
ICHtje- oieli' de» Eatotelies- tad «AtifhOrao der Jlttsa^'f Duaai liade 
«ndi eiii Wedw«! «Mt ftiriechen"l4md and^Heen ood sidit immr 
bUebeo LMid eod Meer in- dcmselbeD Zoeiude aHe. Skil, «Mulen 
es werde, wd biebcr JUiid gowestn, ]lfeer»;nl «wo jesi Meer. sei, 
"wiedemm Land, ' Und diesM gewhelie.^eAcb" einer •gcwiaeeo Ordr 
TOttg periodfecb. - PrIncCp nnd Umacbe deeeen nei» . dasa .andi jAm 
Innere det EMe, wie di^ lieiber £ier Pflanzeu. und. Thm, aeine 
.Afcnie and aein Alter bebe. ^ ^ Weil aber dieaes ganze telluriscbe 
lieben nur sehr allaift^- and, in Vergleich zn aosjerem Leben^ in 
sebr langen 2eiMUH«en Tor sich geiie, so blicbeu diese Yorgaoge 
verborgen, und ea gieagen eher ganze Völker za Gmnde, bevor eine 
solche Veränderung vom Anfange bi» ztim Erulc in der Erinoernag 
fes(;;ehal(cn werde. Die grössten und sdniPÜsien Zerstörungen ge- 
schähen iu Krjpjien. in Seuchen, und in jli:ii:;er»fuö(heu, in deueo 
Aach die Wanderungen. V^er in Verge»aeuheU gexieUicUi io- 



läwt, (Uffti iwdJU» tavua yi»tff9m «(rt i^ti^^difn xajMn«^ «cci ^al xüx- 
lop e&m ^jy^^ftfifiMf. JMxfiL XII, 8 |k'1074, fl^ 0t »tri 'di ahdt ml- 
'Xuntg ti^i^Utr^ Stg xi dvraroy exdattjs xat TSx*r,S itdi^tlnanq lui; xal rrdltv 
<pSttQf)^i{-kUiv Jt. T. l. Polil. Vn, 10 p. 1329, B, 25: axsdov fiiy ovr xai rä 
akka öti yofit^eiv c^^^a^at noV.äxig Iv r(ö np'/./.o) xi:>6v(-t , fiäkXov d* a;rei- 
(oxig . .. oiats xfti fä nt(ii tag nokitiias, oi'eadai öei tov avsop t^o- 
nop, Ufber . dfe ^rbtoldnHshe^Iäbre dm Kratfraf dar SbMkYBriiHniiigea 
'S. die Abb. ^pr dco AitHriddangsgiDg des CMeö^l^en in»4^RtfadfdhfNi mi den 
gc^wlfarlj^ Zuitadd dM deuttdkn Leb^ ^..21. '82.*v. !' ^ ' ' ' 
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die «MiiÄ"di(i Olkfjülä üftfilef^ T«rli^«te, «Ue Andern blieben bra 
W(B k^ne Nilirong m^hr' fibddtt:' dibir Ü dKMangen ZwiscbeA" 
iceii* ftiviselien der enten tiiid"der 'lettetf A«8fiiraiid«rinig die JErüi^ 
'be^D^ der Möns6lieii' Ter)läbite. ' Und ctiMr'sei Hti'gliuibviiVsdMib 
die ersten Ajisiedelähgen dei^'Ttflk^r itt d€!n-«a4 ßumpf nndWaM 
AbgetröciLneien Gegi^lideik spAf^r' Iii Yerjgesaeiib'eU ^eratben^ wieif; 
wie ja '^liiäli in 'A^yptfen gesdielk'en aeiv welehes pua efne ilNK 
'achwei^miii^g des Niles.'^* All« Jene graaseik' Vetibdernnjj^eR Mf 
difr BSrife 'iAer, beerbt' er wiedi^rholt, '^gescibälien nnefc beetinnnteo 
ISeMcksalsperiodcni wie ndter "den JiAreeBelten der Winter^ «M» 
tretö auch in einer grdsaeik Periode ei« grosser Winten und ein 
tiebermaass' von RegetigQsseu ein, wie damals in der s<^eilMuiten 
Denkaliönisöhen Fiuth im ältcsien Hellas um Dodctna her. • 

Die H&upter der Stoischen Scbule, der ftitere ZSenon, KleanthejSy 
Qud Cbrysippas lehrten, hierin wie in anderem offenbar an die Lehre 
des Heraklitns sich anschllef^si'nd:^^ dass iiacli j^f wiesen grossen 
Weltperioden alle Dinge iu Aetiirr liiid in aellieriVjiii i^ps Feoer 
anfgelöst oder umgewandelt, and dann aus dem Feuer, w ie ans einem 
Sameo, zu der Croheren W eitoirdvjuiig wiederhergesleUt yvordeo. 



Am angef. Orte 1, 14, 7 ff. p. 351, B, SIT. " Ib. I, 14, 20 p. 352, 

A, 28 IT. alXa navitov ttn'nov a^nov vTinh^mtov, ort yivttai dta XQovuty 
^^t(jn(^tny(iiv , olov iv taig xai' (viavihv luQaig x^'/'W»-, rnau mginSov Jivog 
Jt^/^^-'i^ F^Y"^ X^k'^^y ^i^i^QßoXfj ofißi>ioif X. f. k. und dttzu die Schulten 
,4ef OlYmpiodorus .^ei Ideler 1 p. 257. Cicero N. D. HI, 14: onnia Sloici 
.j^i^ ^.igoeam .viqi referre, Hmtditom' mH' c^nm Mqaenle«. ** Noinnifiiii hd 
,jBusebius Praep. Ev. XV, 18: .{^ai!>iQöva9ai nctvt», nata negiodovs Ttvotg 
tag fteylaTttS ttg nv^ ^ai9£(fi5deg dfa).vo/.tey(ov ndyrtov, iirwi- r^v oXtjy ovalap 
elg nr^ ftsraßalXtiv, olo» elg orifQ/ia, xai naliv ix lavtoi' at'rf^v antfre- 
ktlai/ai %ijp dtaxpa^ttiaiv, oia to Tif^attqov tpi>. Vergl. Piularchus .Mor. p. 881, 
F. 955, B. .1077, K und Aiiiloclei bd Bwefciu Yraep. Ev. XV; 14 p. 58: »a- 



Digitized by Google 



Äwült ntßt u m 4i«m graasea Peiidcl«i SohUfasabseitoD, {tifueQ- 
pttim' ta^i^' Md iMjMvpteBj ämt idieaelbea dmi^ «liitiiUflo, . wömi 
äi» Plaitten ia cbe» ditiialbM Vimnelja^clien «icttekMrte^,, vro 
de iiiftogi/8iMidn-Als*djeW^ fewonlea utj änd es ^eide dann 
Ivi'glaiotom LiMfe dde jCciitiro» jegjUiliai m üth^-msdarJalbr^ 
Mraiw «ridr ^lMw- med jeder Mensoli itit deiueUHNi fiVeimdeii ■nd 
4eiiMUi0ii iSUdtea, DOxUm, Aeckern ;, qod altes dieses 
gesohehe melrt enuual nar, soDderii vieTmaT, ja Duz&hligemiU in dem 
allgemeine» KreiMlaufe des T^bettK*<* Seneca giebt dieMr hehrt 
eine liieoIogiiMlbe FArbaag, indem er sagt: die Weltverbreunong finde 
daon 8latt, wenn e^ der Wille Gottes sei, das Alte ojitergelien und 
ein beh^eres Neues entstehen xn lassen; Wasser und Feuer liersch- 
ten ober alle>5 Irdische, nie «eien die Eni.^lelniMg; und dw Unter- 
gang aller Dir»^e: Feuer sei der \Vfl{ Etide, Wasser ihr Anlaiig. ^ ' 
In den schwer ituu!ij;;tMi Selbslbe4rachluugen des Kaisers M. Antoniuus 
leuchtet liic Jjv.hre des Ueraklitus, selbst im Ansdrucke, unverkenn'» 
<iurcl). Jb4(ie ewige Viuth tou UuiwandJuBgeu, i»agt er, erneacri 



IfHuf dutitoa^tui»ttt. Oriy;enes c. Ccbom IV, 14 p. 510, D; V, 20 p, 592, 
C: ^aal ot ono x^s ^loilg xaia rufiodov Ix-^ÜQcoaiv rov ntnrflg yivead-ai, 
xal i^rj$ ovifj dia*6üut^<ji> näyi' artagäiü.axia t-^ovaav du; nQog xijy n^ofi- 
^tr»' dia*Qafir^Oii: Die meisten «lieser Leu^usse sind bcrciU voa J. Lipsios ia 
Huer rhysiologia Slpiieniin n,- ■ngdM^ 

' *>H— titoe ie RMne Mnii 88 p. d09. I^ia: •*'8eneft'0. Ii TR, 19i 
igiii csAii ipindt eit^ tanor prlmönUm. m, oonKtgratlo Atlnnf flt, dm 

d»0 visam ordirl Meßorft, veti-ra flniri. «qua et ignis terrcnis (lotiiinanliir, «x Ul 
ortus et ex his inlpnfos est. VtTt;!. Cicero N. D. II, 46, 118: ut ad exircmnm 
oninis mundui ignetsccrcl, quam huraore consumlo mque terra ali posst-i noque 
F0mearet »9t ^ cuias ortus aqua omni exbausta esse aon posset; ita rclinqui nilul 
Partei» i^mt* «' qim tmm' wninmiü ae detf - renövilie lävuä leret ae itfea 

' • \ ■ ' Ii* ;' ' 
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UL iStaaUo SHdtea iiAd «äaulidii nidil« NetM «od alle» km 4mk 

Crnd; ticlMe «uiUck auf die Ereigoisee der Vorzeit, auf die Um-« 
WM^detflDgen der Reiche, aod lerne daraüä das Konfiige vorber-« 
■dheii: denn es wird ganz eben so sein mtd in aichist abweichea 
ton dem Ycrlaafe des JetzJj^en. Wenn die TcruQnftige Seele des 
Uenscbeu die periodiscbe AViedergebort aller Dinge oberdeuklt so 
erkennt sie, dass die durch die Wesenheit der Dinge bindarc-bgebeude 
Ycrnojif^ nach fe^tbesliuunteu P«riodeo >aile Ewigkeit, bivflar«^ das 
Uniyemo» 'Ordnet ^ ^ . : - . i . • : . 

r-- • ■ • - ■ , 

Illernacb kann es nicht befrejudeu* ^Yeuu \vii' bei Slrabon, dessen 
Güograpliie zu Aufaug der Regiernojs; des Tiberiiu geschneben ist,'^ 
eine, wie man sich heute ausdrücken würde, ziemlich an^.^;ebildtte 
Erli(.'biin<5stbt'oric liiideii. Er lehrt, dass dcrf>elbc Hotleu bald sich 
Lebe, bald M'icder sich senke, und dauii aucli da^ Meer iiij(siei^e 
Qud aiitralle;^*dass einige Tbeile der Erde, die jezt bewohnt sind. 



' '**ll.-A«lMriB«i TI, ISt'^fftig ml iHouSäsi^ dvoMoftn niafm iuf* 

wxtög. Vn, i: oXdig ovat xarta ta cnta tvfn^aetg, utv fteotiA tA iaroQiai ai 

ftttXaial, at f^ienai, a\ vndynof (ov vvv fttarat ttt n4Xtig ycrl a't nlxiat. ov^ 
xaiföv fiavirt xai aw^dij %ai ö).r/()XQ''ivin. VII, 49: ra nnoyc/oynret 
dvax>ei i^ilv ■ zag zoaavvag vwv iiyefiopiiä» ^etaßokäg. i^eati xai ttt iaöfnya 

IBUty fyfU^Xoftßavu. Y, 13: xara nt^ioi^vg nmtnaa^htag 6 Hoofteß dmf 
xelrai. V, 32: t6v diä ttjg ovai'aq ^ii'j)invta Xnyov dia n«a^6s tov aMMifl 
nttxtt nfoini^ovt; texayfzf.yag oixoöoftovpia xh Ttäv. »» Strat>OD IV, 6, 9 p. 324, 
12 umi VI, 4, 2 p. 460 , 5 ff. •* Slruboii I, 3, 5 p. 77, 23; «a iddf^ 
4e#ctf Hh nefttaai^ih», mo$i d* «d fMfMiMV«^«» >|rf 'fMiiilgiieiiy- f . «PN»» 
lluM^fti «a nihtypg» und p. 76^'13i'«6'cM Mdfw mHiit^V-iS/m^Mf^^f^ 
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früher v<vii Meere >eJi nfcjl warea , iind dass was jczt llleär: iatyi 
Mar ^wfhnl' 1 te» tviebt blo» eundwi « JBoinssMn «»C. 

Ueioe htatht amdeni anchgriMMe ««porgeb^en,. wm;iK)ii» ^pad .lUclil^ 
blasloteln, ' mndeni »not faslM-JLflnd i • • idaw IScUieo durch fe» fird« 
befaeo vf« Itulien «bgerinseii worden, ebenso die Inseln; Prpcbyter 
Ffiflieliasne^ lüipseiw,.iIjienlio«i».Qnd<die SS^rmmh und- Oeno^indien 
Innebr vi<|- es dean« oberliAiipti webnwdieinlM^ dfei, idass die In diec 
Nike dee .Kesdandee gelesenenrJfaHteln ton dicfem dncdL JBr^ben. 
abueriaseof' die iwMeece gelegenen, dniet. d^ Gewf^t .nnler- 

kdittdier Fener «ns: dem Meere-j«ni^igeMen> ^opiea sei^ ^' 
BegrOiidang dieses Glaubens an diese gevraltigeq KvAfie flev Natüft 
«iid die dadttrdi beryorgebracfaten yerAridcriiii^cn, berot^ er sich 
aaf die bekannten Thatsaeben: -dass (unter Philippus III. von Make- 
donien um das Jahr 196 vorCl^^^^) zwischen Thera und Tberasia 
vier Tage lang Feuerflammen iaus dem Meere hervorbrachen, geich als 
ob das ganze Meer kochte und in Flamnien st&nde, und allmällg 
eine Insel emporgehoben >vurde, die zwölf Stadien im Umfang 
hatte,'"' die Insel Aotomate oder Hiera ; ^ ferner, da^s bei Melhone 
am Uermionischen Jlo$en ein sieben ä^tiMÜen hober, Berg ent^itaod 



» » w _ _ rt 

Sir»|)Oii XS'U p. 557, 40i ti ovw ^avitaarov, si uva fj^gt] tijf pjg, a 
Yvy oiKtixnt , Oaldtttj nnoTtQoy xaidxeto, tä de yvr ntXäyij 7rgor«^OF 
wieUo; " itr»i>on I, 3, 10 p. 82, i2: ,ou yag ttidgoi ftiv avivexO^vai dvvar-' 

ßi^filoay vno tov AhvtttoV' TVff^S ßuO^ov at;fi^iJyat. ?lra!ion VI, 1, 
6 p. 410, 9 fr. »• riular.:hus Mor. p. 39:i, C. und lusliruis 30. 4. Njidi Oicsiu» 
V!l, 6 !>cbetnt sich diosc Insi l im füntliM) Regicrungsjabr de« Kaisers Claudius, 
79i) «ier Sl. bis zu eiuein VmtaRg^ von draisig Stadion erhoben zu liut^eiL 
•VSlnAon I, 3, Iß 87, W I, 3, 17 p. iU, '••^fllnius II, 87» 
202. IV, 12, 70. Seaeca 0- VI, 21. ; .. , , , 
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unfer beständigem Ansbroch ron Scbwefeldtti^üd Fciieri^<>' «od- 

- lieh dasä die Stadt Spina obnweit Raveona einst (in clnr)|ydla8gisebeii 
Yorseit) eine seefabreude Stadt ond am Meere gelegen, jeal>^ itn 
Blmienlaiide neonug SUMÜto voA Mtere eDifenit Jiegr* 

Anf der Grundtage dieser Phi!osoi>lienie and unter dem Ein- 
drucke des siinlvcndcn Lebens der allen Welt, der onterj^egangboen 
republikanischen Freiiieit, de^ srliw^v nüf dem TiPheii livsteuden 
kaiserlichen D<'s|iotisnius, uiid der zahllosen Uebel, dir im Oefotge 
von Krieg, Pestilenz, Miswacbs, Ilangersnolh das enivoll i rtt Hellas 
Dud Italien in den ersten ckristlicben Jalirlinndcrten so furoliibar heinig«~ 
tueht haben, bildete sich Ober den allgemeinen Kuin der Natur ond 
der'bhri^erliclieu tiesellsclialt eine ei^cnlljüiiill( Ii tragisebe Philosophie 
aus, Wie wiv eine ähnliche in allen {2;rosseii Katastrophen des Völ- 
kerlebeiis wiederfinden. Was das apokrvpbiäCfae vierte Buch Ksra 

— ansspricbt, nm die Zeit der Gebort Christi: die Welt bat ibre Jogeod 
Teri<»reo und die Zeiteb' beghmeli za.alleroi je sdiwfldnr 'die Wdt 
vor Aller wird» *deeto nieh^ koMmt flbef iKe» ee daritf wnk- 
ileo.ioa davidb nftter EineM der MÜKen Wih 

i ^ . ■■i- >* '>:' ■. 

RlmUon I. 3, i8 p. 90. 1. Slrabon V, 1, 7 p. 337, 15 IT. Vcr^I. 
Pion^ius Hai. 18 und Skytax 19. rUitios lU, 16,120, (Eine iUiulioke Verüa- 
denmg hat Ravoma erfidirca, welcbef frUiw tibe Stertadl, Jeal'sbift'Me .v«n 
der See enlfbmt Hegt: riebe Heffit Geeefdehle der VerlndafinfeB der firdM»er* 

llHclie I, 278.) Als eine («uch durch Nicbuhr und CI«rkc bestätigte) schwor zti 
efklärcndc Sondcrharkoil fr\viihnt Slrabon XV![ p 550, iO IT: duss man hoi den 
Pyrantiden ohnvrcit Memphis in den Abfälk-n des Sliunbchaues an Gestalt mi. 
Cirö5sc linsenahnliche Versteinerungen linde, die das YoUr'lOr «elHeiMrteotlebMN 
hSma Von darS^dse der Arbeiler iiaile;.ll«d dkailaiAellintliieenafeBMeli 
Iii seiner ndniatb (Aitnea iai Pflotb») inf «beei TalbtebiMif« .«orfciäeii ***Sini 

IV, 14, 10. 16. ? ir i . , . 
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Icein vereinzelte.^ Geiülil. Der Uobestand alles Irdiscben nnd die 
Wechsel fuJlc nicuaiclUicher SclückaiAle, die man bis daUni aa Eiiy- 
xehien beobachtet hatte, wurden jezt aach an ganzen Völkern und 
lleiclien er&hren und als ein aligemeine» NaturgenetB crkami Ge- 
IMt iMt magt, a«gi der gei^rddie Ffiloa, dm Wei( der Perser, 
«ker ein Tig rallfte ihre 'Bfadit.. cUduo; glMeud und lange ibmerM 
Aegypten, dessen Gleck naa.wie eioe Wolke Torobergegangeo iat; 
ebeiMo der Kerduiger Macht, der Olain Ten Hell«*» tos Make^ 
dinien, -der Peetiflchen Könij^e, ja tob gans Aaieo,. Enrop* and 
der gjeaainnteii bewohaiea Eide: wie eia Schilf , in den Wegen 'dea 
..Meeren bald von gaaaligeia Fahrwind eiaporgehob«^» bald .TeüStOr* 
men gepeitsehl, In den Abgniiid geworfen, ao a|nd nVe nenaehfichen 
Dinge, der Einnetnen wie .der Volker.*«*». Welchen nflea denn 
.«neb nof die Natur «elbaft ipbertngen wucde, von deren verwitterter 
-Gestalt schon der Platooiscbe Sokrates gesprochen hät^e. »Ofi^ 
mala höre ich, so beginnt der treflliche Columella sein Werk vom 
tiaudbaa, oAmaU bOre ich von den ersten M&nnem de» Staate« 
ikJagea» bald tlber die Unfrncfatbarkeit der Aecker, bald aber die 
aobeu seit vielen Jahren den Frfichtcn schädliche UiifreuodUchkeit 
dei? Himmels; einige snchen so^ar diese Klagen dadurch sl^it-hsam 
7,n niüderii, das» sie erkannt haben wollen, der durch allzugrosse 
1^'rucljlbarkeit in der Vorzeit erschöpfte linden könne nicht mehr so 
gOtig wie froher den Meusoben iV'abruug geben.** Columella selbst 



.*•*% ia .4«f Mmt .qnod den sil hanntabilif ^ Pp. T. 1 .11. 298, 1^ tt. 
«d.XM«ey. »•»« PItton Phaedr. p. III, 5 IT. Yergl. Aelianus V. H. VIII, 11. 
Sencca Epist. 9( p. 420. Columella praef. ad lib. I. %. 1 fT, VL'rjTl. riiriius 
Epist. VI, 21: sum e.x iis qui miror antiquos, nuQ tarnen ut quidam tcmporum 
aostrorum iogenia dcspicio: neqae enim quasi lassa et efibcta natura, ut luhii jam 
hwiibile pari«t 
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Bocbii ftw»r 'dieM Rf dban^ sn wiAM^iSo, äMr «e nwcbt^ nch ancft 
luieb ihm wiedeffhöU geltend. . „lellr klkrt er ibrt, {penlsiay daai 
dies alles weit tör der' Wahrheil evlfernt hit Ilöuu' weder die 
ReügMNi erkttbt mu anzuvehoiea» daas die Nhlor idee' Bodeiusv die 
der Schöpfer der Welt intt iminerwÄh^itoder VWchÜiailwK bescheaki 
bat, gleidiwie' dor<^ eioe Krankheit viifrnchtbar gewordeo sei, eodi 
aiicfi kann da Veraläfidiger im Eru.ste glauben, dsuih die Srde, die 
einer gdtilichen ewigen Jugend theilliaftig, die gemeini^aine Mntter 
aller geiiaiint wird, weil t^ie .illcs gfljoren hat iniinrrdar und anch 
in Zukunft gebAreu wird, das» die.sc wie ein MeU8cb gealtert «1^ 
Nicht da i ch des Ilimroel» Unghost ist 11110 dies begegnet, sondöm 
durch unsere eigenen Fehler, die wir den Landbau den »chle(*Ti(e«> 
stt'ii Sklaven wlo zur Strafe oberJra^en , den unter uuMbren Vor- 
fahren gerade der Ueste aiii be>lcii bei rieben baf." Wie "weitver- 
breitet altrr nielits de^towcni^jer die>e Ansicht t:i vvericn ist, beur- 
kurideü zalihticlie Zpij_iii--e der Sr!trlf(sfel!er dlr^er Zeit. '^^ 
dem alten Glauben anliieiigcu und juIl »einer Abijaimie den zuneh- 
menden Verfall des Staatiss beobaclitctenV mosütteu wenn sie der 
Jugend de.-^selboii j^edachten, leirbt vm der Ansiclit kbninien, das* 
die allgemeine Nutb der Zeiten ihren iunersteu Grund in der Ver- 
nachlässigung der alten Götter habe. Kein Wunder damit), da^j» 
^r Untergang der alt^ luid das Aufkonlnien eiiklr ueoen Ralip 
l^üD altgläubige Patnotaa- aiiC. banger ß^orgnis €fibllte( kein 
WanÜer, da^ttt iBtch nnter ihnen die irteinaog bildete, die] Chri- 
atea aelen achatd aii der aDgemeinen Notfi^ die vah detn Zorne der 
alte» GOlter ober ihre Misacbtung nnd die wacbamde Verebmng 
. epnea, andern ilia!ea femdlicbeu (lotles berrftbie. Fjul alle aKehrial- 
. lieben Äpelogeten befiAatpfcii diesen Wtfbn, ein aareicbeader Beweis 



Vergleicbe oben Annerk. 22. ' 
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iNitber An^^meinliiiil.'«« ' Aer InthöliM^ Ouielio^ «iid Märlyreff 
CjprUoüs; der in der CbristenTerfolgung dSea J*iir«ii'-'299' entbaop* 
let wBrde, lidititr'M aefMn Gegner dai kärftsj^scheii Seiden De^ 
inetriejiii« Ibigende noHrküte Apostrophe : - da solbt, engt er, voir 
nlfon wiesen, dass die Weli gealtert ist; an j iuelit mehr die Krlfite 
tiesist wie tonnsW. Die f^eh feielhsl be^engt in so Tielen Zeichen 
de^'flfiblUl^ldt iliren nahen Unfergsng: ha Winter Mit es- an Regei^ 
iniiSoaMeii''an der nfttliigeo WArSie; selbst die Berge sind erschdpl^ 
man gräbt weniger Marmor, weniger Gold ohd Silber, die Metall- 
adern sind wie versiegt. Alles verscblimmert sich, Ackerbau, Schif- 
fahrt, die Redlichkeit der Gerichte, FreuiidscbaH, Wis^senschaft, 
Kunst, Sitten. Alles seinem Ende nahe i«t,- nimmt ja ab. 

Das ist ein göttliches Naturgesetz, dass alles, was entstanden isl^ 

wieder vergehK starke Dinge schwadi, ||ro8se kleiei werden 
nnd endlich gans auf1iOreu.'B7 

^l^ — 1. ' ' - 

- " ' ' • * ' ' *< .j .• ■ I' ! -f ■ ■ ' " ■ ''•i'"^ 

TtTiuiliaiius Apol. 40. Origcnw'"T.'!n p. 867, B. .irnobin.> I. mt. Augu- 
stinus C. D. I, 13. 30. II, 2. 3. ni, I. i7. 30. 31. IV, r, Orosius prtef. und II, 3; 
VI, t snd. orisr den Mäim tOM d»lteflRt :d* ttiacnJIflMkn inlEasiUni 
Hirt, eodei. IX, 7, die Rede deiTbemisUm Y dOf. nid din <oft«Dta]Blf«r d* 

Symmachus X, 61. Cyprianus ad DfMncIriactitn p. 217 cd. Dalw, 1726. TergL 
Sidonius Apollinsiri« Episl. VIII, 6 p. 472: vinulf*s per ai-latcm rrnindi t^m <:cncsr»T!(is 
lassalis velut sumitiibus emedullalao; un>l Gregorius M. Op. I. col. 143b. B 
und 1439, A: Sicut enim bi j«v<>nt»'e viget corpus, forte et {ncolume manet 
peols«, tonNM eerrh^ fÜHie nnt NucUai fn »«it/Mtem'feirillMa'tlator« oirfi^ 
lor, cervix exsieoala deponitar» frequenlBHn iMidrilii Iwetas urgcidi', vjrhM dcfik 
loqueiilis vrrba anhclittu fnterddtt ; nam eist languor dcsil, plorumque setiilrad 
fsa sua Salus aegritudo i'a mundus in Biinis priorihu'! vetut in juVenlule vt- 
|nH, ad propa^odaw Immani generis prolcm robuslu^ futl, saiule torporum viri- 
lls, opulentr« rerbK' fttlgaii; sl iMne ipu s4m iMwöfMe leprimitttr el qmiii ild 
vidnim «ofUta «»kf tBi creieenlftos «rgMOr. 

6 
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Wer mit Iheilaeiinciicler Seele sich in jene Zeiten vereezt nah. 
ihre Leiden milfahll, wird den (iereu Unroalb altglAubiger Beides 
•ber den Verfall aller al<en Berlichkeit ebenso wie die trOben Er- 
wartuiigco der Christen, die seit ihres Meisters und der. Apostel 
Tagen das Ende der Welt nahe gfanftten, imscliwer verstehen und 
nieuifcblick zti M'nidijijen Nvisseu. Dli- diircb Juliauus vei.<<uch{e Re- 
stauration de» alten Cultu::» \^irH, wer den gleicbzeiligea Libaniu:^ 
gelesen, gerechter beurtheiien aisi ea gewöhnlich flblich ist. Die 
Anhänger der Hellenischen Religion hofften von deren Wiedi i her- 
ätcllaug die Wiederherstellung der alien Macht und Grösse: Julia- 
nns, meinten .sie, werde den Huiu de» Reichen auflialten und das 
Kranke heilen ; er werde die alternde Welt, der die Seele auszu- 
geben drohe, mit neuer Lebenskraft erfflUen. Uad «1« dann der 
autibistorisohe Vermdi geMbfileri» wA der TerapittteAeliiUeiBobe'^* 
Kauer durch einen Speer ane nnbekannterHud ini ftweinnddreieig« 
steo LebeuHjahr gefidlea wnr, d* eprieht dersdbe Libutiosy der 
▼Ol eich eagf, daas er die Schidceale der gansen Well Übt die 
aeinigieu halte» die gnten wie die bOaeo, and ao aei wie das all» 
giemein« Glock nad Uoglock ibp mache <o*V die aUgemeina Rcb^* 
aatien aeiuer GlaDbeaegeoeaaen dahin amt dann am daa ScUi^Mal 
«abwendbar aei] waa Irtther andere Aeiche erUMen» aleh« Jeal aneh 
dem Rftaiiachen beYor.'*^ 



Ubwiiuf T. I p. St6f 4s Mti tn^$ Ith ^9tqd» 9^ oU^tyitfi^, 
iMun^H» ii toTs voaovai td» imvwdfhvop tä votmui lSa9iu, «nd pL 617, 

10: ov XTjv ol»ovfiin}v üaiit^ lttiotfft>xovavv eQftoatv; Libanios selbst T. 
Up 183. 0 (T. vergloicht mit Recht den Trüh fc>fn)!,n*'n Juli«nus mit Achtllco«, 
der aucii (iurch Trug den Tod gebinden, df'jk<^ ÜTitc^anr. < 'i. Ubtnius T. I p. 
193, 3: naUaia ni» 9^ ta otHov^ivris uniat^s l^iavt^ v»6^iMk 
ßäifl^ M lui »vi th^f»fi^ «M^og^ olop av Amt imiäm,* «1 Mn^ 
xviai. LibanitLs T. I p. 623, 1 IT, %a tutv ^fiiv ib^a, ./i«2fa ^ &MI 
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In dieten TBt^k^'Mk aiA^kn Yorg&ngßn, 'bd cMmm 4tr Ito^ 
4eo keidiiMelicii BIft<lienMlik«ir» hoch ctnauil diieWdld«ebd«ehleDM<* 
at^No^g der Lehre tm der kosmiscbeii damundnii^is m beg^gnei^ 
ktm emandett TerwmidenH der^ die obje^tiTe pewegong des Lebend '2 
lLf*H wd wfliM wie dato San nqd die wahre Erlieiiiitnia, der Scbete 
nid die Haschende Mciniiig aicb zn Lander verhalten, die SadM 
oberall ihrem Re^iäe vorangehend. ' Bei dem Sicilischen Astrologe^ 
Jnlias Fimiens Maternus dem jangeren* le$eii wir wörtlich fol^^ 
geadea:^'* Die Weh hat Iteinea beatiiBniten Tag ihrea Aafaagea^ 



"•k Pass dit'ser jüngere Finnicus nichl idenlUch sei mit dem cliristlfclitn 
V**rrusspr der Schrift de errore profananun relipiimtim^ bowelst, abgesehen vnn 
loiuiU und Slyl, schon die in allen Handicbritten voi kümmcnde Bexeicbiiang Ja- 
mtari^ Dm Bach isl gescimebea oater der Regierung des Katot "CtMlaaUiui — 
(reg. 337—340), des Söhnet .von Coaslaatinas d«p Gr, arte das iaBadi L«. 4. f. 
14. 15 befindliche Gebe! beurkundet. J. Firmicus Heleiw» Malheseos ni| 1 ^ 
47 ed. Basil. 1551. Ich ^d)c die Slclle emcnclirl nach der MOnchrner H8i)d-> 
Schrin Cod. Lat. 49 p. 45 fl": Mundus c«rlutii diem orlus siii non linbuil, nrc uÜ- 
quis inlerfuit co tem|iorc, (pio mundus^divinae mcnlis ac |»ruvidi nuniints raiione 
fcnntW est ned «o usque s» inlenlio petail bnBaaaa firaBÜilitfs «xtaidere, at 
arfgiiieiii- mindl ftdil poerit retten» «ondpere «at «qdteaNi 'jtiaeaerltai cnn tn^ 
centonira lallKaB annorum major anoxat^^ruöie h. e. redtntcgratio per ixttvf^ 
0$r awt |icr xorrcfxAw/id»' spatio periiciatnr. His enim diio?tiis gfenerihw«; armya- 
räacaats fieri ronsuevit. namqne e.TUStionpm dilnvinm h. c. f^KiVf^ttiatr xnritx''.}!- 
ff/4Ö(; sequitur* nuiia cnim re alta exustae res poieranl renasci, nco nlla re alia ad 

fFistfnnn ftidem ibrmmqBe revecari, ntai t dm M ene enaea aoackalaa pnltii fttvfl** 
litnini, MMhM genHalHiei Maan ><iidleciaaf ^ da a ä|ltel » ^l><4andllifeii . : . ÜA» 

quid aute^ a nobis practernisni»- een videatur, omnla explicanda sunt, qaae 
prof'fml hoiniiiem ml lAiilatiOnem nnindj fl simiTiluHinfm ess« formatam. ärtoxa- 
Tttemai-»' vero pea* i»nvq(aaiv et per yiatankvauov fleri et nos diximus et ab 
^ aarnftait c(Mt^robfdur|. Substanlia eüam humani corporis, compicto vitae cursu, 
liiBOi relteae dMfftar. Onolieeeanqm aota VMMii^\B^Artl ärdlh» eofpai ba^ 
■teil ainli -faxetaB hamoraai teandalloaibai e^|MMV ihi'Maiper aal {gallo aril 
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und keiaer wftr swiscbeo Gott nnd der W«tt als sein viOlseliaBen- 
der G&at «e gebildet hat. Auch ist die aeiiacUicbe Gtl^ebUcb- 
keit nicht im Stande ihre Brkenntniskraft so weit auszndehneii, dvf» 
sie dm Urapraog der Welt mit der A^ernnaft erfaii^n oder erklftrep 
könnte; znnml die grosse Weltperiode, in welcher die Dioge dorch 
den y'N'clfbrand nnd die W<'Itnber«>cfnvpmiöuiig in ihren Ursprung 
rOckkehreu uud wieder erneuert werde», einen Zeilrniiin vou dtbi" 
uialhunderttausend Jahren uinfaNst. Auf diese beiden Arten ueralieh, 
durch Feuer und clurch \Vaj*sei , liudet die Wiederbriogung der 
Dinge statt: auf dt ii Wellbraiid folet die Weltfiberscliwemuiiiogj 
denn auf keine andere Weise louiuien die au:>iebranuteu Dinse wie- 
dern;eboren werden nnd ihre iiitliere Ge*<talt 'AarOckerhalten, wenn 
aiciii durch die Zuuiiaichun|^ de:». \\ a^^^ers der verdichtete Aachen- 
ataub die vereinte Frachtbarkeil aller erzengenden Sauieu iu aicU 
beaoUMMD liltte.^ Weiteriaa macbt er dann die feiae and scharf- 
afamige Benerkang: wenn der MeoiMili ab daa Jeste vollkoMnenale 
OBed der Schöpfong alle ibrn ?orherg<^angeneD Glieder in aieh be- 
jidilesaeii iiabe ond in Wahrbei« ein Abbild der WeH, eine Udne 
in der grossen sd;*^* ao dürfe man nicl|t nnr ven der Well auf 



dore tU'cüquilur, aut niniia dcäudütione dissolvitur. ncc. »liter prudentissimi medicae 
•rtts iaterpret«»^ suhsttnUMQ bojuani generis oaturali pronunlianl fioe dissolvi> nisi 
fat bnnor iptem dlvolfcfft, aal calore racwa doninittte extüaetas medulitai ig- 
abl .merit Sic oamUariaB ad imitatioiiein nmndi hominem «rtifeac natora cooqip* 
sait, ut quidquid substiatiim aiaadi aui dümlfü rat foranl» hoo tüm hoalaMa 

tl, forBUfet et sotvort^t. 

*** Vergl. übor. diesen besten unter allen I'ythagorisvlien UcdaDken Aristoto» 
kt da Annaa I, 3 > 406, B, 29 fr, die lUa Vila däTyihagorw M Photin» M 
Si49 i. m, Af 3311 J. nifficw Xalnani Halb««, m pnwfL ^ 45u CtoMaa 
AM«. Sirom. V, 5 p. 662, 20 ff. Gr^gorios Nyss. T. I p ^? P. C, das vorlreff- 
«cle Bach da« l^ibaa M.9t 827 aad OPffCt fibriaUicbe U jaiik lU p. 145 «. m 1 123. 
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dfcaUwwfce^ ■wüulfc «MifMlmtrti w derNiliir 'deslIaiidM 
«lif die N*twr der Wdt BcUicMe», se deee eich aos den Uktt» 
verieelb dee Meeecim eneb der dcs -Ueiremeo» ednuMe ulMMu 
i^DaMÜ» ftkrft er fort, eichte «bei^gtogcB wefd^. wodea wir ellee .deih 
neerinwdffmffrrn, wodurch bewiesen wird, duss der Meesch nech 
dem Gleichnis ier Welt ond als ihr Naclibild gebildet sei. Dass 
die Wiederbiiegoei; der Dinge dnrch deB^Wejlbrand und durch die 
WelloberschwemrooDg geschehe, nehmen wir mit allen Ferschero - 
aif; auch die Subslanz des menschlichen KOrpers wird, y^enil sein 
Leben abgelaufen ist, auf ähnliche Weise aufgelöst. Uenn so oft 
der durch die natürliiho Warme allzuschlaff gewordene Leib des 
Meuscheii in den ansgotrctcnen Säften au^danipft, wird er entweder 
durch Fiebergluth verzehrt oder durch heftigen Schwciss aofgelOst. 
Ebenso lehreu auch die bebten Aerzle, das>s die Substanz des Men- 
schen bei seinem iiatarlichen Knde dadurch aufgelöst werde, dass 
entweder die Säfte dais Fcutr ans.Iö.sdicn, oder dass durch die 
wiederauflebende Wärme da:? Feuer bis ins Mark auftrocknet. Also 
hat die kunstreiche Natur den IVIen^schcu gauz und gar zu eiuem 
Abbilde der Welt gemacht, so dass alles, was die Subslanz der 
Weit entweder «rftoel eder hervorbringt, aoch den Menechen enl^ 
weder herrorbringt oder enflQet*' 

• . • , ; ' . • ■ : i 

. .-.(■■.. 

D^e. Idee, der Aänahne jenefs> wiederholt erwälihten 

groinra'WeUjelrae. 4iii, lieg^ ist ipi fiSnee der Allen einfeeb 

folfrpde. Inti fewliiliehea JLeben^ engen nie, ■enMV die Mooecben 
das Jbbr 'oeeh däli &^i«ir dteSftnne (wir werden negöir derBide 
tnn die flbone < ■ ^ 0 deil ist eineä eittei|[en Ocetiineei enil ■denli . Aik 

' ' ' . ' »»'.;"'■ ''"«"'.I • ' .1» . .' ,1 ,<! if. 

-i ; ■ '■ • ^ -:■•>'- VV . . « ..• .r >. ■: >:},.:••{ 

r-': I. • • '• r»-' .,f' . / . ,»v 

' ; <"i IM»:jiehlie 'Erktnointo m d« ' ltMitd|ii^ te Eide, Ai«r Aaük 
MwV> Arar Benvgang «■ 9m», tBa Sitte <Im kopir*MiMbM 
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mw Dfclit du Getlini, conden all« Gestirne daliin lü r U h* 
gekebrt sind, von wo sie ati:^egaogen, ond dieselbe StaliMf iks 
gaozen Himmeln nach laufen Intervallen wiederbringen: dann erai 
kOune inan von einem wnbren Jabceanmlaof (anfiicr Mr<Mv) «dar 
▼«I einem Weitjahr {nnmif mtmäanm im Gegensatz za mmui 
lonV) «piecheo. * ' ' fvie lange ein noleber Uinlanf d nnefo, sei alln»- 
• . - • i 

Wdüystflmtj irweik dm ^iHlqi Mwivcgs unbekinnt; ei bUeb aber die va^f<- 
Ibamltoba üwfcbt in, gew^D]idw& Ld»«i, selb«k d«r GebOdelaiii ebeoM die betv 
sdicade wie bei ans, die wir js aucb vom Auf- und Unte^ng der Sonne immer 

T>orh sn sprpchcn, als ob Kopcrnlcus. Galilei, Kopplrr und Xnvton iiii- rclobl 
bitten. Schon der Pythngoreer Philoiaus kiirle, da^^? flie Sonne und alle Planeten 
nch um einvn g^enicinüchafUidien Mittelpunkt berumlj&wegten, neulich um in 
C«itlraUflaer;^iv«l<Ac» er dm IM d« WeUdk, die Bug dw Zenl, die IMtof 
der Gjitter» den Altar nnd Zonnmenlialt lud d«i Haan der Nalor genannt bat: 
Philolaus Fr. If und 13 bei Galcnus bist. phiL 21, 5 p. 295. Plutarchus de plac 
pliil. 111, 13 p. 896, A und v. A'uniae p. 67. P. Eusebius Praep. Ev. XV, $8. 
Stobai-uä Ed. I, 23, 1 p. ■1?''. Arislolrli-s de Cuclo II. 13 p. 293, A, 20 IT. 
Diogenes L. VIII f SS. Der erste, w«4ciicr die Axendrehutig der Erde erkannt 
bat, war 'ttbietaf am Syrrfina, ^ ihm ftiigten^|^MDtf|i der Pythagorear nril 
BarakÜdca anaNFtonim: die HrdeiMwega akfc niebt in'niaar fci1aafcrail«diii.l»abli^ 
sondern w ein Rad am ihren eigenen Miltclpunki: Cicero Asad. Priora II,. 3S^ 
123. Galenus bist. phtl. 21, 4. Plutarchus de plac. phii. III, 13 un^i Fii<!» l>iiis 
Propp. Kv. yy , 58. Im .A4*"xandrinischen Zettalter endticb stellte Artslarchus das 
Kopcrnicanischc System hjpdthetiscb, und nach ihm Seleukus als wahr auf. Kr- 
atefer Icbtterdie nxatiettte dkaamf der ISonne aeten nabear^idie, die BrdaMMr 
ttr'ardb bt ejner'KMillnie mm di> Itoene»; «iMie 4nnblan- dar. Bahn atiAa, boni»- 
gen&rt: Archimi^dcs im iffh ft^tirr^g %. 1 und Pkitarchus Utk. p. 903, A naü^ 
Wvtifnlvifhs ?^m.'n.I»tH>n T JV P. 2 p. 192 f. nnd Sclcaktts wn Krylhrac stielte 
diese J.elire, die Ahsiarchus »Is Hypothese Vortrag, als objecUv«. Wahrheit auf: 
Plutarchus Blor. p. 1006, C: o fiip H^itnu^xo^ vmxi»^Ls»os ftmiwf$ A dd Sff 
Itvaog a«l in«ftu¥itui>og, Vebr bei L. Oaltingar: die VbcHaUangaondar 
tiriailMn nd IMner aber die Eid« ala BnMlabM]iia. Fretbarg 18d0. > '* Ci- 
08» de 'Btf. VI, 'tti baninea- papu bat ta aaNai tanhanade joUi.id aal oalna 
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dings «ine grosse Fra<!fe, tiasH er »her eio gewi^üer nnd gemessener 
isei, nicht ein utibeäütiiiiiter unendlicber, dtä aei iiüiliweodtg.V** 
Die BerecliNiiugen diesbt ^r*isen Weltjahre», welche nau ' in alter 
nnd neper Zeit angestelU'm; ^iud aUerdiug» «efcr' von einander ah- 
^eioheod; aber gerade* die ^fretöbra Verandhe %ew^eo, ifvie «i!«* 
gestrengt' ■imi diiMe grostje'Ide» Teifolgt Me. ' Ntob' AiutaidN» 
fteateht Wel^abr ad»' im SoiluieDjiiiiMi, oadl Arelce 9m 
DyrrhaolHän 'ms 5552» ^'^' aaeh deli fieveohausgeii der Ouddier 
aus 77T7 oder naeli einer aaieni Ai^abe aae 9611 Sobueajahffa^f 
flaoli Heraklitiw nnd Linns* mUr*i{mO, anoh^Dina voa fleapnlia aa« 
d0684» naeii -efn«r Nadiiiciiik^)»i^«ero aMHt3itSd»M' aacfa: elfter 

tstri retitlü meliuntnr: qutim atitcm ad idcii^ itndc .s<.-ui(fl profecta sunt cuiicta 
a!?lra redierint, eaadcniquu toiius c^cli ii< -^criptionciii longis intervaUis retulcrint, 
tun lUe Tere vertetu «imus appcilari poic^i: in quo six dicerc audco quam mulu 
hoa^ufi ««eida Imentwr. V*. Cicero de ^X. D. II, 20, 51: magnom aimnifk nir- 
dMailld maünavcmit, qiid tarn afliciliir. qQiim aoUs et Itafm et qiiiii^ «rranj> 
tivm ad eandem btcr sc cooiparalioDem cuurectis «amim' f]ialHs est lacia coni 
vcnio. qnae quam longa sit magna rjuarsiiu ost, cvsc vero certani et defiiiitanä 
necesse est. Ctnsorijius 18, 11: est pruiJcr. n ;uiiiiis quem Aristolclps (Me- 
|eor. I, 14, 20) »laxuuuin potius quam Oiuguuui^ijif cllat, quatn sulis et lunac vaga- 
ranqup quinqoe ftaUaifBl 4ch«s conficfapll* cfp «d ideai Signum abi qnOndaai 
aiänt RMmt luia rcOmuitart cnhui amU Uaaa «tianna , est xvxwAvüft^, ip$m 
«aalri dilovionem vooant, aestas aalem ixnvQtoMff «^piOd «st jawidi inoendium: 
nam hf<; »lu rnis tomportbas mundus tum o.\i'jnf<>ia>rc, tum exaqaescere vidctttr. 
Hanc Arislarcliiw putavit esse annorum vortciUiui« dunm milliam CCCCLXWIV. 
Arete« DyrrhacliiBUS quioqae millium DLii, Herauliius et Linus «leceiu luillium 
DCCC, Oian X. M. .DCCCI«XXXIY, Orpheus CXX, CaaBt^ainu bioiqs aeoDea oentMl 
aOliiai. AIM vero jalniniBi aaaa nee anqw« in ae lea^ exiallMrwtt. "*SeB> 
i\u Empiricoa 105 p. 355 uiui Orf genes Philos. IV. 7 p. 43, 32. Cicero 
hei TnciMiq Dtsl 16, 9: ut CiciTo in llurlensio .scribit is est nagnus cl venia 
iuina& quo cadeiu pusiüo caeli siderumque, quae cuai lu^fitno est, runum exsisto^ 
'^jjue maus huram quos aos vocanus eonoram du<)dccim uiili^ noi^fanlea qum> 
<VngiilB^aaliMr aoaifledilar. IbeaseSoliana 3^ O. Sanrl« ad Aa 1» 269- Kl^ 281 
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Nachricht bei Mftcrobiuä aus 15000,*** «ach Orpheus aus 12Ü,Ü00 
Jahren; Kassander der Salaaiiiuer l»cr©('hiielc es auf 2,6(X),000, bei 
Niketas Choniata eudll|ih wird diese koMui»< iic anoxindaraoni auf jc 
17,503,200 b'ooiienjahre berechnet.*'" Auch die neueru Aslronomeii^ 
die sich mit der Sache beschäftigt haben, stimmen in ihren Beredv- 
Dongen dieses Weltjafares nicht ganA oberem: Raocioli jMieefciieie Ci 
mT 25820, Tjcho Brak« wf 25816» CmmA md 24dOO Jabre.>»* 
Die beviig^ii AatronomeB babeo to Tie) ieh wclw, diemBerecbtmag 
' aofgcgebeo, im wir be«to aklit vn» die Alten meteit» aoiideni hor 
reite eeeiaelia Planeten kennen, defea Zairi aoeh nidit (endileeaan 
niMnt, and deren kemnisdie tamKärAoraaig sieb k»M beitcAntn 
Ilaet. 

' Dieselben Ideen endlich , was die Annahme successiver Welt* 
Schöpfungen belrift, kehren in sehr merkwOrdiger Gestalt in der 

Jodischen Geheimlehre des Bnclies Sohar wieder, in welchem sich 
folgende SM'ac finden : dajss der hochgebenedei(e Oott WcHen bnnte 
aod verstörte ; * ' * dskas der gegeowArtigen ^^ eitorduung andere ge- 



»■Ibcrahiu teSemfam Sdpioiilü II, 11, 8 p. 180 ed. )m: mm qti wm* 
imm vpcater, qni ven wttmt ot, qni «nrnntoae ptoaas inhreniMii dlldiv, 

Iragissimis saecnlis explicatar . . MudMii mni finJs est, cum sIdlM «MM oaK 

ntaqui- >iii( rti qun« A-^Xavr^g habet, a certo loco ad euniiem locum tU remove- 
vrriiit, ut nc una quidem cacli Stella in alio loco sit quarn in quo fuit, cum on- 
nes aUae ex co loco molae lunl, ad quem reversae anno mo üntm dederuat: 
IIa m Mea quoquo eui airttieli qoinque ia ftulma'locii tH partitai dat, le 
qoflnta ioeiptoale itimdaiw «mo ftwrvnt faoo tttlem ot physid rdurt posi «mm»* 
ram quindecim millia pt raita conlingit. *'* NicelM CSionitIa de Orthodoxa ide 
I, 9 p. 14 cd. Morelli 1592: cosmica anoxaiaaTaats cxactis ter mille duceoUs 
snpra criilif«? scpluagcsies quinquies deoa aanorum miiia ptTiigilur. Brolicr 
ad Taoiti l'ial. IG T. >1 p. 356 der Auif. vom J. 177& Sobar i p. 126 dtsr 
MbMher Aingebe. M verderiw'dle Mfllhdhmf dieacr StoDo mabrnm RreMHln 
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BtalÜ«:>e Wclt&M voian^egaugeu seien, die d«ruoi ktütten BeHfaitd 
gehnbt , ^\ <'l\ darin der Werkmeister noch iiiclil iu sehuiu AVerke 
gegen wÄriig gewesen, ^ d. Ii., dmm diese alu-n Wullen durum 
wieder v.nsaninicngestürzt seieo, wei! dariji der Mensch noch 
"nicht vorhanden war, de^^eo Gestalt ak die liöcJiÄte Smfe der 
SoliOpiuitg alle frflbereii Formen in sieh eplhnite u|id erhalte. 
Ktbl als dio«etf IßzXe WeA, d«r Men^dv joUeiid#~ Mar, eeieu mit 

- Owilai« >¥4» 6MI "lEiigewmv.» wlk»t in ISQo^jtu aduni üb** 
•BiMe s^gcHwArtig, «od faiesit die S^iiöpluii^^ vollfadcit j|5eneaeB.*M 

SoMM«b iMi^ Uer^ aacli daip. dia Jede 

*CiHi^e9A««ft'<di^»iif <Itk«pr Id)^ 4cp Lehaa .der Erde aaf 

^d«a liabea -der ^laMan^epie tegegMt ia ijcaer >Tja|ca. yAllMtD..de8 
lieldiiisclieny jodiacbeny nod i}^»lliciieQ Alterlhoaia ei|reB(b(lailicheB 
l[^lire.von der SebiekMladaaer der Reiche. Die Elniaker glanbiaBy 



Hanebori^f, der mir aa<h dte anderen nach derselben Sofastwclier Ausgabe 

•Vf-rincirf hat, fHrtiHlie Lehre findet sicli anch im Talmud ausgesprochen im Ml- 
drn>#b raHtt iU«rctfc)i{t Paraücha 4) in Or Aitosai jy, 1,5: Gott hmlß Wei- 
ten and- xerlrUHunertc tic ^Ifjdet:. angeftliu^ in^ Jevers ReligioBipliUoaophie des 

*M Söinl' ltt> 49Si Sahb. mmhi AvA^Ang^ k Kmnt Soiei- 

roth Cabbaia denudala U p. 5(>t^ inFranck's Kabbahi, deutech \on Gelinek p. 151, 
und bei Joel p. 264. '** Sohar III p. 79 un<l 223 SuMi. ToL 48, a «od 135, a. 
b. Amst. bei Pranck p. 152. 166 und bei Jorl p. 264. 265- Sobar lU f. 
WO Zeile 31 Snlib. rwL 61, b. Aisst. bei Franck p. 158; uud gleicherweise In 
•Tihaid'-(ltM«b'ht.^lnina It, «. Clalia flO»- t>'nMb. M. p. 94 ' Jodt Ba- 
haoptang pjllH^t •He.dieM flteUon Sprüchen nnttt von vnrscfaieddMi fucceilitatt 
Welbirltüp^ngen, sondern nur von der einca der Genesis, welche darin, in poo- 
tischcr U(M!.Mv<?ndting, als die vuHcwlettte ootar attpn JMgligheii geyriwwi werde ; 
Mt gewiss «i»« gijttiiah verfebile, . .. . - 

7 
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'es uti iiuieii \üü dtu Gulttiiii eiue Lebeiusdaucr vun tJthn Saeoola 
augewieseu, audere;u yöik«nt eiae andere Zahi. * Li Rom lierschte 
seit frOhßr Zeit jder Glaube, ea seien dem Staate der ROiuuer analog 
dea swOllSeliidiaakv u^c 1 n de« Roaiplas zmJtlS Sfft^culfi ^fiqwU^ f > • 
Im Tttlnod ^DiiBclL.)BB4 IM .«iel^ KM^v^im .der ,elaie^ icjhirstil» 
Heben JUrhpn^eBie .begegueft .iiat diiBLJM mlog den iPtdis 

Schfipfungstagep «vd- d^<jiM>ei|liai idier Bob«, , mid. ««tspxe$||^; 
den be]|9ytii|eii ÄMnpiaidkiitAm'yBifitt^^ 
•dir wie ein Tags>*^ idie;4kMi!»r iabJV^tiBetiNMimiiid Jabie.. bo- 
tragen werde^.swcilaiiiN>iui;.w«;,dm!^^i;^ «wellawcvd ^ofer.dw 
Gesets^ ftweitanaetid unter demMeeeitus, und daas nadi deaineben- 
4«! Jabrt^end die Erfmantqg ifer en^Q^ep yftiiün, * > » Biae - 
. Wahrheit dartüTiateiichga iat: diM.;4es A»syri»cli-Bal)jIoui»cl^p Reloh 
▼on seinen 6iAlHler..Ni^as ja», buj aeipe». lYerdc^beff .$wd*wipiill9i 

priaM soecola «naomm Adne centom et qelnqiie, qirfiitvn c^ntom viginlt Irfnn, 
•extnoi aiulevfgiiiti et centom, sepUmum toUdeoiy eplavam lum domuiu agi, nonum 
et Hprimoin supcrcsss. quÜNM (ransacli:» niiem forc noniiiiis Eiruscj. Mein in 0. 
Müller- Hlruskcrn II p. 331 ff. DiT Augur Vtlliu-. bei VjirTO, fingv^^hrt VQB 
Ccosormus 17, lö: iii ita esset ul Unilereal liiiitur^u de Hoiuuli. ^'M^ W'^cn/i^ 
anguriis. ae dqndeflba inlteiiluiS; qiu>#Mk:.CXX ainM l>c0biBi«('^i!<d|ii4wel .|ia- 
pnlos Ronumus, ad DÜIe et ducentoa peiryeQttinnn. Mebr hA KjÜ^ahr R. d pw, 
235 e: der Ansg. Ton 1833. 90.4 uod Peine ^bt-II, a "■Die TaU 

mudstrllo findet sich ia dfr Bnbyl.Hiischen Gt'mnra zum Tracfnl Sntihcdrin, Ab- 
ßchniU Chelcc fol. 97, A {id\ verdank«' die VerißpHlion dcrsdi i n i»irineiii C^llegon 
iß der Ständekaramor I>r. Arobdin) und wird ai)golUlirt in Rnymuniii X^i;^ J'ugio 
idd n, 10 394 4tf. Carpz^visclipn Ausgabe If^ 1$Q7, oid roii.fc|nHvGa^- 
tim» de Amnis. cpthelieao vcritaKi IV, 20 p. 254 Francof. |.6pgv, 0i«eU^ 
Idee bei Barnabas Bpist 15; ort avrtshii 6 ^tag xvfios i» |&«i«i!X*A/<Ms /«etfi 
Tct navTa; boi Ir«>nBeus adv. IlatTes. V, 28, 3 p. 327: »S'at**^ fj^ifotg lyiutxo 
6 una^ios, %oaavtats %*:liOvtäQt fi:vvTtijiiiai k JL C)'prit*nu.«. Epist. ad Foiv 
lunatum p. 262: sex millia aonurum jhm pene cüfiipJeplur je^^ (^iia Ji^oMieiB lüar 
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»wMfiitiuderi yierz>ig Jahre das .ilte Rom \m Ronmlu») bi« auf 
jRomulus Aua;ustulus. 754 vor Chr. ins 47 ti nach Clir. »WölQ*widert ; 
dreisiir Jahre; daä apokrypliische Neiaoiii, ConatÄttliiioprf wn Con- 
;staJUi»«» «J«™ Grossen bis auf Cooslautirtas PütßolQgOBy 2M0thm 
1453 eilfbunckri diciuudxwaoxig JalurOf iui4 4M'iiBMMt"<BflMl- - 
deatäclier Naüou voQ K»rl dem GtoaMD aaf iflwwMi .im «mwito»: 
▼on 8üO bis »aGlMl «blMMM «bA tMefc». Jahre ge- 

dauert hat: »0 dws UeaMh die nutdere Daoer jedes dieser vier 
auf einsnderfoIgeDden Wclltwclie swischen sebn und swOlf Jihr- 
bouderie betröge; die Grandidee des sogenannten piiliftsmas nilbin 
kaiaesweiB ein UirugtäpuMlr, nnd die Firste: in wdel^ . V«(liftlt- 
nis die mittlere Daner des Mensehenleben^ snr ui^derQ Dtaet 4er 
Staaten nnd des Yolkedebens stebe, allerdings ferechtfertigl and 
ibre befriedigende Ltaong sebr daakenswerth wfire. 

Sannns wenn nack dem Aossprncbe eines grossen Dichters 
nnd des weisen Königes der den irdischeo Diagen an tiefiiten anf 



bolus impugnat, und p. 269: prImi in dispeiwtlione divina seplem ilie5 annoruia 
Septem inillia continenles. LaclanUus YII, 14 p. 837 cd. Walch, HicrOnymiu Epist. 
i40, 8 col. 1056 ed. sec. YaUarsi, Veneliis 1766: ego arbilror es tidstoit qjm 
BOmiM Pelil AposHdi tecribiliir, miUe msof pro nisa die sdftot appdlari: 
qita nvDdaa ni sex diebvs bbriettos est, sex nillibiis •monini ianims credatur 
«■bsisicrc et poftea venire septeoarian nmneram et octenarims in quo verw 
«Kercctur snbbatisinus. 

*** Kephalinii in dem Armenisclien Eusebius I p. 47. 43« ed. Auchcr: uni- 
▼ers« Assyrtoruin dyntslia juxta certos ^criplores perdsravit amuw MCCXL, juxtt 
aUoa «niem oihum IfCCCL " Angwrtinw CL D. IV, 6: aienl ccrtbont qni 
dienicaM bistoiiam paneenti asnt, miUe dsceiilef et 4|iiadnigisla anaoa ab anno 
primo quo Ninus regnarc coepit, permansit hoc regnum donec fransferrelur ad 
M Ii s. Nach Orosiaa I, 12. U, 3 hatte da» Assyrische Reich nur 1160 J. ge- 
dauert. 
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Grund gCHclien, Göll der alliii.1< li(ijre Welthauineislcr alles geordnet 
bat nach Maa^, Zahl aud Ge>vich(: ao ist y\\e jedem Kinzeluen aoch 
jedem Volke neine bestimmte Zahl zeserA, Aber die hiiiao^ziigehen 
ihm nicht gosfattct ist, jedem Individuum ^vie jeder Spccies, jedem 
Menjschen wie jedem Volke, ja der Menschheit Hcihst eine bestimmte 
.Lebensdauer, nach deren Ablauf sie, auch ohne gewaltsame Abkür- 
zung, erlftfiichen, >vie eine liampe deren Lebensöl aufgezehrt ist.*'.^ 

V^» 'r tolil «rxb IM* tlr.ri.«l<)«i||| 

*»• PindarusFr. 29: Zcv Jowurau ftwf^^^wt aqiatoxspxt rtartQ. Sapicn- 
tia Salomonis H, 2i ; tiivta furgt^ xat 'a^t^fi(p xai atoQ^iut Siita^ag, und 
was das XH(urIcI>i.-n Jiclrift. diu trcITenJe Bemerkung U. v. Meyers in der Schrift 
lur Faunu diT Vurwcll p. 48. ''"»"•♦^"^''^'J'*''«*^-; «*^*» '»*t'<?*i •^•«liiti,; tiiiimm- 
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Geschichte und Philosopliie der Ehe bei den 

Griechen« 

Voa 

Ernst ton Xjosaulx. 



Die Stödten des denbchen Allwfhiiiin kebe« vor uideni Wteea^ 
adiafteii einen VorUieil voraus der, riehtig erkannt und gewardigl, den 
alten Rnfcm der Fhüolofie anck der kenflgen NatnrwleseBsekaft gegen- 
4Uier sn etkallen, und wo er eisckttttert ist wiederkertmtellen vemag. 
Ikr GegensiMd ist das Leben Jener Vflker des Alterthnnis, auf deren 
Bfldnng ein grosser nnd ein guter Tkefl unserer eignen mensektioken 
BDdnng beruht, md sie ktancn diesen Gegenstand ganz, von den An- 
fingen seines Daseins bis snm Erlöschen desselben, dnrcb alle Sladicn 
seiner Entwicklung, an der Hand glaubwürdiger Zeugen verfolgen. Denn 
das reiche Buch dieses Lebens liegt von wahrhafUgen Minnern der 
Wahrheit gemAss jreschricbcn offen vor uns, wir dOrfen es nar mit 
freiem Gemflthe Iheilnehmend lesen, und durch die Krafl einer con- 
jrpnialon Phnnfasie innerlich reproduciren, um darin zwei gan/e VÖlker- 
Icbcn nacii allen Richtungen ihrer Thatigkcil überschauen und die Na- 
lurgescze derselben vollständig erkennen z\i können, W ljiü das Studium 
der Entwickluiig^^^eschichte der Erde, der Filan/i . des Thieres und des 
menschlichen Ltuhes mit Recht der Stolz und die Freude der heutigen 
NaturwisäeuschaTi ist; so darf auch die classische Philologie keiner ge- 

1* 
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lingern Aufgab« sich rOhnen, wenn sie bestrebt ist den edelsten Theil 
des nensekliclieii Wissens, die EntnIcUnnfsgeseUidife des geisiigen 
Menseben, seiner Sprache, seiner Gottesveiebmng', seiner SiUen, Kflnste, 
WiBsensduiflen, nnd aller Formen des poliUscben Iisbens, nicbt eines 
einzelnen Mensehen, sondern einet ganzen Volhes m forschen nnd 
als ihr der erforsehenden geistliges Eigenlfann zn begreilipn. FWloldgle 
imd Physiologie, Gesehiobte des Menschengeisies nnd der Natnr, fdrdera 
nnd erginzen sieh denmach gegensettig und binnen nur dnrch verehite 
ErAfte des Mensehoi höthSbt Anfgabe, die Erkenntnis des Ganzen von 
den er der edelste Theil Ist, befrimttgend Utaen. Hiein einen Beitrag 
zn lierera dnndi die historische Dtrstelbuif der heltenischen Ehe, der 
sittlichen Grundlage des hellenischen Lebens, ist die Absicht dieser BIfitter 

Dass die Liebe das Princip des Lebens, die Vereinigung des Männ- 
lichen and Weiblichen, Zeugenden und Gebärenden, in allen Reichen 
der organischen Natur die Vorbedingung ihrer Erhaltung und ihres 
Wachslhumes sei, ist der Grundgedanke der allcslcn Naturerkenntnis, 
der Wurzel aller Mythologie; und da diese nirgendwo auf Erden schöner 
nnd ursprünglicher ausgebilcli i i (scheint, als in Indien und in Hellas, so 
dfirfen wir hier auch dir ursprungliche reiigiüsc Naturbedeutung der 
menschlichen Ehe am reinsten ausgesprochen erwarten. Das Univer- 
sum >var im An Tange Geist, in Gestalt eines Menschen, so lehrt die 



1 Der Gegeofitand ist in n( lu-rer Zeil wiederholt behandelt Trordcn in Kr. 
Schlegels sümmtL Werken IV , 66 ff. Fr. Jacobs venu. Sehr. lU, 201 8, 
W, m ff. W. Wadsnralhs helL Allerlh. D, 163 ff. 384 fll W. A. 
Beckers Charildes 11^ 414 ff. C. F. Bemannt griecb. Frivalallerdi. |>. 42 ft 

137 (T und in G. Bemhardys Grundriss der griecb. Litt. I, 46 IT. Die 

narlifol^^rrni'lr' AhhantHung, oh^Irirb ilirnr CrLn-tistand niclit prscliöprend, 
enUmU woi doppelt soviel Malerial als dn' vorgfiiannten zusammengi'nom- 
meo, so dass sie, hoffe ich, den Freuaden d^ heii^iisclien AlterihuiM 
niiAl niwütaM seit nkL 
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YedMitapliUo8«fUi. Bf Uoklt mm Wl. atk tM Mttkm ala M 
Mlbal. ])a ernfAmi ar kelMlMde «ad vailogfa Mtdi «Im l i i üiM, 
fhelll« M In iWei, divaaa wvimMaiu awl Weib. Ua« et MtH 
«farifte stell Mit den Welke» daraas vrimdHi die «enciian efaeaft*. 
Uebe alse wid SehasackC naeli auieraB de sieh aelksft fH Ihr Uiavnng 
«ad ihres LeiNne Qielle. la MleaiB«te Fem dieaalbe Idoe epraeh»« 
die sbldeaen Warle aas: dees- Ms als er solMi»a gewieilly den Eros 
laefsi hervorgelnraehi^ siek aelM ia dea Eres veraraadelt kabe* ; nnd 
wie diese Ueke aaljsefasBt wurde, als aOgettekMS Piiaeip dea l<e- 
beas, keieugea die aavergleloklidien BUder der eisleii oad. grOisleii 
DIekler. Wean Uo» WaA Heia atek ekilek «MvaML, spressl «alar 



2 VrÜwd Upanishad l, 4, 1. 2. 3. p. 141 f. der Poleywhen UebeVf. Aa 
niohilea InMOid diMcr kidiKken Lehr» aad diodhe eisSnsend itl die 
Lehre des Bockel Sek» L foL 55, B und foL 9t, B der Amit Ausg. in 
Fhnckf lU»kdA f. 173. 174: jegücke Gesllft kl der sich nicht finde 
Mknn und Weib, sei keine höhere; nur wo >f«nn und Weib zusammen 
sich linHen. lasse Gott seine Gegenwart nieder und seine Segnungen; alle 
Seelen und Geister bestehen bevor sie in diese Welt eintreten, •■• Meiw 
«M Weih die «a eineM Wcwa mMgt arien, und die ikk erst wena 
sie enr die M ktaebfleigeB kl die swei flUllen i cklk i e a voA verschie- 
dene Körper keUen; wid die Menschen die hier rein «nd gottgerultig 
leben, verhintio wenn sie torHeiralh kommen Göll so, wie sie ursprüng- 
lich verbunden waren, so dtss sie in der Ehe wieder einen Leib und eine 
Seele aosmtchen. t • .,, 

3 Fberekydes bei Prodns in Tim. p. 368, 15: ttg'EQwta ftnaßeßl^oOai 
Tdy Jla, fiiXUim itjftiovQyOit. PinDCBid« bei notvckas Vkt. f. 750^ 

' F. ind Siebieiif BcL I, 10^ 6 p. 274: n^thtew ftiw't^« 9mr 119- 
«tffoTO naptt», und ! ( i I m Anonymus in Craners Anecdota I p> 388: 
ttagfif^h^rQ rprni jov^ Eqmia rr,v vHffov Sr^fiioitQyrjaai nav. nnd dte 
Ausfiili ruTif: (iieser Idee bei Menander in Walz Rhet. Gr. IX p. 266, 7 ff. 
VergL auch v/uinlätanus Deel. XV p. 212: Aoioris, si sapientiac sequamur 
laeloiei^ Müiuiwiiiaii mmi, el od ae aalM» dekel a Hw ai ii.<> 

3 
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fSmOk dl» 84MUaft0 Irii flMiaMIpiWBdB ItiiKr «iptr, io dUküt 
.RfMMt Md AcMliylM tott Uitiitmiii sdM de Worte i» 4« 
•Mid: Si HeU der kennte HlMl Ii. ^ JMe iMgeM, Ltobe 

eigrelll die ftde thellhaft xa wetdee dlesefrlhew Regeii vom 
«MlMndeB JffinMl faUeiid keMilet die Eidei lid lie velilert M 
8leiUlofc0H der LtauMr Weide» im1 die ftuolit' der ItwMlif . ansh d» 
BMme Zeitiguf ist von dieser ehHoken Bcnefnatr: das Isl Mte 
Wierk^. In den heilige« Bflchem der indler hoisst es rernor: Meen 
und Weib seieii eine PerMm, fan Sohee werde der Valer wlcdergeb<MnHi| 
'im Enkel werde er anslcrbllcb. »Bmi nur ist ein Men voilkoomei, 
ivenn er ans drei vereinigten Personen besieht, seinem Weibe, sidi 
selbst, und seinem Sohne: durch seinen crslgebornen Sohn trSprt der 
Vater seino Schuld an die Ahnen ab, und in seinem Enkel jjeniesst er 
Unslerbllchiicil In den Solm gehen ein die göttlichen iin<t( rhlic hen 
Prana's, die Lebensgcisler die im Vater sind; die Zeugung isl Slülze, 
.wer den Faden der Nachionunensohafl gat ausdehnt, wird seiner Schuld 



4 Jl. 14, 346 d: Bit den SekoUeB. 

5 AaeeiiTiac Str. 45]facm. bii Alkwaeua Xm, 73 uahfcabnl wb SofAoelef 

Fr. 607 and 678 Dindorr, und voo Euripides HIppoL 447 ff. und Fr. inc. 4 
(R:^9 W.) : alle anknUpTend an Hesiodus Tit. 176 f. ood an die schönen Home- 
i isi I k lä Hymnen auf Aphrodite 1 ff. und hym. 30 anGaia dicMutkT der Götter 
OQÜ des slemigen üimmeL» licmabiin, a^o^' Oi'^at^ö aofc^oiofi. Giejcher- 
weiw laHt Mainrai Tyrie« XXYI, 6 die Liebe wel«lke danof gerichtet 
ist Ihne Gtejchen an cfMOgee, ab «in Uber alte LebeDd^gea aidb er- 
elreckendM Gcfds der Ehe- Stammes- undGeburtsgöltcr auT, ^uov yaftr- 
Xitap i€ xoi oftoyviwv xai ytveOlitoy Önof-ioQ. Yiellcidit \m\^\^ mit die- 
. ser «Ifen natnrphilosophischcn Auffassung «ucb das Wort noaig zusammen, 
welclies tö f£ nö^ia xai top ciyd^a a^fiaiyei, so tiass n6oi$ o trjy 

^v«v ftofiJi/up zi; yori;, wie dw Elymol. H. ^ 684, 19 IT. S;lb. eed 
Faverbivf EcL 377, 4 ff. Dlad. behnipten. 

6 IfaMü ID, <a OC, 4&> 106. 137* V«ffl- Y^wdkya I, 7a 
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Mi» #»111» Mto 'i dw Vüfr sIlMt. «nlfc ^iHi 
in Min fteUHiauHMlMB; mr d«w IM wiilM Muia wmä Wo»» wikv 
HS jMMUBBMi abi Mlid htnviMat», in ^rvkton ilv «ignM Mmk 
stall; «tadenoMeri* Und g«ii dieaettnldMnnilin, in nn^rtniMsr 
Sinnsehvera de» Atidrielie», kefsgnet nn» btt »Inen iHhelinnimlMii: 
Denker, in Sitoen dl» naoii Jnheit and Vorn das AriaMalea urMr ' 
witta. 81» Itntan: Her Xindeilaaa bWM aaifleiL Unter 4m nalnita^ 
Ptosen Vallkowneniieil, indan »r nicfti an seiner filai» »inen NaobMga» 
in aeinein Hans» snraeUissl. Denn vonkommen isl nar w»r ans slok 
«in«n Uli» Gleifiken k»rvorgebraohl hat, oder vielmehr w»nn er noch 
dUBg»8ehen hat, dass auch Jener dasselbe f ethan, d. h. wenn auch dtt 
Sobn in di»8e]be Natur eingetreten ist wie sein Yator. Verehelichen 
also rouss man sich, sowol des Vaterlandes wegen, als wegen der Suc- 
, eession der Kinder, als auch so viel an uns liegt wegen der MitvoU- 
kommenhcit der Well. Eine haibvoHkommcne kinderlose Ehe wird Ja 
anoh Yoa dea Dißkiasa beklagt, geprieaea aber die riagsumbiftki» *. 



7 Vilhi4-Pf«iiiib»d I, M7 |k 15S. »ad Aaavtta-Upaaltbid ia A. WcImi» 

8 Ailaiay» Mmm VI^ 13 ft ta A. Weben lad; Sind. I 408 f. 

9 Clenw« Ma. Siran. Ü, 23 ^ 503. 504s 6 Ihmofog tfjs Mtfd f6mtr 

Xetonjros iftoXtifierai , Sa ft^ arrtKOtaan^aag xdiff^ tdr oinäUnr 
dtadf>y/)y. rfXftoq v«p o ntnntritf-it; ^| avtov rov ofiaiof fiällov St, 
inetdctp x^fxfiivov ro avxö nenottjxöta iniäij, tovtiativ btav eis ^fj* 
avTr,v nataatijaj] «pwsiv to %ex»ta9h ttnmaimm. Fafiijwiov ovp- 
nmwmtt tml iijb nrnt^ttn Awm» nmi wir m^kn» Smdox^s, iwl 
«9» »»«^ wit^, Zm» kp* ^fdfir» mM»l«M^aaMg* Itati wti 9^Hov 
Tivo oimtifovaiv o\ notrjal rjfiiJfXfj *al anaiSa, fiamu^V^vai di 
tor a^qn^al^ (mit Be7UfT »of J!, 2, 701 «nd 22 4^6). Di die eheliche 
Kindcrzeugang io der KuUe des Lebens als Ziel und VoUendang des Ba<- 
Ittrilcheo Daseins autgefestt wurde {tiXog fo^ 6 fäftog) und da denge- 
■ii» d» Ihaa nar als Vatar, die Jhaa av all MbHv «aa ^ariioha 

3* 



Digitized by Google 



8 



t loh weta» nicht, ob ich mich darin täusche, aber mir scheint ge-» 
Wh Mw Mhüb» «In sehr vrsprfiAglicher zu sein: dass des Men-* 
mkm ntttrtfflii« MtNhM'LriMB dmm mt üln lMlHedigeiidM WiHUUk 
«vMi In|i0) wwn er alt Vater md Qnmakit, in Mmb Bik* 

41» ForldMer «id dea WMhatkm aeine« Laim» den Tado^ 
iWiibor 90Bt0hert walM ich gtedw dasa die valta Sllte, dia Bniidl 
waA daa GiaBsaltani an ItoneniMB, darti Üifan Grand hai»a'*; und daa» 
dad ai a h - arsi vnllhonnaaa veraHndHah weidaa dia aebttaea Büdar dar 



Beslimmung orreidit, wid das Haus nur dann aU ein voltendeies fH^ 
wenn es aus Valer Mutter und Kind hestoht: ao bezeicluiet öofiog ^ftt— 
xekijg (Ji. 2, 701.) faalbvoliendetcä ilaus, cia durdi den Tod des Mannes 
und die Kioderlosiglieit der Fran verwaistes Haus; wie umgeltebrt fsw- 
««l^f SdfMQ (Sophodei Oed. B. 930) voUiuinncne Prlu, eine Mrfdie die 
Kinder hat; ond avtast^g "Sg^Mf (Orpheot Arg. 4SiS) den zum 23ele 
. führenden, sich selbst vollendenden Liebesgott. Vergl. Slrabon VII, 3, 3 
p. 15, 10 ff. ResycMus v. <!o'»"C ruiTth^g, Lucianus Dial. mort. 19, 1 
mit Hemsterii. Ama. p. 41U und Antipaler bei Slobaeus Flor. 67, 25: 
tiXmog olnos *ai ßiog ov» SJLlug ioptntn f9»io9*n }q ftna fwainog 
MtA tinmp, lowie des Hierodef AmiiHnidi bei StobaandV, ti : ebe» ijy*»*- 

10 INeier CSedeidw liigl aaeh wenn ich nicht fave den Aeiqincb» dea 
BeraUilM bei Plntarcbus Mor. p. 415, E zu Grande: ein Menschenaltcr, 
y»td, daurc Hroi^sifr Jnhro, denn io dieser Zf»it stelle der Erzeuger den 
aus ihm Erzeugten wieder als Erzeuger dar, ir ^ Xi^ö»'^ ytvifüna na^- 

11 i'indarus Ol. IX, 68 f. Euripides Pboen. 769. Piaton Lach. p. 251, 14. 
de R^. I p. 9, 2. DenosÜMMS adv. Beeot. de mnh. perih |. 27. edr. 
Iheart. f. 74. Lncianos im Charon 17. ButtaiNos aa JL V, 546 p. 52, 
31-t 9ti mAuUwiP i99g «evg iy/i*ovg $MUur&ot toig x&v nan~ 

mtv ivOftaaiv »lg ovauvTjaiv tcJf nifOyovMv %al V»a doxojrv wc nlof 
ipa^p ovfot Ol ^ttfiiv fi^äaenrrts , aiKojs de, Xya i^a(i*ouy ttf 
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ikfliühfl» TMgttLvr: IMsr mkm tfe JUikfH 4m M«m, Site» 
SiibB 4«f Hmes, dte liMer dM vIIotUidIimi HfNes, und 1^ 
mduaMK- dM «MtMlMMn Hamms, die wie Kerkbölzer dM Nrti 
fMlMllM, tu der Tielti nUead den cesfeneiieft Fades iid dMi 
den» «BvemiUt, eine Hmu^ ehae We0>, eiuw Und n «leilien» .Mi 
äOen VtflfLMit df« ^rtkudi Air ein io ftosiee UagltoK gelt^ 

Hisloriecli In de» sesellichlIfclienBntariqUaBgsgang des MOtalaAm 
LebwnSy Magt die Bhd tnb engste alt den Aokerkta msanaen, wie: 
die ilteslen aller eiiMlIenen Uiknides, Hytten, Spraehe und Peilge-« 
brdQche, nnwiderspreehUcli beieegen. Dass der Ackerbau zuerst die 
Menschen von dem nomadisch unsteten Leben abgezogen, an feste Wohn- 
Silie geließet, und durch den Anbau der Erde zu einer rcgelmissigen, 
strengen zwar, doch friedlichen Thätigkeit gewöhnt hab«, in deren Ge- 
folge aus dem geordneten Leben auch geordnetes Denken entstanden 
ist: Flcis«; und Ausdauer in Mflhc und Arbeil und Mannhaftlgkcil in 
deren £rtragung, Freude an dem im Schweisse der Stirn {[ewonnenen 



12 Aesdiylui Oweph. 261: t5 naidss, c5 atut^fits laxias natqos. 499: 
9uS$9e y&Q itifd^ nhfMng «wi^ioc •^oram* ^djLol ^ ^ Uftnm 
ibnvotf, tip i» ßvd^nv xhaotijffa am^miug ilwor. Sophoeiei Flri^n. 

612: alV eloi /itji^i naideg ^yxv(iai ßiov.EaTlp\deinec.76.lflb.T.75: 9*6^ 
loi yoQ otxtov tiai naldtg ciqaiveg. Med. 594: naldeg eQVfta dtifioiüt, 

13 Hesiodus Op. 289: rrc annfjg af^x^ra ^sol n^ona^oi^ty T.'/iyxo»: ein 
von allen grossen Dichtern und Denkern des Alterthnms ^Modirkolter echt 
hellenischer Kemsproch. Epicharmus bei Xeaophon Hem. II, 1, 20 und 
h«{ Libuifas T. in p. 389, tO: nh nmm n«de90ip ^ii» iMb«« vd- 

oi atol Aeschylus Fr. 381 M LMis Eykt 175 wd 611: Ik 
T(üp novtav TixT€a9ai a^cTo$ ßfotolg. SloHMlides Cevs Fr. 26: ioti 
ttg ISyog, znv aQ^rav xrhiv Svaafußaroig Inl nirfatg xri- Herodotas 
VIl, 102 und Tbukydides I, 123: ndjQiov fif ^fttp ix tuiv novtap tag 
ifnds »täo^i . . und die hiemf gegrttndeten Unheile d« Platoa de 
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w Mdilet: AmmH Mm M hfl«i^ Ackertiliffii, 
'tfA-wiie b»i'8kiro» lu Amknkn u llleitt Stot, dto mite «if 
^ Miaifsoheii Wb$m, 41» dMit» voMiUi «tor AkNf^ die MgsMUito 
loygtaebe: .vtol hfiülttr iter «Is «Ito diMe ial dto eMl€he 8ut «d 
Pfldgmif nr Enenginig von Küuleni {S foft^hH mtA^ »«1 S^vtoe 
Iffi mOiw tmatSau). Dieser darnn sollen zumeist nit heiliger S<Aeii 
Mftui und Frau gebrauehen, alles nnheiligen gesezwidrigen Umganges 
skh enthalten, und nidit sAen wo sie hebie Frucht wollen, sondern 
wenn eine entsteht, sieh ihrer schAmen und sie verbergen mtlsaen'**; 



Appendix Epig^rammalum 356: <vr«xy/ij£ dfot^QC. Dms die hieratische 
Formel uicbi bloss eiae attische war, beweist die Stelle der Sappho; aof- 
idkod Ml dsM weder Boaaer aoch Uetiod daraof ui^ieleii, wem mn 
nicht Op^ 7d6t emf^oAvur fm^mj» nd Soul. Hera 296 ff. dnmr he» 

xiehea will, wo allerdings uamittelbar an die SoUltoung einer Hodueit 

das Bild von of^tij^ die heilige« Land pflUgcn, angereiht ist. Auch 

der )it'kannlt> A>isdnick Simsnns im Buche der Richter 14, 18: « ft^ 
rf(ivtQtaaaii if öofia^n finv , ot'x av tyvia%a tu nqößh^fta ftOV : 

wenn ihr nicht in neiaer juagun Kuh gepQügt d. h. aieiii Wdb verfillin 
killet, so windet Ihr min MtNel aklil emUhaa hahoi: erUirt rieh 
hieniu. Nach dem Voi^ng« dieier Allen (n deaen Mch nooh ApaMae 

Mft. IX, 8 und De magia 88 zu zählen ist, leider in beiden Stellen cor- 
rupl) ist es denn auch den chrisilichen Kirchenviitern ein sehr geläufiges 
Bild, den £beawna alt» Landliaucr, sein Ebewetb als Acker, die Kinder 
•b Frichta sn heIrMhIett: Alhenagans Leg. pro Christ. 33 p. 310, D. 
beuMW adv. Beer. IV, 3i 4 p. 276. Ciancni Alex. Paed. U, 10 ^.m, 
15. Udonis Pehiiieta Epjit. II« 274 ^ 245, B. Hl, 12 p 262, D. ja 
noch riner der letzten Byzentinischeo Dichter, Joh. Pediasnus in Orellis 
Opusc. sent. 1 p. 242. 10 vergleicht die.gnie Eheflran mit etaen iQymi- 

20 Plularchus Mor. p. 144, A. mit VVyttenbachs CominentBr. In der Röm!- 
ichen Schwurlbrniel bei Eingehung der Ehe vor dem Gensor: cx aiümi 
fenicnlia ixerem dneere Ifteraai qaeesendaai eeaia: Üegl avtr wie es 
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und jezl ersi \öllig verständlich wird der rttlhsclhalic Festet braiirh: dass 
bei Hochzeiten in Athen ein blühender Knabe, dem beide Klirrn noch 
lebten, niil Dornen und Eichel/\v t ii:f n bekränzt eine Gelroidcschwinge 
voll von Brodcn umhcrtrug mit den ^VOrien: entflohen bin ich dem 
Bösen, habe gefunden das Bessere** (statt der Eckern WjüzcnbrodJ. 
Aber nicht nur die sinnliche Seite der Ehe nnd ihr Nalurzweck, die Er- 
zeugung vollbürliger Kinder, war in jener heiligen Formel an erster 
Stelle hervorgehoben, auili die sittliche Bedeutung des ehelichen Le- 
bens war darin nülaufgenommen. ^enn neben dem aQOtos natdotv yytj- 
«Aar wird in zalilreichen Zeugnissen aller SchriltateUer die nmnaifta 
neuffie rov fitow 80 oft erwlhnt, dass sicheifloh tvei sie, die Geaieiii- 
sciiaft des ganien Lebens, in Jener lieiligen Geseiesrornel niclil fehlte; 
die somit in inhaltsvdier Kftne das ganse Wesen der Elie>.ihre piiyii- 
scbe und liire elbiseke Bedeninng gleiohnütosig «nfusl. luil 



•dieiiit keine Beiielimg raf den AdnriNm; dn« aber iMtaderieweniger 

Mob bei den Römern die Ehe ursprQnglich an den Ackerbau geknüpft 
war. beirHst die bekannte FormH. mit Apt dip neuvermMlte Braut beira 
Eintritt in das Haus ihres (iaUen, diesen anreden musste: ubi tu Gaius 
ego Gftia (Plularcbus Mor. p. 271, D. Quintilianus I, 7, 28) d. h. wu du 
ein Adutsliflri will ieh «ineKih leta; denn foios ist ßovg ifyarrjs, wie 
. Heaycfaini otod das Elyn. M. v. ralog, nnd die SiAoUn Venela in JL XW, 
824 BnsMttitts cu Jl. II. p. 153, 40 und Apoilonim Lex. Horn. v. ßov- 
ftü't bezeugen. nfls<;Hbe Bild liegt dem Worte derKassandm bä Aeidiylnt 
Ag. 1124 zn Grunde: änexf »^ff ßoog ibv ravQov. 

21 Zenobius III. 98: l4i>i'vhai h tn'tg yäfioig ei}og ^»-j dfifii^a/S^ naida 
axttvifas niiä ÖQvuiuy xaQ.T.üir aii(fiaifat , xai lUro* aqtuiv nX^dtg 
ntQtftQoyta Xiyiiv, iipvyo» umii*, sv^ov Stuivw, *So!^fMi¥ev di iSg 
imäotamo t^» if^U» jwi «RnUrid» dl««rar, adf^^KW» M «i^ 

^ «Vo^tf»! nnd dm die Nndnrdmngnn tnn LenlMi* 

22 ilOcralis Nicocies $. 40: yvyatKog kaßovieg xat xoivuvlcev noiifld^i>oi 
navtn:: toT- ^tnv. Plalon de I.ogg IV p. 364, 14: ij ttSf yäfiioy ai'|<- 
t»i§ts xo( notrwpttt. VI p. 453, 3: naiim» uot^tavim xat yhMtt, 

8 
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Auch die moiiugciiiiischc Form der Ehe, heute noch ein charakteri- 
stisches Merkmal des curupaischeii Lebens vur dem asiatischen, ist in 
Griechenland uralt und innig verwachsen mit jeaen Anfängen des acker- 
bauenden Lebens. In Aegypten soll Hephaeskw swrst 6ßs mmehyft^ 
fende LelH«' der Weiber gezügelt aa4 gesesltol» engewtlBet hebeo, ila^f 
jedes WtX\t um «Ami Maue betwqbne**. Und disseUw wird 1» Grie- 
fihffidand dop. Acgypter KekropS; dDH| eisleii KOiiige AUiens, und des- 
sen 3oluie ErlebÜioniOB rageeclirieHii, der den Diensl der Demeter In 
AUika «ingefHQirt habe'*. iEekrops, hefsst es, sei der eiste s^ese« 
der in Athen die MonoKani^ ehifeffihrt uid <Ai Weib s^mmi Manna 
verbunden ^abe, da frtlher em ungebundenes ZuamauMikonmatt . beider 



Aristoteles hei Stobaeiu EcL II, 7 p. 322: nolitda nQtar^ avvoöog ar* 
3f^S Mrf ywMiMfdß wrad *6ft09 irtl tiitmv fniau nai ßtov notpwlq. 
Phintyi bei Stobaeof Ffav. 74» 61 p. 73: <niPMKww%hu hü noturmt^ 

. ßiüt T< xai xixvmv ytvhu ntnit voftw. Cittkniides ib. 85, 17 
p. 157: o yaftog ini ß'mv ynivoivta ovvlaxatai Mosoilius ib. 69, 23: 
ßlov xai yevtaeuis naiöimv wivuiviav Kt(paKaiov elvot yifiov. Platar- 
chos Mor. 130, B: Ini ßiov ttowtan^ avyioytag. v. Lyc. p. 49, A: 
iffirfdMy mI %»K»dnue xauwimf» Nnmm p. 76» D: 17 nsQi wdg 
/4fi»vf 'iiai tAg tvaniant KOivuyia. JoShms Or<. HI p. 109, B: ff^dg 
mUdfov yivtaiy . . tovzijv a^iav I'kqivi r^g xoiyiovlag. Der Segens- 
wunsch bei Henander in Walz Rhel. ür. IX p. 275, 12: naiÖMv yevi^ 
aeig, ßiov Jiavtdg oiMÖvoiav. PoUnx III, 44: o yd/ung xoiKovia Ini 
naidtttp anoQ^. fiaüUns T. II p. 37, fi: yvni awt*i.i}(iwi^i] 001 xaiä 
s^v Koa>miw toS fliwi nad der schitae alle SiNnidi hl BoigioaMies 
Aneodota Graeca 1 p. 122: 4 ^fov cUdeia^u o» fi&lw um 

29 Johannes Antioebeam ia Giatieis Aaecdola Gneca ü p. 387, 2: '^tpmo- 

tog ivofio^hrjoa n^ütTog fioravdiflixp talg yvvat^l. Saidas v. "Hq>ata- 
tog T. I p. 916: ti^/yxc xai voftov rolg Aiyvuxiott Otaqtqoaw^' ov* 

^detaav yaQ fioravdQtiv a'i zovtioy yv)ialK&g, 

24 Diodorus 1, 2^ nul den beiumnten Forschungen Qreuxars. 
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Gcscillechter, Weiber- und Mflnnergcnieinsf linft, slaltpcfniiden habe. Wes- 
halb Kckrops auch der Zweigebornc, von iiwcien entsprossene iSi^g) 
genannt worden sei, da mau früher bei der gcsezlosen Vermischnn? 
beider Geschlechter nur die Mutler des Kindes gcltannt, den Vater nicht 
gekannt habe'*. Und des Kckrops Sohn Erichlhonios, wird weiter be- 
richtet, habe das Gescz gegeben : dass die Frauen als Jungfrauen einem 
Manne den sie wollten verehliobt werben , nM kitnein andern bis zum 
Tode nhaltei MÜt««**: was nM eliiei q^ttem befoiselieii SlUe wol 
nMüMMMllHiiL FMygtnie in Shne der AelaiiBClteii Volker , die ge- 
seiUclie Ye^tMmg «iiMf Ehemnuies atk mhlmmi EbelIrMiAn, war aeil- 
daai der heUentoohei Sitle etels wvMAet, Eine Bhefrav liebe»j ntolA 
iwei naoli BatlMureiart, 4as ist keMeiiisehe SHUj, sagt'eiir bAannter , 
Dicliier«' } md es gtebl taf der ganmi beHeniicheB Geaeliieble mir ml 
sieben» Beispiele ainlliiBer Blganle *K 



25 Klearclius bei Adlieiiacus Xin, 2: iv li4&rjvatg ngiZrog KSxQotp filctv 
m IZjcv^ey^ opidijp to nfotsQov ovofäv tüv avvööuv nai uotvoyafiluip 

nfor did td füi^Sos nati^a, (w<wadi «ndi &»• 4«? OriMMdMD 
Aig. 14 : ditpvij *'E{ftüta zu erklären ist) und Jobannes Antiochenus in 
Cramcrs Anecdota II p. .190, 1: Kf'x(>nii^ di ^tyvmiog tSv -and 
^Uipaiaxov tov ßaaikewg vo^iot^eaias ijön ti^v ftovo»6^im>. 

26 Cedremis T. I p. 145, 8: ovxoq (Egtx^oviog xnbg Kittqonog) tofio^etel 
tag ywahufg nan^ipovf ovaag ifi ardgi ßovloftiv^ yafuuf&tn, 
xai ftrjdht SHtii h'iag Senrirov nQoaapixu». 

. 27 Euripides Androm. 177 IL 465 £ wd Or. 881:' aoM» / üe^as &*- 
1^ Um* Jk4l9. 

28 De« SpwtMjidien KönigB Amxaadrides, udi Hifodolw V,' 40: T^rawov 
^gt^» i6o, dclsff iatlae «Sm, noiium ovdafiwg Snaatitjtuta. PauM- 
nias in, 3, 7: fiöyog y^tvalxag %6 dvo ofia tax» »dl oiniag dvo afia 
wittjae ; and des Sicilischon Tyrannen Dionysias nach Aelianos Vtr. hiat. 
XUI, 9 : iv n*^ W^Qf YvnuHag i^yayevo. Dass einst ein Attbeu- 

8* 
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Folgen wir dem was diesem Boden des ackerbauenden und des 
darauf gegründeten politischen Lebens naturwüchsig entsprossen ist, so 
beiesgt die.Mleiittclie LUteraftor, In der di«B Leben eieh spiegelt, 
genden MdiAneB latwlotiiingsgang. 

Das hellenische Lebe» md eeiae Wmel, die Uebe der Fniea 
und Ninner, wird ma aerst voi Homer geeehildert, vnd sehteer 
sohriebene Bilder heldeitfbilalloher Sbmesarl, eiBfechere ud nttorM- 
sehere, giebi es in keinw allai Poesie**. Die Unnplhelden beider Ge- 
diehte, sonsl so vosehieden, sfaid deiin etaiig dass ohne FnnenUebe 
kein minnliekes GIftck bestehe. Jeder tapfere nnd versMBdlge Mann 
liebt sein Weib nnd pflegt sie mit ZArOiebkeity die hecseinnehaiende 
Getlio, sagt AebOlens**, und Odyasens: nichts Besseres nnd Vonig^ 
licheres giebt es im Leben, als wenn ebundthigen Sinnes ihr Haus vor» 
walten Mann und Weib, ihren Feinden xnn Aerger nnd zur Vrende der 



sehe« p8ephi<;nKi. um die während des Peloponnesiacbeo Krieges menschen- 
leer gewordene Stadt schneller Wieder zu bevölkern, ihren Bürgern ge- 
stattet habe: yaiielv ftiif do«$» fiüo», muäoaouSa&m hUfag, 
Ist nicht «BnOgUeh nnd wirs JedenbUs nickt die tbgile Thorimt dar da- 
maligen Demokratie; dass aber diesem Volksbeschluss gemfiss Sokrates 
und Euripides zwei Weiber gleichzeitig gehabt hÖtt'>n, i<it «clmn im AUer- 
tkom selbst bestrillon und von neuem Forschem als eine Fabel nachge- 
wiesen worden: Piularchus v. Aristid. p. 335} !>■ Diogenes L. Ii, 26. 
Atkenaeoa XID, 3. GdUas XV, 20. 

79 VergL mit der folgeatoi Danlellung die O^wdie abweiehendM ven 
Nigdsbach hom. Thaol. p. 216 ff. und foo Friedrdck: die Bedien in 
der JKas ud Odyisee p. 196 f. 

30 JL 9, 336. 341: d' aloxov »vftafia . . omg avim aya^dg *al 
i][i«p(fW9 avtov <piXitt nai »r^erai' utg ml eye» hi &vfiOv 
fiUw, dwiiixv^ fiif iovaa». VergL Od. 23, 232: Sffmp SAotfiv 
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Freunde und mehr noch gcniessen sie selber'*. Die ganze Odyssrc 
ist ein Lobjresangr anf Penelope. In der Fülle alles irdischen GJiickes, 
in den Annen der Kalypso die in ewijrer Jugend schöner and reifen- 
der ist als jedes sterbliche Weib, trauert Odysseus, von Sehnsucht er- 
fulU am die ferne Gcmalin**: die auch seiner in dauernder Liebe ge- 
denkt, selbst in ihren Tramnen; unverführt durch die Freier die sie um- 
ringen , ihrem Jagendgemalo die Tn>«e bewahrt"; ud ah er endHch 
heimgekehrt ist, sich dea wiedergewonieneii ftenet wie Schtllirachige 
aleh fnmm iM gMekUeb gtimmaum Landes**; imd In der nue Ihre« 
ttankbweii Heneu die echt belieniselM Benerfcvig aaeht: die Gittter, 
Odyaaevs, gaben ns IM, weil es an gross sie diakte, dass wfar der 
Jugend xnsanunen m» llrenend, aur Solnralle des iUtevs griangen soli- 
len alue nedsoUiches Leid gekostet sn halten**. Gleiehemlse er- 



31 0± 6» 18D: od ßi» yie «Cyc xgeiaaoy mi aqeiov, ^ ö»' huoq^qo- 

viovie yoriptautv filxnv fyrfr"* '''^^ ',nn'i^- nnkV akyta dvauev^tü- » 

0tv, xÖQftnra 6' evfievdnjai' fidkiaza dl r t*i.vnv avtoi: eine Stelli 
die in der Folgezeit als Idetl häoslidien UiUckes hkufig angefUiut wird 
vm Plnlirdiw M«r^ p. 770, A. MWAm T. 1 p. 827. GlaawM Alex. 
Strom, n, 23 p. 505, 22 r. IV, 8 592, 21 ff. 

32 Od. 6, 209 f. 219 f. — 33 Od. 19, 581 — 34 Od. 23, 233 ff. 

35 Od. 23, 210 ff. inchfl ekerOlerMiMh lllr dte Aaileht eheUdier LMe 
jetter Zeit iit uuh, wie itcobs verm. Sehr. lY, 289 f. schön hervorbebt. 

Penelopes Besonnenheit bei der Rückkehr ihres Gemahles. Voll der hef- 
tigsten Freude als sie hört Odysseus sei zurückgekehrt und hnhc iVir 
Freier getödtet (Od. 23, 32 ff.J, sphogt sie von dem Lager aui, umarmt 
die bi^ihrte Aame wd beaelit lie ■!! ThrfiiMii derFkvode. Aber schmll 
wdcht dieae den ZwdIU imd entnrdl lie mil fkh seHMt, ind sie lilst 
dem noch in Lumpen gehlDleB Geroal gegenüber betäubt und stumm 
Stanrlhafl rrtrügl sie das Schelten des Snhnp«; und des Mannes TBdel. und 
weicht selbst dem Vnrwurr der Lieblosigkeit nicht, bis Odysseiu die Prü- 
fttiig bestanden, uud sie nicht mehr zwoiblo kann, data er der Lang- 
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scheint die Gomalin dos Alkinous, hochgeehrt wie eine Göltin im Volke, 
und mit edlem Sinne und Einsicht begrabi selbst die Zwiste der Männer 
schlichtend Und wo lu üer ganzen iltitioupoesie giebt es enie 
schunere eheliche Liebe als die des TroiBohen Helden und seiner Gattin? 
Aodromache spricht m llelUor: neioe Ellen iiiul :Brt4tr ttad todt^ da 
altoia Ust jexl nlr Vitor, Mvm, Bradsr,. dn .nBin Utheilw Gttte, «id- 
deiner bvuaM wüe nlr tonet, «nier die Bude m gehen; oad er er-- 
widert ilir, das8> «ich. ihn der ^Iieade Vniergekf moiu» und- der He* 
habe SchaeiVitiDd desiPriaiM» lad, leiMr -SEfldetv die < so viele md a» 
tapfeie' alle In dei Stiib htoatetoi» niBlit so sehe, xit.flaiieii gehe als 
ihr, seines Wtitoa 8chicli84d, wem -don-Tag derlnechlsohhft sie treib: 
ehe ich diewn- Jamuer vBmsh«^ aiMito .defdi. nueh aneh, den Todien, 
die aifgeechiUete Erde todeeken'^l' Seihst Hdeiuii die Urhetoiin des 
ganien Krieges, wird stets mit so viel Achtnng benrtheOl als ihre Thal 
es nw Immer gestattet. Sie selber nennt sich eine hassenswerthe, ab- 
scheuliche, und wünscht dass am Tage ihrer Gehurt ein böser Stnrm 
sie hinvreggeraffl hätte, bevor geschehen sei was geschehen'^; und 
anoh in dem Urtheil des Nestor, der ihre Angst und Seufzer rächen 
wiTt an den Troern'*, wird vorausgesezl dass sie der minder schuldige 
Theil sei. Ja Klytaemnestra sopar, das cntsezliche Weib, das Srliande 
gehauA lial auf sich $eJbst und .ihr ganzes Geschlecht , wird noch 



enelmte bl. Di eriwbea ihr Reis andKniea, üä eüt mitThrtneo sn ihn 

• hin, wirft sich an seine Brust, kUssl fliBl das Haupt, and spricht so liebe 

und kluge Wolle der RRchtferligung, dass er in lautes Weinen ausbricht, 
das treue uad klage Weib tn die Arme nimmt and sich lange nicht von 
ihr trennen kann. - 

36 Od. 7, 66 ff. — 37 JI. 6, 407 ff. . 

38 Od. 4, 145. JI. 3, 180. 304- 6, 344 ff. 

39 JI. 2. 356. 590: lioaal^ai & ^Elfyrjg o^ftrjpiaxü xt oioicf/ägte. Vergl. 
dts trtlieii der Peneiopc Od. 23, 218 ff. — 4(> Od. 11, 432 iL 
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mit Sciiormng behandelt, und der grössere Theil ihrer Schuld, der Kran 
die urspnum^üch gut guslniu war, fulli, selbst nach dem UrUieil des 
ZißVß, dm MnkQB des feigen Aegistbos zur Last^*. . 

Entsprechend dieser oatürUchen fesondcn starken und innigen Liebe 
boidt i <"i ( Schlechter ist umii die Sprache da Liibe vnw durchans wahre 
und i»Lhunc, ebensofern yud barbarisefaer Koidieit \?ic von sentimentaler 



41 <M. 1, 32 (T. und damit übereinstimmend Nestor Od. 3. 256 fT. Zur Ver- 
gielchuDg erlaube ich mh* Schillers Uribeil über die Griechischen Frauen 
Her beMiw. Sein« WWle iM 'fei 'dM fiiWr«t -m IT;' t. BumboldC 
^ 362 IT. dieiet »DJ« GrieoUMhe WeibIloUMit wU iu TerUIlBii l»eUer 
GeicUeehter zu einander bei diesem Volke, so wie beides in den Poetea 
erscheint, ist doch imiiuT sehr wenig aesthetisch und im Ganzen sehr 
geisticcr (dass es Ausnahmen gab. obgleich wenige genug, ist natürlich). 
Im Homer kenne ich iieine sciiune Weiblichkeit j denn die blosse I^aivetäl 
in der Dmlftllang macht' es noch nidil inu. Seine Naoatkaa Ist bkui ebi 
naives Landnideheo^ seine Penelojw eine blng« nnd Irene Hanslhui« seine 
Helena Itan eine leichtsinnige Fran, die ohne Herzenszartheit von einen 
Menelaus zu einem Paris übcrgicng, und sich audi, die Furcht vor der 
Strafe abgerechnet, nichts daraus machte, jenen wieder p-egen diejien ein- 
zutauschen. Und dann die Circe und Calypsol Die Ulympiscben Frauen 
im Homer sind nur. nodi weniger weiblkÄ nckUn. . . h den Ihigiken 
flnde icb wieder keine sehane Weibüchkeil, «nd ebensowenig ebie schöne 
Liebe. Die Mütter, die Töchter, die Eherrauen siebt man wol, und ttber> 
haupl alle dem blossen Geschlecht anhängigen Gestalten, ober die Selb- 
ständigkeit der reinen menschlichen Natur sehe ich mit der Eigenthüm- 
Uchkeit des Geschleohtee nirgends vereinigt. Wo SelbstÜndigl&eit ist, da 
IMdl die Weiblicbkeft, wen^steM die seMne. Ton der Sappho kenne 
ich nnr ein Stick, aber das Ist sehr sfnnüch. Hinter den Pfthsforisehen 
Frauen dürfte mehr stecken ; htar t ebeint mir etwas Sentimenlalisches fan 
Spiele za sein, und von diesen war wenigstens Geistigkeit zu erwarten, 
da hl den andern entweder dasMuteriello überwiegt, oder das Moralische 
nicht weiblich ist, wie der spartanische Biirgergeist und die Vaterlandsliebe*'. 
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Romantik Den (iiirlt 1 der Jungfrau lost n, das Bell besteigen, m f.iebc 
sich trtuen, sich mischen, sich einüzijn bei einander verweilend . ^^e- 
nicsseii die Gaben der goldenen Afrodile : das sind die üblu hen Aus- 
drucke^ und was, auch in anderem Sinne charakterislisch für das Gne- 
chenthum ist, auf die Chariten nicht zu verzichten**, begegnet uns hier 
in seiner ursprünglichen Bedeutung, wonach x^Q*s Liebesgunst ist 
die das Weib dem Manne erweiset**. Von der ersten Wicdcrvcrcini- 
jtuusj des Odysseus mit der Pcnelope heisst es: sie kmwn daraui lYoh 
sich uiiiürniciuJ ziiin liiindij dis alten Lagers, und als sie trfreul sich 
halteil aa dir Ucblaiioii Liebe Gcnuss erfreuten sie auch un iicbprachun 
sich, eines dem andern vieles erzählend*^. 



42 JL 3, 54. <>4: düf' igatä xü^oitn Idffqodittfi. Jl. 3, 445: iftiytjv qi- 
lovqr« mU 14» 209: ätg «Si^ Moutin intt^vm q^tlotr^tt, 
VergL Hyn. in ApolL 329 and hi Tnnnr. 168: «vitiMifswr liriL 

ßraar. Od. 5, 227: TCQnia&ijv «pilortjji naq' aXli^Xniai ^ihovreg. 
11 245: Ivae df naod'gvlrjv tfovr> 18 213: na^ol Xe^hoat xXiHtj- 
rai. Unrt ganz (!u<(lbf Sprache bei Hfsiodus Th. 177: ifittQüiv «pikö" 
tr^tog intQx^o q iiavvai^rj nänij. Th. 923 and Fr. 29: f<tx^«ia' 
h ftUnjtt. Th. 939 md Flr. 72: «Iffava/Mfmi. Th. 93Di. 

1009 ttttd F^. 77: fu/^ ^tX&t^i. Op. 521: tlSiw itoAiqBfv- 
0w jiffodit^, und ebenio Sc. 47 und Vt. 79. 138. 

43 Libtnfan EpA 217: ti di Bing hfiM» ««p «di^vns 'JSU^a^. 

44 JL 11 , 243: uniot^t aU/j^ nov^üUtje, oini xam* ul«. nndnn» 
Fr 90: %tt(fi%«g *Aif^taUnf inikw. 2^: tnoni xa^iTco^ai. Ol. ], 
30: zci^ts &nav%a tti'xei tä fttiXtxa "/vorro/c Sophocies Aj. 522: za^ts 
xöfty yöf ioTtv fj tlxsovo' aü. Plul«rcau* Alor. j». 75i, D: x^^'t <7 
tov ^i^Xetitg vmt^ig aiiQWi. uixXtjtat n^og nalamp. Woher 
vieOefchl aneh dan hehannte Sprichworts al xo^tns yvfmdi ZwwMnI, 36^ 

46 Od. 23» 296. 300: ol inuta ifinimo» Um^o itoSUrfov Htfiw 
«» d* htd nj» 9«ldci^ ha^ tt fU f» ifmn/ifg, vi9irl«9q» /t^ 



* 
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Die Wahl der Braut und des Bräuiigams war, wie im ganzen AI- * 
terlhnni, m der Rejjel Satlic der beidersiMügeu Eltern. Achilleus flber- 
\dS6[ CS seinem Valcr ihm ein Weib, eine rcchtroussige und cbouburtige 
GaUin, zu vermalen ; Menelaos führt seinem Sohne eine Braut m*''; 
Vater und Mutter sind es welche der Tochter einen Mann geben 
Sieh selbsl elneii Gttten ni wiUen ohne Xwliiawmg des Vaters, galt 
ak ata imwtriigas Wegwerfen jungfrioiiehar Xvehl aad nliinergeafa- 
■eiider KhaaaUaiig Aaoh glanble nan data die WaU dar Eitern 
daivh die GOtler faleakt werde, daas Zeti ind die Guter es seleii die 
daai welehenn lie welwoOen Heil md Glück snfheilen bei selaer Ge- 
burt und YennAIang^<^, wie Ja aneh Zeas es sei welcher das Ge- 



46 JI. 9, 394: ITi}!«^ ftoi tntixa yvreibut ftqtimfnttt «Mg^ nd 
389s f^ua^ti ftvrjat^v aXoxov, elttvkaf axomy. 

47 Od. 4, 10: IdUtuo^ nav^. 

48 SL 19t 291: avdfa /UfV, m edtjaav fte jxot^q xal notvia juijflTf. Jo- 
baics giebt seine Tochter dem Beüerophontes , SlSnv cT oye 9vya-rfQa 
r,v: JI. 6, 192. Alkinous bietet dem Udysseus seine Tochter A'ausikaa 
an, nebst Haus und Besilzaogen: Od. 7, 3il IT.; Agamemnon dem Acbil- 
l«if «ine seiner TVehlcr mit rdeker Uitgift: Jl. 9, 141 ff. Apirodile 
selbst in dem gfajdiBtBigeii Hynrnn 134 ff. sagt den Anoiiises, dass er 
sie ab Jungrran zuerst seinen Ellern vorstellen solle, damit sie Sciae 
rechtiüssige ebenwQrdige Galtio («utvla) werde. 

4I> Od. 6, 286 ff. Pindaras Ol. XIII, 51. Orpbeiis Arg. 883 ff. Apollonius Rh. IV, 

745 fl. Auch betEuripidcs Androtn. 96P f. san;t Hermione zu Orestes iltr ihr 
seine Hand anbietet: vv^ffevi^äiittv fitv nön i^uiv nati^fj if^os ftif^tfivav Tsfi, 
xovK ifiop xQifuv %ade, und Naamacbius bei Stobaeus Flor. 74, 7 ganz 
a%em«ia: ibw ew ifd«i( ovrof 2r nf/fwe« tme^te» 

90 Od. 4f 309: Slfie» IfiwdUje«» ftt/iiaptl *• ywAw/i^ t9, nd Od. 15, 
26: 9Mh» WM ^N^MMi ^ol md^fr na^&mw, Mjm, te Ca» 135 ft: 

4 
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«ohMf fertptan Mm er dm Ttler dn Saka stekt ; ja te 
In leiler Insltni di» EhogatU» vom Sebicksil ebiuider besonnt, die 
Iben Im Hünnel gesoUoisen worden: ein GUnbe der sich durch aUe 
Jekihmidette von Homer Mi tat flieroldee eoutant feUieben tot**. 

Ahf beste Xeit fttr die Ehe 'wlrd.tberi]} die legend geprieseo, wo 
das Imbliebe Leben vdlkommen reif, dto Hernn fHseb^ die Hoffimngea 
■m reiebsien ebid; nnd wo anoh die Ettem der Neovenaiilen, selbst 
nocb ui voUer Kraft nnd ni Ibien Kindern sieh veijtigend, gisiebe En- 
kel boten dürfen. Daher die bestindigen nrsprfingllehen Bewiebnos- 



5t Od. 16, 117. vcrgl. 4, 12 und Hyin in Cor. 164 f. 219 f. Vergl. den 
scbünen Ausspruch des Pbiion in Gencsin III p. 222: der wahre Erzeuger 
sei Getl| die Mmehaii nur sdne Werkxeuge: genitor imtvenonuB «st 
Veras «c T«ru patar; wo» säten qvi geaHorcs didaiar iBibnaicata sa» 
mas ad servieadaai gaaeralioaL 

52 SL 22| 477 sagt AadroauMdw voa sieb aad Heklor: la gleicheai Ge- 
schicke wurden wir beide gaborcn, du in Troj», ich in Theben, a^a 
yetvoued^ ai'aij a^ttf ntSQOi , au fity ev T^oti^ U^ia^ov xata düfta, 
avtaQ iyui Qrjßr^oiv, und ebendasselbe ist Od. 1, 35 »ngedt uU l. wo es 
heisst Aegislhos habe sich gegen den Willen des Schicksals Eheweib 
Agameameas voraiiU, vniQftogop (= vai^ tb nm^ia^ivov) lii^tlik» 
^fi* aloxo» ftiftfoti^. Wonach aach Hyai. ia Tcnerem 130. 167 (j^üSKr 
l6ti]Ti xai al'afj) Hesiodus Th. 607. 610, Orpheus Arg. 1200 and Pin- 
darus Isihm. VII, 30. 38. sich erklären, und Aeschylus Eum. 216 die 
Ehe geradezu einen Schicksalsbund nennt: £t'»i7 fag avd^i xot yvvaml 
ftogaifit] (ebenso Fr. 13: coi fttP yaftüaitai fio^atftor, yofieiv d' ifioi)} 
Euripides bei Stobaeus Flor. 70, 1 die Mclanippe sagen iisst: fiitov^ d* 

Itimon, Mvan^aiamoQ i^l^» a^ ^ifwve; taigL Or. 1619 IfaL 1C85 f> 
und FlaUm Gorg. p. 113, 1 diesen PrtiliSBiBi fiberiiaapt als etwas den 

Frauen EigefllbilniUches hervorhebt: niCTtvaayta to7g y^atfiy oti tr/p 
Ufittfttip^ ovS UP 9ls i3(q>vyoi. Die Sielle des üieroUef s. unten. 
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gen; blühende Ilocbzeil, blähender GaUe, blühende Gallio^^, und überall 
Bit besonderer Ziirtlichkeit, auch im Alter noch, des Jugendgemales, 
der Jugeodgemalin, des jugcndüchea Ehebettes und der Jogendwoh- 
BUüg gedacht wirdM. Am des JvigfitiMB ferner wird liolill ilmr 
SeUDh«tt** «nd dan freodigMlMMt ihrer Augen vorzugsweise SehMi- 
hafUgieit ntd JMehIfgUil ««r«bail NtaikM sdieiit sieb vor ihM 



53 Od 6, 66: ^oUqoq foftog. 20, 74: %Ho$ ^sAc^ol» ye^m». Jl 6, 
430: &altQos rtaQaxninjg. 8, 156: 9ahQO^ itttfaxoixag. 8, 190: 
l^nXfonc Tcoatg. Jl. 3, 153: ti*'S ^aXt^r naoaxoixiv, und irloicher- 
weise Hyin. (9, 55: hilsaüs ydtfiov (^aUßOv, und bfli Hesiodus fli. 921. 
946. 948. 9äd und Fr. ä die bebUiudjgo Formel: ^altq^v noii^aat' 
«Koini'« So dan abo auch Von der heBenlidieii He Manieit gilt was 
Tadtof Cera. 20 tob der gcmaoisdieii rtthmt: eaden Joveala, iniiills 
prooerilia, parat validaeqne miieanlur, ae robora parantoni liheri refteiuk 

54 JL 5, 414 Od. 11, 430. 15, 22. 19, 266. 23, 150. 24, 19& 200: 

Mvffidios noaig. JL 1, 114. Od. 15, 356: aXoxog xovfidii]. Jl. 15, 
39: Uxog xovfiöioy. Od. 19, 580. 21, 78: diSfta xovQidior: von wei- 
chen Bezeichnungen namentlich dio xovQtdit] aloxog auch bei den nach' 
boMcmchen Dichtern eine typische geblieben ist: Calliniu Fr. 1, 7. Tyr- 
taeu Fr. 7, 0. Tbeogeis 1120. 

55 ladwMMdera wardan Hallis, Aahrie, Sparte ihrer achllMB Wrnm wegM 
gerihal JL 2, €88. 9, 447: MAjU/i^M«. JL 8, 75. 258: 

lAtaitda xaXXiyvvatxa. Od. 13, 412: ^ftöft^ ig ttaXXtyvvatxa (vergL 
Pylhia bei Alhenaeus Vl(, 6: yiaxedatfioyiav yvratxa), Hisiodus Op. 653: 
- T^otr]v xaXliyvvatxa. Findtrus ?ylh.\X, 15: Kvfaynv xalXtyvifaixa. Nach 
Dicaearcbus p. 16 Hudson, p. 144 Fahr, waren die scbüiutun Fraueu in urusse, 
Gang lad BbeaoNHiaa die ThdiaBciiaiie« j aie waren aber (wie die heutiigen 
Orienlalianeo) so eiogebOlli, dies nw die Aogen sichlbar blieben. 

.5$ JL 1, 08: iJUMtintim xei^, oad ehewo bei Hesiodns 1h. 908; wie 
11. 2. 514. Hym. ^ I. 27, 2. 28, 1. wd Hesiodta 0^ 71: m^Hwos 

aidoli]. Von liippedania dm Anchises Tochter heisst es Jl. 13, 431 : sie 
habe alle ihre Aitengenosnnoen ttbortreffen acUiUt tmi ifyoiatv Idi 

4* 
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Vater aioh Bar iIib Wort Vanllaig aanspnelm*', iui4 mgl te* 
ale die Jnagflnni tadeln wAriei die wider das Wfliaa m Valer «ed 
Nntter aiiA uter die Mlaaer niaohe ver Ihrer erklftrlen VemiiiiBf 
<rt>gleloli aonat iielde Gesohleehter keineswega ao abgesondert ersch eines 
wie in der apitern Zeil Und gteiclierfreiae werden meh die Ehe* 
franen mit den schönen Beiwörtern der schanlkalUgeBj verständigen, 
ehrwtlrdigen, die avf trene Pflege sieli verateheo, ttberall geachmflelit^*. 



57 Od. ^ 66: iitdno yaf ^altdov yafiw iiovoftJjvai nat^l (fLX(i>. 

58 Od. 6, 286: i^r' aixrjrt q>tltav natQ^g *at fttjTQos iA»9ia¥ mfiqaat fti^ 
aytfttu xffh / i/t^ä^tw ydftop il^ü»; denn die Terlieirithetcii Fnaeo 
erschienen bei den GastmaltteB der Minner: Od. 1, 333 mit denScIioliaB 
in Cnucrs Anecdota III p. d22 f. 

59 Denn nicht aar beim Feste der Weinlese pflrgten Jungrrauen und JOtg- 
Knge, heilergestnnt, in geflochtenen Kflrben die sUs<;e Frucht tn tragen 
nndRcIgentönze aufzulllhren: Jl. 18, 567 f. 593 f.; sondern Jl. 2? 126 0". 
wird ganz allgemein und mit unverkennbarer Schallthanigkeit von Jung- 
Armue and JttngUngen gesprochen, „Ton Janglhnten vnd Jünglingen (deik- 
tisdi wiederiloll) die mit einander von der Bich« oder von Felsen plan» 
dem,*' d. h. von Dodooa oder von Delphi (Grittlinrr m Hesiodus Th. 35): 
wie ja aucTi »ir von nnsrm Jürißrlingcn und Mädchen, wenn sie mit ein- 
ander flüstern . schorzbaft zu sagen pflegen, dass sie (Dicht) den Rosen- 
kranz zusammen buten ! 

60 JL 21, 460. Od! 3. 38t. 451. 10, 11 und Hesiodus Sc. t4. 46: naqa- 
ttMXtg aldoii}. Od. 1, 432. 20, 57. 23, 232: ak- xog xidv' €t6via, Hym. 
In Apoll. 148: «rifr tddtt^ iMgotctr. in Vener* 44: aldol^p £IUgcor 
tUi^ eidvMw. in Cer. 214: ini rot t^inu iftftanp «udwg tud x£qt£, 
344: ^ifM»o» h Uxiwot ody mdoig noQttxoixjß, und die stehenden Bei* 

• Wörter nntvia . rrfQt'tpQuiy, lx^^9^- Auch in dem Indischen Epos, in 
Haeha'sTu I des Sisupnia. heisst es II. 44: Geduld ist des Mannes Schmuck, 
wie bciiamhaitjgkeit des Weibes; und Vtl, 38: denn olTenbar dient die 
Sehen den Rraaen «an ScfeamdL 
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Die Werbunf); um eine Brant pflegte nach ältester Sitte, wie sie 
anch bei unseren Vorfahren begegnet von einer Art Kaufgeld"* 
begleitet zu sein, indem der Freier sowol dem Vater der Jungfrau als 
ihr selbst"* HochzettsgeMteiike dnbraehle, wMo dl* Blleni derBrmi 
nuk ihreneils Auch eise Mtglft** erwiderteil. ABleaort Sohn Iphi- 
taai gab hwieit RMer «4 Terspnieh auserdea Meh taaseod 2to- 
fea nidSehaafiB**; «Bd AgamenBOs erbietet sieh den Aebilleiu, wen 
er eine setawr TAcbter woOe, rar Mitgabe lieben Slidte n gebea**. 
Aaeh WettUttpfe der Helden wn eine Inngfran werden erwähnt. Odya» 
MUS seUnt soll se die Penelope gewonnen haben und Homer Hast denK 

61 Mtaf Gn 18 «d Griui D. 1^ 430 ' ' 

x63 Arialateles Pol. II, 5, 11 p. 1268. b, 41: d«ss auch die Helleoea in der 
fiilesten Zeit die Sitte gehabt ihre Weiber vm tiaaader SB kaalini, «ds 

fvv(ü%oq iuivovvxo na{^ aklt^Kioy. 

63 Vergl. über diese ?dvo und aylaa <Jwpo Jl. 16, 178- l'JO. 22, 472. 
Od. 6i 159. 8, 318. 15, 13. 18,279. und demgemäss auch in den Heroen- 
Sagen bei Aeschylus Prom. 553 und bei Apollonias Rh. II, 239. und die 
SdKriJen SB JL 9» 146 in Craners Anecdota III p. H 27 ff. vad Grego- 
riof KjM* Op^ T. L p. 479) B: Urd iidUi ^ owt^^ua wi fv/u» 

64 BbenlUls f!d^ oder fttUw geBaaat: JL 9, 147. 280. Od. 1,277. 2, 196. 

65 Jl- 11, 244 |., Kein Wunder dass mit Being hiecaaf ichöoe Tielunwor- 

bene Jungfrauen den Heinainen der rindereinbringenden, naQ&ipoi ahpt- 
aißoiat Jl. 18, 593. Hym. in Vener. 119; wie anderseits die Töchter 

- - ' wolhabender freigebiger Eltern den der reicfaansgestattelen (JL 6, 394 und 
Od. 24, 294: aAoxof noUdu^os) lWir*i: V' i • 

""*68' 'JL 9, 144 ff. ■ ' ■ "'"••'•»^•'' ^i"' ■' "'• ' ' 

67 Wie Pausanias III, 12, 2, als etwas l^ekanntes erwähnt: on fiiy Odva- 
a«t|;^^ bekanol ist derlTidi&aavr dar 

''''«MTWoM!^ % um HippodiM|s''<iai' OflMwa^ Toeb- 

tcr< liadama Ol. I, 67 ff. un^ um Pallene: Parthenius IS. Woodt ibw- 
U s l ad at i as Aüana» tar. Mit IH, 38 ^ den SäUä bisklU.' ' 
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gemäss auch diese erklären, ^em wem sie sich >viedervermi|Bn mäss«^ 
ito nur de^jonigen ihrer fruier Colgen wwrde, der den grossen Boge« 
Am (Myssens am besten zu spannen und mit dem Pfette duroli xwfltf 
iaÜBericblete BtUe hindufotonechtoweii yretaOg«**. 

Auch in den Ilochzeilsgcbräucher! fiiideii sich bereits die mcisfeii 
jener Momente, welche in der spätem /f it so lieller und sinnvoll ent- 
wickelt erscheinfn, im Keime vorprebilrlet : Hraufbtul Fp«tmEihl'", de- 
ganir Mnsik und Taiu'*, und die Ueiniltjh! uni.'^ Jn \ i fsi hlrierien Braut 
unler i'ucliclbegleilung und Hyme^aeosg•e^uiig mit Molen und llarl>n"2 
Als eine schöne eipeiiiliuniliche Sitte, worin die Geschickliclikcn der 
Jungfrau und die Frei_ri bigkcit ihrer FUern sieh ^eipfP, >^ird herxorpc- 
hohen: dass die Braut bei ihrer Vcrnuiiunjr. selber auls schönste ge- 
sciinuick,t, auch jenen die sie führen, dem Bräutigam und seinen Ge- 
nossen; Festgewiuider sduniven müsse; denn dnvon gehe ein guter Ruf 

ihr ans unter den Menschen und es freuen sich Vater und Mutter'*. 
■ 

Mehrere Frauen zu haben nach Asiatischer Weise wird nur von 
i iiumoi er sviüml ' *. Hellenische Fürsten pflegten zwar auch, im kriege. 



68 Od. 21, 73 ff. — 69 Od. 23, 131 Acscliines Epist. 10. 
70 Od. 1 3. 11, 415. 18, 279. — 71 Od. 23, 133 ff. 

72 JL 18, 490 ff. 22, 470 und damit Ubereinstimmend Hesiodus Sc 272 ff. 

mit Göülings Anm. und l'indarus Pylh. III, 16 S. 

73 Od. G. 27 fr. mit den Ambros. Scholien und Eustathius: s&f>q yr'rQ rpaoi 
^r, lag vvu(pag ty yafißftp »ai tolg tov vvng>iov ia&^tas iv tq» yd- 
funt xaian» xaQi^ea9ai: wie es ja auch heule noch biAllbaiern Sitte ist, 
daa« die Brnai ibram Britutigan wm HoduteiMiye ein seibstgesp(HiiiMBM 
inid idIwIgciiMbtes Hemd (t^ti, iftaiiof) f chenkt. 

74^ JL 8, 904 £ ZU 8$ f. 22, 48. Frinma aellwl atgt vf« sich JL 24» 



nach dem Recht und der Sillc des Krieges, «refangenc Weiber sich bei- 
zulegen^*; zu Haase aber, neben der Elierruii einer andern beiwoh- 
nen, galt als eine Misachlung der Gattin, die ni( ht ohne Rnrhe Wieb^'j 
rtid erschien nur dann gerechtfertigt M'enii die Frau i^uidcrl ^ war. 
Mcnclaos erisengte sich im Alter noch einen Sohn von einer Magd, da 
der Helena nach Ihrer einzigen Tochter Hermionc die GüUcr keine Kin- 
der mehr schenkten ' ^ j von Laerlcs dagegen wird bemerkt, dass er 
seine Dienerin Euryklelai die er MtiieBde Jmigfreu am zwanzig 
Rinder gdLauft, iw«r wie seine Geltin geehrt^ nto iber Ikr Bett berahrf 
kaiw, meldeiid den Zorn seines Weibes 



295 dass von seinen fUnEug SoIumd neonzelin Hciiabe ikn gdHmii^ 
«ods d* Sihfvg ft0i wtiKSw hl fi^f^i^iai TpmuM$6» 

Ii Es waren diese nalXcatidt^ entweder in Kriege erbeutete: JL 1, 31. 
94 S, 9, 128; eder erkraOe SUeriuien: Od. 14, 202. 

76 Wie Jl. 9 , 449 ff. (vi^f naXXanida tfiXtemt», dn^a'^eints «T axotxiyy 
die Geschidüo von FlioeDix idir nadidrflflUiob bewaisL VeigL Mk»- 
naeos XUI, 3. 

77 Od. 4, 10 tr. Vergl. Eimpides Med 4«7 f. Andrüm. 7(l2 ff. 

78 Od. 1, 433: evvfj d' nlhtai' i'fnxto- x^*^'^ ^' aUeive ywaixtig. Wemi 
man daher um zu beweisen dass dergleicliea YerbüItDisse als in derSiUe 
begründet obna Tadel gewesen sefeo, sich bemft A 9^ 70 C wo ge- 
sagt irird: dass Anlenors GalUn Theano den Pedaeee, eisen «necUen 
Sohn ihres Gatten^ gleicb ihren eignen Kindern •■fgesogen habe, nm ihrea 
Gatten gefdllig zu sein (xaQiCofiivrj noaü &); and wemi Jl. B, 284 von 
Teukrn? crziililf >v ird : dass sein Vater ihn, obtflf'irli ninen unechten Sohn, 
im eignen Hause aufgezogen und gepflt>gt haLe iurjov ne^ (ovxa xo- 
ftioacno ^ ivi ofx^): so beweisen diese Stellen wus utan daraus folgern 
wOi hefaieswegs; denn die genannten Helden sfaul nhlil Hellenen^ senden 
was wol cn beedhien ist Timer, wl» waA die eüen Sehnlen n der 
Sien Stele aasdrBekHeb herrorhehen (fc» ßaQßaQixov f»os t6 Ix nXtf 
im»» ymmnOp «emwiroMlfftoi). DemfeniiBs behaaplet danmi «ich bei 
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Itt Beraff auf dft swdto Bhe 4er Vtmn, du Wiedeilieliiellieii dar 
Wittwen, seheiBt des Lekeii geediii[iikt ra helieA iwlMben. eiaer tt- 
temi Urenfferen und der iwmii AeiereB Sitte. Deu wee in nerkwtr^ 
diger UelierelosUninnog bei so vieleii GUedeni der JefliellflelwB Vdl- 
iuiframilie Iwgegnety in SOden wie in Norden'*: deae neeb den Tod» 



Acscbylus Ag. 1400 AT. und bei Euripides El. 1036 ff*. Klytacmncstra dass 
Agamemnon durch seine Liebe su Chryieis und Kassandra ihr, des Wei~ 
1m«^ Hcdit verieil iitbe nd dni mit Recht geCMtai lef ; wmä aaefc bei 
Sophodee TM. 400 IT. 536 ff. dVeltt ee der Deinndn weilriflieb nü 

der blühenden Nebenbuhlerin unter einem Dache sn wohnen, obgleidi lie 
sich son<!t ihrer Nachsicht mit den Scliwiiohcn ihre« Gallen rühmf, nfs- 
send, dass des Menschen Herz also genalurt dass es nicht immer ao 
einem und demselben sich erfreue, und dass Groll zu hegen gegen ihren 
Gntlen ehieM venUndigen Weihe nteniab geiienie.^ Wenn deher bri- 
pides Andnn. 224 tt. die Andronadie ngm ilMt: sie hahe nndi den 
vnechten Kindern Helitors oft die Brut gerelebt, nn ihrem Galten keinn 
Bitterkeit zu beweisen: so gilt auch dieses, auch wenn es eine alle üebcr- 
lipfeniPfr w»rn ^vergl. die Scholien nt der Slelle. Hrnncr erwähnt davon 
nichts), nicht von hellenischer sondern von asiali^icher Sitte: wonach die 
Daretellungea von Jacobs vem. Sdir. IV, 215 C von NaegelahtiA Honu 
TlieoL p. 224. nad von FriedrakA: Realien In ISas nndOdyäsee p. 207 f. 
m berichtigen aind. 

70 Bei indem, Ameniem, Skythen, Thrakern. Getan, Hemlarn, bei 6erHianH> 

sehen und bei Scamlinavischen Stämmen. Für das Indiiche Alterthnm 
vergl. Aristobulus, den Begleiter Alexanders des Grossen, bei Strabon XY 
p. 491, 48 ff. Cicero Tusc. V. 27 und dazu Davies, Diudonis \IX, 33 f. 
Plalarchus 3Ior. f. 499, C. Aelianus var. bist Vli, 18 und Böhlens Altes 
Indien I, 203 IT. In den Gesaen des Hanns urird dieser Willwenver- 
breunoig nicht erwühat, wol aber whrd flberaD eingesdilrft, dais die 
Wilhrm ibre vnitoriwnen Gatten nicht durch eine zweite Ehe bescbiai- 
pfen sollten: die das thue ziehe sich hienieden Schande zu und werde 
jenseits von dem Sitze ihres Herrn ausgeschlossen sein: Manus V, 160. 
161. IX, 6ä nnd gleicherweise Y^navalkya i, 75. Filr die Anaenische 
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ihitrlilMar 4|i»Wi|imiw|k.iB ta W cbMoi «ter fllHto gvaMiwi 
MwOHf , ^ nuujiM aps ^littleilMqirets akA atllMd, od« nf 
4i|i Gni» Um Gi4t«i ftsivadir ailBh, «alliit dM Ti^t gphmA o^r ym 
lAolnteB AnvetwMidli» m^fipfml:: dltwllt «IfMMe Sil» Imk 
fftgaet UM aiQl^ bi dr^: Bf^^tmgP 4m üteHm Hellas« mir «ii 
Vmna M ^e dass, was dort diir«|b diit 801«. gabnten «ad davamd g»» 
iaty W0r (Ha M Tfc^t.Jiaf(ii^»»y I <fiM a »iariMft wur,: d<a. »ar ifcrt 
itmera Wahihatt Uwib nlq^C iMgw dap Laban laalal. Dia HH 
ninan BaadM, Haipasia, Klaayiiti«, f^ydna ünltlMi um dia ahaHafc« 
fMna jv atea« Jhia» G«tt0B «oT dep ScbeUai^iifaiiB«; Palypada 4a« 
Afffm Gattü'S Oisoia dia OaBttlü das M", v4 KWlo d« Walk 

Siite vergL Moses Choren. II, 57 p. 175 Whislon oder U, 60 p. 206 <Jer 
inm Tomnasoo IwrausgegdkMiai Üilieiiliclmi Vt^mtta»n§; tit die 9kf» 
thM IcMdMM HC, 71} llr dM Ifcritap flanidDriii V, 5 «d Sita 10/ 

3; fiir die Gelen Pomponiu« Mlb U, 2 und StephamiB Oys. t. Fetia ; ÜÜe 
die Herulor Procopius de beHo fJolh. II, 14 p. 200; Tür den Germanisclien 
Slaoim der Winedi: Bonifucius Epist. 72 p. 192. und was Valerius Max. 
VI, 1 ext. 3 und Hieronymus EptsL 123, 8 von den nach der Scblacht 
▼OD Aqoac SMÜM gerangenen fnm» der D««lfehen «nftUan, dk wm 
lieht Muierm ■innm geg^en n werden, ifeii seilst^ dreOiandert an 
' dir ZMi fiMil 9mm IQadern erwürgten. Mr JeandiavHai ^eigL J. 
Grimms r>. RA. p. 45t «d Qeach. der daaleihail gfUlliii r, 139. 
80 Apollodorus III, 7, 1: i^s di Kanorriüjg natoftemi^g nvQOS E^adyr^ , ^ 
Kannyitag fiiv ytfr^, t^vytttriQ S&"l(finx. Im triV ;iaXnv(!fx tivyxertcKatrro. 
Pausaniaü iV, 2, 5: /vraiaag aviai i^/üi (lilaQTi^aai), AieonatQa, Ho- 

Veber Boediw iubciondere vergl. Bwjpidei SifpL 984 JT. Aeüaau iiiit. 
an. I, 15. VI, 25. UlNOiai T. IV |i. llOO. Pvv«rtiaa 1, 15» 21. Ovi- 

diiu Trist. V, 14, 37. ex Ponlo DI, 1, 105 IT. Art m. m,. 21 f. Con- 
solalio ad Liviaro Aug. 321. Martialis IV, 75, 5. 
^ 8 t Apollodoroa I, 9, 27, 2. Diodoms IV, 50. 

^2 ApoUodaras III, 12, 6, 4. Coaon 23. Ouintus Smycaw^ X, 430 8^ ^ 
ScboL Lycopbr. 61. Jahns Pfr« «nd üinone p. 13. 
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iw KTiftM*^ «rhteiigvii sUh mIM Id -hräi «rtete/im aM in TM» 
ftnitl ^iB 'Onb «II Ihm mmwm in llieilMi. Hbaer üer -geduikt 
4tofer Tkaleii ntohli MSt vMflMluv.Ae ÜHslieULdit' der xwotten Eke 
MMMt voms*^, und ttisl demiMfr iM Odyswus scMmi, th n pm 
Höft 109, teln Alnelilede wiaer QMnIllft den AeA gdüenrüe Mig« 
in KMWe waliesd setae dM OdfMMä ElWni pllefeB md' llmii SM« 
TdleiMohofty und wem dteBenr der Birt kMae elme dase er der Vüir 
iMlBigekehrt sei» ^eo vemile dieh- wen in wfüsl und veriesse diB 
8i«i*«<. NieliiedesioireBiger aber ImM es Horn settel docli geiM 
iMTvor: dem Laodflnfa Moh dem Töde' des ProfesDaiDs eiBsan nik sit«^ 
ilsseBeB WaBgeB hi den hallivoiieDdeteB Htase gebHebeB^e; md daali 
PeBelopej obglalcb ihre Bllera es vttBscbeB, eiBe zweite Ehe aioht ekn 
g^SB weiOte, SB» befliger Schefl vor dem Ehebette des Gauen md vor 
der Eide des VolliesS': doiB den Yolhe ww dfe dttam EiUe so lieb, 
dass iDs BBsdrflokMefa die geaaBBt wird, welche sie nerst gebroelieB 



83 Orpheus Arg. 597 ff. Apolloaiiii IUl 1063 H vAaderei beiBieroDyiBw 
adr. JofiaiMiaai I, 43. L 

/. N Od. 15, 20 ft Auch in dem was Slesichoras Fr. 17 tm 4m fdehlani 

des Tyndareos erzählt, welche die zürnen<le Aphrodiie Sfyafiovg te xal 

tQtydfiOvg xal Xtnljdvdqoi>g inoirjoey, wird die zweUe li-lie vorausgesezl. 

• 8d Od. 18, 269 i". : oviuij v An ncthla yefmtjwvra liffoi, y^aoif ^ 
«' i^iktfi^a, %t6v xaiu öuif-ta AiTiotoa. 

'' 86- Jl. 2, 700. Nach einer bei Ovtdius Ars am. III, 17 T. und Hyginus Falk 104 
eriialteneo Sage htttte üidb Laodaroia wie die ▼or^aimle& E«!raiBiMi 
lieb satebl sdbst den Ted 'gegeben en mU Prole^aos wtederveKungt 

87 Od. 19» 156 fll nod 527: ^Pipf tASoftiri^ ifoovoft' ir^OM n ^fifi 
was Od. 23; 150 f. bcstfitigt Vergl. was Euriphier TroaJ. 67 ( die An- 
dromache stgrn iMsst: anlniid' avi^ i^ttig £rd^a tä9 std^eg xcMniilM 
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habo. Des Perseiis Toehter Gorgophonc nemlich, hfissl es, sei die erst« 
trau gewesen, die nach dem Tudc ihres GaUai) Peikres ßincin /weilen^ 
dem Oibaios, sich vermülle; denn Ii u her war es feste Sille, dass die 
Frauen nach des Maaoes Tode Wttlweu iiiioben^^. 

i Auch ältere jMrtriarohalische SMen schimmerD tn einztioen Zifen 
4m€thf und' bewtlM» wie- enge, auch atif diesem Gtbisto dos hflasUchM 
Lebens, Jede spitere reicher enlwickelle Fem nlt eindr'Meitv tim 
facherea Gestalt des Lebens lUiueBhiiigt Wie Abraben des drei 
ninten die in seiner Htltle kämeii, ein wentg Wasser bringen nad 
Ihre Pdsse vaächen IbaC**, so pflegten niÄ belieniscbe Fnaen uai 
Jangfhnfea, FftrstentAcbtor^ dov Ciaslf^enaden ihres Raases beim WüK 
komm ein erlHschendes Bad sn berelleh: mag nan daranter ein Votl^ 
bad in der Waane verslandea werden, oder ein blosses Abwaschen der 
FOsse, wie es 4V0b in spiterer.Zeil noch fiblieh war Helena selbsl 
enählt dass sie den im Bettlergewande erkannten Odyssens gebadet and 
gesalbt habe*'; and gleicherweise wird von Nestors Tochter Folyfcasfe 
berichtet, sie habe den Teleamchos gebadet, mit OUvendl gesalbt^ und 
Leibrock and Mantel ihm umgeworfen ' Bei Fremden, Kichtgastfrean- 



88 Pausanias II, 21, 8: n^ott^ov di Hateatr^xei raig yvtai^ip ini arö^ 
'89 Moses I, 18, 4. ' 

90 & das Uten aiu Ciemeos AL Stron. IV p. 620 Angeführte iad veigL 
was aber diese nodopunQu vdtnu der Scheinst, in Apidloaias Rh. l, 
1212 ervibaU ' 

. . .ai Od, 4,. 232: igtk nvl »i«r Mv^- Bbwo Iiis» Buripidcs HeL 
1383 r. die Helena ihren Galten Nenelaes, bmteii: lo«f«nfc itp'« idma», 

, ^ x^oft« *inxqa notafilag dfföaoiK 

92 Od. 3, 464 : T^l^^ow Xwow soibj Ilokimun^ . . Mt2 ^»o«y Atn* ilkalf, 
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ien, besoffteB' AesvDfflMle MINmetimw« AmHmib^ wie sohM 
Bntthuig von (Myasen md Ntmlla« beknn^l'»*. 

Auch möchu» ich hierher, auf walle j^iarehalische SiUe, besieteli 
was zuweilen erwihnt wird, dass die Neavermjltcn nicht einen beson- 
deren Hausstand gründeten, sondern im Mause der Ellern mit diesen 
eme grosse Famiii» «agnacliaa, Sltam Kia^Mt vmi Jj«Ml«akiadar Iteitta- 
■M. woiuiaAd ' ' 

Im fibrigen galt es als fester (irundsalz; dass das Wort zu führen 
im Hause und die Oberhersilml^ inv&og xtti x^rog hl otxtp, dem 
Maiuie gebühre, dem Weibe aber die Pflege des Mannes und der Kin- 
der, der Befehl Aber die dienenden 3Iigdc, und ausserdem Spiadcl und 
Webstold««. 

, Die alte völkslhflndiche Strafe des Ehebmches, Tod dareh Steinig- 
vngf nnclk bei Indem und Jnden flblich ist wie es scheint nicht mehr 
ansfeitUirt worden; sie wird von Honer nvr einmal tngedentet^ Inden 
Hektor seinem Bmder Alexindros nraft: dass, wiren die Troer nicl4 



93 Od. 6, 210 ff. 

94 Od. 6, 62 f. lü, (T. M'ie ja aucli Odysseus mil srnu m Vater Laerlcs, 
der ilim die Herschafl abgetreten, und seiner iMuUer Anliklea zusammen- 
wohato md vcreiat mit Peaelope die attcmdan pflegte: Od. Ifi; Ü67 

95 So Hektor ni Andronache JL 6, 490 ff. vad mit deneiben Fonael Tele- 
madioa n seüMr Notier Od. 1, 356 ff. (aaeh 387: o&mm Spu^ and 
21, 350 ff. Spinnen und Weben rühmt nodk Llbtaim BpisL 829 alt VOI^ 

zügliches Geschfifl der Frauen: fiip a(^tov narQos i^v/ati^, i^gw 
di apÖQf^c yvrfi, fitfdinoTt mnwam »al dtd sa^r vtpatmfii^ t**^ 

aot noiovaa TOP oZ«er. 

96 Moses III, 20, la V, 22, 20 ff. Jobanaes 8, 4 ff. und Yiijnavaikja UI, 
231 in 
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Feigherislge, längst schon ein steinernes Kleid ihn umhüllte Tür das Un« 
heil welches er angerichtet''. Und gleicherweise erzählt Stesichom», 
die Männer welche die Helena sleinipren sollten, li.iilen beim Anblicke 
Hirer Schönheit die Sieme /.ur Erde geworfen gtiwiss ein aHeriliura- 
Hcher 2ag, der die homerische Darstellung in doppelter Weise ergänzt, 
sowol dem Verfährer Alexandres gegenüber, als auch ia denjenigen 
was der Dichter von den Troisohefi Greiseii er/iUt dte, als sie die He- 
lei» Im VortkeigAhMi «rUkktMi, voa ihnr B^btahoE flkerwllligt fei 
dts GeMMdiiift iisbnoheB: wihriich man kana es nicht tadolni «I 
fumg. Um dit Tnw md Achi0r «m »in- aokfce« Wäb ao viel« Leiden 
wMäBB, einer .aaeiMHiAen GMIin ja gleteket ihr AnUito«*. 

' r 

60 üandin Haan nad Weib xn ehWMlar in der Heidaaialt die 
Homer aae eehüdefi^ fei den Waeem dee heltanlfohen Adeln. Ihm 



91 Jl. 3, 57: ^ ti xev rjdrj laivo» $oao x<r«;ya, »aa<8lr oaaa to^ft^ 

Nach Od 31 R 332 war der iK^lritJifrtc Ehemann auch bcrechiigt von 
dem Valer seiner Frau auch die lur (Ik si IL*^ f^cffebcnen Sdva zurücl(zs<- 
rordern, und yoq dem Ehebrecher ^otxay^ia zu iurdero. 

98 Stesichonis Fr. 26. Vergl. Euripides Or. 59. Baccb. 337. und von der- 
aelbea Rdna Ytroad. 860 ft 89B K 1026 f. and 1034: ßm twvr^ 
nUae. Dtts der heUfdigto Umnann den Ehebrecher aehwa WeHwe ai^ 
gestraft tödicn durfte wird eAcr enrlhat: Hesiodos Fr. 82 bd Paasanhe 
IX, 36, 4. Aeschylus eil. 991 f. Sophociet Aj. 1295 ff. Ja der Kodride 
Hippomt^nps (Archon 0! 1? 11) liess einen bei seiner Tochlor f.nimpne 
ertappU;<i liuhler an tmieu Wagen binden und zu Tode Bchleift-i), das 
Mädcbea daua mit dem Pferde zusamnensperren und beiden lieine ^ab- 
rang gebcBj.iO dam dai Kbrd daa Hüdchea mdHuB and dann anoh wn- 
kam; AaaeUäea adv. Timarchnm |. 182. Herfdidea F^ai de ny. Alh. L 
Micolana Baamsc. p. 42 f. nad Saidae v. 'inniiä% mil den weitaraa 
NachweisuDgea Henhardya p. 1062. ... . 

96 JL 3» 156 f. 
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WflM« MlMf -Met H aMU vft.MiiMi Mmm Ttiitü .in wipifH« 
WfKiB alwf iiiwiiiwMig 4»dM «r .vM.^ti 4er Ml» 
AlkiMU «vBMiUk* hmuBikt: tei der KONiff ihr Ce^d ri« «edM 
iMbe wie lieHe oMIfMW Mf Mib gMhit wk^, von alle« Ffim A« 
ieul «Hlsr ihien Mftnnem dM Hne vefwaUeo: 

»0/ /uir IM «St a9>ng Inl jp9erl tAtoi £Ui7, 

■ 

Wie es iD dieser naelitrtisclM« ZeÜ nU der Blie md dea Mw- 
liehen Lelwii des liellenisehen BaMemslandes bestelR war, lelfe» «at 
des Heslodns Werke, deren von Homer verschiedener Charakter sieh, 
was diese VerhiltnisBe angeht , htniflngUeh erkürt wenn mb bedenkt 
dhs^ ein didaktischer BanerDSplegel an sich, nach Iifhdt nnd Fim, ntoht 
80 aehdn sein kann als ein epischer Billersplegel, nnd das» die Gegen- 
wart des wirkliehen Lebens bei allen Völkern weniger idealisch ist ab 
eine vom Gkuixe der Abendsonne beleuchtete grosse Te^angeirtieit den 
Spilergebornen erschefail. 

Der bekannlo Sokralische Ausspruch: wer hcirathe werde es be- 
reuen, und wer nicht heiralbe desgleichen*^'; findet sich bereits bei 
ttaslodns, und «war in Werten ansgesproeben^ dspeo Kirse nnd Energie 



100 Od. 7, 07 wozu Eostotbios mit Recht beif&ftt: iatio» 6s iti to, yvyaiKtg 

101 Stobacus Flor. 68, 30. Gleidierwdw die nediigcben Verse des Suisrion 
bd Slobaew 69, 2 und h llekken Aoeedirta p. 748: dw^r« Uifr Jw- 
Ü9^tay XiyM tdSt, mif ffitUvov, MeyaQo&ep, T^ino6laxtng' xaxor 
fwaiiceg, ilX* iftßg u d/jftOTai , oux tottp twgätf oixiav avtv xaxov* 
xai yad to yijfiat xat td ft^ yruai xaxiiv. Vergl» auch Artolophaaea 
Lyaistr. 1039 und Menander bei Stobaeus 69, 10. ' 
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es beurkunden dass sie «nnKt^Mtf äm dein Leben gesdköpft seien, in-- 
dem der Gedanke bier Booh die ganze HerbigkeH der Empfindong hal 
Ü0 seUie MiitteT fowMei Ist NiiökdeA MBdiei dir BW^er in deil 
ilton MyAvg vM Pttdon, der * hellMbdkeii Bv», diese «te 'die MdMef 
tter VJeM des nens^Ufoheii Lebens 'gtscMldert bat: sehdn xwer und 
kmstreMh, von Aniiitt BBttesen; Veifangeo md Sehimicht erregend; 
aber ngteleii voH L«g mid Trog, seimeteMeriseh, dieMseh, fireofaed SIik 
■es, «fB Üebel das der Naan flreid% anfjieBoiBinen mtf erst als er öl 
halle, nacb der Tbat erkannt babe: Mrl er fort. Wer' die Bbe Ifteiiend 
nntf der Weiber hefllose Werke, nicht sieb- veiebBoben wiB, der ent^ 
betet, AI dem traulf en Alter ^ekonnen, des Alters fHgt, auch wend 
es an Nahrung ihn flicht fehlt; nnd bt er gestorben, So IheOen sieh 
in das reriralste BesMbnni F^aide. Wen dagegen diis Loos der Ehe 
stt Thell ward und eine sorgsdue Plrait, wolgeligt in ihren Gedaaken, 
dem pfegt von Alfeis her Bdees mit Guiem abweehselnd sieh entgegen^ 
iQstellen; gab aber dks Schieksal Ihm eine von verderMcher Art, s6 
tek In def Brost ihm' unabllssiger Kummer Air Gemdlh nnd Iferx, und 
unbeJUmr ist sefai Uebel Es wird kaum möglich sein eine so reiche 



Hesiodus Th. 603 fT. Der Ausdruck a^rj^tnav n(frtn!dfnütv. Test in ihren 
Gesinnungen, wie Od. 10, 553: q>ataiv laiv aQrjqwg, und die Formel an* 
ulütioi, Yoa AHers her, wie hex Diodurus XI, 1 1, 4. Dii^gcncs L. IV, 60. 
|.imgiaa» de. »ubL 34, 4- und Laea« t, 70l Dem Heiiadiadiea nachgebil- 
det ifll der Anmpnich des Epidiinqiii Fr. Ine, 15 bei Slebaeus Her. 09^ 
17: Dds Heiralfifn ist wie dreimal alle jechs oder lauler einer im WOr- 
felspicl zu werfen : gelingt es dir eine von ^ter Gemüthstrt {tETayftsvtjv 
xoig xQonoig) die dir keinerlei KumiixT niucht zu bekonimen, su bist du 
glücklich in der Ehe; wenn du aber eine basi die gern ausgeht und ge- 
' ' schwildg iit nnd Ycndiwenderiieh, m hast dn niehl eine Änn, aondem 
' dein Leben hng (did ßto», wie bei Piaton de Legg. Xü p. 933 f.) ein 
geschmücktes Unglück. Unter den Spätem wendet denie1i»en Gedanken 
hin nnd her fotMi^m in der AnlhoL PaL IX, 359. Jottim» IX, 44d. 
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LebciiaerCiiiiruog- in neiii^er Worten inoiirriulegea. Doch iiai Hcsiodiui 
sich nicht daran T l^esdtriiiikl niu VorLheU und Nachfhcil der Ehe so- 
phistisch abzuwägen, und die Menschen denen er die >Vahrheit vcrkiln- 
deu will'"-', ralhlus zu lassen; sondern er gitlil in dem zweiten seiner 
Gedichta, in den Werken ^ seinem verirrten Bruder Fcrsos, dein er riith 
ein fleissiger Landmanu zu werden, folgende kernhafte LeboDsregeln : 
Lasse dcu Sinn dir nicht bethören durch ein hüftepruiikcndes Weib, dio 
Li('})ku£>un|Bren schmeichelt und nach deiner Scheune verliuiget: wer sol- 
ciitja Weibe vertrauet, der verLranel Dieben seiiit Hube * ^ Sui*:e zti- 
crsl für ein Haus, einen Ackcrslier, und eine Magd die kcnu' Kinder 
liat, denn eine umkalbcrle Magd i>t beschwerlich"**. Eine Frau aber 
führe dir in dein Haus im reifen Jugendalter, wenn du selbsi ^egetl 
droisig, sie etwa achtzehn Jahre zählt; und nimm dir eine Jungfrau, 
damit du verständige Sitten sie lehrest, und am liebsten eines Nachbarn 
Kiad: deiiii niclils Besseres k«tui der Mann sieb erbevten als ein gutes 
Weiby'abw a«eh nfasUs SeluradArli^ews als ein Mses, schwclgcrischei», 
4te,UiB flü Gnude richtet ind dem Mbm AUer preisgieM'**;. Ntch- 



103 Hotodu Tb. 2a Op. la verglichen mit den aebMea Ampracb des 
AeidiTlie M ArislOfiMMS Ren^ 1054: diw die DidUcr «e LdiMr ider 
Brwaehaen» eeie eoUee. 

104 Heiiodoe Op. 373 V. yttp^ 9tvy^6lög = ^ ntft tfyf nvf^ 9wX»J^ 
fiiyrj, ittVT^p itri rfj noqvtitf xooftodoa. Vergl. was Apoleins Met. II, 7 : 
hnnhf^ ribrarr. und Amobias II, 4?: clnMut et GOxauUeibiu »ubteinüi* 

lurntionim crisjiitiirfinr fhtctuare nennt. 

105 Hf siüdiis Op. 405 f. und 602 f. An der Echtheit von Vm 406 ist nicht 

EU zweifeln. 

106 Hesiodus Op. 695 fl*. Ueber die Alleräsogabcn vergl. die unten au« So- 
Ion, Phiton und Aristoteles angeTührten Bestimmungea. (Philoa in Gene- 
itai nr p^ 361 neiiit «v, mit BeiagiilMe «tf Xeees I, 25». 20: dae 
rechte Aller sleli ip TeAe»Tilhe» eci Hh- den UTeim das Tienigsto L»- 
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komnenschafl sie dir, nicht wenn du vom traurigen Lciohcnmahl, son-- 
dem wenn von einem Fesbnahl der Götter, einem Oprersclimause du 
keimkomiist (heiter «od frMdigieo MnÜtf», dwaiC atch das Kind ebenso 
weide BidUek, hmtm wüe •§ htUah, mt einen Mgm 
Sohn n knben nm des viterlielie Htns n erbillei.; 4Mh UMln in dft 
aneh einen sweUen erzeugest, kannsl dn mhig in Alter sterben: denn 
iMli nwhMren ja vermag 3Stm Gulee n geknnknn; »ehr nrar 16t bei 
■ehreien derSorgt, dntb srtiuer iit ancli dctXawaebs***. Mir ecbei« 



bensjalir) Den scliünen Spruch : TjaQ&ivixijv dt yautiv, 'Va r-Oeu y.tdia 
dtöd^tjg: rühmt hucIi Aristoteles Oec. I, 4 p. 1344. 15 ff. Vergl. wm 
Tacitus Germ. 19 von deutschen Stämmen berichtet: in quibus tantum vir- 
gioes nabont et cum spe votoque axoris semel transigitur. Ben Bid^ 
ein Naddiwiriünd m heirallleB, rttuil ivch ebier der leiten thglMiiiKcn 
BdlBwn, LitaDiw JB^ iü. IH, 360 f. Stt: vMe pnrciWt 
nxorero in vicinia delegtsli, cujus mores atqoe forinam hmid aliter tenei 
ac si nata domi tuac etfucataqite fuisset. Die beiden folgenden Verse: 
ov |UfV yciQ 11 yi >aixog äyijQ kt^tSti' a^$ivov x^g oya^Tjg, ijjg (V ovtb 
xaxijg ov ^iyiov ni.i.0: werden von Spateren unzähligemal angeführt und 
viederboll, wie von Sinonides Ameiffnos FIr. 7 bei Clemens Alex. Strom. YI, 
1t p. 744, 5: jvMusdff ovdlr f^/t* ip^ hß^ßwt IvAKjf «fimor, nddi^ ' 
^tyiov MtU^i fiopbocirs Fr ß08 bei Stobaeos 69, 14: fwetltAg edd4» 
ov risJ^op xaxof xfxxijg ß>'^p xTt'^aaii' av, oi<3i aio(p(/ovf>g nquüOov ; 
Euripides Melaiiipp Fr 14 bei Slobaeiis 69, 11: ftiv *a*f,s xÖkiov 
ovdir yiypiiai yviaixog, ia9i^g & ovdh sig v7ie(}ßoX^v iiiq>v*' cifiet^ 
n»i uml dm l>eiiattnlen Sprach Salomoiu 12, 4: ein (ogendsem Weib ist 
eine Krone Ihres Humes; nber ein schttndliches ist ein Eiter in seinem 

107 flesiedni Op. 735 ft aril PhOarchas Mor. p. A. un^ den nalen nns 
Pydmgpns and Plalon Aogerohrten. Weshalb < s uuch den Bräuten nicht 
erlaubt war mit einem Leichenbegängnis zu gehen: SyDesi|Ui£pist»dp> 160, B. 

106 HpsioHos Op. 370 IT mit dcfn Scholion des Proclus: le^ty tvxo^ihov 
etrat xai ov ot<^oviUvey««s« und was GdUling aus Aristoteles Pel. II, 

6 
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Bau dieM «M Bimnragrili iUkiMiMliM Eiagm fci iliitr Ait «Ib 
flIieiiM MfaflMf Gewiohl desMllMii BodMS ra teil, den mdk die lU- 
aife lUltentie des JenlMdieB DieMen eoisproiseft Ist: der eise erfln* 
aet den inden, «nd beide nuNUMMii ent geben ein, vollsttndiges BSd 
dee ehhelleriscihen Lebens. 

W«s ons Iber die SleUnnf der Vmm in det spitern, bfslocisehea 
2eil beiiditet "vM, liigt xwar theilweiie einen ven dem bisberigen veiw 
schiedenen Cherakter, denn in dem ellgenielßen Fkisse des Lebens bldbt 
je keine Form besUndig dieselbe; der bente in Deotocbland berscben' 
den Melnnng aber, es habe In der nachhomerischen Zeil eine plddiclie 
totale Veränderung der sittlichen Slellttng der Frauen statfgerunden '^^^ 
widersipricht die eihaltene hellenische Litteralnr dnrohans. Die höhere 
GeMnng der Frauen in der von Homer gesehilderten HehleaxeU hieng 
anfis engsle sssammen mH den ganzen bellepisfllMn Rillerlhun; wie ja 
auch bei den christlichen YiHkern Buropas die feinere. Sitte und die 
höhere Achtung der Frauen grossenlhcils von dem Adel ausgegangen 
sind. Als daher jene ritterlich on Aristokratien in Griechenland unter- 
giengcu und an ihrer Stelle volksfrcie Demokratien aufkamen, statt der 
bäuerlichen Dynastengcschlecbtcr freie stidtischc Bürger, hat diese all- 
femeine Ver&ndcrung des socialen Lebens, vorzäglich bei dem Jonischen 
Volksstamm, allerdings auch die Stellung der Frauen zu den Männern 
Iheflweise verändert; obgleich selbst hier, bis zum peloponncsisc hcri 
Krieg-e herab, die niitürliche NadiwirKun"- der filtern hrldeiilhümlichcn 
Sinnesart, jenes den Griechen eiogeborneu jugcndlicheu Idealismus, auch 



9, d. 7 YOtt d«äi ThebmMiaa Gamgeber nUehns mdUirt, der eigeae 

viftM ^nwol ne^l tijg natSonotiag gegeben bat um die Zahl der Ackere 

loosc fflt^r (re«!rhlossenen Gfitpr) tu crhttKrn Verjjl. auch Piiton He Lfgg. 
XI p- 264, 3: naiöwv Ixavou cvxoi^irjt; c^^jjv xat ihjkeia tOtto xi~i vofHf^ 

109 Beckers Charikles U, 415. Berobardys GnmdriM der Gr. Ut I, 46. 



Digitized by Google 



auf dem Gebiete des häusUehen . ehelichen Lebeaa nie \ö\l\g erloschen 
}st. Zeuge dessen die gesammte iiciienischo Lyrik , der Junier, Dorier 
und Aeoler : wie es ja überhaupt eine auch dem hcilenisohen Allcrlhttm 
vrolbekaniUc Erfahninic ist, dass es nie einen echten Helden und nie 
einen wahren Dichter fefeben, der nicht der IraueiiJiebe gehuldigt 
habe und dass wo immer im Leiit n d* r i^hinner Krofl, Freiheil und 
Beichthum des Geistes entwickelt ist, das Lül>Dii der Frauen uaiiioglich 
arai an Adel, Schönheit nnd Anrouth der Seele sein kann: indem nur 
beide Geschleduter in cter £iw Tereint) eines das andere ergänzend, dea 
ganzen vo&koMiioMAlleiifohm dttnutotUen vmd wtedenoeneiigM vei^ 
Bögen. 

Dwchgehtn wir nnn das Gesnmlgciii»! der MMtGlMn Lyrik^ M 
gewihren im wläkik di« llesle der Elegtker fialgviidee Urgebnli: KaK 
Ullis von Epbesis bebt la seüisa Kriesaelegiea, «1 die Mliiiier mm 
Kenpie so enlfhuuea lad ihre Bedei Hier den Tod in ettebaft, M 
Bewaggrtade hervor, vob demn swei des eh^Uchen Lobea enliiOiUMa 
sind. Ruhmvoll, sagt er, aad gUUuead ist es deia Maaite ffir seia Va- 
Cerlaad, seiae Kiader aad seiae jnagfrAaliche Gattta za hfinpfea wider 
die Feiade, fiaxw3«u xtA mUdw xvu^üfg ^ M^gen 9wt^ 

Itturiwt der Tod wird aas ja doeb eiretehea weaa es das Schickaal 
verhftBgt> dem heiaer ealliebl"'; gaas wie spiter AeschvlaB als Mo- 
tive awaahafter Tapferkeit geUead machl la -klmpfea: Ür die Freiheit 
des Vaterlandes, der iOader, der GaCUnaea, und filr die Tempel der vi- 
terüchea Götter aad die Griber. der Vorfahren*'*. Der GrQader der 
laebeselegie, Mlmaermas voa Kolopboa, der sonst den Grundsats halte: 
eigeaea Sinnes geniessei dean naler mlskeaaeadea Bflrgem sprechen 



HO Vergl. die bekannte Elegie des Hemegiaaax bei AtbaMeos XIO, 71* 
Iii CaUimt Fr. 1, 6 ff. Bergfc. ~ 113 AeMb|lw Hn, m AT. 
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die einen m schlecht, die andern ru gutes von dir*''; drückt den 
Sinn bcüies ganzen Lebens und dir daraus licrvorgeg'anjrenen Poesie in 
den borflhmten Worten aus: Was ist Leben nnd was ist Lust ohne die 
goldene Aphrodite? möcht' ich nur sterben sobald nimmer mich dieses 
eriVent, heimlicher liebe Genuss und die sisieH Gaben der Lagerge- 
■oflsin. Blätlie der Jngviid wi« ielui«li sohivtaidMl !■ Sbmi do dahin, 
Minnem «id Frtiisii, und dMn konni du Haarig» Alfw^^«. Sotoft 
feni«r wollt» ab GasezgviMr . iwar Ae EhdoseD lidit sIrafeB, da dB 
Weib eine grosse LtiC sei er eeibst aber bat, naobden die Stta» 
der Leidenschaft in ihm ansgetobf, als Nenseb and Diobter sieh ^ehtgt, 
in die heitere Meeresstille der Ehe und der Philosophie sein Leben am 
versetsea Er tbeill das menschliche Leben überhaupt in zehn sie- 
be^librige Altersstufen, tai deren )eder die Nainr eliras neaes «%e: la 
der erHea Jahrwoche die Ettme, in der «wetten die PubertAt, tai dm 
dittten den Bart, In der vierten dio ganse Mannesbrafl, bi der fBnAeB 
edle der Mann anf ein« reobtzeitige Ehe gedenken nnd bi Kinden sän 
4Sescldeobt flvrtpflanzen; in der sedisteii> sagt er, misstgen sich dioBfr- 



113 Mbsnemras Fr. 7: t^p ^ avtov ^im xiqnt, dvatiltyim ii «ra2<«^ 
' oSUoff tig m «owSc, «Uof Sfinpop J(«t. 

114 HiBnennm Fr. 1: tle M ßtog, ti Si *$ftt9^ St^ tüfwfi^^^^odU^s 
%*9wv^v, Sta fiot fitjxht ToSnr ftiXtn, «fwrvtfdlqf ^JUk^ «a»^«^jU(a 
dtSga xal tvviq xtl. und Fr. 5: aber .dem TVautnbiid g^lctch dmiert nir 
wpni-je /.eil Jugendgenuss dein GiiiOE; stets schwebet (!»<i Alter gestaltlos 
über der Sterblichen üaupl Igütend und feindlich geliüngl. Ganz wie in 
dem deutschen Spruche: die Jugend vergebt, Webinulh und Trauer im 
Atter entsieht. 

115 Stohtew Flor. 66, 33: Sola» avftßovXtvon^ ah^ xtnä %S» 

116 Plutarchus Mor. p. 751, B: fr tivi yvit^ f;^ nt^ yuftw not ^ilotfo- 
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gierden , in der siebenten vollenden sich Einsicht und Redcgewalt, 
kl der achten bleiben sk, in der nennten aber werde alles schlalTer, 
und in der zehnten reife der Men<(ii zum Tode Theosiiis von 

Meifara endlich, in seinen polnischen Grundsätzen von dem Athe- 
nischen üf^e/erhiT frun" a ersdiicden , stimmt Ihm was die Ehe bc- 
frilTf volllMuiuneii bei: Nichts o Kyrruts ist süsser als ein ffufes Weib; 
OS giebt nichts Süsseres für IManner sohüI als Frauen als in der Ju- 
gend der Liebe sich freuen mit gleicher Jnjfend Genossen***; denn 
nimmer fronini! ein jmiti( ^ Weib einem Hllcn IMfume'**. Nimm dir 
aber, so schärft er als echter Aristol^rat seniem jnnm ii Fminde, dem 
er wie ein Vater dem Sohn die Lehren der Tugend verkünden will 
Aviedcrholt ein, nimm dir ein edelgebornes Weib: denn es Ist eine «rpe 
Thorheil, bei Widdern Eseln und Pferden auf edle Zucht zu sehen, zur 
Ehe aber eines Niedrigen niedrige Tochter zu freien %vcnn sie nur Geld 
hat * ^ * : da doch keiner es noch ausgedacht habe, den Thoren verstAn- 



117 Soton Fr. 25 und ihm lolgcnd Consorinus 14- Achnlichc und andere Be- 
stimmongen Uber die Lebensalter des Menschen in Boissooade's Anecdota 
Graeea II p. 454 IT. 

118 Tbcognis 1063 ff. und 1225: ovdh, Kv(i*\ ayadt^s ylvxeqüitSQÖP im 

119 TheOfoit 457: o? toi arfttpedov ini yvit^ rta avddi yi^om. Vergl. 
Euripidai bei Stobteu» 71, 1; öivnoam fi^ fifopu in^tiftf^ /im;, «nd 
71 1 8; vif ywaixi ndicßi'i,^^ ayjjqt und al« Ergänzung das« 
7i, 3: xaxof yiifolxa ngog yta> CtvSai ttov. fiaxQa yitQ it^vg fUtÜMf 

120 Theogni* 1049 f. 

121 Tiieognis 183 ff. Vergl. Euripld. s Androm. 613: rovto xai axoniUi 
fiot, ft*r}at^Qeg, iad-X^S -^vyajt^ ix ftrjTQog ).aßtiv. \1bb'. yctfisiv d^x' 
& W yet^alüip Xii^*> dovvoi t' ig lai>kovg, oatig lo ßovXevtiai mX. 
Or. 1811 : »vysr^g d* iif tSyfrovg yr^ftag ovvco imI tfv x4 ^^o^ h*^* 
■nd Xenophon Men. 1^ ^ 4 f. 
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die; 711 mutliL'ji und dem Siiiicchlen eine edle Siiuicsart cinziipflanien; 
ein Greuel aber sei eiu herumlaufendes Weib uiui ein geiler Manu, der 
fremde Aecker nt ackern begehre 

Der Gwammilnhak Ammt SUw stfwH, wie mir Bflfcefait, m im 
IHUhwen honeiisch-heiiodeisohen wol flbereiii^ er w«i«fcl davon JedBii* 
lUb nlohl mhr ab, ab die gaue Bat||«oUvera Mrapaiiiwloklaig dar 
M die lim enengt hat 

Auch die swett» Geslilt der iMUenisohea Lyrik, die JaBbograj^ia, 
Metel unter den Ginpfianien die Iiier Tonngsweise wuefcem einigt 
edlere Binnen dar. Von AroUiochns darf ein geieoktea Urtbeil über 
die Franen nicbl erwarlei werden. Da Lyluunbes der Vater seiner Ge- 



rn nieogniB 429 ff. (VeigL Euipldes H«& 990 ff.) wd 98t C 

193 DiWn redne idi vor «llen die msubem Japdie» det Snoaidet von 
AlMigM Fk>. 6 bei Stobaeei 73, 61: wmuA Zew dia waOtUdia Nalur 
gemischt htbe ans Erde und Meer und aus den Seelen aller Thiere: die 
fduDtttzige aus einer Bache, die listige aus einer Füchsin, die koifcnde 
aus einer nunilin : aos der Erde entsprossen sei die gcfrässige, aus dem 
Meere die launenliaü veründerlicbe, die Iräge und lUstemc aus einer Eselin, 
die AeUiolie m etaen Wfesel, die bodmtllUg eitele ans einer Statte, 
die hltosiidie «id rifnhevolle «u ebier AeHln; das beste fleis«(ge Weib 
aac einer Bteae: die Weiber fll>er1iaupt aber seien das grösste Uebel das 
Zeus den Menschen i^epehen. Noch giftiger ist der frostige Wilz bei 
Hipponax Fr. 21: Zwei Tage seien bei einer Frau die süssesten, wenn 
man sie heiratiie, und wenn man sie begrabe: ein Gedanke dem nichts 
ab die sinnUche Begierde zi» Grande begl die in ibrGegentbeil nmschilgt. 
Nacbgaahmt sind ihn die Avssprtldie desChierenioa bei Stnbeeos 98» 22t rv- 
MrlMt 9iif!r*s9 n^Ktvey J0v<y 9 fttftiip, und des Palladas ia der Anlhol. 
PaL XI, 381: nSaa yvv^ ^o'^os iatip* %«s d' 4ru9itg dM» dt^af, 
ftiwf h ^lofnp, t^v nie» h ^ai««sfk 
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liebten Ncübule ihm die angelobte Braut verweigert und den grossen 
Eid, das Salz des gastlichen Tisches gebrochen'**, hat er seinerseits 
ihn und sie mit Schmähgedichten so lange verfolgt, bis beide sich selbst 
erhenkten * ^ * : zum sichern Beweis dass er, der «berbaupt ein dienooi- 
scher Bfentok war, die Hngftm !■ Wahrheit nkht venUenl halte. 
■MNiides Ton Anorsos iviederholl den Spmeh des Heslodns: iilehis Be*- * 
seres ktaae der Mann sich eriwulen als ein edles Weib, nichts Sehatt> 
ierlieheres als ein biises***; nnd HIpponax von Ephesns, der selM 
die Cfttter mid sefaie eigenen Eltern nicht nngeschniiht üess^*^, fe- 
fteht: die beste Heiralh für einen Teratindlgen Hann sei, ein Weil» tc« 
fnier Gemflflisart heimsnUIhren: diese Mitgill alleitt erhalle das Hana^ 
ind wer, selber nicht schwelgerisch, etat solches Weib sieh nehme, habe 
an ihr siatt einer Herrin, ebie wolwollende snverllssige Mitarbeieria 
fttr das ganse Leta, m>nf^ oh^s i&rl 9wmfyniQ f/t* tfiir^mf, ßi" 
ßmk» Ue Sntttnca rdy ßimß * 



124 Archtiochos Fr. 81: oaxav hoa<pladrit fuyav akas tt *ai t(iantl^ttv. 
VergL Alexander Aetolus Fr. 12, 15: Z^fa lemov aitfo/Mvo( ünopdäg 
VC Ktti Ebenso bei den Person und bei den Bflmenv Prooo|iias de 
beDo Pers. I, 4 p. 20, 14: h vo^ Slag t6» Z^hov Jltfi^ ii/toat. 
Cbarisitts I, 15, 10: juramus per hon saics. Salz war Symbol der Gest« 
freondschafl. daher äl(öy xoinovsiy, Gaslfreunde sein, bei Docnosthenei 
in Mid. $. 1 18. und ttov aiet;, nnv tgäntLa, wo ist die Gastfreundschaft 
hin, bei Demoalbenei» de falsa leg. S< iö9- Zenobius I, 62 mit den Aqoi. 
von tealadi, und Libanios IV p. 153, 9: rovs aXag toCtovs. 

125 AatholegltPaL VII, 71. 352. HoraUusEpod. 6, 13 l EpisU I, 19, 23 IL 
mit den ErU. 126 Siinonidet Aomg. F^. 7 oben Ann. 106. 

127 Anihelogli PlL VB, 408 itad BafUlUnt n JL 4, 211 p. 370, 39 Ups. 
anoh WeklMni Blneiulalioa hi leineni Hlpponax p. 8. 

128 Hippoaax Vr. 69 (52. W.)- Ich lese im vierlen Yeise: Battg e* 
9>««off. Den Aoidvndc m^u^^og d»9p bat lach EapoUs bei Mehiele II 

^ 44a 
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. Die 4riU0 Genau der helMeelieB Lyrik, 4lf aallMhe Poesie der 
lieneete Spiegel anlüLer Genitteari !■ Liebe ind Heii| Freude ind 
^«fcaerx der Seele, Ist leider dorcb die Unfneet der 2eK stat 
vemlelilety oder itt TrtiBBer letacUegen die kenvi IrgeodiffO eltt Geiaea 
Uden. Wtren ms tvcii ew einige der MJüreicben PerUMeB erhel-^ 
ten, ift deaen Dichter «od Dlcbleriiineii die einfiichsleii NetorgefOkle der 
nenscUichea Brest aesgesprucben haben, kein heutiger Logopbile dArfta 
es wagen m behaopten, diese LIsbe sei gmtleer gewesen. De sie In 
der Thal eine leibhaftige war, und nach An der Seele ihroo ganzem 
Leib belebt halte, so »ewährl dies uns den Vortbeil «vch in den klig-> 
lieh ;;errissenen Gliedern jenes Leibes noch seine ursprüngiiclie Sobte* 
heit und seine cchic Abstammung von den alten Heroen, erkoiuien sv * 
können. In den BruchstQckrn des Alkinan begegnen uns die Worte: 
Vater Zeus, wenn er mein Gatte doch ^^u^c! wie es scheint der uatOr- 
liehe Herzenswunsch einer liebenden Jungfrau; und weiterhin: so viel 
' Mädchen bei uns sind, preisen sie alle den Kifharisfcn: ohne Zweifel 
auf Sparta sich beziehend und der dorli|ü:en Jungfrauen Sinn für Musik 
und Poesie Ein I rairnient des Alcaeus aus einem r.edirhle an 

Sappho lautet: Veilchenllechtende keusehe sHsslächelnUc Sappho, ich 
möchte dir \nü1 etwas sagen, aber Scham vcrbielel es mir; wftrfinf die 
Dichleriii liim erwidert: wenn du Verlangen hallesl nach fcdeleni oder 
Schönem, und nicht etwa*; Böses auszusprechen deine Zunge berührte, 
so würde Scham dir iiiclit die Aufren »inifanuen, sondern du saplest 
heraus was recht ist: in welrhcji wenigen Worten die charaklerislischen 
Vor/fi>re des hellenischen Geistes, natürliche Anmulh nnd Würde, kein 
Fähiger verkennen wird^^^'. Und wie tief dieselbe Dichterin, deren 



129 Allimau Fr. 1.5; Ztv ndfeQ, ai yäq iftog noatg si^, und Fr. 50: Sow» 

130 Alcacos Fr. 54: toniox* ay^a fttXlixofieid» 2ciq)fot, tt unqv. 
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Lieder wie Flammen aus der Gluth ihres Herfens cmporsliegen tiea 
Werlh geistiger Bilduug cmprnAdcn habe, beweist ihr Zurur an eine un- 
gebildete Heiclie: Sit werde .wenn sie ge$toii)en kein Andenken an sich 
Utterlaaseo, da .keimn -iüithtil ttb habe a& den Rosen von Piericu, 
ioadAitt rnhal« waadeto wter den Massea Seliatlan des Hades: wlh- 
rend ilrer» der Dichterin, aneh die Nachweil noch gedenken werde***-; 
eine prophetische Yarveitflndig ung die das gerechte Schicksal wahr ge? 
nachl hak Und dass Sappho, die Plalon den weisen Mtanem nnd 
nanen der YoneU beizflbll*'*! obgleich die grOssle ihres GescUecbtei^ 
doch nicht die elaiige grosse Dichterin war^ beknnden die berObnfon 
Naaien anderer ans bst allen heilenischen Landen: Danophüa ans Panr 
ihyUen, Erfnna von Tenoi^ die, Lakonlerln Kleititgora, die schOne Hyis, 
Myitis ans Boeolienj Telesilla. von Argos, FtaxUla von Slkyon, nnd die 
(lOfciterinnen Theano nnd Nossis: ein Kreis von Dichterianen, wie deren 
liehi andMres enropttsehes Volk mehr und grossere hervorgebracht hat 
Derselbe Geist nngektasteller Liebe scheint die Poesien des SicOischen 
Lyrikers 8tealchonis errnilt an haben.. Bines seiner vielgesnngenen volks- 
Ihündichen Gedichle sohüderle, wie ein liebendes Midcben, Kslyke (die 
Knosj^nde), xtciilig in Aphrodite betete» dass sie die JngendUche Gattin 
de» geliebten Jünglings Boathlos (des guten Kflnipfers) werden uiOchte^ 



akkä fie xcü/.vfi ni}fi>g, und S ipplio Fr. ,i2; al ()' rjxtg taXcJv Ifitqnv 
r; KQkwv, xai {.ir^ ti eiafjp yköioa' ixvKa xäxof, aidütg Ot ovn ißw 
oftft<ft% du: iUyts H» dumw»: beiie angeHihrt tum Aritlottles 
Rbet 0 p. 1W7, 7 ft 

131 Plottrohw Nor. p. Tttr f. 

-13t Sappho FT. 30i'73 «ai MMHci T. 0 p. 906. 

133 Flaton in Pheedn» p. 18. TergL wai Slobaeai Mor. 29, 128 ven Solen 
MMvty dar aber hi iUW eeUea Hdfca «ia Ued der flapphs vorffagen 
gdmit, geugl habei er alchln \äM Mcn. ehae düT Ued gehört sn 

' 7 
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und wie sie dann in der Verzweiflang Acrsi liniiililer l.iebe sirh sdbsl 
erhängt habe*'*; ein zweites Gedicht, RhadiriH, besang gleichfalls die 
Uuglficksgcschichic zweier Liebenden; und ein drittes die tiefsinnige Sa^o 
von des Daphnis Liebe zu einer Nymphe • **. Auch die erhaltenen Reste 
der Iczlen larrosseii Lyriker Simonides und Pindar onlhallen nidiis was 
den bisheriffoii Bildern hellenischer Liebe widerspräche. Simonides vun 
Kcüs preist in seinen Grabinschriften neben den heroischen Männern 
seiner Zeit auch die hcldenthilmlichen Fraaen derselben: Arehedikc des 
Hippies Tochter die, obgleich Schwesler Gattin und Mutter gewaltiger 
Herscher, doch nlenuls ihr Heiz zu Ihn^elem Stolze erhoben habe; und 
Xanttppe, aus Perieiidei8 GescUeolit, des Archenaiites nthmwflrdige Gat- 
tin'**; und beklagt es wiederholt als ein anglflckseUgis Loos, wena 
Jünglinge oder Jnnglhinen unvermält sterben, ngih xovQtdf^i^ SXo~ 
xoy, owt ttaitaif pißt^tta Xixtj**^, Pindan» esdRch Iflsst Jede der 
schönen Kyrenierinnen, die in den heiligen WetÜLAmpfMi an den Festen 
der Gaea, des ifeus, vnd der Pallas den Teleslkrates- im Glänze des 
Sieges erblickten, die stille Sehnsucht hegen, fiin als gellebten Gatten 
oder Sohn zn besitzen **': zum sichern Beweise, dass aoch dort ant 
Libyscher Erde hellenisch gebildete Frauen und Jungfrauen den Agonen 
der Manner auschanen und mit Dreiem GemOthe an minnlicher Schönheit 
und Kraft sich erfreuen durften. Er selbst, von weibticher Liebe wie 

i • 



184 Mflhm ¥r, 41 btf AthoBiWi XIV, II. VergL dmit AeloliMh» 
ii^ von der Liebe des Keresos an KatHrrin« bei P^uanlto VD, 21. 

135 Sielichonii Fr. 42 ind AeHanas t. h. I& 

136 Sinumidea.Ceas Fr.- 115 tdl TbakydMea Hl, 59 and FT. 117 hi der An- 
. • . : thelogia FaL Xn, 2& 

137 ^monides Fr. 86, 4. 125, 8. Vergl. Sappl» Fr. 119 undErinaaFr. 4.S. 
Soph<Mte Oed. R. 1482.11: fr. &. lavipidas üae. 418. 60V. Or. 196. 

138 Piadaraa Fyih. IX, 100 ff adl BoecUk*a Caauaealar. 
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^ actMi weniger f ofesselly niid tt^«n Va«» ra htiten bMlnb^ giebt 
4|e v€ite U^mtpgni: IUI($a. nigsi da- iunI dar Uebe wUlfabren nr 
j«€lil«* Zfilj do«b dirtlbtf ktauMB vsrrolge, o Heu, niciil langer der 
tki|»e Wetke"*. 

T 

« * . . ■ ' 

Wm bii» .die beiden Slaatoii angeht« die in deß WettUnpfen des 
'iMUeni^cbeii I<ebeui die «fslaa Pieiae davoogelragei^ Athen nnd S|Mur(% 
ist auch was ms Aber die dortigen Verhillnisse der beiden Gar 
aoblechtor iberliefert wird, oHgleich unter siqh relativ entgegfBgeseil, 
•hu Gauen doch nicht wesenHicli verschieden von daai Bisherigen. Die 
Sfaitaneiinnen, hejsst es, seien seit alter Zeit Ihre lUnaer xa. beher- 
.«ahen gawöhni gewesen, so das» gelbst Lykurg ihre Widerspenstigkeit 
«n brechen ninht vanioaht habe: ehie Weiberheischaft die, wie Aristo- 
ielfM bemerkt, bei kviegerisehen Stfimnen hAiflg, hier dadaroh entstanr 
.dan sei, dass die BUnner in den langwierigen Kinpfen mit ihren Nacho 
Imn, bn eignen Hanse hmA «nd als sie hebtgekefart, den Weibern 
Wlerthaa igaworden seien ' Uebrigens. waren gerade die Lykargi- 
sobpi Gesase, die Qberall den Staat voran und alles andere unter die- 
m'slellleni den gannan Mepnoliep für dan Staat , in Annrach. nehmend 



139 Piaduai Fir. 236: tSui tuA «al Ij^n xja^^ßg&M Mtvft mti^^* 
n^ßutif» d^idytoff iiwu, 9vpii, »|d|»«. V«rgL des Satogrtphen 

< ■ Timon Ausspruch bei AlhenaeiH XIII, 76: es ist eine Zeit zu Heben, und 
es ist einn Zoit zu hciratben, und es isl doek Seit talnliarcBf i^ÖMt 

140 Arisloteli's Fol. 11, 6, 6 ff. p. 1270, a. Als einst eine Aui»iuiiiierin zu 
Gorgo des Leonidas Gattin sagte: ihr Lakedaemoaicrinnen allein beber" 
adi«l ewe IfiPMr» enridcc^ lip: Ja arir allain auch gcbüre» Xianor: 
Plnlarcbaa v. I^ye. |. Aß, B. Mar. p. 227, B. Dus es ttlirigaM mit jener 

- Weiberherscbaft fddd f» aig mr als viele glauben, beweistn die Aut- 
, Sprüche der S^ai4a|ar Afi^ «nd.EfMlM hsi Piatarebiu Mar. p. 217, 
B. 220, a ' ' . " 
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irolgecignel' Aese ZuHtadi dBiMrUd la «rhilton. Dem eMQl^l m i iilDfc 
' fenm Satzungen genOas die Jlldcbeii Im Wettltur, Ringen, DMtnsww- 
fen und SpeencUmidem fanx den Jllii|^gcn gleich geflM; mmslem 
ohne Gfirtel und OberUeld, mit nnchten Httflen und ofeaen Gewindem, 
gemeinsam mit den JflngHngen wettlanfen and ringen ^^^^ vor den 
Avgen der Jünglinge tanzen und singen nnd diesen, wie sie es ver- 
dienl, Lob und Tadel spenden'**: damit dnich solche MHtol beider 
Phantasie, frei von schwtehlicher Lttsleraheii, gereinigt vnd gestärkt, md 
des Leibes wie der Seele Sduiellkraft anfs höchste entwickelt und ge» 
steigert werde. So voriiereitef, wenn beide Gescblechtw in der FADe 
des Lebens voilitrftflig und reif, sollte der JOngling seine verlobte Bnnt^ 
ohne Mitgilt nach alier Sitte sich entführen ((ä(f7U^euf) und, bid« 
er anch als Ehemann den grOssten Thefl des Tages und der Nacht mil 
seinen Altersgenossen zubringen mosste, nur ventcdilener Weise -seiner 
Oattbi beiwohnen, damit beide nicht entkrftflet vod einander übenlrflarig, 
mit frischer Liebe «stets sieh umarmen und stariie Kinder erzeugen satt* 
ten***.' Eben darum ferner um diesen Hauptzweck zu erreichen, ani 
weil die Kinder nicht ihren Eltern sondern dem Staate gehören soIIImi^ 
war es gesezUch gestattet, dass der Altere Mann einer jungen Vnm 



• 141 Enripides Androm. 586 unr! die Scholieo dazu und zu Hce. Hii [Hj- 

142 Xenoplion (!»• n'p Lac. 1. Plalarrhiii v \ yr p 47 4B Claudiamis de 
Mallii Theodon com. 153 f Spartanis poiuU robur prH«>.<it«re Lycurgus ma- 
Iribus, el sexuin leges viccre «everae. 0. MüIIlts Doricr II p. '280 IT. 

143 Plutarchug Mor. p. 227, F: lag xo^«r£ ifOfio^en^oiP an^iMovs itdl- 

144 IHalardnM Lyo. p. 48, D. B. Vor. p. 228, A. Was Benaippm FT. 
14 bei Athenaem Xm, 2 endilt, daag man die heinithiaU|ten JUagUage 
and Haddien zwanuieB la eta dnohdes Ztaaur eh^gctdUosten habe« wo 
dann jeder die er crgrifTen ab Braut ha img eft hrt , tot wie 0. Maller ait 
Recht benmrk^ romaabafl enisleUt, 
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diese eioem jfln^erii Obergab und das Kind als das seinife anfnahm; 
odt» auch das» ein Freund mit der fruchtbaren (Jattin des andern sich 
Selbst ein Kind erzeugte niil des Ehemannes Erlaubnis ; ja dass meh- 
rere Brüder eine Frau gemeinsam halten Bestimmungen die, troz 
ihrer Unnatur, aus dem obersten Grondsatze jener ganzen Gesezgebting, 
der Ailbercclitignng des Gioxen mi der AUverpSielilang jedes Eitutel» 
nen, folgerichtig abgeleitet waren m&, wer wollte es leugnen, vielef 
TO« hervorgebraehl litlieR was «d S|»arla bewundern. Da« 
UenftA enflloh dieselben Lykurgisohen Geseze besondere lArenstralM 
biestiinBilen gegen diejenigen dte ihrer BOrgeiptiebt zuwider entweder 
sehlecht, oder an sp&t, oder gar nicht sich Terhelraf&eten''*, whrd licht 
heftemdoi, so weni^ als es einen gegrttndeien Zweifel untcrHegwi lumn, 
wMBi «IS ansdrilokllch bezeugt wird, dass in der altera Zeit die Frauen 
nach Spartanischen Begriffen zflchlig, die Ehe in Sparta heilig gehallea^ 
UMiniebrach nneihOrt gewesen; während später in der Zelt des gesun- 
kenen Lebensi In den allgeneinen Nachlassen aller Krtlle, das sittliche 
Verderben rorangsweise die Plauenwelt ergrMten und dann naturnoih* 
wendig den Staat unheilbar aerrtUet habe*«'. 



145 XenephoB de Rep. lae. 1, 7. Pltttardnn v. Lyc. p. 49, A. B. Pol^hhis 

146 Hwophnslaa bei Ptutardma v. Agaü. p. 596, F' und bei Alhenaeus Xü^ 

20. Plalarchvg selbst Lyc. p. 4«. C. Ariston bei Slobaeus Flor. 67, 
16. Oenens Alex. Strom. II. 23 |>. 504. 505. Pollux III, 48 uml VIIl, 
40: Yfatpai di ayofiiov xa'i n^i-iya^iini) xai xnxoyaßiov. Auch bei den 
Kretern war gesezIicU bestimmt: dass alle die aus der Agela der Knaben 
aoscfaieden, ieftwt beirathen aniificn, uad dasi die Midchcn w«na BHMer 
da wm, die Uaike des braderiidien Erbtlieib ab Mitgift crbielmt 
Bphm bei SirOx» X, 4, 20 p. 411, 10 ff. 

M7 PWon del«gg.l p.t04» I2i dun^vg tw yvwm n«tf(^ v/tU Jm- 
ffir, und die MerduBIrflrtefnBgen VI p. 468 md TB p^ S7. Arislel«(ea 
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MaOkk m «««obini WMgmt AaMr VeiUilidHa in .AA«, 4mi 

nriMlMB de« perstacta «14 pd^POVieiiiolMKtieg«^ mv es Mefc 
elaiMl geelattet eeiii, die AUiaekea Dichter epfeehen m JeaeeR, die Jn 
yerivgeweise ele Lehier dee VoihM sieh fttlead» • dm Iteiligea fientf 
dMT Poesie dareia sesten, den geiieiMii Lelm des S p to fel eiMS lifihe-r 
len vorieheUeDj iiiren 2iili0rera m- Gehör 4ie Wehihett n secen, die 
CMUher dadnroh sa reteigen tnd eduhee, ead nü den IQUelv det 
lernst des sn bewiifceB was neet bw durch die RellfioB hewirhi wii^ 
fdUUehe Veredetaiiif BenscUlehett Lebens. Aesehylns der Veler der 
Tragoedte, dessen heteisehe Phantnie vorngsweise von §fm Uee er- 
imt war die in den Peieethilefen wellknndig gewofden, der gflUJichen 
Cereehtighett im Leben der Vtlher wie der Bimelnen, lieht es SMhr 
iCIMIer nnd gOtterdhnUche Helden als slerbliohe Mensehen dannstelie% 
md könmt demnaeh nir seilen auf die gewAhniichen Verhältnisse des 
hiniiohen Lebens zn sprechen. Doch müsste or liein Dichter sein wine 
•ein männliches Herz von Frauenliebe unbertlMrt geblieben. Auch or 
gesteht darum, dass auf schöner Juii^frAucn reitzende Gestalten Jeder 
der vorübergebt des Auges Zaubcrpfeil m senden pflege, von Verlan- 
gen Oberwältigt; und weiss den keuschen geseniiten Blick der Jungfrau 
wol zu unterscheiden von dem brennenden yViicre jener die den Mann 
gekostet habe***. In der Ehe wHf er dass des Mannes Sorge die 
Dinge cirrtiis'^rii {ra^o^tv). drs Weibes die im Hause (r« ifdw) seien; 
dass kerlvrcdcu dem sch\N }K iieren Oesehlerht nuhl /ir me, sondern schwei- 
gen und 2tt Hause bleiben ^ * ^ j und die Wahl der J^ieCrau beireffend, 

Pol. 11, 6, 5 p> 1269. b. 23: tmai yad axoXaatuts ngbs artaaav axoXom 
atav xai t^vfifbig. Plutarclins Mor. p. 228, B. Serenis bei Stobaaes 

Flor. 75, 11. Isidoras Peln!>iola Epist. V, 200. 

148 Aeschyias Suppl. 973 und Kr. 255 bei Anligonos Caryst. mir. 115. 

149 Aeschylus Sept. IHl f. SuppL 189: ^QacvaroiKtv yaq ov nQintt fod( 
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preist er den allen Meisen Spruch: duss sich vcrsrhuägrern seinem Stande 
fi^mfiss weit dAs beste sei; und dass nicht na( h dem Ehebttndnis der 
auf ihren Reichlhum tlbermüthigcn , noch der aui ihr (ieschiocht sich 
gross dftnisenden ein DOrfli^cr sich sehnen solle Und Sophocles 

dem wie Goelhen die Liebe sein lebenlang viel zu schaffen machte, 
spricht offen aus : kein Haus, wie immer auch v on Reichlhum aborlade% 
Bei je glflciilich gewesen unter Sterblieheu ohne ein edles Well»**^ 
Uebrigens dem erkUM Willen Ihres MiiiieB gegentber, aebit ansli 
fr, srt Sflfefralgea ei» Solunek de# WeAet iM &m de Kindei, 



190 FnMk 889 ff.: ^ ootpoi;, >} aotfog ^v, us n((Wtag iv •/viinq %öd' Ißd- 
ataoe xai '/Xi6aa<f diefivi^oköyr^aev , utg xo xtjdevaat xay lavinv a(/i~ 
atsvet ^laxQiü xai fti^te fiiiv nkovtt^ öiai^dvntofiivcoy, fti^tt, %üiy yivvtf 
fttyaXvfOftii'toy ovta xf<t*'^fo*' iQaarevoai ya^tuv. Die heUemscIien Wei- 
MB dfo uent dieBMi EcA gegeben, vXmm dfr ebie defaiefi^dien, 
mtä wvtAv I9Uk/ 9^ovp t^«U^ tuA Uotfyovf mto9, alnd PMifaB 
Mi Cirilon: CaHnachna Bpi|r. 1, If. FliMttelmi Nor. p. 13» F. 
nes L. I, 80- Stobaens Flor. 70, 15. Ebenso der Pylhagoreor VtHUknUf 
das bei Slobaeus Bö. tR: ya^iaxorsa del yafiip nml xaw avttS tvpn, 
Euripides Fr. 18 AtiUupae: xijdoi *a9^ avfov rov aotphy xiäa9ai Xi^tuv. 
Dieselbe Lebciisregel giebt der Küttig Ksbus seinem Sohne 26 p. 572: 
nlnun keine fnn die Ober deinen Stand ist und vorndmer ata ds, damit 
' du dem WeAe nidit mterliegeal; nnd daMdbe iat der Haft dea Vlebi^ 
fahrenea bei Hafis Bd. I p. 300t Rttle m «Ine« Uebcheo dleb, d« 
nicbt deines Standes ist 

15t Sophücles Fr. 670 bei Slobnous 67. 5: f<V oUog iv ß^ot6üit9 iwl- 

152 Sophocles Aj. 293: yt^vai, yv»at$i »oüfinv »' aiyfj qp/ffi, Fr. 61: «i- 
Xiog 16 xai xoqi) xe xaqy^a yivog, o\g xöafiog »} aiytj le xat ca nav^* 
iritj. Euripides Hersel. 476: yvpaixi yotQ aiyi^ nai to am^f^muS» 
»vUtmoy, äam ^ ^m/xw fthu» d6fu»r: Vel^;LIibani■aT.I7 p* 134ff. 
■ad Choridvi p. 30: nttavSs p»'«^ na^9iw0ig di /läUvwa 
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jUte» wi»TO«hl«r> tttw Slltra la «Irmgan GakMSMi v«rp8iqliM Mtoa. 
919 jcfeMe TifMd Ar ei««ii Sdü M ffehpfsaa «Iii O^m Viler, Vm 
m den HeraUos #■ Hyllot Hg«i ud vrio es tatt M Tflcbr 
lern tiaad, beweJsl die weiche Klef e die er der Frolae in den Mnntf 
legt: OfMIs hebe sie der Frenen- GeseUedU betraoUel, irie ee de«j^ 
gar aiekto eei; «die wtr ab MldelieD in des Vaters Haan 4tt sffssesi» 
liSben kabea, denn froli ja .attiftt Uaeriihrenlieii nas alle; doch weaa 
in Reife dann wir konmeii nnd Veistaiul, so weiden ansfesiossen w^^ 
md verlunfl iim von den viMrUcben Göttem nnd Brmgen, die «ine^ 
an Gastfrennde, die andern an Barbaren^ die in nngewobnte Hftaser, die 
in tadelhafle. Und alles das, wenn <^ Nacht nns hat verbanden, nmsn 
dann gepriesen werden und gnt seheinen* Bei Knripldes endlich 
von dem gesagt wird; er habe die Menschen geschildert nicht wie sie 
sein sollteni sondern wie sie wirklich seien'**, dflrfen wir denaaacli 
auch was die Franen angeht eine natnrgetrene GharakterislÜL der danut- 
Ilgen Alheneiinnen erwarten. Sie ist folgende: Wenn der eisle Gmnd 
des Gesddedites in der Ehe nicht gnt gelegt Ist, so mflssan. die aus 
ihr KntSpiosseDen nothwendig unglilcklich werden *^*. Darum aus Ed- 
len WflliJe sich ein Weib^ an Edle gebe seine Töchter wer sich gnt in 
rathen weiss; nach niederer Ehe habe kein Verlan^^en, mich MPnn sie 
noch so reiche Mitgift dir ins Haus bringt**^. Ein schöneres Erbtheü 
giebt es niclU für Kinder, als von einem edlen guten Vater abzustam- 
men, und zu verehllehen auch sich wieder mit edlen Frauen. Wer von 
Lust besiegt mit schlecbteu Gemrinschaft eingeht, den lobe ich niaimer. 



153 Sophocle« Trach. 1180: vo^ov nulktatov, nei&afxel* nax(ft, 

154 Sophocle« Fr. 517 bei Stobaeus 68, 19 — 155 Aristoteles Poet. 26, 11. 

156 Euripidcs Herc Tur. 1232 Matlhiae: oiav de x^t^tgig ft^ rutfußk^^ fi~ 

157 Androm. 1255 ff. 
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dass er den Kindern Schmach der Luäl zuliebe liuilcrlassl * •'^ Wer 
aber auf Reichlhum oder Adel sehend eine Schlcclile hciralhct, ist cia 
Narr : dciui das zfiohtige Ehebett einer Geringen ist viel besser im Hause 
als das Zuchtlose einer ViMnehnMii Auch ist es schmachvoll wem 
4h Watt d0MBaife vontiM» derMtmi««». . Wen aber die £h« 
•fßi beileUt lü, der Main lebt ein seliges Leben; wm liebi gH «w^ 
gefdlcn, der ist 2H fltnw uglAcUlob und ainer äm Hniue**^. 
WahiUeli eine edle Ib» sn Itadei, in welcher Hann und Weib elBlrielt- 
lig mit einander tobefti du ist der besle BeieMhwn .ind des griole 
CMciL des Lebens ein Weib ist dem Manne anob in Leiden nai 
Annbheit die staesle GeOMlIni wenn sie liehlig Im Hanse walle^ 
jMinen Zern besiniligt nnd -seinen HiBantlb versohenebft Dennn 
■oohmals, ^ gntes edles Weib mnss der Menn in seinem Hanse nib» 
tnn, eder lieber kebies^'^ ^ Als regelmissiger Anfentbalt der Franen 
ivird wie in. der ilterenZelt das Rraneniimmer (/yymmir, yimrimirJ^is]^ 
der Jnngfrnnen insbesondere des Jvngfranensemaob Omv^«^) ^ 



158 Hmclid. 297 ff. 

159 El. 1101 IT. und Shnlicb Mdanippps Dcsm. Fr. 16 (513 VV.) oDd Fr. 17 
(503 W.): ftsvifioiv ftn^iav ytt/m* fteta auifqoifwtti nvqaat 

160 Kl. 93S: t6^ alaxdot, TiQomam'h yt St§(tmtt»9 pmnxtt, ft^ top airdqa, 

161 Or. il^i ff.: }'or/(o» 9 Smts fth na9wtS0iv ßqoiuv, fiaxd^iog <r2cjr* 

Ifö Aadroiiiedie Fr. 17 (153. W.): tüp yitq nlovwm SS' S^tawe yePMtiw 
liiog ^QiiK Xedea 14 tt ^n§Q ft^yUmi fiyp*t9i owi^«» St«» ym^ 

: m nibd Fr. 6 (815 W.) rarfL Fr. ioe. 28. 29 (877 t W.>. 
164 Ipk A. 739: xev ^ iiit«m &d!f« 09969 t^i^ ywtuMU 
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zeichnet, welches sie nur mit Erlaubnis der MuUcr verlassen dürfen***. 
Im Voliie sich zu zeigen , ausser bei Festen and Processioncn , ziemt 
Jungfrauen Dicht'**: ja auch den Eherrauen, dos Hausos Haterinnen 
(td &lor ^w^funtt), verUelel es die SHte fremden MAnuern gerad» 
Im QMielit tm schaneB^ mit jungen lliiHitiB duiMatai'^'. Wli 
«ne Frauen sioli rerhalleB, was sie fliim und mddeii aonen, legt «r 
Mkk, angeM^aftilMl^BdUfe 'MrtfllÜMItti AfkäbrtiBnt ni Gehdr, dM 
fhMMi* "adMl' iii seinen TVagoedlen -tt^'Mn'Mnnd. Dto-iAndronaeke 
ÜBSt er ffir VerhalteB gegen ffcMor 'alsb sehfldett^itarft'^iitste, mag tut 
4er Fran sonst ein Tädel lasten oder nicht, schon das fleht ihr Maen 
Lenimind zu, itenn sie nicht drinnen (In Hanse) bleibt. Aach liess.tok 
nie in meine Wohnung ein das listige Gesohwfltx versohnlster FtanMfc 
Der Znnge Schwelgen nnd des Anges'iMiA^n 'lllfe][' bewahrte Ich d«m 
Gatten, wol wissend wo mir und wo ihm nt isiegen gehilm***. Mi 
fhaedia iSsst er sagen: Dass Tod nnd Behende die verderben ntfge 
de netst mit fremden Minnen das Shebett gesohindet bebe; cm lUi 



. 165 Aeschyhn Fron. 647. Euripides Fbocn. 89. 1275. 1637. 1^. A. 73a 
1162. Iph. T. m 

166 Or. 108: Ic tfauv stagHunüt» 9^ »ulw* 

167 Or. 916. Troad. 652 f. Hee. 954: SXlme t «Xnw n um v6ftof, yw- 

yahtag ard^tSy litj ßXdneiv Ivavxiov , nach dem Homerischen Od. 23» 
107: tig una idia&tti havtiov. Earipides fiL 341: fwnwd %m «i»- 
X^oy, fiti^ avdqtü¥ iaiayai rsttnuiv. 

168 Troad, 651 ff. nnd was das Niclilcinlassfn fremder Weiber helrifTt An- 
drem. 1)25 IT; tv «fvläaaets nkrjUqaiai xcti fioxloiai duifiatu)> nvlag, 
la Ooüipi Fr. 4 (551 VV.) wird gar der sullaniscbe Grundsatz ausgespro- 
chen: eine mUindige Pnm sei ganz die Slilavin flins llanDes, die th6- 
ridil« mir denka aus ITaveniaiid hocfamQlhig Ober Ihrea Maoa Maain: 
nSoa yaq Sovlij nifmm Mfög 4 ««jft**» |«Mf * 1^ ü 9tif^ 
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Adels Häusern sei auch über andere Frauen dies UnheU gckommea: 
denn wenn das Sobfindliolie dem Edlen gutdänket, wird bald es ancli 
dem Gemeinen edel dünken Und dwroh ElekHa Mssl er iknoh die 
Mfinnef «rünern: WiMen möge jeder, i§t «lies apdem Weil» verdirkt 
«1 fteiiditlfer IMilieiift, ai ii» 4tl» gwwvng«« tiBm, wsclig iit 
-er wean er «eint, Jir die Je«en ibre KimtUMi nidit liewaiirt, weide 
-Am ele liewaliieii: elie Bhei He, wenn Ikr Meu ikweeeaA ie^, slfll 
Tttt und fokduDMlriy die liUe iw den eoUfnne« bei Deii.FraM» 
eis seleta eifflnUMIcli Mi, Wied ferner benrnrlit» eheliche BÜBripeH 
«ttterMelie Un^rlielw, weibiiehes BeditOüa nneh JIU«efUil mid, der 
«MrH«lie JMkta der lohwiehef» .ffege« die eUAetn, ti 3eelkflP ihief 
fieeohleolites ein i«wlMes AoMunnienhiilen fegen die lUnnerwelt Ah' 
Jee andere was eiae Prnn erdnidcn nag, achtet sie nnr als ein UaglOeh 
aweiter Art: dach wer ihr den (Sellen raubt, ranbt ihr das Leben .^'^j 
in aUem andern ist das Weib veU VunüA nnd eine Kraft nnd MoUi dm 
Eisen anznsehanen: doch wenn in Utrem Ehebett gekrankt sie wird, ist 
keine andere Seele rachgieriger als sie In Wehen gebflren ist der 
fianen hartes l^e«», an ihren Kindeni hingen dämm aUe, aehr als die 
Viler<'*. So sind die Weiber genaintet, dess es ihnen Biieiehtemng 



169 HippoL 407 ff.: u»s oknno nayxäxtos, rtig nqos avdnaq oi- 

170 EL 925 ff. 1076 f. 

171 Andram. 373 t : «d fth fif SXk» dtiuff fiV ffwxs Yi>n^ ' ^dfos d* 

m Med. 266 K: ^ j>df «ofU« ttir fißw itUm if k iSadfr eed 
0/d99or d^efp* orar d* h ^tx^fti^ «vff , «du ütup «Ulf 

173 Phoes. 353. Fr. inc. 184 (883 W.) Meunder bei Metneke lY p. 145: 
■e«b dMi Voifi^ HsmCB 04 1, 215. fMk «ini la den Sappl t|05 

8* 
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Lut emrttrt» ta UagMok äm il« hHnfMht 'liat eMi in Muie 
n nuiieiiy ansiHkligen, selber thrtnämmMi, •ndi uätore an IIIIM m 
bewegm***; tm fllwigon ekunder beinutehen imd iliie Sebwislwi n 
besoUnis«!! Das Treftaie dieier BeolMChtaDffen wird keki kn- 
diger lengnea; war ab«r eiuMl dieser Weg der Vergleiofeaaf cmge«- 
seUagen, so muete er leicbl data Ühm^ die Fraaen den JUiifleni ge- 
genfiber ibetbaipt in gronen Naehlbell encbelaea n laasea; ind wie 
dies in Leben oft geang vorkonnea BK»cliley so UssC aiioh der Diehler 
es in seilen Dramen wiederholt anssprecheDp Daber die Klagen: Yen 
aHem was aur Erden Seele hat und Geist, sind wir Franen das nnso^ 
ligste Geschlecht*^*; jede Vran gilt fflr schlechter als ihr Mann, auch 
wenn der sohlechteste eine von gutem Rnfc heiralbet Wehe wie 
viel nnglttoiüicher ist das >veib]icho Geschlecht als das der Mfianer: 
denn wenn gut, erscheinen die Frauen ^vo>nijror gut als die Männer, 
«nd wenn schlecM, eehlediler als die MAaaer^'». Und da in der 



die richtige Bemerknng gemacht: ein alter Vater habe nirlit«; lieberes als 
eine Tuditer, rxarQi 6* nviev ijdtov yiifoni iyvyatQÖg. i enKÜich gesinnt 
aber seien meitileus die Sliefniülter den Kindern erster Ehe: Ale. 311 f. 
Jen 1025. im Vergl. CdliaiachaB Epigr. 7. 

174 Andrem. 93 IT. IM, 917, Iph. T. lOtS. Vergl. Sophocles Aj. 580: 
»tffvflr «0« fiXobattmcv yvt^» Ovidios Trift. IV, 3, S7; Eit qoaedan 
Acre Toloptasy eipletiir laorimii cgeritnrqae dolor. 

175 BeL 329: yvnäm fA^ üvunovüv ywami jj^, 830: fvpmü ir^tfff- 
ifo^ yvrq. Andrem. (137: ^AA' UiLmg w^n» nMittw fVHÖMUS tiig- yv- 

vaiictiovg tooovg. 

■ 126 Med. 233: näviwv oo' «er* ^ifnixa uai ywt^^v Ijiu« yvmiMg iv^tip 
aifkitattttov (pvzör. 

177 Oedipi Fr. 5 (557 W.): näaa yäd ayd^og »«mW alogog, ua» ö xa~ 
xt0tog ytjf^t] ^rj*' tvioMtfiovaay. 

178 Inouis Fr. 9 (404 W.) : ytv ba^ td dvatvidoftnw yipos ni<fv»nt 



Oigitized43y Googlii- 



Thal kein Manffpl ist «ti schlechten Frauen so worden auch die 

gulen miigehassl imSihwarm der bfisen**^. Stirbt ein Mann aus dem 

Hause, so sehnt man sich iiath ihm, doch eiac Frau wird schwach 

vcrmisst^^*, " ; 

Fänden sich nun in den Tragocdieu des Euripides keine aadcm 
Urtheile über die Frauen als die vorstehenden, so würde niemand iha 
einen Weiberfeind nennen können. Er selbst aber war bekanntlich von 
nelancboKseheiii mAirfsciiem Naimil^^* und ta 4er.Blie ntoht glück- 
Hch: TOB setaer ersten Frau, Choerttla, Mhled er stell wegen Uilrm> 
«eine zweite, Meliio, verüess ihn Keii Wuder danun dus dleie 



ttvdQ^p' h n «oi^« fme ««^6 ivoAiy Ulmmvi mini ««I^ a«gyfrife 

nXiüv. 

170 Iph. A. 1150: ifkav^OP d* od cnAns ywaW i^UP. 

180 Jod 401 IT. 

181 Ipll. T. 974: ayt)Q fitv ix Sofiojv d-aputv no^Etvoi;, xa di yiivaixog o- 
a9£vr. Wenn jedoch Iphtgenia in der vorhergehenden Tragoedie Ipb. A. 
1373 s Igt : der eine Mann verdiene mehr zu leben als tauseud Frauen, 

/ dfijd n^siaauiv yvvaixbiy fivgiuv oq^v ipao^'. so hetsst dies kei- 

neswrgB wie Beeker im CbariUes II, 417 meiiit^ „«in Mann sei besser ab 
laesand Weiber» and dies sei die tiefein^muraeKe AasicU des grieehi- 

scbcn Alierlhums gewesen sondera es bezieht sieb, wie der Äuamnea- 
hang der Stelle unzweiTeHinn beweist, auf Agamemnon den Valf-r der 
Sprecherin, die damit nii hi» anderes sagen will als : ihr der Iphigema Lo- 
ben künau gegen das ihres Vaters Agamemnon, dem zu Liebe sie in den 
Oprertod geht, gar aidit in Betracht koniBeii. 

182 AbiiDdsr Aoleh» bei GdUiis XV, 20, 8 mm» ibi axqvipy6£ md iu~ 

1611 Enrifidis vtt. md der bekamle Sehen des Sopbeoies bei iUbeMeus 

Xlir, 5. -82;- fc* fiUOYvin}g lerlv Jdfmdd^ Ibf f vadff tfoy^ditttg, 
inü 6» ye «|9 »kb^ ftlofhm. 
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feösiu persunlichcii Erlebnisse, viulJckhl auch andere silüiclic Schäden 
in dem damaligen Athen, dessen Sterne sich zu neigen beganucn, ihn 
öfter zü gehässigen AngrilTen auf das ganze weibliche Geschlecht be-^ 
stioiBit haben. Die hldier gehörigen Stellen lauten: 0 toidensvoUee 
fkiMiibeU, wi« viele Uebel sohoa best da den SleriiÜdieii gebracht; 
web welil dem Meoaelkeii ist die Uebe eis gnwaei UaM, Wimk oder 
Segen, wie die Sdiiclusalfirflifel idiei: eie Ist das Sassesfe ivgMclt 
«d das BUtenie GeteliaffeB hat Ndir die Weiber n «alaii Kii^ 
üMi ingeichlckt, si alleii IMMen aber die geecftielUesteB WerbaMül*- . 
riaiWB; iBdeai sind sie sckaiihsüehlig von Nelui ud mldlseh nod at^ 
mm den Nebenfranen (itebeweibem) feinOicb Niebts ist s» 



184 Med. 334: q>ev ff^^v' ßqotoig i^urttg tlig xako** f^eya. OTnag ar, olftat. 
xai noQaafiöaiy ti'xat» 1281 : to ywatniSv )>fx^i no^vnovov^ oaa 
ßQotois ^Qtiag ^dtj sona» Hippol. 347 : ig^ ijdtcrw tavrdr Slyetvov 
^ S^a. VefgL Anll|dion bei Stobteos Flor. 68» 37: avrip dt ye 

vovfff» wd ^notir nh^lvr tnm tuA Jtvffijf dv. Phile in 

Genesin IV p. 307; aain enpido vohiptilli et deiora» cx ena aeat radioe^ 
Ql poeta ait. 

183 Med. ^112: ntqvxafiev yaffflxfQ ig ftiv tadX^ aftt/xcn>cjTaxat , xaxüy Se 
nävtiiiv lextttveg antpiiiaiat. Ipli. T. 1001: detval yad ai yvraixeg 
»vfiaxeiv xixuxg. Androm. 85: noXf^ag ar tvQOig ftr^cn>dg' jvy^ ydtf 
ä. Fboen. 198: ^iXoxpoyov de xQ^H" ^i-eiSv ffv. Andron. 181: 

ael. Slhenoboeae Fr. 6 (662 W): rriarevetv X9>] fVP»t*l ftijih l^9tt/g 
ev g>Qotrti ßqotüiv: Vorw ürfe die ilanri von den Spidern Dichtern aoch 
überboten werden. Anliplumes bei Slobaeus 73. 48: lyH» yi'vatxt S t» 
%i niatevtu ^ovhv, in' oV attodavt^ /(ij ßttüaeai^ai näXtf tä iT alV 
intn^ nöpy ftog Sp in99v»g. Menander bei Slobaeas 73» 7: btg 
Maf Smttw 4 fwmtnUt fwts, vaA 73, 58: od nAßV tlWj^ il^ig 
tvü 1h Xiymw yw^, und bd ApMloliiu XVIII, 4 e.s qfP9u ywij db#^ 
«MW »tti nixQnr. Ghoridvs p. 287: fvmt dvasQig ifdeii 
das in der AathoL PaL IX, 165: iiri wv Jt4$ ia» ym^t "«fog 
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schrecklich auf der Well als ein bö3cs Weib, schlimmer als Schluugo 
■nd Feuer Die Unjjetreue zu bewachen mühen wir vergeblich uns; 
denn die nicht sclbsl das Rechte will, was soll man die behüten auch 
und noch mehr fehlen machen '^7? Dtss es doch gar kein« Weiber 
gibo, sondern die Minner sich auf andre Welse Kinder kauten köBBteni 
niemals werde ich tufMiw sie in Imisen*'*! 



io9^tloa ö(ö^ov. Die meisten djcferPdder sbid aber nicht bloi weibUeke 

Fehler unter den Griechen. 

186 Fr. inc. 32 (SSO WO Anrfrom. 271 IT. 

187 Fr. ina 33 (881 W.) Vergl. Mwnandn Fr. inc t bei lleinek« IV p. 22fib 

I8B Hippol. 611 fr. 659 f. und die Dedamationen de« Barbn'enltöniga Poly- 
nH'stnr in der Ilec. 1157 dem durch die Weiber nur sein Recht wider- 
fahren ibt. — Die Abneigung der Hageitülzen gegen die Ehe, die Wilze 
aller Junggcselleo, und das Gezücht jener Wüstlinge welche die Frauen 
darun nicht achten wefl sie seDwt so viele verfilhrt haben, wnohert nae- 
senhall überall nnr da wo die Fritehe des Lebens verwelkt ist. Aneb In 
Griechenland finden sich die meisten Klagen über Verderbenheit der Wei- 
ber, die mfli«;»f;n Aufforderungen niditzulieiralhen. nsich der Weisheit des 
^at6a fcjroj aik' nv* t'xnttai, bei den Dichtern der niitlleren und neueren 
Komoedie in der Zeit des gesunkenen Volkslebens. Dahin gehört die ganze 
DemensBUBilung bei Stebeens Fhir. 68, die ihre Spirte eireicbt in den 
AnssprSehen des Pbilelas 68, 20: fiUv wnl^ ^ ifr jvmtIm fi^ 
des Antiphanes 68, 27 : wg. tati th yaftth euxatom tov ivot^wj nnd 
des Menander bei Meineke IV p. 114: arroXnty Saug noti & 

jiQÜitng yriuag, Vnnü' n devre^og wL und dessen Senl. monosL 
56: akvitov a§€tg top ßiov xui^ii ydfiov. 77, 78: ßiov anavi<; ni~ 
fvx$* aitinäoi* yifij. ßlom »aXiiv o»" yvraixa fi^ f^SS- D»'g<'geo 
d bsn J a i aibs t 85: yw^ yatj eX»<f tdjfta «ari mmji^a. 93: yw^ dtnala 
«SV ^lev eamjf/a. 99: fv»^ ü M^et^ m^dtfilidir Isv* lÄUag. Ale- 
xander Aetolos bei Stubaeas 67, 12: tofiuiov SQ*9i^ Itffi fwmln yw^ 
«nd Ulf f o lhee n ib. 67, 14: i^un» ^ndyl nyifftt^c 7«»^. 



Digitized by Google 



Ti«K «lltff 4ienr peistallDhm Bllttfikdiftii ibw auiss Uer dook rar 
SCflver d«r WabtM MMrtkiUteh Iwmrkl wevdbi 4mB| in NtMWf 
feiiwle a team WotteiluMy wtor «U« BtolibfpecM»«. Dkshtoni 
wtr JcftöBeffo IM« lieldMitlianltoli^ FranaB und iimirfrüiray vm zattar 
üUliiioli und starker Seele, geschildert hat als Enripldes in seiner Al- 
kes Iis und Andromache, md ia Polyxena, Iphigenia nnd Makaria*^*; 
uid daas weder er, noch irgend ein anderer hellenisciier Diciiler füamm. 
mfinnliohen Charakter geveichnet hat der als Mann edler ttnd hoohher- 
liger gehalten wire als die genaniileii Vranea es sind. 

Uebereinslimmend mit diesen in den Atiischen Dichlcrn enthaltenen 
Schilderungen sind im Ganzen jresrhazl auch die anderweitigen Nach- 
richfeit fiber das eheliche Leben der Griechen. Auch Sokrates hnll es 
bei citipr reehlen Ehe für wesentlich dass sie in voller Jugendliraft 
beider Theiie, in der Akme des Lettens eingegangen werde**®; und 



189 Euripides Ale 175 tf. 292 iT. Uec. 339 S. Ui iL Ipb. A 1347 ff. 
Hertel. 500 % 

190 Xenopbon Men. IV, 4, 23: atifiatfivTai xoii atifiaatv, was unter dea 
Maaeni helaar achCMr wlwidkeil hat ab W. Haaiboldt Ja Briefen 
tu «iM tmmä» ü p. 176: Dia ftiiohe der Jagead ist die wahee Grend- 

läge der Ehe. Ich sage damit nkfcit dm du GMofc dar Sha mit der 

JiifTPnd aiifTi irt: aber die Erinnenmo: der ZQsammcngenosseaen Jugend 
ims> in die Uulirrt'n Jahre mit hinübergehen, wenn das Glück vollkum- 
men sein uod nicht gerade die Eigeuthüoilichkeit des eheUcben verlieren 
iulL Dlaw Aaifaht iil aicht etoa vnalkhe; die tioftta md die heiiigslaB 
SapladengM bUngn daarit gaaa eag» xasamaMa, uad aiaa nOsate aller 
Liehe den Steh brechen, wenn man dies nicht anerkeaaea wollte. Ein 
junges sich gegenseitig bertlicb bebendes Ehepaar ist allcroal ein im 
TipTsten erfreulicher Anblick, auch in niedrigen Stünden, insofern ffos Hp- 
tuhl nur irgend die Foinbeil bat, die ihm die Natur iit gularügon Men- 
schen giebt. Von den in höheren Jahren Ober 40 oder 45 geschlossenen 



«1 



mach!, ein echter Repubiiiancr, was die beiden Ehe*railcn betrifft als 
Hauplgrundsalz geltend, dass der Mnnn si( Ii vor allein nach den Gc- 
sezcn des Staates, das Weib iiiuh dor (it niullisart ihres Mannes richlen 
solle was y\ic Theophrast bemcriil dann am sichersten eintrete, 
wenn die Ehe aus wahrer gegenseitiger Liebe eingegangen werde***. 
Wer nur danacii begierlich sei, wiederholen Dichter und Philosophen, 
eine reiche Erbin 2U gewinnen, oder nur nach Schönheit heirathe nicht 
nach Verounft, der Mase eniweder Born 4er GMIer oder wöBe sein 
«ignes CnsMIck «ifarend mm ibn yliekReli tmmt***} Aoim es gebe 



Ehen, zweiten oder ersten, lässt sich das nicht sagen. Man wird sie ge- 
win nicht tadehi, man lint gern jeden teine Entplodnng, mIcIw Var- 
Undnngen kämen sehr venBnjUg, sie können tnch Dir Leite, die keine 
iMheo Fo fderneg e n an ihr Gcflilil nnöhen, begHldtend idn. Wer aber 
tiefisr enpflndet, sagt sich dass er sie nicht dngeben wttrde. Hain oder 
Frflii wird in solcher Verbindung' filMcn. dass, wenn ihm der Gegenstand 
jugendlidier Liehe entrisse« ist, oder er nie einen fjferanden hat, er auf 
ein Glück Verzicht leisten muss, de:$äcn wahre Blüihe ihm nicht mehr 
werden kann. Bs wird ihm innerlich unniSgUdi sein, nach des so Ce- 

t9t Stobaena 74, 96: vedf fti» UpS^ wls'tijQ ndltus v^/tote dcl mt^t" 

adtti, tot; dt Ywolwg xoiq xtSv muHunovyfioy dvÖQtöy f-Deat. Aehnlich 
INon bei Stobaeoi 74, 59: tiaißeta ywamda 6 ixfdg top Sfd^a 

f92 StobaCttS 85, 8: ycit*og ya^ arto jurV (piXlag ditr^g »iiaaswg ßeltiuiv, 
etigug 6i aq>ale^dg. Vcrgl. die schöne alles zasainmen fassen de WoAe 
der Alcumena het Pliiuliis Aiiiph. II. 2. '2l8fl. : non ego illam mihi dolern 
duco esse, quae lios dicitur; sed pudicitiaio et pudorem et sedatum cupi« 
dfaiem, deflm nwtvn^ parenlvm anwreii et cognatusi eonoordteni; tilii mo» 
f^em atqne nt ninnUcn sin bonis^ pieeiin probto- 

193 Menander bei Stobaeas 72, Ii. Arisloleles Elb. Nie. vm, 12 |>. 1161, 

a, 1: hioxe de a^ovaif at yvralxtg InUXr^qot ovaai. Als Moiiimo« 
<Be schöne aber aassclnrdfbnde Panliba heimthen woiile^ sagte ihaaCMyni- 

9 
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lAine .■nertiigUch«!» LmI ab otai «af Wt^m üMm Weib'*«. 
üus dm ia der Ehe die Iram voragiweise te BinBe willai^ imh 
luer an den GistmalretteB uid Triakf elagen der mimer iefnea Afllheil 
nebwn***, uul da» iaabesoBdere die J«|gfrtiieB Us. n Ihvir Ver- 
■ilmig in grosser Singexogenheit niid v4lllg «hgeaoUiaMea leben soU- 
tlffly yv'ud als hellenische Sitte der barbarischen gegenüber von Herodot, 
XeBOlibeii, Plalon und andern wiedediptt i^vorgehuben obgleich 
darunter ein harenaarliges Einschliesscn und unter Schloas and fiiegai 
ballen mit nichten zu verstehen, und y>o dergleichen wirlillch vorkam 
Wir als vereüixeite Thorheii zu betrachlen isl**^. Charakteristisch fAr 



pius die jMullcr Alexanders, li novt^ai, toij^ 6^alfiOi£ yafUiS x«ti ov 
zi'i ytp: Athenaeas 89. 

194 AnUphanes bei Siobaeus 72, 9 und Ifenander Sent. monosl. 363: fteyaltj 
%viiar*is avdQi nXovaia yv^r^. H^erokles bei Stobacus 67, 24: die nicbl 
d« Kindarzeugttog vad Lebeaigerndnachaft wtgea, seodcm um 9irer 
gmsen Mitgifl, «der ihrer ScbOaheil willea eine Frau wAmea, oU^fv» 

yvpaixds tnttaayovaiv tavtciis. 

195 Hcrodolus \ , 18: vofiog tjftt* yt ioti oliog, xtx^^iod-ai ardifag yvvat- 
xüiv. Xcnophon Occ 7, 30: ^th yvraixi xäKliov irdop fiitruy 
lüiy t^üi intfteUia^ttt. Plaloo de Lcgg. Vii p. 30^ 9 S. Cicero in 
V«irM 11, 1, 26. JobMDe8Chryiort(HmifOpbT.Illp.2t7.Vlllp.d65r*aad 
von Dichlern noch die bekannteB Vene des Menander bei Mehmke IT 
p. 141: vovf ya/ier^g oQovg vfttqftaivetg , yvvat, ttjy aoXIw n£^ 

196 Phocylides 215s tmf^ti'uniy ii fpvkaaoe nolotilthfotg ^aldfioiot, 

ftrjdi ixtv axqt ya^wv tiqo dofiu/y itxf ltfjyat läa^. Callimachus Fr. 118: 
ij Txaig ^ Kai6*liiatoq. Luciaiius im Tiinon 17: xataxtdoag rtaf^e- 
ttvBtv und (ia/.u iieinslt^rli. Ariülaenetus II, b p- 142: naiöiaxäqiov ist 

197 Was man ans oinMliMa Stdien aUcr Sdnifiltelter, Aiiilophame Thoim. 414 tt. 
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diese Zorucli|re%o?cnheH der AtUscden Fraurn ist auch was Pcriktcs in 
der I>eichpnrede äxii die (gefallenen Athener zn den WiHwen der Ge- 
faiieiitu spritlit: Der angcbonicn (keuschen) Natur niciit untreu zu wer- 
den, wird euer grosser Ruhm sein, und M'enn von einer so wenig als 
iuögUch Tnfend oder Tadels balber anter den Männern Gerede ist**^; 
wie andeneili das BUd weleles XtWM von Kitton, der Grtadcr dei' 
9taiäf vm eiiMr iflcbtigen Jongfrai eHwttft indm «r u^: Baift mK 
9to VM AhWU s»iii> die Angenbimten nioht herabfiifegeDy wd 4rs AMg9 
weder zu. vrett gelttot Moeh m lekr gteeUtMiett hibei; den Beb MfL 
MffleMrtegei^ loek «mIi die Glieder ihres Kfiipeis Uagea laaien, bob* 
dem eeliweiiend tragen mid wolgespennl; ihre Rede seil von riehüger 
Terelmdeaaehärfe sein, feslhalien soll sie was Gates sie gehört 'hat| und 
ihi» Geberden und Bcwegmgen äoHen iieinerlel Hoftnmg gehen den 
Unsaehtigen. Dnm noeh soll sie Sdiain anlegen, ernsten BUekea sein» 
Md ganx mid gar ferne Heiben von den Salbe&hlndiein; GoUarbeHem, 
Wollanlideii nnd von allen lOrlgen IlinfDem, bei denen die nneh Her 
uerenart GeeehnHoklen gleiflliwie im Bordelle aiisend den Tag anbrf»» 
gen*>*. GesesUch erfordert nach Attisehen Rechte ward femer zu 
einer gütigen Ehe, dass der Bürger eine Bürgerin heiralhei keine 
Fremde nnd xwar hatte diese Ehe mit einer Bilrgerin nur dann 



Menander bei iMoimke IV p. 226- Lucinnus im Timoii 13. 14. und in 
den Amores 39 und Flutardius Mor. p. 51 9. £. hal fulgcra wotiun, dass 
naa die Franca and Jungfrauen haremariig unter Scbloss nnd Riegel ge> 
lialten habe, iit bereits von Jacobs in den vcnn. Sehr. IV, 233 ff. ge- 
nflgend wideriegt worden. 

198 Thukydides II, 45 : tfjg te yoQ vnoQxovOfjs g>vaso)s ft^ xu^ioai ■yevia^u^ 

h toii afotat xliog r). VergL Plutarchus Mor. p. 242, E. 

199 Zcnon bei Clemens Alex. Piedag. III, 11 p. 296. 297. 

200 Burifides iai Jon 672. isaeoa da PhHaclaonnli bar. g. 25: II oomg 

9* 
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tkre TfUfl GüHgtsily WM Ihr mck ÜMtlar SMe ctae HMUe Vcr- 
ktanf durch den Vaier, Bitdtfry <Srannr«l» «4ir irer «mH to Hoir 
der Itati, vwuvesaiigea ivar>^*: wodimh um «Ich «lo et Mheiitt 
vet |eder .Gei!»alUhiUfkeil der BüBtleilt seges dei WUtai ihier Elten! 
sohHtm, tad die She, «uf dere» IfolHglhMlIuig die giaxe SteetseidBiar 
beruht, in jeder Weise umhegen, PSsi ittid efeher luohea weDle***. 
Das Wiederheirathen der Wittwen war im GegeiMU: zu der illeren Sitte 
in der spAtera Zeit sehr gewßhnlich; obgleich auoh hierk veretueH die 
iltere Sinnesart immer wieder auflanchte. Aber elehl nur an FiMea 
galt es ftr edel, dem gestorbcnoo Ctatten die Trene zu bewahren, aiehr 
an Mfinnfrn ward es gerühmt, wenn sie den Kindern der ersten Frau 
keiae Stiefmutter zubrachten : was selbst von Gcsczg-eborn, ohne Zweifel 
aus politischen Gründen, ausdrücklich verpönt war. Denn die Gcseie 
des Charondas bestimmten : dass wer seinen Kindern eine Slicfrantter zu- 
bringe, fortan im Rathc der Burß:cr nicht mitsprpchrn dürfe; da wer 
seine eignen Kinder schieclit berathe, unmöglich lilr den Staat ein guter 
Rathgeber sein könne. Wer in der ersten £he glücUich gewesen, eoUe 



so» ymaiM^ ias^s* und die von Demoftbenes in Neaer. f. 16* 52 an- 
geHlbrten Geiese. 

201 Die Ton Dcmosthenes in Pliorm. %. 32 und in Slepb. II $. 18 «ngcrührlen 

Geseze. Fei der Einrikhrung eines Sohnes unter die Phralores nmssii' der 
Vater scliwurt*n, dass er das Kind in gesezmässigcr Ehe mit einer ilim ver- 
lobten liürgcrin erzeugt habe. Isacus de Ciron. her. $. 19: oftSaag »ata 
%ovs vöftovs *stfti»ovg ^ ftr.y iS im^e *tti iyyvrjiijs yvrautig 
clffdytiv. 

202 Wer eine Janglhm entlttbrt oder gecchw&dil hatte, fiel in die Gewalt 
ihres Herrn, der ihn entweder t6dlen oder zwingen konnte^ die VerHlhrte 

an ehelichen, welches leztrre ^\ol die Rege! war: S. ohi-n Anm. 98. 
Plotarchus v. Solon. p '»0, F. Mnr. p. 712, C Tfrciilius Andr. IV, 4, 
41 mit den Erlil. Ouiiitiiianus Declam. 262. 270. 2Tt). 280. 286. 301. 
309. Achilles Taliu II, 13 und Libaniea T. IV p. 416, 18 0. 
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darun sich genügen lassen : wer aber unglflrklich , sei ein Narr wenn 
er CS nochmals versuche 2°': eine foiftaaiu i,^imxij, die troz der fe- 
gemheiligen Praxis so (ielgiuur.iiU war, dass noch die SpütlinEre der 
allen Sinnesart, Plularchus und Libajuui, sie wiederholt als die bt^asenj 
Lebt-uäiuaxiffle gellend la machen versuchten wie es ja anch in 



203 Diodorus XII, 12. 14. Auch Euripidrs liissl »Im» slerlicndf \!kf <»fs ihren 
Galten bitten: «Jass er ihren Kindern keine Sticimuttcr zubiiraihc, und 
AiiaelM TCTipriclit Ihr, sie dldh aoUe aaeh hn Ted» Meh leiMe GaMs 
hliiheii, feiiiw aaicn m «cnl««, und dmtAt Sarg aallt euirt auch ttm 
atlhahBflB, an ihrer SMie nhend; wm ßtm die Sterboide n Gcgeawirt 
des Vaters den Kindern wiederholt: dass nie der Vater eine andere Mutter 
ihnpn zuheiralhen und das Andenken der ersten Tcrunebren wolle: Ale> 
317 ff. TiO nr. 377 f. 3b4 f. 479 ff. Vcrgl. Hippol. 855 f. 

204 Plötarchus Mor. p. 289, B: LtjXutrng yag 6 7rp<<"roc yano^, o <Ji fifvri- 
fog anevxtaiog, Libanius EpisL Lat. I, 2ö p. 741: nam mürluam aon 
nilu qmm oltm viTCBlcoi oonjugem aaure faa est, quam norigera tihi 
amper heif^ laeiileai pndiean, cailim corpa^ iden hrtegenlinaai pra^ 
ittterll; nnd Epist. Lat- III, 125 p. 780: viro cninti secunda uxor raro 
felix contigil. Aul enitii virgo ilucilur. ant Tidna. Si virgo, jactat se 
janiore-m mernisae vinim, semperqoe se primae uxori in emorr posfposi- 
lam queritor; sin Tidua« querelae nun Uetunt, priori viro iuissc cariorem. 
Taoeo <pod auGeplis ex prima oxore liherte aavarcaii dar» oon pii pairis, 
aed immUb aradeliifaft ert. Daia ancb t«a das Ulera« Gbürtea die 
awcito Ehe iddA gerne gaiefcc«, jß flichl einal kirddich ehigeiegBet 
wurde, ist hduMl aad beweist die aierkwürdige AehnlichkeU, Welche in 
den Anfängen junffon f.cbfns überaU wiederkehrt S. die Zeugnisse 
bei Cotelermi» äti i'atres Apost. T. 1 p. 90 f. Johanno.s Chrysost. de non 
ilerando conj. 2. und Pfeendo -AntbroMUt» oenun. in Coriulb. 1, 7, 40 nnd 
Ii TiaHrth. 1, 3: wm$ vm aeewida heaediailBib Upl in Talwid' 
(Irtmet. «fl» a.SHihe*iB 32, a. k ai«cdttn aa ieüb iaBgiwwphHnwphte 
dca 0ahar p. 106) heisst eat wahre fieruhignag iaidel dar Mann nur in 
aalaer eialen Gatün, wie aaeh dw Weib av m» ihre« eiilea GaUea 
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Wahrheit keinem Zweifd imlsiworreo ist, dass die zweite tk» nv M 
de» Mäaam eine votUuiwiMM jds Mne, ii WflMmn 1M0 ienle jofaM 
«ivoHkMlBMe iinr*^f. 

Nahe A'emandtschaft war i^ein Hindernis der Ehe. Die physiolo-' 
gischcn Gründe; welche sonst den Eheverboten gebildeter Völker zu 
Grunde liegen: dass alles was kcinuMi und gedeihen soll auf Krden 
einrn frrmdcn Boden a erlange : fins« das Samenkorn ungern sprosse auf 
dem Felde welehes den Sleng* I i^riiiiircn, dass das Getraide der Ebene 
auf den Bergen, das der BerRc uui der Ebene gesät und Oberall der 
Same aus der Ferne gelioll werde j und dass demiremäss aiirli unter 
Thiereu und Alenschen die Geburten schöner werden wenn die Eltern 
nicht naheverwandt sind 2**" ; wie Ja auch im Völk erleben aus der Kreu- 
zung der Ra^cn die beste Mischung und die reichste T.ebensentwitkiung 
entsteht: alles dieses scheint von den Griechen zwar gekannt, aber nur 



ttoen wahr» BarmudiH^ schBesKn kaD»; den allff hat Ersatz, nur 
nidü die erste Ehe. 

205 R. Relhef Tbeologische EtUk U ^ 11. 

101 Didyama fn den GeopOMikem II, 17, 1: ftuU *tv$s *lt nohmafnle» 
etvTciaIr tA mi^am et; «edff ht»9ie^ t6itavg &mi^», oh» 

ta ix TüSv igeiytow lg rör nedla, in rt5v voxegtSr elg tu avj^dnhj, xal 
t'iina).iv . rlrai yag i^ v tmp ipavrttin' iitiih'^lcn towc xni t^olg 
anegfiaai xai i* tjf J?7 Ebenso II, 19, 2 und V. 2, 9: rf<a rrn tn yag 
uai ttptg i» %biv OQeivuiv q>xnä tig täg TTtdiadag fttjanofii^ovai , xai 
«■ Ife <f5ir ntditav tlg ra o^MVicf* %ai^(St9 yctq t§ ivwmtt^ei^ Trjy 
9«feireim. Hehr in Mon^s • miloife de Haler ve« Alb. RaUer II, 2 
p. 104. 106. emi bei Maistre: vom Papst fl, 279. 280. Tengl aeck Re^ 
gel« Aasapruch In der Philosophie des Rechts p. 233 : denn was sich vcr- 
einigfpn soll, mii«?'? ein vorher [getrenntes sein: die Kralt der Zeugung wie 
des Geistes ist desto grosser, je grösser auch die GegonsMUe sind, aus 
denen sie sich wiederhersteOt. 
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fccim F( ldbau, nicht bei der Ehe beachtet wordüi» isu sein, vielleicht 
dfirujtt weil p:erHde bei ihnen, in den Anrungen des hellenischen Lebens, 
eine so ^ros'^P Alisehung versi liiedenarliger Stammo staU^efaudeD hat. 
Sie bcschraiiiitin darum den Begriff <ter BlnUchande lediglich auf die 
geschlechtliche Vcrbindimir /wischen Elfern und Kindern 2®' , und zwi- 
schen Bruder und äehwtäd-r die vmr und dieselbe MuUer hatten. Denn 
das ist Barbarenarf, einer iljri r Diditer. dass der Vater mit der 

Tochter, der Sohn niU ilei MuUcr, die St liue.sU:r iml dcai iJruder sich 
verraischl*^®. Die Ehe zwischcii solchen Gcschwisteru die zwar den- 
selben Vater, aber eine verschiedene Älutler halten {pfionaTQto( ye^ 00 
ftimo» 6fM*/nt}r^iot) , war gcseziioh nicht verboten^**: was wie es 



207 ?i crules bei Xenophon Mem. IV, 4, 20. MaU ii dr l.t^ug. V!H p. 94. 

208 Euripfffps Vtidrom. 173: roiovto "^äv to (ittQßaQov yivog- naxr'jQ te 
^yaxqi naig xe fi^T^ filypinat >.uqri %" &6iiuf^ (vergl. darOber Xan- 
tba» bei CteMu Alex. AroB. HI, 2 p. 515^ 4 IT.- und Philm de Pravil I 

39), Md iM&um Prenelh. 16 wo als Zekben der RncsUoügiiejt der 
Mensdion angeitlhrt wird, das« sie die Ehe ftrcchen, einander hekriegee, 
ihre Schwestern heiralfien {adklfpag yo^iovat) und ihren YSiem nadi 
dem I rbf-n frachu-n. Um das X«lunvidrige der gpschfechtlfchpn Vprmi- 
acbung zwisclien Eltern und Kiniiern zu erNvoisen und dass dies ein 
ftlafffta xat ^va/eg i'^yop sei, bemerlten die alten Naturforscher vieiracb, 
dan awh die eMerei fUnre, Kaade, lineke, Pferde einen insUneUfen 
AlNMliea ver da^^MolMD VeniiMiHMgen haben nnd HUimi dafllr tt«ik> 
wirdife Thaliaohen an: Aristoteles bist. an. IX, 47 p. 630 r. De nrir. 
aus." ?. OppiHnus Cyiwi^ I. *239 ff Aclianus bist on. IV, 7. VI, 39. 
\iniJ liitler den Uümora Varro de re rusU II. 7, 9. Flinius YIII, 42, lf)Ö 
^üd >eaeca Hippel 913: Cenie qiM>que ipsae Veneria evttant aefas, ge- 
Mrvqiie leges indMaemlpador. Weilft m vergleiche» iH watAeliaaM 
hial. an. m, 411. VU, 2». VJUp 80. H, 14 von dff Hfaiachl gewiiier 
Thier« eraflhlL 

209 Ptelarahot v. Themist. p. 126, B: JUhijctntoXiftw (die Tochl« dei 
. JheaiBloelae) lä^jgtmoht 4 -li dri ^ g ed» iSf j^i»n }ifi oy Ir y t » » De- 



soheinl auf uralter asiatischer Sitte beruhte ^'o, und anf dem Glauben 
dass die Mutter es sei von drr dns Kind empfanden, 8:eboren, penflhrt 
und seinem Leibe nach bedinf?t werde ; so dass hicnarh die Kinder eines 
und desselben Multerschoosse? mehr blutsverwandt seien n1> dir Kinder 
eines Vaters von versrhirdrnoii Müttern; wahrend man sp;iUr au I Grund 
naturwissensohnniif In i I ui m Innigen annahm, nicht die MuKcr sei denen 
die sie ihre Kinder nennt Erzeuger, sondern der \ aler zeuiffe das Leben, 
Ä© Mutter sei nur Pflegerin des frischgesiilen Keimes, den sie bew^ibre 
wie ein Freiudespfand ^ ^ * : wonach dann unigekelirt die Ehe z>s1schea 



1 , 

■ofUwiifa e. Bubvlid. |. 21: v6»lfitr i nartn^ ovyid^ 9^ 
opionTjtQiav. Com. NepOl Praef. f. 4 und t. Cimonis 1,2: Cinon bft- 
bcbat in malrimonio sororem ^rmauam susm, nomine Kliitnicen. non ms^is 
amore quam more ductus, natn Atheniensibus licet eotiem palrc natas 
«xores ducere. Doch waren diese Ehan zwischen leiblicben Geschwistern 
giwlM Mhan ndy vfe Bacher im Cka^Um H, 448 oiil Reito.beiimfcl, 
■dir giMnIM *b erlanbL Die Ehe swiNheB den Ktodffa dae Thmi- 
alodea, der in ExM in Porsicn lobte, könnte «der dea Bialiiiae Perrf- 
aiter Sitten stattgeTond« n haben; die des Kimon wurde Ihm, wie Plutar- 
chtjs T. Cimonis p. 480, K. 481. A. 4^, B. bemerkt , wiederholt zum 
Vorwurfo gemacht, wie spatcsr dem Aikihiades der Umgang mit seiner 
Schwester: Lystas adv. Aldb. S- 28. 4t. Wenn übrigenb S«j(lus Empiricua 
Pyrrh. I, 152 wd HI, 20$ ab aeharfen GegeiiBaa WrvarlMbL iko^ ^i- 
pmwUus «ff( mit/Lfig j^ev««»* o ««v* «ivc^raw PO§»if, to be- 
siehl flieh diei nicht anf dJeHeUeniidken, aendem «if dieBüariMhen Geseie. 

' 210 VcrgL waa Meaes l, 20, 12 den Abrahan von aeinem Weibe Sarah sagen 
Ilssl: Sic ist walirhanig meine Schwester, drnn sie ist meint's Vaters 
Torhlpr. abrr nirht meiner Mutter Tocliter; und sie ist mein Weib ge- 
worden (vergl. iSamael Ii, 13): worin schon Clemens Alex Strom. II, 
23 p. 502, 37 die Vorschrift enlhelten findet: tag oftofifitQiovs ttlj Mr 

211 Aetehytaa 9mm. od» fyfi V luaA^/titfM»» thlfw «wteifc» 

«fOfAp 4i w# M trep vaanvrd^ev* «faai* d* d AfafeMsy, ^ ^ ^^"^ 
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ö^ioiaTptöt hätte verboton werden mOsseQ, wfiren nicht hier wi« <Uwr«U 
aite Sitten starker gewesen als neue Meiaungon. 

- ■ Das Wesentliche der religiösen Feier bei Ein^ehuni^r der Ehe be- 
stand in den Opfern die ihr vorangiengen ^ ' ^. Zuerst und wie es 
scheint von den Sliem der BraoUculc*** wurde nach heiliger Satzung 
dem Himmel und d^ Brde, als Vater und Mutter alles Lebens ' * *, dann 
dem Zeos HMm ond Üer Heit ttJkÜM geopfert derco gOttlMw 



ietm} ttitfjacy tQfog. Euripides Orest. 544 f. und Fr. ine. 35 (887 W.): 

4ia und die .bphmairn Tfcearien : Pn m n cd m bM UMmchna 

Mw. p. 905, A und bei Galenus T. 19. p. 449« d«s Hippokrates T. t 
p. 371. 551. 594 f. T. tt p. 324 ed. KObn. and dea Aristotoiee de gen. 

■n. VI, 3. 4. 

212 riularchusMor. p. 1119, E. Pollux III, 3vt. Ffesychius U p. 1056: rrgo- 
xiSuta ^ 7i(io %oig yä^ioig itvaia xal fo^irj tllag yaq o yaftog. and 
%ov eis xiletöxj^ta ayeiv. Acbolich riioltus Lex. p. 40O. Eustalhius zu 
Jl. 11, 729 p. 81, 21 r. Bflfcken Aneedeta p. 293, 5. 

213 Dies gebt bervor ans Buripidcs Ipb. A. 708 ff. nnd AebiUes TtUns ü, 12. 
'214 nN»ebw in Thnat— V p. 711: el deaftol täm Id9ii9€d<av n^oaitmtü» 

215 Dlodoros V, 73. DengmaMM nennt Aesdhybis Ann. 213 die Iba «Ine 
beiUge Salsnng des Zens «nd der Hen^ *'Hfaii %tkdi^ mak Jth/g mvw- 

• paxa (vergl LibanittS i p. 446, 13: Jiog yaftr^llov f>ta^6s oad IT 
p. 604, \l:"fJ(ja<: yaiir).{nv ^jtaitr'g), nvnnt die Here Fr. 346 '^ft-* ff- 
kfia Xr^vos svvaia da^toQ, und sagt Fr. 5fi dass der erste Becher iiean • 
Mtinncrgclago dem Zeus und der Uero dargebracht werde um recblseiliger 
Ehe willen: loißag Jiog nh nqüxov uii^aiov ydfioi' "Hqus re. Bbenso 
nennt Pindaras Keni. X,- 18 die Sara stXtU ftuti^ m dar MMIIast be- 
merkt: £ati ^ fVfiog tikog, dia xd teletottjxa ßiov xaiaaxtvatin», 
nnd Adunp^aass nagt von ibr dun nie dm MUtoifl dar Ste bewabms 

10 



Digitized by Google 



m 

Bl» ifi TMpefei m Mmn, auf Sanws, und in Atta» aiHiM« ta 

einem heiligen Draroa gefeiert, als das Vorbild jeder menschlidien Eli» 
galt^**. Bei dem der Hera dargebrachten Opfer wurde die GiUle des 
Thicres nicht mHgdC^fert, sondern nebet det Allar u:ewurren, uro an- 
zudeuten dass keine Bitterkeit die Ehe vergflttfeB aflfe^^'. Nächfl 

diesen allen Hellenen gcmoinsamon EhegOttcm opferte man wie es 
scheint ebenso allgemein der Liebesgötlin Aphrodite*'^, und der be- 
sonderen Schutxffotfheit des Orlcs: die Ephosicr der grossen Artemis 

die Bocdtier und Lokrier der Euklea^^o, die Halinrtischcn Mädchen 
nach aHvjitorlirliem Brauclie den Nvmphen am Brunnen Kissoessa 
die Mcgarischen Juugfranen der Iphinoe^--, die Atlicner ihrer Burg- 
göllin: die EHern selbst liihrtcn hier die BriuiilriUc in den Idiipi ], und 
die Prlcsterin der Göttin, die heilige Aef?is jragcnd, (rieng d n Neuver- 
nUUten entgegen Auch bestand in Athen noch die schöne Sitte, 



Thesm. 973 mit den SchoL Yergl. auch Pausanias VHf, 22, 2. IX, 2, 7. 
Aristides I p. 367. Libaoias IV p. 589, 10. 605, 3. 1058, la Ftehy- 
meree 0ed. p. 169. 

216 Dioderat V, 72. Yarro bei Lactantini I, 17. Aegustiaei C. 0. VI, 7. 
HaydiiM nnd Flieliiis v. l^gde fJ^toe. Arisloleles kat Uber diese b. 

Eho des Zeus und (Irr Here eine eigne Abhandlong geschrieben: Scfaol. 
Tht'ocriti 15. (>4; der Komiker Alcaeus Pin eignes Drama Aihenaeus IX, 
7ö. PhoUiis !.rx. p. 413, 21. und eine tnerkwilrdige SU llr (lr> Plularchns 
die davon iian(idt, bat un« Husehms Praep. ev. III, i p- 179 ff. Gaist. 
erhalten (in WytteebadiS Anig. dar Op. «or. V, 2 p. 56 IT. Lips). 

217 Plalarchns Mor. p. 141, E. 

218 Diüdorus V, 73. Pausanias Hl, 13, 6. Libanius Episl. 120. 

219 Xcnophon Ephesius I, 8. — 220 Plularchus v. Arisl. p. 331, E. 
221 Pluiartlius Mor. p. 772, D. — 222 Pausanias I, 4;^, 4. 

223 Phütius I.ex. p. 401 : UQoieUiay r^uti^ay ofofiäl^ovatv tv ^ eig t^v 
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d«ss die juugfriiiUehftQ firtok^ eh» m öti Aj^us^i^ fol8t*fl» >BV«r #r 
luBSfrinlkiheii Artwüs «Im HMrUMk« opfeiitti*'*. Di» Ml diMcr 
religiösen linweiliung der 8te «a Attar, aaolL den hefligen Setamngeii 
den Zum und der Here, anoh PriMler nilwifklen, iit wenn jnan sUft 
die Secke vorsteWt nloH niolii ^i>eiEw«M<rtP* ^alon sagt: deae omh 
4ber die gnnie Ufw^ykt 4er Ehe, die nifer dea 9eisMl9ir>d«r fiöHer 
nie eine beUife^ etn lf^p /4jioe***^,,fitpg^gß^n\ßii^ ^ Andeger df» 
kniligen Rfchtea liefregen solle j vn4 flaaft,>e|,i4e|l Opfom die nil dfHr 
Vernilnig vertnuden Wien, die ElMdeate »neb ilber ibre gcgenapitigeii 
Pfliebten belehrt worden*'*; bei Platarcbvs lesen wir: dass naoh dem 
Geseie der Viler die Priesterin der Demeter die Neavermllten zusam- 
menfege**': worbi wie in den ven den Aliisoben £heliranen gefeierten 



xat &vaia* imtelov^i», ZonaraB Lex. p. 77 aigaftlvt mbobeek AgI« 
p. 650: ^ ii^eta U^pBft t^fp «j^d«r ^p^ofw flfds fods MO- 

224 Piularch«<? Mor p 364 H Ltbtnitu? I p. 232 f. PoUax 10, 38. He»y- 
cbius V. yaituiy lihj und Sp.iiihiMui zu CiiUinmchiis H. in DeL 297. 

225 DieMr Aosdruck uQoi yä^oi von mtn~clLli( hen Ehen die nach den Vor- 
fobriHen des geisUichefl Rechlea eingegungfo worden, findet aich öfter 
bei PhiM de Bepw V ^ 233, it, d« Legg. vm p. 101, 1. Bbeno bei 
Tbeniiaae Or. VÜI p. 143. 4. X» f. 301, 31. Wie die Ebe am Altar 
geidilossen wurde geht auch aus folgender Eriilhlaig Plutarcbus Uor. 
p. 258, B. 768, f. und des Polyaenua VIII, 39 h?rvor: Synorlx der mMch- 
ligste nnlcr den ICtran hin Galaliens verüelut- sich in Kamnaa, Priesterin 
der ArteiQU» und Uemalm des Telrarcben äixiatuä. Da Kamtna seinen biltea 
baiB (Mar MhcnUei, lo emocdele er kmi Qeanl nid bavaib liab dina 
«it Hdfo ihr«r Vcvwaadicn wn ihre Und. Ba4U«h all ob äe ia die 
Vermälung einwilligte, flibrte iie ihn zum Altar der Gdtlbl, Inrachte daa 
Tranl(oprer und reichte, nachdem sie selbst davon gekoslCl| «acb ibn den 
vergifteten Honigtranic, der beiden den Tod brachte. 

0 

226 S. din unien aus Pklon angef. Stelieu und de Legg. VI p. 474. 7 IT. 

227 FlttUurchM Mor. |i. 138, Bs «aosfce« Sr vium ^ ^ ^Wn^9^ 

10 o 
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^MnoplioHeh, '4tr vspili^lAclM-XMunMBhiui^ der fktoriUmg mit 
>d0B SMnnfWi der ^^Hftq^ . ta)*»^^ tfek sehr läar' efhaNeii 
Sei CMloh femer heiMl ei: de«i n MUet'-Mck viterllolier flMe dtr 
Brinttgem seMe 'Brant Im Tempel dev EläWMht eopSeng^**; bei Ü»- 
•roia«; daiB Mann vnd'fnn der waiMB Ihe dtoek •das 'fieUckaal 
mit elaander Yerbtndeii tti<d''seiieillgt seiet diM die Gdtter der JHiö, 
4e> GesoUeclilM imd des Heirdei**^; und Demaaeliii berlelilet ins, 
dass Ib Alexandrieii die Rhe mir daan als eine echte geite, -wean 
der Prtealer der GdUln ' den Bhereitrag * eigeabMg vateraeiclMiet 
bAe««*. 

-. . .... ^ , 



tigeia avveiQyvvfthoig itprjQftoatv. Eine unleugbare Anspielung «af 
Priesterinn<'n welche bei Eingehung der Ehe mitwirkten enthalten auch 
die Verse des Posidippus bei Alhenaeus IX, 20: öiaycovov^tev vvp yafiovs. 
%i ^fia ßovg, ö diöovg Innfarrjq, inifayijg 6 Xafißavw. töVtw fv- 

228 duriton III, 2 p. 6: n«^ ti ^Oftovüiug ^»notat» si nl^ 

ffAf^u» ^ ttüt yoyioun «^6 »^y^p«9 KUftXm/ifiiMMf Auch 

d{f> 9yaaalialicfeM Rouanscbreiber beobacblen diese Sitte. Thco4prus Tro- 
• .. . . dromus Amarant, p. 453 I". lässt die Ehe zwisc'i»Mi Slratokl^s^jLnUJMyrilla 
im Tempel der Isis einsegnfn. und Amor. I.\ j* i'U f. cie»: IJttdyes niit 
. der Rbodaothe durch den Priester des Hermes im IVniju l <i^> (jottes ver- 
- . MMk KhamiPiwItt ^«iHjHMr IWieltB Eugen mnu.'j I V;2:.^ fi'. 

< 220 HieroUos bei SlobaMS 67, 24: ^wy^g ard^os '»ai "^'vaiWig avyxa^mr 

' 230 Damascius bei Photins Bibl. 242 p. 338, B, 26 im Leben des ^Teuplatoni- 
* kers hidorus: oi'x tjv yrrjatoi; n ydunc, ei fifj 6 iegeig o i^t; i^eov Iv 

TOig yafitxnlg ai ftffnXoioig vntnriii'p a^n j;f<pt tr^ tarior. Eheringe, 
bei den Kümern uralt, finde ich bei den Griechen erst spül erwähnt: 
Fholkis.p. 339, «„20 ft awl p- 3j3, it, 4 f. 
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* Auch die weitereu volksÜiünilichcu Gebrauciie bei Eiagf Imne: der 
Ehe häbcü eine schöne symbolische Bedeutung?. So war es seil uluster 
Zelt allgemoiDe hellenische Sitte, de&s Braut und Bräutigam am Tage 
der Hochj^U ein B^. nahoMn ^ ^ S *^ ^ Wtwer von r^^egn Kna- 
ben,, de« BifiM«^ Aiy^rwivltw dar BimtlMte^ $na dem lebendigen 
Quell des Ories^ in Alben «ne der KnlUriboa, in Theben ans den 1h 
4wnos gescbiipfl wude Rebi nndmbeAfieU. ijirie in tbinn Teafel 
«eoUtea Mann und Waib bi daa neue Leben der Ib« einlreien und. in 
JÜndereegen billen in Kntfl in tobenaobalbiidea zengvngsKrarUgfMi 
Wassers***. Die Hefanrabnuig an Abend des Fj||ee|i|Eei(sMkgei:. fand' in 
-dar Weise -statin das« der Matigani und sebi Braulfabrer die Braul ven 
Jbren vdlerUoben Herde nabnen und auf abiein mit Ocbsen;, Niulem 
oder Pferden bespannten Wagen bi das Hans des ^Autigams fflhrten ^ ' 



' 231 Vprg]. obi'ii Ariin. 69. Aescliylus Proni. 553. Kiiripides Phoen. 347. 

Hec. 606 IT. Iph T. ^0\. Auch dieses Braiilliad war eine Nachahmung 
des U^g yotfiog zwtödicn Zeus und Here, denen die Tritonischen Nym- 
phen das UocbscHalMid bereitet iMbcn: Fiatarchiu bei Emebb» Praep. er. 
• < HI, i p. 184. AcInUdMs Met sieb ancb bd Mideni VoÜicra des Aller- 
tbanc; von das njriieben Dardanen) beridMat NicolaaB DamaieanM bei 
Slobaeus 5, 51 : xQig h- ßU^ lo6wuu> ßiww, 
yctfioig, xai rtt-ti tupzes. 

. 332 Thukydidcs II, 15 mit den Sckoiien. Pollax III, H Hnrp'.rr:ilion p 115. 

Ut hpr die Silto anverheiralhet gestorbenen Jünghiigi'n und Jungfrauen auf 
dem Grabe ciuen schwarzen Wasserkrng aurzustellen, als Sinnbild des 
ajebtempfangenea mtMl^SA gegabeMw flacbaeMtdMy f«|^ DnM»- 
•tbeaaff bi Leoabar. |. 18. aOi Haaydüu aaler den Worten MßQOPoc» 
i*ß^, iUniffo^d^c» Sfjpf, Xov9§9fKS^ und Bnstalbiaa a« JL 23, 141 
p. 274, 25 £ 

233 Perpbubto de aniro ny«fb. 12. ScboL Earipldii Pboea. 347. 

. 984 PhoUus Ux. p. 46. Suidas 1 p. 714. Elymol, M. p. 409. Vergl. Euri- 
i^ BäUm PoUm Ulf 40. X, 33. SehoL ArialopM Av. 1737. 
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AUo waren festlich geschmQckl, die Brantlrnio in bunten Kleidern 
und Kränze tragend wie bei Trohen PesteB^'^. Die Braut als eine 
sQohlige Jnngfraa tief verschleiert sass auf dem Wag-en in Mitte 
IhrM Bräutigams und des Brautführers, seines liebsten Verwandten oder 
Freundes. Dem Zuge voran giengen Fackcl(rfi|?er, Flötenspieler und 
Hyroenaeossänger ^ ; die eigentliche Hochzeitsfackel, ein Sinnbild der 
heiligen Lcbcnsnamme die durch die ZcuR-nncr von Geschlecht zu Ge- 
schlecht sich brennend erhält-^", wurde von der Mutter der IJrant an 
dem vaterlichen Herde nne-e^iindet Nftrh ihrer Ankunfl im Hause 

wurde die i^rve IFerriii zum Herde geführt, von wo als dem iliritien sie 
fortan wallen sollte hii r auch wurde ^jierlei Naschwerk über sir auf- 
geschüttet, zum guten Zeichen dass Glftok «nd Segen von ihr auf das 



235 Bwripides Androm. 147 f. Aristophaies Plnt 530 nUt 4eiii Schofioa: 

ßanxct \fjLatia (fOQOvaiv o\ vvfupiot. 

236 Earipides Iph. A. 894. Artemidorus II, 54. IV, 30. Libanius II p. 325, 
15 fr. IV p 137. 17. 164, 6. Schol. Ariitophanis Av. 869. Chariton III, 2. 
Ebenso bii den Uuiiicrn: TertulliaDus de cor. inil. 13; bei den Joden: 
Jetqaa 61 , 10; umI bei deo Cluiflea bif auf dieaen Tag, wie scboa 
dMiw ApölL Bfiit. ^ 5 p. 26 beieugl. 

237 Aesohylns Ag. 1137 f. GkHeherwelM knffn bd den Rtfmmi die Briota 
aia ZeidMn jo^AfvIkfear SdwHliiifti|luit feaerrolba ScUeiar : Galullu 61» 
10. Lucanus Ii, 36a MvliaUi Xt, 79» 3. Plinia« XXI, 8» 46. PaaU Exe. 

Festi p. 89. 

236 Pollux III. 43. IV, 80. und über das ao^a Yttfi^ltny, vur,v xrri viihaiog 
ih. flf, 37. Prochis bei Phnliws Bibl. 239 p. 32t, a. 19 ff. Vergl. Ari- 
slophanis Pax 1316 ff. XrrK^phon Eph, I, 8. Heiiodoms X, 41. 

239 S. die unlen aus Platorj atigt-nihrten Sieileo. 

240 Euripides Med. 1015 f. Troad 325 (T. Iph. A. 722 IT. Phoeo. 344. 
Churicius p. 54. Libanius IV p. 132, 1. Doch iiUsl derselbe LibaotW IV 

p. 566, 25 anch dea Yiter leiaer Todkler di« n»diMilffiMl»l nsltadea. 
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Hans lieriibtiiMle'«^ Bii dm taaaf fdgendeii flMailMAIe 
aasen, die BiwiMa nuuMen ehMB sfi Senunlt^iMni, den Symbole 
dir FnioUkiifciit» IteslreVlea Honigkaofcen**' ; spUer tm Bitolgemteli 
VW der «hdioiieii Behrolunig fttoh eller 8iUe elaen QuiUeoapfei*««, 
der wie der iiqfiUMlie finnalapfel Ii der Hand der IhronmdM Here ja 
Aigee*** «d des iv^esdliclMi Zeus n PeliieiiuD*^*, Biohle anderü 
ab ein BUd dee UebeSepfiBla au des Garlea der Aphiodile isl*«'. 



241 Pholiaf Lex. pi 125. SofalasT. II p. 143 t SdioL Arislopliaiiis Tlnt 76a 

242 riftits» pvntfoau», UniMtg, woran auch die nauea ibeilmliaMii: Raloa 
de Lcgf, VI p. 4d7, 8 ill Biagrladen watd«ii m dem Haide die itidi- 

Ilea Freunde und die an dem Ztvg ofioyvios theilhabenden Verwandten 
beider Familien sehr rshlrrirh: Pluiirrhus Mor. p. 666 f. und p. 679, l>. 
Die Alheniscben Gynaekonomt n hatten diu V«>rpflichfnng darauf zu sehrn, 
dau bei diesen HodizeitsiDahlen die geseziicb gesUllcte Zahl von dreisig 
«Man niaht ikendirlltaB werde: Athcaaeae VI, 4&. 48. 

243 SieildNmi Vt, 2. SM. Aristopliaois Fix 869. rboUaa Lex p. 440. 
Veigl waa Atheatens XIV, 56 ven den ftvUoi beim Peale der Syrakuai- 

Tbesmopborwn am HocbaeBitage der Kora lagt. Ancb plagte man 
«rol bei dem Hochzeitsmahle zu beten das» bald eine KindlaBfe Jblg^ 

möge: Himcrins Or. I, 21. p. 366. 

244 Plutarchus v. Sol p. 89, C und Mor. p 138, D bczeirhn -f fjjos als eine 
Anordnuntj Solnns; aber schon Alkman Fr. {03, Slesichorus Fr 30, Ibycus 
Fr. 1, KanUiarus in Terei Fr. 2 gedeniica dicker fti^ka xvöufia als Lie- 
beiiprel, aacb der bekaonlen Sille dea fujXnßohJy, worUber Lä Cerda lu 
Virgile Ed. 3, 64. 

245 Paeaaeiia D, 17, 4 VefgL Crenseii Symk II, 588 t 

246 AfMIee TMiiM n, a 

247 So nennt ihn gradeca Aldpliron I, 10 p. 42. nnd ci aalerliegt keinem 
Zweifel data aacli der Apfel Bvaa, nnd der Granalaprelkeni, den Pene- 

phone mit Aidonous Ibciltc und oacb dessen Genuss sie spine Frau warias 
& in Cer. 372 O: 304 ff. and 413: iUid^ iftß^U fu»* 4<»99 «<{«»o» 
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Trug ja deren Standbild Mttsl, wie KaMMhot «s gUittM hat» ««f <M 
Hinqrte etee Weltkugel, in 4»r «inen Hkiul «iM«' IfolM, md in der 
dan eitton Apfel***. Vor M verachlofliMMi HilMMi waohle ab 
ThfliMMer ebi FreMid des BrAaiigu» nd «In Oiot von- J*n^liig«B 
lad Imigflraneii sang das fipiiludanlun: In ihn nad den sdaaen Mid- 
ofaensdBmen^ sowie in den HindelüaficlwB der Jttiglfife tollte der el» 
wnige HUfemr der Bttnl angehört veriüingen . Nach der myetl- 



JU^di* Idud^ (reigl. Stralon in der Anlbol. PhI MI. 222 , 3 : x**e^ 

tovg xoxxorc ^rta<f)(6fievog), nichts nndcrcs ist ala eia trefltadea sinnlidMff 
Bild dt-r in dmii I.it-besgeiiuss vollzogenen £bu. 
248 Pausanitis II, 10, 4. 

.249 Pollux HI, \'2 St;)U des einen ^^VQWQog kommen natürlich oft auch meh- 
rere vor: Libanius IV p. 624, 19: ti de ftij nokXni jiQoaBOtijMOtev rais 

Diese Fremde des BrtaUgane riefe« nenlidl nachdfam der Hymenaeoe 
gesuageo war» nach ciamn sehr allen liteiven Vetki^ielMraach dem nrinli- 

gain die Worlo zu: ixxoißu xoqs »odtamjp d. b. mit Nachbildung der 
alterlhümlic!ion AlliUnrnIion : (letirgiMa rir rirginem, enljungft're Jun«fe 
die Junge. (Hass dieses und nichts anderes der Sinn der Worle sei, be- 
weist die dein allca Erginos, der nach Kindern verlangte, in Delphi er- 
Ibeille Antwort bei Paesanns IX, 37, 2: ioioßnr^i yiqn*'Ti vlr^v nottßalt 
im^n^y. Avßnvit di a^r^ pia» Ywoltut »otd t6 fti»tfvfttt mh') 
Wegen der Zweideutigkeit des ^yorll•s xoQiövr} (hier = th Smqw toü 
aldniov: Siiidas II p. 31*^, 9), weiihes auch Krähe heisst, glaubten die 
spSteren (Irie( h''n riian hade bei den llocli/.eiten der guten Vurbedeutung 
wegen die Krähen angerufen, als langlebige und wegen ihrer ehelichen 
EeilFacht gerahmte ThiefB; HerapoUo I, 8 mit den Aam. von Leemaas 
f. 156 IT. Aelianas bist., an. Hl, 9 mit den Aaak «oa JaeslM p. 101. 
Schal Piadari Pytb. m, 27 mü Beeckh^a Anm. p. 330 aad G. Hermaans 
Opose. n p. 327 t 

. ISO TheocriCos XVIU mit Inn holion. Ikoetae bei Phaias fiibl 2-^9 p. 32(, 
a» 17. Gheriains f. 179. Hasychhia v. »nat^. YergL Miaerau Or. k 
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iriwa lMt«*i mtfiie äß Jug» ikm Um JaftgfttMatoMeier dtri 
■era***, iini enqifieng vm Hu«« Gmmt Af Hoi^eigabe ■ Auh 
#1 BItofB, die HMUgflMnn, nnd die Fkreeade pflegten fi dteeea Tegea* 
Mdm Bfaegitlea Hochie M^ e s chenlw n briiigeii'*^ 

Aidere vereiiueU vorkOBneade Gebrindie hellenlsdier und ver- 
waidler Sttm» drtckcn lehr cktrekteriMlicli die GeMtecheft des geiH 
len LelMM au, dei liimliclMB nd des sttülekeiii die xwtodieii Maut 
nd FM Ii derSke kenohe» seU. Wer Ja ThenaHen heiralkea wollte»- 



21 p. 3^ und dasa Wonidorf, LIbialu IV p. 653, It ff. Denetbcn 
SHle der l^ttkrinaien «ach aaler daa ObiMea gedankt Glregtwies Nyie. 
T. Ol p. 388i & 

25t CbariUm IV, 4 p^ gS> sa — 292 AraUktcki» Fr. 16. 

253. Sie iog. dMudUurffq^ur, Stfv^tn, ^«cJ^kfc^i iimta^hw dfSi^c 

Hesychius s. vv. PoUux III, 36- Der sehr alte, auch bei andern Vülkera 
verbreitete Gebrauch (Jä^ser Morgengaben, wird auch bei den Giiltprcben, 
namentlich der des Zeus mit iler l'ersophont? pr\%'i1hnt: Eiiphorion beim 
SchoL zu Euripides Phoen. 682. ^luniius 30, 69. Vergl. Spanheim zu 
CalliiBicbus H. ki Dim. 74 and Prellen Demeter and Penephone p^ 123. 

. 254 IKei eiad die itwäXtei oder inuvXiat Hesydilat e. w. AekaUek Pea- 
saaiM bei Eiutadiios m Jl. 24, 29 p. 335, i IT. and gleieblautend Suidie 

und Etym. H. v. inavlta, welche ausserdem berichten, dass man auch 
die Ausslaltuncr welche der Viitir der Braut am zweiten Tage nach der 
Hoch/oit den Neuvermüiten in feierlichem Aufzug überbrfnn^f' tnavXta 
(= inavQta dtÜQaT) nenne; in welcher t'ompa unter Voraustrilt eines 
wringeUeidetea IMea der eine Fackel trage, und einer Koilitr«gerin, 
Gol^efckmeide, Sehkieela, Seifen, Siallea, ffibune. Bellen, AMistefge- 
ftne, SmdaleD, Kisten, SaAenMIelMan, zuweilen aoek die gante IB^gift in 
das Haus des Brfiutigams gebracht wurden. T)Ie Schreibnng des Wortee 
inavXia oder inavha nU nom yihir. srlivvrinkf : Hiirpokratinn y. avcma^ 
i Ufnt^iiim verwechselt diese mit den iaaviatttf m'us er das Wort scliralbl» 

11 
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ftiurte beim Hodiwilao^ar ein Kriagsross miiZaun vndZägrel und voUer 
Rfislong ; dann wenn er von dem Opfer kam und die Spende gebracht 
haue, fütirte er der Braut das Ross am Zügel zu^^^. In Makedonien 
licsscn sie bei Traiinngrcn ein Brod hcrbeibriniaren , m\i den Sühwecle 
theilen, und Braul und Br&uUgam davon kosten 

Dass die innere \ c rpiliciilun^^ /u cliclii lici Treue für beide liiUten 
die gleiche sei, wurde von fnisit ii ücükcru huulig g^eltend g-oinachl - * ^ ; 
die SiUe aber und die f^-se/g^ebcr bestraften doii Ehebiuch im Interesse 
der Familicuordiiung vorzugsweisL' an den Frauen und ihren Verführern. 
Von einer guten Frau verlaugle loan, sie solle die Untreue ihres (Tatten 
in Geduld erlrag'en und nichtsdestoweniger Ilm forlUcbcn ^ * ® ; des Muri- 
nes Ehre dagej^cn forderte, die Uiigetroue 2U Verstössen und ihren Ver- 
führer zu zucliugcn Der Lokriscbe Gcsczgcber Zaleukos vcrord- 



255 AeUanos Usl. an. XO, 34 vad dan ala beste Puratteie Tacitns Germ. 18. ( 

256 Curlios \in, 4, 27. wozu Freinsheim andere interessante Parallelen bei- 
bringt. Rf^i fif-n nomfj-üsch lobemlen Saracenen bringt die Braut dem 
Bräutigam eme Lanze und ein Zelt mit, ebenfalls Zeichen der Lebensge- 
meinschaft: Ammianas Marcelliniu Xl\, 4, 4: dolis nomiue fulura conjux ] 
haslan et tabernaeulam offert auffilo. j 

257 S. die unten angerührteo Anuprttdie des Pythagoras , Pialon , Aristotelea* { 
Muoaiua. bocratca Niood. f. 4a Greg origi Nas. Or. 37, 6 649, C. 

258 Sopbodes Trach. 400 £ 536 m MpMea Andr«m. 213 ff. 24a Dooh { 
kannte allerdings nach AttHckem RMlite,aiidi die Fhin ihren Hann wegen 

schlechter Behandlung, wozu auch derEliebruch gehürlc, verklagen: Meier 
and Schoemanns Att. I*roc. p 2B3 f. Die G<*scze des Cbaroad»'; I"!*' 
Diodorus XU, 18 bestinunten, da$ä vreon eine Frau sich von ihrem Manne 
sclieide, sie bei ihrer etwaigen Wiederverbeirathong keinen Jüngeren Mian 
neimea UlttB als der dan aia verlassen liai»ej nad ebenso der Ifann der 
seine Fran Verstoss^ kdne jüngere ab die Ycntossene. 

. 259 Aaek nrttfr dsn Ckrislaa benchls diew Siita fort, tria BasiKns T. Ol 
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let«, dass dem ertappten Ehebrecher die Augen sollten aasffcstochet 
werden in Thurii wo sonst das ofouaarl xwiKoHttP verböte«, war 
es i?egcii Ehebrecher aus4kdcklich erlaubt zu Kymc führl^n sie dio 
£hebrecherin auf den Markt, von dort aar einem Esel durch die Stadt, 
jMrück mm Steine auf dem Mariit, und erklärten m dasn als woßthtg 
Ht xettiabra» «Mm**^; ioGortyn anfMa wmda der dMlheknwkei 
Utkerwtoflra« als Ha ffMUhtg aMUch nfl Wolle befcnnzt, in eine 
floMstitffB von finfUg Mem verarthelll» vaA flir ekrios uimI dier BIN 
ftipeehle verlvl% eiUirt Die «tf derSflide iB-Areopag eingegrar* 
bewn Geseia Diakam gMlallelaii jeden Khenaai alt dem bei setaet 
fnm erpiltaen EhelireolMr naek Willkir jm verlUireB, nid beCAlea 
«■drteUieh dase weai er Iha getOdlet balie, er alolit wegen Mordes 
angeUagC werden dirfe*««. Sohn besliiigle dies Ceset ffnr den FaU 
des anf frlsdier Tlwt ergrifimen Bnhlers («^^ Ir tjamh* 
kam es Jedoch in gerlehlilcher Klage nnd der Angeklagte 



Pb 293, A iMMvgL Eine JwliiiaBiidia Kovdle 134 o. 10 vad die oater 
dem Nanaa daa BaHalUai bakamilMi *J>bffs/ 25, 12 p. lOS kaadoiBien: 

dass die ehebrecherische Fraa , oachdem sie dl» gebührenden Strarcn er- 
litten, in ein Kloster geschickt werdc^n seile, aus welchem sie Aex Mann 
wenn er wolle innerhalb der ersten zwei Jnhre ohne GcPöhrde wieder zu 
sich nehmen künne; widrigenlulis sie das Kloslergewand nehmen und bis 
aa ihrem Tode in den Kloelcr blcilMn mOne. 

260 AeUiBBB var. Urt. Xm, 23. Takriw tfaz. VI, S exL 3. 

24»1 PlalardNi Mor. p. 519, B. — 262 Plutarchus Mor. p. 291, E. 

263 Aeiianns rar. bist XII, 12. 

264 Vergl. oben Anm. 98. und Lysias de caede Eralostli. S- 30. 49. Demo- 
Mheaee adv. Ariitocr. f. 53. md dam Fteiieiif IX, 36, 4. VergL avck 
Ubaniaa IV p. iia 430. 573. 

265 Ptalarchaa t. Sdl. p. 90, F. Ludanos Eun. la San. Pelitaa Legg. AlL 
p. 562 t Vcrgl. OaiBtillanua DecL 277. 279- OHgeoes de recta in 
deam fide p. 848, A. 
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ViBdwal», vor Q«ri0lil jade Mtebige Sctaaoli ftm «nthiu> nur MI 
fbn lOdtes***. Die gewOtuMe voOsthtallche BMtk» die m « 
BhflkfeclMn nahm, bestand in den $og, na^ttuifMti. nnd In der iMftci* 
tiften ioftvikme d. h. deiin, dus nm ihnen wenn eie Meli «IcM ail 
Geld loskinften, als WelcUtagen die Sckairiiaare aniftrile> die Stellt 
ndt.gltiiender Aseiie beetiente, llinen einen fMüg oder einM dlnelMil« 
gen Seelsall in den Hlntem Msl», nnd sie dann als e^^^nfcam« 4m 
Holm und der Veraehlnng preisgab Die intBUelimoh ertapp!» Fian 
dmlle keinerlei Sehmnek melir tragen nnd liel Iteinen Offenilishen Gottes- 
dienste sieh sehen lassen: erschien sie dabei, so erlanbie das Geses 
einen jeden ihr die Kleider zu serreiasen^ den Schnnok wegnlielintf% 
sie jn schlagen nnd m mishandeln, nnr dass er sie niehl «Mtete. Dem 
Bheiaann der seine Fmn Im Ehebmch ertappt hatte, war es geaeiiieh 
nickt mehr erlanbl mit ihr ansannaeninwohnen: behielt er sie bei sich, 
so wurde auch er bürgerlick ehrlos**«. 

Also war es mit der £he bei den Griechen bestellt in dem halben 
Jahrtausend von Hosiodas bis Evripidcs. Ais aber in dem allgemeinen 
Wechsel aHer irdischen Dinge auch das Ende der hellenischen Freiheil 
gekommen war, nnd die alte nationale Ordnung sich aubulösen begann. 



266 Deraoslhenes in Neaeraiu $. 66. 

267 Xenophon Hem. II, 1, 5. Arislopbaaes Nub. 1083 und Plut. 168 mit des 
SchOtieik Der Kemiknr Phton bd AlhOMMiB I, 8. Leslaaai de merle 
Peregrini 9. Aldphron ID, 62, 33. Vei^L Crtulbm 15, 17. Juvenalif 10; 

317. Auch iMm es vor dass man den Ehebrecher geradezu ealmmmiBb 
wie Libaniua I p. 99, 10 angiebt: tth mdoiiu» %w fuuffM XvßofMW 
*S X'^Q^t ^VQV ''^ navta afiijaai. 
2fi6 Aeschines «dv. Tiaarchua $. 183. DemostheMf uiiv. Neaaram i. 87. 
Choriciu» p. 297. 
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Vii drr Zeit des peloponnesischeii Krieges, da ergriff, und das verdient 
bemerkt zu werden, die Anflftsung: der alten Zoe hl \ot allem das ehe- 
liche Leben, die (iniinilage jeder biirg-erliehcn Ordnunfi-. Als der erste 
St^atsiiiaiiii .seiner Zeil an der Spitze Athens aui di ni (iipit-i seiner Macht, 
der Olympier Perikles, sich nicht scheute das schönste zwar «nd geist- 
vollste Weib, aber eine Hetaere, die MUcäierio Aspasift zu heirathcn 
als Traxileles es offen wagte die LkbesgOUIn Aphrodita nicht mehr als 
6öUiD, soRdeni als rettzende Heiaefe naoh des Formen seiner eigenen, 
*derKntkw, ifambflden''*, nnd In zwei bewnoderten Sttlnea den Triiunpli 
einer lachenden Hetaere Hher eine weinende HauBfran*'^, ein VOA nicht 
■vr seines eignen, sondern des ganten damaligen SiUensoslandes, dar- 
mslellen; als Fhryne flir eigenes vergoldetes Standbild Im Tempel zn 
Delphi attfstellen durfte, ein Tropaeon der heOenlschen Wollnst nach 
dem Ansdmek des Krates*'*; nnd als Demosthenes In einer gerloht- 
Itohen Rede, der WahrheU des tigUchen Lehens entsprechend sagen 
nmssle: dto Helaeien haben wir um der Lvsl willen, die Kebsweiber 



'i6U Dass durch Aspasia Griechenland mit Helaercn UberiiilU worden sei, und 
dass der Olympier Perikles, av^Q nadg afqodlaui nwv wtaq>eQi^s, wm 
der Aspasia willen gans Griecbeahiiid fai Vairirmig gebracht habe, he- 
rüefalet Klearchus bei Atbeoaeos XHI, 25. 26. Dass die Heiseren zuerst 
vor d< ri Ftadlthuren iiiil viThüIItem Gesichte sieb preisgegeben (wie noch 
heute im Orient); »päler die Scham mit dem Sclüeier abgelegt, aber doch 
ausserbalb der Städte geblid>en seiea, da ibiien die Gesese den Aufent- 
halt in der Stadt aicht geslrtlti hillen; ideal aber mll der mchseadea 
SittettveidcrbBji gewagt hltliea aach hi die Stadt sdbat sii heiunce; he- 
richtet Chryiippaa bei Origiaef adv. Ceisan IV, 63 p. 352, A. B. als Er- 
gebnis genauer historischer Forschung. Ueber die Ciieahischan Helaeien 
Uberhaupt: F. Jacobs verm. Sehr. IV, 311 ff. 

270 Clemens Alex. CohorU 4. p. 47, 11. Amobios VI, 13. 

271 Pliaius 34, 8, 70 : signa flentis matrooae et nieretricis gaudeutis. 

272 Ath anaeaa XUI, 69. Fansaaiaa X, 14, PhMarahna Her. p. 401, A. 
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der täg]iohflB lelUiohMi Pflege we^n, die EMmw vm eokU Kiadef 
n erMQiren ind war Ireueii Hut das Hwms*'*; vBd dass «brloitf 
Hiiuer Belbst nfeliA seltoD dte Kuppler Huer «ifMMn Weibw naoMM, 
«p dam die Bihleii ab Shebracdier fesloebaieA and Geld von ihMK 
eiyressen xa könaea^'*: da war es mtt der heUeoieckeB Ehe, aber 
fteülGb aiKh ial( der Kraft aod Gesoadlieli des poliUachen Lebern» n 
Ende, aaeli ohne die Maiiedeitiscben «ad die RAmiseiieD Waffen. Deui 
wo inuaer iaaiitteB der Gviliealion lartckgegriffea wird auf die Geaex- 
loeigkeit des NatnixaalaadeB» da ist dae Leiten heilioe xeirOUet mid gebt 
•einem Unfergange aarettlur ealgegen. 

Cleiohiilglg dieeen Batwidünagflgang des Jielleaisolieii Lebens nad 
in denselben der beUenisohen Sbe wie sie in den Dtohfenn, den freneaCeii 
Dolliaetediem des allgeaiefaien Yolksbenrasstseias, sich spiegelt, alod 
auch grossentheils die Lehren der Philosophen, denen die Poeten hier' 

wie überall vorgearbeitet haben. Die Neigung von der bürgerlichen 
GescUschafl sich zurückzuziehen, statt zu leben zu denken, und in der 
SinsamkeU des NachdenlLens unreife Früchte der Weisheit zu püflolLen ''S 



279 DeiBOBlhenes adv. Neaeram $ 122 (Hngofiibrt anch von Alhenacus Xllf, 3)t 
Tag ftiv krolgag tjdovrjg h-fx ¥x»ftey, tag nallnxas rrjg rn-v' t]fii^ 
(fav O^eganelag tov atifttnog, lag Se yx'va'Dtag inv natöonoiü.a^i 
fr^itag xai tiSv h>do* <pv3M*a niatip> txeip. Vergl. auch den Hetae- 
Kfldfehtar Xeaaader ft. fae. 96 bei Melaeke IV p. 245: zaAmd» Ho^ 

old\ alogtvmat ovdiv, itoXaxevet fic&Uor* Was Aldphrctt III, 33 voa 
dem Alter sagt: u yijitag haiifag naiypt&ift gfltnJollt mrvon IMividneiV 
sondern von allen alternden Völkern. 

274 DemoBthenes adv. Neaeram $.41. 

2T5 N9< h dem treffenden Ausdrucke Pindars Fr. 227 bei Slolmeiis «0. 4: vods 
^vatokofovnag tgt^ lUröe^os ittiij ao^ias Mttqno» ö^inuv. 
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träi zwar auch in der Geschichte der allen Philosophie frühzeitig her- 
vor, so dass es auch hier an Stimmen gegen die Ehe nicht fehlt; doch 
wir im Ganzen geschält bis auf Aristoteles die plastische Lebenskraft 
ud ihr entsprechend die Einsiclit, dass auf der Blie die Existenz der 
Familien, der NaelilNirn, der Dörfer, der Stidte nnd der Staaten beruhe, 
Boeii 20 siarlt als dass jene vereinselten MisUine grossen AnUang bfitten 
Inden liönnen. 

Der MOesier Tliales soll vnveriieiratliet gewesen und den Biuen 
seiner Mutter, sielt zu verheirathen, bestindig ansgewlchen sein, indem 
er ihr anfangs gesagt babe: es sei noch nicht die rechte Zeil; spAter 
aber, es sei nicht mehr die rechte Zett*^^. Andere, die ihn IhigeUf 
warum er keine Kinder hinterlassen, Muten die Antwort erhalten: well 
er sein lieben nicht mit selbstgewiUten Leiden habe besdiweren wol^ 
len*'^. Kleobnlos dem weisen Beherscher derLiniKer werden folgende 
wolerwogene Lebensmaximen mgeschrieben: yaft^ i» rmv iinUaw, 
nimm dir ein Weib ans deines Gleichen; denn nimmst dn eine höhere, 
so wirst dn Herren nicht Verwandle dir erwerben. In der Ehe sei 
gegen deine Vran hi Gegenwart anderer weder sMlieh, noch streite 
mit ihr: das eine wäre unverständig; datf andere wahnshmig*'^. Ver- 
heiraUien ferner solle man die Töchter wenn sie Ihren Jahren nach 
Jmgfranen, nach ihrer Einsicht Frauen siiit?; wmnll er andeuten <vo!!if>, 
dass man nicht bloss die Söhne, avch die Töchter gut erziehen soUe^^". 



276 iOytas oadflemldide» btiDiofenes L. 1^ 25. 21. Fiaiardnsllw. p. $H 
C OMlSlnbaeMnar. 66, 29: aSm» tSUfW' aZra fi^opki, v&Un 

277 Slobaeus Flor. 6^ 34: du^» «^» iftaU6i»ipf i/ktmg av^tufHotg 
»attyyvijaat, 

278 StolMeas 3, 79 und BoUsoMde» Aneodota 1, 135 L 

279 Diogeiet L. I, 91 und Stobaeos 70, 16. 
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In sriMM ifgm Vnaa Hebt« «r wie «s asMt Hwoeiiillle: seile Toch- 
ter Kleobnline scheite Sick «iebt iok Gestfreujideii Ilms Veleis uteik 
IlteMi Biavdi die FOase n' wescben 

Pythagoras soll gleicli nach sriiuT V>ikiuirt in Krnton, nachdem er 
zuerst der Ju^rrnd die höchste JMetal iicgm ihre Kl h i n ans Herz ge- 
legt, sich an die Krauen g'cvvendcl und ihnen Voriiuge über die wahre 
Bcdeulung der Ehe gehalten haben; ^vorin er ihnen auch im Gegensalz 
zu dem herschenden VornrUieil gcsaizt habe , dass sie von der Beiwoh- 
nuug ihres Kheniaunes sogleich rem seien und in den Tempel gehett 
dürften, von der Bciwohnnng eines fremden Mannes aber niemals^*'. 
Der Erfolg dieser Vorträge sei genesen, dass die Manner iiire Kebs- 
weiber, die sie nach der Laudessillc hatten-**, entlassen, die Frauen 
aber viele Tausende ihrer kostbaren Ge\\änder dem Tempel der Here 
gi^icihl und furlan der grüssfen Emlacliheit sich beHisscn hätten*®'. 
Als Hauptsätze seiner Lehre sind uns folgende überliefert: Kinder zu 
zeugen sei Pflicht jedes gut«n Bürgers, in ihnen solle ein jeder sfstt 
seiier Diener Cioltes liiDterlassen***. Bei der Zeugung al)er nfiiae 



280 Clemens AI. Strom. IV. 19 p. ö20, 5: Tti* ^vtav jiäv ntniHfunt ov* 

fjfiElio ännvinitiv znvg noöag. 

28 i Jambhchus v. Pylli. bb. 132. Diogenes L. VIII, 43. Derselbe Ausspruch 
wird der ^eano zugeschriekcn bei 8tQ]i«evt 74} 53r ^mi*«^ iQiattj»tt0u 
nwnala yw^ in* ivd^ig M99afwu ; jini ftiv töS Idhu, ^Aa*, nm- 
^axt^^i o7f6 dt Tov aJ.htTQtov ovdinote. Theo Smyrnaeus Progym. 5 
bei Walz I p. 204 und Clemcnß Alex. Strom. IV, 19 p. 619, 5 lesen statt 
xa^OQtvei die Worte: eig »o QmfxotpoQiov xattunv , zu den Tlirsiiio- 
phorieo gehen, der Demeter opfern könne, was eben der Sinn des xai^a- 
ffevsif ist. 

282 Jambticbus v. Pyth. 50. — 283 Jaroblichus v. Pylh. 56. Justinui XX, 4, 11. 
284 Janiblichus v. Pyib. 83: oxt ätl ttx»ou<^tÜ0!>at . dtl yid ttuwiMnaliJUilp 
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mau allis \ orzoitigeii sich cuthalleii ^ ^ ^ ; denn auch unter diu Ge- 
wachsen und Thieren würden die vorzeitigen nicht gut ; sondern wie 
nan das Frächlelragen eine Zeil lang vorbereite bis die Körper erstarkt 
und jMsf ewtchMü Bei«ii; so sei auch im menschlicben Leben in Lie- 
beflsachen Spitlenmi besser ab Frflhwlsseii. Han soUe daran die Kn»- 
ben so fahren, dass ihnen bei ihren Uebon^en keine Masse bleibe nach 
CesehleehlsUebd xa Terlangen, ja dass sie wo nOgUeh gar keine Keniit- 
nJe derselben bis xum xwensigslen Jahre haben. Und noch von diesef 
Zeit an soUieH sie nur sparsam der Aphrodisien gnbrancbeni zntidglidMr 
sei dies ÜBr ilir eigenes wie fOr das Wohl ihrer kttnUigen lünder, nnd 
viel besser sei sterben als duroli angtfssige Aossehweiftaig seine Seele 
sflhwiehen Anch solle man sich tot der Khideiieagnng allst 
Sohwelgerel nnd Tionkenheit enttialie.n; denn ans etaier sohleohien wr 
einigen nnd sldimiselien Vermisehang kfione onmAglloh ein harmonlsehsr 
schtaer und gnier Lebensanfang entstehen** 7. der Ehe endlich 
solle der Mann nnr seine Fran erkennen, die Frau nur ihren Hann; 
niemals soUe er sie mishandeln, sondern stets eingedenk sein, dass -er 
ide mit der Bechten von ihrem Hansherde nnd Aller genommen miter 
Opfern, nnd wie eine Sohutsflehende in Gegenwart der GÖUer in sebi 
Hans geführt habe, nnd dass er durch Ordnung und Zucht ein Muster 



xataXinür ntqov avy iavtov ^ttSv ütqantvvqv. VergU Hierokles bei 
' Stohaeos 75, 14 und Pseudo-Phokylides 175 f. 

285 Dieses und das Folgende nach Arisloxenus bei Slobaeus 101, 4. Ebenso, 
fM mft demelben Worten Oeelliu Lne. de «rfveno 4, 9 IT. p. 173 
Mulltcii, bei Gate p. 534. md Janbllehiis v. Pylh. 209 IT. 

286 Demophihia tant. Pylh. 39. Porphyrios Epirt. ad Ifarcelhni 35. «ad Fy- 

Ihagoras bei Slobaeus 17, 27. und 17, 13: nvxvo. t6v ay^donu* 
and toS ip^^nov. Veigl. Archytas bei Cicero de Senect. 12, 39 ff. 

287 Aristoxrnus am »gef. Orte p» 276. VeigL das uiteo Aam. 317. ess 
Platoa Angerührte. 

12 
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seil Nde salneii HiiiBg«no8Mn niicl teineR Miäiflrgera Euch FraoeBi 
iber, ea^ er, wenton enete EHern es gerne venelhen, weoii Ihr ener» 
MMsner n^r liebt als dio Urheber eueres Lebens; siegen sollet ftr 
Uber H» niohi dwrcii Widerstand sondern dnrek Naehgiebigkeit 

Von Schriflcn Pythagorisoher Frauen besizen wir ein schönes Frag- 
ment der Phintys Aber wciblithc Züchligkeit Darin hcisst cs: Die 
Tagond des Weibes besteht vurzO^lich in der Züthtiijkeit der Sinnes- 
art, womii sie ihren Mann liebt und ehrt***. Einige Tn^cndcn kommen 
ausschliesslich den Männern, andere ausschliesslich den Frauen, andere» 
beiden gemeinsam zu : noch andere endlich mehr dem 3fanne als der 
Frau, und wieder andere mehr der Frau als den) Manne. Aiissc hliess- 
üch don Männern sieht zu, das Heer zu führen, rolilik zu (reiben, vor 
dem Volke zu reden; ausschliesslich den Frauen, das Haus jsa behüten 



288 Janblicbni r. PytL 4B. 84. Aehalieh die GflMse des Chuendtf bei Slo- 
btevs 44, 40 p. 195. aad flitopadMa I f. 191 : der Hnm dea sie bein 
beiligen Feiür redilcn Wandel gelobt bat, der ist die Zoflndit der Frra. 

289 Jamblidius v. Pylli. 54. Ycrgl. auch die schaeen AusqtrUche des P}* 
thagoreers KaUikraUdas bei Slobaeos 85, 17. 18. 

290 Phinlys des Kallikrales Tochter Tlegi yv>aix6g aimpQoavvag bei Stobaeus 
74, 61 ; in Gedankengang und Sprache aulTällenii ühnlich dem Pylhagoreer 
Kallikralida!; aus Lakonien, von welchem derselbe Stobaeus 85, 16 IT. 
einige grossere Bruchslückt; Ilti^l oi'xmv evdaiftnviag erhHiten bat 

291 rvvatKog de fiaiiata äfjtia auttf{^oai.va. üijciLSü erklärt Theano, der 
Ridm einer Fran healdte 'darin, ihrem Manne nn geraUen, den Wdiebaom 
in bandbaben, und ihres Manaes Lager xn theilen: Slebaeos 74^ 32. 5&. 

Gleidiemcisc Perikiione bei Stubaeus 85, 19; das Epitaphinm der Ainy- 

mone bei Orelli 4639 : liic sila est Aroymone Marci optima el pulehrrrima 
laniflca pia pudica fru<;i castu doiiii^oda; und Paulus »n Titus 2, 4. 5: <'>'<^ 
atafpqovlt^OiOi rog fiag, ^ilävdqovg ihai, fihitixvovg , oüfQorag, 
ayväg, oixov^i/g. 
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und drinnen zu bleiben und ihre Männer aufzunehmen und zu pütgcn 
beiden gemeinsam ziemen Math Gerochligkeil Einsicht; denn wie die 
kürperlieben Tugenden, Gesnndlieit SUrke Frische der Sinne und Soh4ft* 
keit, den Mann« sowd als dm Weibe aislehea, lo nvli GesnadlMil 
und TAehUgkeil der Seele. Mehr für den^Uami als das Weib soUdtm 
sieh Tapferlwit und Eioaiclit, da er iiAfUger ist an Leib und Seelei 
«elir fSr .das Weib als den -Mann Zftcbligkeit der Sianesait, die Siek 
entlick in der HeUigkeit und Frdnmiigkett seigt womit sie ihr ShcM 
kflietj swettens in ihrer Kleidnag, drillens in ihren iknsgingen aas den 
Hanse, viertens in üver Niehttbeilnabne an den orgissUschen Festen des 
Bakehos md der Kybetoy ffinflens in der Gewissenhalligkeit nnd Hftsrig^ 
keil womit sie der CJotlheit opfert. Die erste dieser weiUiehen Tugen- 
den die alle andern in sieh UsA, ist dass sie nnverdoihen nnd rein sei 
in Betreff der eheiiehen Kenschheii: die sich dagegen vergeht, f^velt 
erstlich gegen die Familiengölter ihres Mannes, indem sie in das Hans 
nnd die VerwandlschafI statt echter Kinder Bastarde einbringt***; zwei" 
tens anch gegen ihre eigenen FamiliengdUer, bei denen sie in Mitte 
ihrer Bltera und Verwandten geschworen hat, xusammdnkofflmen zu wol- 
len mit ihrem Manne m Gemeinsehaft des Lebens nnd snr Kinderer- 
zeugung wie das Geses sie wolle; endlich aus purer Ltlstenheit und 
Uebermath, der Inmer znm Verderben flilhrt**^, sich dagegen zu VBt- 



292 *'Iöia fiiv avdQog td azQaiayiv xoi nokiievEal}ai wi da^ay iQtv )'Sia 

nevev tov avd^a. Ganz ähnlich Euripides bei Stobaeus 74, 12. Hyperi- 
des ib. 74» 13 vnd Padiymens Deel. p. 170. 

293 Ov yraaiovs intxovQovs ali& vo^ovg, Vergl. Killütratidas M Slo- 
baent 85» 16 exlr. 

294 ''Tßfug &i isnaos nSfOB ol$9^ aGheiBl eio LieblingigedaBke der Py- 
Ihagoreer gaweien an lain; Pythagoiis bei StolMeiia 43, 79. Qarondas 
ib. 44, 40 p. 192, 17. KilUlMlidas ib. 86^ 16 p. 156, 11. HIppodanMe 
ib. 96, 71 p. 2Sa 

12* 
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sflndigeii; worauf we^cn der Grfisse des Verbrechens die grrösste Sirafp, 
der Tod, steht, das ist ganz wult iiei hiüi Ii und unverzeihlich. Aiuii 
soll keine Frau wuhucn, dass sie nur zum Tempel und Altar zu gehen 
brauche um wieder rein und gotlgefällig: zu sein; denn es giebl gegen 
tin solches Vergehen kein Reinigungsopfcr, da die Gottheit gerade ge- 
gen dieses Unredit am nnven(fo1lclislen ist. Zvn schönsten Sdiniieke 
geideht es einer Vran, venn slcli die Kensetiiieil gegen ihren Hum 
an^ darin zeigt dass ihre Khider flim gleichen. Li der Kleidvng soH 
sie reinlieh einfach ohne alles Veberttssige sein, keinerlei dnichsich- 
üger hnnter seidener Stoffs sich bedienen , sondern bescheidener heil- 
furbiger. So wird sie an schönsten geschnftokt setai, alle Ueppigkeit 
nnd allen Frank vemeiden'i und keinen bOsen Welteifer bei andern 
erregen. Oold vad Smaragde soll sie dnrehans nicht nmbAngen, da sie 
SV thener sind und Hochmnth zeigen gegen die Bflrger***^, ein gut- 



295 Aehnlich Periklionc bei Stobaeus 85, 19 p. i6Q, Pylliagoras sHbst bei 
Jamblichus v. Pylb. 84. 187, and die SyrakusanUchen Frauengeseze ttei 
' Atbenaens XÜ, 20. Oer bunten blumigen Praaenkleider gedenkt sdraa 
der Verltaer der ICypricn bd Alhenaeui XV, 30; des tntns der Siaie- 
rinnen in Kleidern und Goldschmuik der Dichter Asios Fr. 2; der yfvdoi 
XOvaoxitwtQ Pisanflor Kr. 22; und der Lydischcn Weichlichkeil der Ko- 
loplionicrinnen in Purpurkleidcrn. JIiinrpulz und SalLendullt des i'ylhaünra?? 
Zeilgenosse Xenophanes Fr. 20, uiigeiuhri vuiiAthcnaeus XU, 30. U und 
- von Johannes Lydw de nagistr. DI, 64. Die Bymskleider, ßvaatnt 
ifttfnar, aoUen sw Zeil der Seaiiramis erfunden wtntlen ada: Cieaens AL 
Slrom. 1, 16 p. 364, 6. und Eusebius Pracp. Ev. X. 6, 13 p. 482; als 
Luxus der Reichen in Griechenland erwähnt ihrer schon Tiui.^ijiis Fr. 6. 
Unler den durchsichligen und aas Bombyx pewobteri Kleidern, äiacpartj 
*ai dno ßoftßvKog, sind die berüchtigten Koischen gemeint, deren Er- 
finderin nach Aristoteles bist. an. V, 19 p. 551 , b, 16 und PUnioa XI, 
22, 76 PinpUhi des Plales Tochter aiir der Insel Kot wov Ve^ Cl^ 
new AI Paedag. 11^^ 10 p. 234, 21 bidorw OrJg. XiX, 2^ 13. Ka 
UnleranolniiigeB ttber das Aller der seidenen Kleider ahul bekunlUch nodi 
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verwfllteler Staat aber durch alle Tlieilc dieselbe Slimiimiiff u(»d gleiche 
Geseze haben niuss. Ihr Antliz soll sie iiiclil schminken, Süiicicni ilim 
seine naiufliehe Farbe lassen, nur mit Wasser es waschen und durch 
Seliamhafliffkeil stliimtckcii : dadiirrh wird sie ihren Mann und sich 
selbst ehren. Anstehen ans dem Hause >oli eine ßilrgerfrau nur um der 
Schutügullheil der Sladt für sich selbst und ihren Manu und ihr ganzes 



aicbt abgefciklOfsen. In der Indisclien Littcralur gedenken ihrer schon die 
Geseze des Manus \I, 168. Xll, H4; in rft-r HphrSischon sicher Ezechiel 
16, 10. <li'r (liir( liMtiitiVfon Luxuskleidcr oiicli Jesiijas 3, 22; ausser» 
«leoi PhilüQ T. I p. 6b6, 4 (T. Tlularchuä Mur. p. 145. E. Libanius IV 
p. 623, 24 IT. Gregorius Nts. Or. VII, 16 p. 208, E. Vin, 10 p. 223, D. 
XIV, 16 p. 7m, D. uni in nincii Ctfnim I, 2, 29, 231 IT. II, 1, 1, fiSb 
2, 4, 42. 2, 6, 7. und Epitaph. 41, 4. Isidoras Peinsiot« Bpiit. I, 403. 
Procopiuä D. (iolh IV, 17 und di« von A. v. Humboldt im Kosmos II p. 425 
und von Ht-rniann Criorh Trivalallerlh. 22 Ann». 16 ff. angcfuhrteB 
. Werlie. Cianz uhniich den \ orschriAeo der l'iuiUvs lehn der mit der hei- 
fcdidien UHeratur wolverirwt« Cngoiiw Ifis. in icteen GedÜdUcn p. 578: 
der lidientfwttrdigite Sdmmdi einef Frav sei SchanMU^eit, nnd wenn 
sie zu Hause bleibe beim Weben und Spinaen» vni njcbl viel anigehe, mnh 
dem allein ihrem Hanne gefalle, dem sie von Gott gegeben sei und den jung- 
fräulichen GUrtel gelöst habe; und p. 1064 IT. in einem Hochzeilsgedtchle 
an Olympias: Nicht Gold, Edelsteine und durchsichtige Kleider seien der 
Schmuck einer Braut, sondern Züchtigkeit des Sinnes; zuerst solle sie 
Göll verehren, danach ibren Hann, dem allein sie streben seile sn g»- 
. fallen: denn des Weibes Weiibelt sei den Bbefcsesen sn gehorchen. 
Weben und spinnen solle sie und eingedenk sein der göttlichen Lehren, 
die äussern Gcsrliürie ihrem l^lnnne (ibpr!fl';?pn , upf) nicht viel ausgehen. 
Also möge sie wie ein fruchtrcktu 5. Suailiuid la Kmdes Kindern fortblUheo« 
damit von vielen noch (Jott gppriesni w i rde. 

296 Yergl. UacchyUdes bei Ammianus Marceilinas XXV, 4, 6. Aristoteles bei 
Athenaeos Xm, 16 mi dessen Toller Pythias bd Slobaens 31, 6. Do- 
■ados ib. 74, 56: dddi %oS »dUovs äu^inoX»» &nt^t sowie bates 
bei Phiterdins Mor. p. 141, B. 
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Ems eia Off er ni btiagm, oder «iBes Festes wegen oder um einn- 
kanfen, von einer oder zwei Dienerinnen beglellat, nicht an Abend lie| 
einbrechender Nachti sondern bei Tage wenn der Marlit voll Henscheii 
ist. Ihre Opfer sollen frugal sein nnd ihrem VernKigen gemiss^*'« 
Der Bakchos- und Kylwlefeier sollen sie sich enthaUeni das Geses ver- 
biete! sie den Frauen, da sie zu Tmnkenheil nnd Ekstasen führen: din 
Haushenrln aber zUohtigen Sinnes nnd unberfthrt sein soll**^. 

Sehr misliebig llber die fnaen und die Ehe spricht sich ein Jahr- 
hundert nach iPylhagoras der Jonische Physiker Demokritns aus. Die 
Tborheiten seiner Abderilischen Hitbürger die er verlachte, nnd sein 
^igttM unersätUicher Wissensdrang, den zu befiriedigen er, zeitliche Gülcr 
veraohlend, ruhelos die halbe Well durchirrte nachten oder erhiel- 
ten ihn wenig empfAnglich für das bürgerliche und hiusüclke lieben. 
Die Weiber, meinte er, seien von Natur viel behender zu srhlechter 
Denkungsart als die Männer Wenigreden sei ein Schmuck für sie, 
schön aoch stehe ihnen Einfacliheit des Sdunuckcs er selbst habe 
9ich eine Uelne Frau genommen, weil man unter den Uebein eine 



297 Nach Hesiodus Op. 336. Vergl. Sükrales in Xenophons Mem. I, 3, 3. 

298 oixn<)tanniv(i , wie nixfideartatr^^ bei K»llikr«tidns in Sfoliseiis Flor. 85, 
• 16 p. 155, 4 und beide Ausdrücke nach l'uUux A, ti in dem Briefe der 

Ttwaiio. Yeigl. Cedrenus I p. 296, 11. 

299 Democrili Fragm. ed. Hullacb p. 238 bd demeos AI Strom. I, 15 p- 357, 
5 ff. Was TertuUitnnf ApoL 46 berichtet: DemocrHin excteeaado teneU 
jpsam, qnod noileres sme eoncupiioeiilla mplcere lum poMCt, et doterel 

si non esset potiliu, incontlnenliam cmendalione profltelur: klingt fa1>ci- 
haH, obgleich von Origenes ähnliches erzählt wird. 

300 Fr. 175 bei Slobaeus 73, 62: yvvij noUa avdqo^ ir^os mmi»- 

301 Fr. 176 bei Stobaeus 74, 38. 
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Äüsvvahl trcfTcn und das klcinslc wählen müsse Tapfer sei nicht 
der allein welcher die Feinde, sondern wer seine Lüsle besicffc : manche 
SliidtcbeherschtT seien Weiberknechle ; von einem Weibe aber be- 
herseht zu werden sei der ftusserslc Schimpf für einen Mann'o*. Sich 
Kinder zu verschaffen scheine zwar eine nalürlidie stnvol sitllirhe 
Nothwcndi?keit: eine natürliche bei allen beseelten Tliieren, unter 
den Menschen auch eine sittliche, uralten Gesezen gemäss die Kin- 
dererziehung aber sei eine leidig:c Sache, ihr Glüciien mit viel Arbeit 
und Sorire verbunden , ihr Misfflüclien mit unerträfrlichem anderem 
Wehe'*^*: darum tluie wer reich sei besser, wenn er vun einem seiner 
Freunde einen Sohn annehme, den er sieh wiililwi könne wie er ihn 
wünsche, wahrend er den scibsterzcuglen nehmen müsse wie er sei 

Was rialon in seinem Idcalstaale über Gcmeinschafl der Weiber, 



302 Fr. 180. Ein Witz der in Boi»&uu«de's Anecdota III p. 467 dem Aristo- 
telct SQfcsdniBlwii wifd. 

« 303 Demokritus bei Stobaeu 7, 26: avdQi^iog ovx o ttSv noXsftmy (tovov, 

ywM^ 6i äovlwmunvB Mulbch hat dleaen auch heute noch ireireNdeii 
Oalanke« ia iwei venclüe4eN ftagMle 76 awl ISl mtdiinMbrgtrfiicii. 

904 Fr. 179 bei Slobaeus 74, 39. Vergl. die Ausspracht^ Alexanders des Gr. 
bei Slobaeus 5, 36. in dem Buche des Kabns 26 p. 673 und inDachaaiis 

Fnihlin^sgarten p. 39. 

305 Fr. iö4 bei Stobaeus 76, 17. 

306 Fr. 187 bei Stobaeus 76» 13. Vergl Fr. 181 185. and Emipides Med. 

1079 IT. 

307 Fr. 189 bH Stobaeus 76, 16. Die Begattung selbst nanule er einen 
kleinen Scliiagiluii!», in welchem ein iült'n^jch au.s dem Menschen berausige' 
sogen werde, Flr^50 bei Stobaeus 6, 57 (vergl. Origenes Phihis. VIU, 14): 
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dar Ktader und der GAter firrigres- lehrt hat schon «aler seinei Zeil- 
fenossen. durch Arislophanes Ireffenden Spott, durch AiisUrteles eise ge- 
rechte Widerlegung erfahren Br selbst hat spiter wie es scheint 
Jenes unpraktische Stastsideal theilweise aargegeben''^^ und nach dem 
Yorhilde der Pythagoreer mit Benntenng alfbeUenischer Rechtsinslltnin 
viel Treffliches über die Ehe gesagt, was ra allen Zeiten ernste Beach- 
tung verdient. 

Die Ehe, heisst es fai den Gesexen***^ ist der jinfsng aller hflr- 
gerlichen Gesellschaft^ ein gutes Ehegesez das erste Bedllrlhis Jedes 
Staates. Wenn ein Jüngling von CQnftindzwanilg Jahren eine Junglka« 
geftinden hat, die nach seinem Shtne und tüchtig ist sn gemeinsamer 
Klnden^ugnng, so mag er sie beirathen: verpflichtet zu heiralhen bei 
Geldstrafe und Ehrenstrafe sofl jeder sein swischen dem dreissigsten unil 
fMuiddreissigslen Lebensjahre* ' Denn Pflicht ist es eines jeden guten 



306 Phton de Rep. V p. 231—239 Bebker, Braudli GckL der Griech. Fhilea. 
n, 1 p. 519 i: 

309 ArLsiophanes Ecdet. 590 IT. 611 fll 1015 t. Anilolelei PoL II, 1 Slahr. 

p. 1201 f. Bekker. 

■ 310 Die Weiber- Kinder- und GUterg:pnipinschaft ij|)prlässt er in den Gespzcn 
V p. 3R 1. 4 atfsdrücklicli dem Ideal^laHlo, uls worin das alte Wort, Mira 
%tt tbjy (fiKiüv, vüllkuffltQea rcalisirt wcrdeu müsse. 

31t de Lcgg. IV p. 3()4 f. VI. 453 ff. tind dnrnacb Cicero de Fin. V, 23, 65. 

312 Diese Geld.slraft' iK-blimml t r de Legg. VI p. 455. 10 IT. daliin: dass die 
Mitglieder der ersten Vcrmögensclasse jübrlicii 100, die der zweiteu 70, 
die der dritten 60, die der vicrtea 30 Dredimen an den Tempd der Hera 
besaNea Mrtllen, damil sie. meht denk«! dat AHrinldieit bringe iheen Ge- 
winn und Erleichterung; die Ehrenstrafe aber solle darin bestehen, dM 
sie keinrn Theil iiuben an den Ehren, welche die Jugend dem Aller eiw 
weise und dass keiji Jüngling ihnen an gehorchen braadie. 
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Bürgers, der evtig zeagsameA Natur aii/.iihan|^eii und in Kindern jmü 
kindeskmdcrn die er hiotorlfisst statt seiner stets der GoUlieit neue 
Diener***, dem Staate frische Börger zu jreben; Pflicht atifh ist es 
, eines jeden gegeü sich selbst, dass er dem allgimtiiiin Drang« der 
sterblichen Natur nach Unsterblichkeit nicht ^videf^lrcbo * * ^ , sondern 
dass dorn Leibe und der Seele nach in seinen Kindern rorllobend, das 
Leben wie eine Fackel im ProfflelheischeB Wettlavf brennend der eine 
dem aadera ibergobe*^*. Ell vonodgeader «nd ymalAediger Jüngllnjr 
aoU* kttai Mmkeft trage» amk ein anous BUdefaen m IbttmÜhtMf «ad 
k«bMfw«C8 auf «Im rdtho Haiialh «asgalMii, Ja wann -iie te flbrigfik 
flaich» die Imere voriiahaa; rm allem aber dtranf aehlen, dm er 
ud die Brant aieh gagenseiilf Gleidliheit nad Ebeamiaü geben, waf 
(Br die Tagend laasendaHl beaier aei al« wenn ala eimndef nlel^ tem- 
perirett'^*. Wer sich bawaest sei keek and vofsohnall in Handeiii m 
fein, loUe eine Tackler aaafler and gaaeiler BUem Sick aneken, w 
TOn entgegengaaeiiev Chaiakler, sich eatgagaagewat veiaohwigem; 
alao tei et ihm «Iber and dam Staate am maiflan saMglloh. Uabar 
die oheUohe GemeiaaobaH aalbal lehrt er: Die Bnnilevie feilen «rit val- 
ier Beahutang da» varindarte aene Laben anireton nnd, da niamajid 
wein fvami' die Zeagang vadBrnfÜngnis mä Gelt gemihlBh^ aaoh wik- 
lind der Bka nlamali aar IHndeneagang lieh vereinigen, wenn Wein 
and Uendgkeit ate arftttt; aandeni wolinetaandergeAlgtr «nmwkrt und 
still soll der Same in der Malter ansamawngaknMdkt werden, von solchen 
die bei sich seihst ehid Im Acte der Zengang soll der BrAntigam 



813 de Legg. VI 455, < r. V«rgl. oben Ann. 984. 

314 de Legg. IV p. 365, 3 ff. vad im Sympos. p. 437 t V«rgl. Cicero Tus«. % 
14. rbihn T. 1 p. 689, 19. Chmen AL Skmm, n, 23 p. 503, 1 C 

315 de Ugg. Vi 9. 45Q, 12 aad mftee Abb. Uber Fkomadieas p« 26. 

316 de Logg. VI p. 453, 17. — 317 do Legg. II p. 275 £ na4 VI p. 458^ 
3 ff. VeigL nmanbas Her. p. I, D. Ammss Gasaeas Dial p. 34. 

13 
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M geniM Dtt)k«ft tmt Bmat,^ Brmi all ihr Sinnctt aut den 
BvtatigAm rtoblen: dm« wenn beid» mK Leib vai Seele bei einander 
alid, wM das Bneeiigle «• eMiiteB md beetea wd Ton guten 
Bttern anob efai giles Kind erzeigt*'*. deicUrwelfe BoUe« die Ebe- 
levio das gan» Leben bindureh, vonigHeb aber a^lmgB de noder 
aeigea, vor alleH ScbldMeben steh bdlett, aowol was den Leib kiank 
jMcbl, als T«r Ueberaralb und Frevel dar Seele: denn alles dies wM 
stob noQiweadIg aneb fa Leib md Seeto der eneugten Ktader abdrlcken 
ind sie in- der Gebntt sehen verderben. Insbesondere siber nmss auoi 
atks dessen am Zengongsiage steh entballen: denn die dem Menseben 
ebigebome geweihle Urkraft Gottes bewahrt md rollet alles, wenn der 
Mensch der ftrer gebranehi, sie in der ihr gehörenden Bhre halt***. 
Welche Vorwelbm nnd mderweitfgen Opfer vor bei nnd nach Ein- 
gehung der Bhe n verrtchlen seien, darüber soll nun die Ansloger des 
heiligen Reohtes befragen md ihren Ansspraeben folgen"*. UnverbrOeb- 
Beber Gmndsas des Ehegatten soU sein, nirgendwo in sim wo er nicht 
emdien wolle d. h. aller ankeasohett GoschlechlsveiMndmg stob xn enb- 
halten Wer Wählend der Ehe einem andern Weibe beiwohnt aus- 
ser derjenigen die nnter göttlichem BelBimde ond heiligeB Hoobseil^ 
opfern in sein Haus gekomaim ist^ mOge es nm ebw Sklavin oder wer 
bnmer sein, den solleit die Nomotheten aller UtogerHchen Ehren, denen 
er In der TTial Iremd gewwden ist, verbisiig eriilärei»*'*. 



318 de Legg. Vi p. 473, 20 IT. 

319 Meaexemit ft. SSSt, 18 gat erlSatert von Libinios III p. 276. and von 
TbenisUus Or. flll p. 143, 4: H ^*9^» y^wr koI tfaySp wi td ßXd' 

320 de Legg. YI p. 458, 18 ff. — 321 de Legg. VI p. 457, 4 ff. 

322 de Lr^. vm p. 95, 96. belobt von PIMeidiai Her. p. 144, B. ind Oe- 

ihem Alex. Paed. II, 10 p. 224, 37. 

323 de Legg. Vm p. 161. 
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Ari^iuLcka wie er überhaupt der Eriw) ist alles hollßuiüclicu Wissens 
vor üm, hat auch über die £hfi die bestell Gedanken seioor Vormäun^ 
von Hesiodas bis auf Plalon in aich aurfeuonuiien, selbständig vervff^ 
heilet und mit neuen liereithert. Der Mensch , ae argume«llrt fit ia. 
seiner einfaobeB stmife« GeMujMpniche, dbr M»wk isl ia Folge <)fr 
Zwaiiliailu« 408 CeafiMocMat mUbs ein ftellelM als elii pottUsohef 
WeMi: dl» FanUie, 41« «nie idilwg«asae VeriMnt <^ iW 
Leina, isl fHfher sid noOiweiHHger als 4» SumI*'*. Die GoHUsH 
seibat bat wm wmtm die Naiar des Hamas «ad des Weibes i« Ga- 
»oiiMchaft desLtbeas «tegerioblct, tada» beide obgltiah IteOwafae akb 
«Blgegengesait) elaaadir beddriin, aisb gegeasaitig ergiaien vadA 
.deBMelbeaAai», Qeaariaechafl des Lebens Unaireban. Den Maua laacHe 
ai» sttriLSTy die Vtan sehwMber, daadt diese wm Bewaoben gdscUefelar 
sei «OS Furcht, jeaer mr Vertbeidigoag beherzter aos Maaahaftlgkeil» 
der eioe voa Aassea her erwerlM, die andere bn Innem erhalte**'. 
Die £he swiscben Mann and Weib ist demnach die erste and natflr- 
lidislo Verbindang, die Grundlage aller tibiigen : sie gebt lanichsl nicht 
aas Vorwahl, sondern aasNatvmolhvendlgkeit hervor: ualer deaTUeren 
besieht diese ahae aUe Veraanl^ nur der Kioderseuguag wege% am ein 
ihaea GleiehiM n bjatedaaBea; aater dea Measebea aber soll sie auch 
adl Biasiebl siauitaiden, deaa aicht bloss lai daa Lebens, soMera aaoh 
am des gnten Lebens willen sollen Weib aad Mann znsaamiaBwirkea. 
Auch macht die Natur durch dicsea Kreislauf das Leben dauernd, was 
sie nicht In den Individnen, sondern nur in der Gattung kann***. Das 



324 Arislolclps E(h. ^ic. VIH, 14 p. 1162, a, 17 Pol. I, 1, 6 p. 1252, b, 12, 
Vef«L Ciem <e OA I, 17, 54 und die «Mlttirlidie AawhnadenBlaaag 
bei CalaneUa pnef. ad-llbr. XU. 

325 Oee. I, 3 p. 1343, b, 2a Pol. HI, 2, 10 p. 1217, b, 24 ' AebalTah 
TlieopliiBilM bei Siabaaus 85, 7.. 

326 Pol. I, 1, 4 1252, a, 26 f. Oee. I, 3 134^ 12 IT 
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männliche Gesctileclil gegren das weibHehe gehalten, so ist zwar das 
fUtt von Natir besser, das audere geringer, das eine zq berschea he- 
-flÜiMit, dis ttidaro M«VMfet ai wndaft**': iar Man alwr leD kar- 
Mheo ttbar Watt vd Riad als fAer.ftaie, mnd iwir aainer hdhatsn 
Wflnto g^tfss Iber das Weib arialokiaMiy- Ii den was ihn zakl^mm, 
dam was aidi für dia fsmt paatl, das soll er ihr ibargeben: Aber dio 
KMer aber so lange sie ha Haiae atad, loOnigllcli«««. Das Waib dar 
flklavhi giaichstellen ist barbwisch*'«, JUt Raaht nahaien daher Aa 
Gijjsece suent die Fnian ta Sohnix, dua Ihian liefB Unraoht gasahabai 
toad Hit Beebl sagen die Pytbagoieer: dasa man der 9lnni dia wie eh» 
SolnitÜehende vom Herda waggefthit woMen, kein IJhiieohl raligen 
dirfi»; ehi Üareebt des Mannes aber aei jeder andere welUiche Uaigang 
aiMsel' den Hanse. ScMn anoh isl des Hsstodns Balh, eiae JnngfhnB 



327 Pol. I, 2, 12 p. 1254, b, 13. Die Schw.ichen der Frauen charaklcrisirt 
er Hist. an. IX, 1 p. 608, b, 8 IT. also: Wie in der ganzen Thicrwelt die 
Vdbdieii von weldierer GemQdisnrt «ad weniger mutbig sind als die 
Mtandicn, so ist nadi in der Menseheawdt dn Weib in lldeid and 
Tbrinen g^eneigter als der Mann, aber aucli ncidisditr and uozurriedeasr» 
schmühsUdiUger und zMnkisrhr^r, dazu Mch nMilhlo?»'r und hoflnungsloser, 
unveracbümter and lügeniiancr, betrüglicbfr und Unij^vT nachiragend. we- 
niger verscblafcn und doch saumseliger i und im dunzeii ruhiger und im 
«Men nilifi^er. D«r Mmn dagegen iii wie gei»ugt zur HU& berdler nad 
tapferer ab das Weiln Tergl. Fliyiiogn. 5 p. 809. a, 38 V. and 6 p. 814» 
«, 8 ff. Aehnlich Polemon Physiogn. L 1 p. 177 and icboB vor Axiila* 
. leics, Hippocratei T. Ol p. 785 und bei Slobaeas 74, dOL« 

888 Bih. Wo. Vlll, n p. iiWt 1^ 24 ff. Elb. End. VII» 9 p. 1241» b^ 29 ff. 
Vergl ,Mugna Hör. I, 34 p. 1194, 10 ff. aad PoL I, 5, i p. 1259, 
% 39 iL 

329 Pol. I. 1 , 5 p. 1252, 1,5 U h wIq ßafßdfots «6 ^Iv Mi« dovW 
«6^» ig[«» «a|»y. 
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zu heirathe?!, damit man AcrslilndiKc Sitten sie lehre-*^®; and SChöa des 
Sophokles Worl^ des Weibes Schmuck sei Schweigen***. 

Ucber das Verhältnis der Eltern zu ilireii Kiiiticrn spiu lii sich der 
Philosoph mil unvergleichlirhor Kürze also nns : <'rti , sfiirt er, 

lieben ihre Kinder als eine» Tiieil ihrer «eU)s( , die Kinder ihre Kiiern 
als die Qnelle ihres Lebens. Mehr aber kennen die Eltern ihre Kinder 
als die Kinder ihre Eltern, nnd inniger ist das \ orhfil(nis des Urhebers 
zu seinem Gesrliöpfo als des Grsrhöpfes zu seinem Urheber ^ 22 : und 
weilerhiü , die Kinder knüpfen das iJand der Ehe fester, daiar sich Kin- 
derlose aueh schneller trennen " *. 

Bei Bestimmung der schicklirhstcn Zeit zum Heiralhen muss man, 
sagt er^**; erstlich Bücksicht nehmen auf die beiderseitigen Alter»- 
stufet: dasB beide Eheleute zQstRunen Itter werden ind ihre Kräfte 
nicht dlahttmoiireo, sö dies etwa wahretad der eine Thefl BOoh wtm~ 
ganfsfiihig^ der tmlere es nleiit mehr ist, wonns Zwist nnd NisheUigr- 
keit entsteht} zweitens Ist aioh der Zeil|mnkt la herftelislchtigen, wo 
die Kinider ikre BUem aUOsen; denn es ist ebensowenig gut, wenn die 
Kinder an Jahren allznsehr mriclLMeibett hinter den Eltern, als wenn 
sie einander allsn nahe stehen: im ersten FaHe geniessen Sltem md 
Kinder gegenseitig nicht Dank nnd Unterstiltiung nach Gebihr; der an- 



330 Oe«. I, 4 p. 1344, a, H ff. (Hcsiodus Op. 699.) Vergi. oben Anm. 234 und ?H8, 
woraus auch hervor)|[eht dass die Zweifel an den Worten: uia/iiii 'i^tup 
wl Aqf iofias ^'/ftivfi* (die man in &9n^ iniuv iq? hotiai r^fitytjw 
hat Terbaaem wirtlen}: gaii u agagito i c t lintf. . 

381 a^phactes Aj.' SM beiaU von ArMolelef Pol I, 5, 8 p. 1200, i, 30. 
lür bei Haimonada sn FkdipaBrei DaaL p. 188L 

332 Btb.lWft.VllI, 14 p. 1161, b, 18 n: Magna Kar. K, 12 p. 1211, b, 33 C 

333 Btb. Nie. Vm, 14 p. 1162, a, 27. ^ 3Sl M. VH, U 8L 16 BL 
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dercy wenn iwMe Th«Qe gletohMn A]tene«AOssea sind, geCahrdek Ae 
Ehrftvßht der Kiader vor dtn Elleni «i4 vwanlM ipcb ta V«raidg«i9- 
sAchen leicht Klagen. Drittens endlich mnes mtn vorxflglich auch die 
leibUche TachUgkeit der m enengendea Kinder vnrbedeaken. Srwigt 
muk nun: dus die Grenie der Zengongedhigheil bei den Httaern dv 
Biebeniigste, bei den Franen dee filnffigste Leben^fabr ist**'} deas 
jung« Fefsonen lur Kindemngnng nfobt gut sind, indem aneh bei den 
Thleran die Gebarten der m jungen unTollkomaien weiden; endlich dass 
ea aueh blnsiebaicb derZflobtigfcett besaer Ist dtelUdehen iiier au vei^ 
beiralhen, da die Jungen unnissiger ahid» und daea es aneh dea Min- 
nem sohidlidi Ist au heiraiben-, wibvend der Körper noch wichst; er- 
wigt man dies alles, so ergiebt sich: dsss die Frau etwa mit achtxeha, 
der Mann ohageflbr mit siebenmddieiMlg Jahren heiraiben soll, denn 
in diesen Jahren sind ihre Kfiiper in voller Kraft, und von 4a irilk 
aneh daa AafhOren der Zengungailbigkeit wol zuasmmen. Was die 
-Jahressei^ angebt, so eignet sich bekanniUch der Winter wol nur Bet- 
■ wobnung und awar wio die Aente bebauplen vonügHch wenn die 
Nordwinde wehen 9^**. Wihrend der Schwangersobaft sollen die Frauen 
tiglleh einen Gang aum Tempel der Geburtsgouheilen machen; gelsiig 
aber sollen ale sich ruliig vertialten, da die Lelbesfructit durch aUes was 
die Schwangere triflt arficirt wird. Abiassen von der Kinderzeugung soll 
auitt, wenn die höchste Kutwickiiingsstufe des Verslaades nbersctiriUeii 
ist, was bei den Männern nach Solons Bemerkung um die Mitte der 
fünfziger Jahre der Fall ist**'. Ausserehelicher Umgang soll nie und 



335 Bbm Hiit. an. U p. 545, b, 

336 In dieser Zdt, im iWonala OmwUent «erden aocli Üe meist«ii Ehen ge- 
schlossen. Vergl. Mhildas T. III p. 193, 4 ff. vad du scMtae fisch dei 
Kai>as 15 p. 479. 

337 SohM Fr. ffi 9pm Am. 117. 
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nirgendwo flir aiiständi^ gdlon so imit^e imu dttlle ist und hcissl: wer 
aber in der für die Kinde rzengun? festgesezten Zeit so etwas verübt, 
den soll als angemessene Slrafc Ehrlosigkeit trefflui***. > 

NMh ArlstotelM tu «bi bcdiwiaafer uratir Muk» flter dl« Iha 
Mf den Man de? HelleBiseliet Philosophie »Icht »elir geboren wor- 
den. Bs im vtebnehr eneh hier wie ibete]} bn Leben, bi det KumI^ 
md te der WlMfluchift der Griechen, nachdem den Uuwn YSfgftml« 
HMtohsi« erreieht und ebio WeiierenIwieUnng otoht nefar ndgU A wnr, 
sofort ehi Uinerer AnMeongiiifooesB etai, der ^eich dem vorbdenisehen. 
Kronos seine eignen Kinder, nadidem er sb ans lieht geboren hatts^ 
, wtoder vonebrio. Wif beslUnn dartiier, dmik dem Lalibileehen Kü- 
ehenvater Hieronymus^ von de« unmilleibafen Nachfolger dea Aiislaleieiy 
folgendes aich fir die SlltengeacUidile derXeii, die sieh dirbi sfilogel^ 
meitwflniige ZengnüMe. 

Theophmslns nendloh wsrf tai dem Btehlabi Aber dioBhe dioFrago 
Mf, ob der Weise hehniben sollet die Antirort IH: „Wenn die. Ann 
s6bön, gnt gearlet, von aehlbnten Ehern, nnd wenn der Weise aslbsl 
gesmid und nieh sek, so mdge er wol eino Bho ebigehen. Dodh .wird 
gleich hinnigesest: dies alles aber treffe beba Vebathon seilen rasais- 
men, und darum solle der Weise keine Frau nehmen. Denn ersilioh 
werde das Studium der Philosophto dadurch gehindert; keiner kdnne 
gieioh den Bdohern sich widmen and einer Frau; vieles hatten die 
baneii nfilhig lu ihrem Gebranohe, kostbare Kleider, Gold, fidelslebM^ 



338 Pol. ?II, 14, 12 laäSii h, t»'t ' 

339 Tbeophrastaf bei tterooynoa adr/'^^^ 48. ia dem Sdweider- 
sehea Thaepbraitas T. V |k 221 ff. am besten in Fr. Oman** Cooubm- 
tatto de oodUnim apad velarcs condilione II p. 5 4t 
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AiOnnM, Vif de, moMhA» Bu i U Bfil to , SUiAmi «i irMfoldol» 
YfigwL Dtm hake er gaue Melita doieii iKe gesohwäi2igcii KtefM 
aamhflren: Sieh einnMÜ, die geht vial aohtaer gekleidoi ahiher; 4le nM 
sehr geehrt von allen; ich Arne werde in der GeieUschaft der Fkantn 
vertchlei. Waraai haal dn die Naehhaite angefehanY waim all des 
lildehen geredai? waa hast da vm Marhle oritgeltaehl? Keinen Freand 
dMim wir haben, keinen Genoiaen: in jeder Liehe ehies nndeni aig- 
vlliuit aie Haas gegen aioL Tritt efai .uageiehthneler Utarar Irgandire 
anf, ao kamen wir weder die Fhm Verlanen, noeh «neh aril ihr Un- 
liehen. Eine arM an emähran iat aehwiaiig, eine reiche m erliagw 
qnalvoli. Dniu könnt daaa eigenilicli gar keine HW der Fran ilath 
flndaty londem daaa auui aie wie aie eben iat hehnllen nnaB> aneh wean 
aie gleldk aomnftihig iat, oder alhem, Utaalieh, boohfiüirend, dhelrio- 
ehend; alle fehler lenen wir erat naoh dar Uoohieit kennen. Pferde, 
Baal, Oehaen, Hunde, die addeohtesten Sklaven, ja aogar Kleider oad 
Kciael, einen hölzernen Stahl, einen Becher, einen thflnernen Kmg dirf 
nun erat prflfen und dann kaufen: nur die Fian wird einem nicht ge* 
seigt, damit de niaht mm miafalle ehe man sie heimführt. Immer 
ioahden Augen muss man ihr sehen, und ihre Schönheit loben, damit 
wenn dn eine andere anblickest, sie nicht glaube , duss sie dir niisfalle. 
Nennen muss man sie Herrin'**^, feiern ihren Geburtstag, schwüren bei 
ihrem Wohle, für ihre Erhaltung Gelübde machen, ehren ilu-e Amme und 
ihre Wärterin und ihren Aüterltchen Sklaven und ihren Pfleg^csohn und 
ihren hübschen Begleiter und ihren Haarliräuslcr und ihren zu langer 
und sicherer Wollust verschniltenen Eunuchen : unter welchen Namen 
allen Ehebrecher verborgen sind. Wen immer sie auszeichnet, den niuss 
mau wider Willen lieben. Uebergicbsl du ihr das ganze Haus zu re- 
gieren, so wirst du ihr Sklave: behaltsl du dir selbst etwas vor, so 
glaubt sie du trauest ibr nicht, und wird in Mass und Zank ausbrechen, 



340 Oben Aun. m. 
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und triffst du nichl bald eine Auskunft, so bereitet sk dir Gift. TJsst 
da alte Weiber, Zeichcjidcuicr, Wcissajfcr, Juweliere, Seidenhandler ins 
Haus ein, so ist ihre Keuschiteit in Gefahr; verbietest du üincn den 
KinlriK, so klagt sie über nng-crechten Verdacht. Doch was nützt auch 
die sorgfülligstc Bewachung; da eine schamlose 1 laii nicht bewacht wer- 
den kann, eine schamhaflijre es nicht brnuihl^*«. Di an tine unsichere 
Hüterin der Keuschheit ist die Nolhwcndigkcil, und nur die kann wahr- 
haft keusch genannt werden, die sündigen konnte wenn sie wollte. 
Eine schöne Fran wird bald von Liebhabern nmwcflien, dne hfisslicho 
sucht sie seihfll a«f. Schwer bewahrt man was viele Heben, und l&stig 
Ist der Beeilt dessoi was niemand ni bähen begehrt Doeh ist das 
Xlend eine vnschöne m haben geringer als etaie schflne zn behQten; 
denn niehts ist sicher woftKf 'aDerWinsofae V^riehtel sind. Einer sncht 
sie dnrch Schönheit; ein andrer dnrdi Oeisl, Pefaiheit, Witz, Freigebig«* 
kelt m reitzen: irgend wie oder wann wird erobert was von allen Seifen 
angegrlireQ wird. Wenn aber wegen der Verwaltnng des BanswesenSy 
wegen Trostes in Kranhheit, nnd vm der Sbisamhelt m enIAieheni eine 
fnu ins Hans genommen vferden soU: so ist eisHioh snr VerwalUmg 
des Hanswesens ein treuer INener viel besser; der gehorcht seinem 
Herrn nnd folgt dessen Anordnong, wihrend eine Fran sich gerade 
darin als Heirln Itthlly dass sie thnt was der Mann nicht wHI d. h. das 
was sie will, nicht was sie soU. Beistehen aber tai der Krankheit kan- 
nen nns Freunde nnd dnroh Wohlthaten verplllehtele HanssUaven besser 
als jene, die uns ihre Thrinen aufrechnet, nnd für die Hoffnung der 
KibschafI ihren Ansspailg verkaull, nnd ihre Bekflmmemis snr Schau 
Iragend des Kranken Seele noch krtnker nacht. Ist sie gar selbst er- 
krankt, so muss man mit ihr krank sein und darf nicht von ihrem Bette 
weichen: Ja wenn dieFlnu gut nnd freundlich war, frelHch ehi seltener 
Vogel, so wehklagen wir mit wenn sie in Wehen Uegij und angsiigen 



341 Oben Aan. 187. 
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ins nit wenn sie in GeCdir ist. Was ttnuu das AUainsaia beliiil, sa 
ist ja dar Waisa nla aUai^ daui ar Jbat am sioh alla Cittlan, dia Idtoit- 
dan and dia lodten, md antsaidal saiaa ftaie Saala wohin er wÜL 
Was er leiblich aichl miifassaii ham, vmUtal er In (Sedanhan; fehll es 
ihn an Mansahan, so spriohl er mit Gott; and ist nie waajigar allein als 
waim er allein isl***. Bndlich der Kinder wefen zu heicaihen, damit 
ansar Nana niaht vntargehe nnd danM wir Sehnte im Altar and sichere 
Erben haben, ist gans IhAricht. Denn was gehl es wenn wir ans dar 
Wett scheiden ans an, ob ein anderer nit nnsaran Naaien benannt wird, 
mnal ja anch nicht einmal der Sohn gleich des Vaters Namen ftthrt^**, 
und unzählige Menschen denselben Namen fOhroi? Oder was für eine 
Hiire im Aller ist es denn , einen im Hause aufzuziehen, der vielleioht 
frflhar stirbt als da, oder ein Taugenichts wird, dem du, wenn er beran- 
gewachsan ist, m lange lebst? Beerben ^er liönnen dich besser und 
slaberer Freunde und Verwandte, die du nach eignem Urtheil ausw&hlsiy 
als jene die du, wollend oder nicht, nelunen musst wie sie sind. Zn 
geschweigen, dass es überhaapt sicherer ist, seines Vermögens so lange 
man lebt g^iit m gebrauchen, als was du durch deine Arbeit erworben 
iiASt, andern zum angewissen Gebrauche an hinterlassen.^ 

Hieronymus fügt seiner ücbersetzunj;: dieser Stelle die Beiiierknniar 
bei: Indem dieses und ähnliches Theophraslns nü^einRnderpf.?!, wen vuu 
uns Christen beschämt er nicht? In mir erregt diese ganze herzlose 



342 Kuaquam mimm solos erit 4mm eam sohlt fuerit Hieber siso itl en^ 
lehnt WM Cicero de Rep. L 17 und de OIT. IH, 1 wicderiioU anführt: P. 
Schönem Africanom dlon» solitom, avnqaam le mimis otiosam csm quam 
eam ottoaet, nec Bdaas sohnn qotm cam solas esieL 

3d3 VttiA der oben Anm. il enrlhaleo Sitte, die ersigebornci! Sühne nach 
den OrossTätem SB beamuiea, so dasi erst im Eoliei der Marne des Vaters 
wiederiiehrte. 
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SophisUk eine andere T^eflixion. Wer über die GrnndTüfre ülles gcsnn- 
dcn menschlichen Lebens also zu urlheilen pich rriaubt, i\ommt mir vor 
wie jene Kritiker, die in Folge krankhafter Dyskrasie der Silfle besfftndlg- 
einen schlechten Geschmack im Monde haben, mit welchem sie uns an- 
dere den guten Geschmack lehren wollen. 

Schliesslich zum lkweise dass die dem Griechenthum eingeborene 
Harmonie Icibliclicr und seelischer Kriftc und das daraus hervorgehende 
Ebiiimaass eines ifcsimdcu Urtheils auch in der spiUern Zeit des ge- 
sunkenen nationalen Bewusslseins niemals völlig erloschen sei, mag hier 
aus der Nachblüthc der hellenischen Litteratur unter Römischer Herschaft 
noch einiges angcrahrt werden. Sind diese Sfitzc gleich ihrem Inhalte 
nach nicht neu, so bewebem sie ikM^ dm Ibre Verfuget nek in Aller, 
Boch, im eigenen und Ift den Ihres Volkes, eine gewisse FHsche «nd 
GMiuidheit des Hersens sieh sv bewahren gewnsst haben. Mi Mlbst 
erinbe mir danit keine andere Verflndemng als dass ieh läe Nervea 
des 8tyles, die Ja 4berall Im Alter nachlassen, etwas straffer aiisiehe 
als sie Im Originale gespannt sind. 

Bei Antipator dem Lehrer des Panaefios lesen wir: Stai JiingllBg 
TOn guter Morknnll und edlem patriotisohen Heuen, der einsieht dass 
nur ein Hans and ein Leben mit Weib nnd, Kind ein volikommenes sei, 
milsse so viel an Ihm gelegen mm Waohathnm des Vaterlandes bel^ 
tragen. Das aber könne nicht anders geschehen als wenn die besten 
nnd edelsten Bflrger rechtzeitig heirathen, nnd wie Blitter eines schönen 
Banmes die ni verwelken nnd abKufsllen beginnen, statt ihrer nene 
Sprossen dem Vaterlande Idilerlassen, die dasMibo bMhra machen nnd 
seine Blflthen nnvergflnglich erhalten; so dass sie im Leben und im 
Tode noch m seinem Heile und mehr noch zu der GiMter Ehre bei- 
Ingen. Denn wenn das Menschengeschleeht anlhöite, wer sollte dann 

14<i 
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4mi GflUern oprern? die WMf» etwft vnd df« hBww***1 Fraton ater 
«die nan nieht auf feraidewol mmimt mit Voiatohl» ud weder tat 
Reiclilliiim nocli auf stolie AUuuft noch anf ScIiAiilieit sehen, dem 
wsk «fiese sei meist mit Hochmalli vertnmdeBj soaderii vor aUens den 
BttflicheB Caiarakler der Ellem prftfea, ob er geseiUg, woldeskendy ge- 
recht .und ohne Eitellieit sei, und ob sie auch die Brsiehung der Tooh- 
ler nicht vemaehlissigt bitten ans tibergroseer 28rlIiehlMit*^*. 

In den denkwdnügen Aussprtiebea des Stoikers Musonius wird sehr 
eindringlich bervotgehoben; daae die Ehe dem Welsen k^ioeswega ein 
HindemiB »ur Weisheü sei, wie das Beispie] des Pythagoras und So- 
kniioB beweise ; dass wer sie aufbebe, die FamÜie, den Staat, die Henach- 

heil selbst aufhebe; wenn irgend etwas im Leben der Menschen, so sei 
.die Ehe der Natur gemftss, indem der ScbOpfer selbst, der jedem der 
beiden Geschlechter ein so starkes Verlangen nach Vereinigung mit den 
andern eingepflanzt habe, wolle dass beide zusammenleben, sich gegen- 
seitig beistehen in allen Lagen des Lebens, und in vollkommwer Ge- 
meinschaft des Leibes, der Seele, und aller Güter, durch Kinderzengnng 
an der Ewigkeit thcilnehmen sollten'*®. Jeder der nicht der Schwel- 
geroi fröhne, die mit dem Leib auch die Seele verderbe"*', wisse dass 
nur eheliche Bciwohnuiig, der Kindrrzciif^ung wegen, die eihlc und 
die reihte sei, jede andere entweder ein positives Unrecht, wie der Ehe- 
bruch, oder eine sUlliche Uerabwürdiguag der eigenen uad der frenden 



844 Anlipater hoi Slobaeiis Flor. 67, 25. dcicberweise der Stoiker Chrysip- 
pus bei lliiTonynms adv. Jovin. I, 48 p. 318. A: Chrysippns duceiidtro 
uxorcm sapiciiü praccipit, ne Joveni üaiDtikum cl iiCJitUilmm violet. 

345 AnlJtuU' r 1 ei Stobaeos 70, 13 

a46 Musonius Fr. p. 214 ff. ed. Feirlksuip, Lu i .Siobacus i>'lor. 67, 20 und 69, 23- 
347 Fr. f. 205. bei Slobaeus 85, 20 p. 163 f. 
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PeKönliijlikdl: ein Manu der seine Maud misbrauchc sei um niobls 
besser als eine Frau die sich nui ihrem Skiaun verijelie Gleicher^ 
weise versündige sich gegen sein eignes Geschlecht und gegen die vfi- 
terfichcii Götter und den Zih 6/j6ypiog, wer die natürliche Fmchtljar- 
keil seiner Ehefrau frevelhafl beschränke; sei es dirch üussetzuog der 
geboretieu oder durch Abueibong der iifebonen Ftaoht Die ifcer 
keirathen. Vfiäkm, w- soUiMBt er, iolleii sloU wHbm taX AM, fieU, 
SdiOftheU: dem die firftgen la eclder LebMueüeneiBsohaft» BWnelt und 
Kindiiseieii nielils bei; soidern sebea mllMi sie mt Gewidlieil, Wol- 
gestalti AiMleuAeit die vw Ueppigkeit bcM) tnt Kensdikelt, Ger 
reehligkeHj und Tugend der Seele, ohne weleiie ehelieltee Glfok li^ 
nOglicli lsl<«<». 

Bei Plularcliiis ferner, dem liebenswürdigen Eiben aldienenischer 
Sinnesart, begegnen nns die schOnen Sprache: Eine heiligere Verbindung 
als die der Ehe gebe es nicht nur in ihr ivrischen Uebenden sei 
vollkommene Wesensgemeinsehaft (4 ä$' SXm 'uffSoto); sie allein ge- 
währe die süsseste Freude, die danerhaltesten Yorlheile, die beneidens» 
würdigste Frenndschaft, wenn, nach des Dichters Wort, in gleicher (ie~ 



348 Fr. p. 210 fr. bei Stobaeas 6, 61. 

349 Fr. p. 223 IT bei Slobacus 75. 13. 84, 21. Die Polemik ist gcrlcblet 
gegen Pliitnn Thrnt-t p 100, 21. ileRep. V p. 235, 5 (!c Lepg. V p. 407, 
19 und gcgeu Arisiüicles Pol. VII, 14 10 p. Iddd, b, 22 ff. welche das 
Abtnftan der Leibesfrucht bever der Foetos Ukn und Bnpfindung bat, 
gesWIea, um VehenNUlMung an vedittten; «ne IHMhat die aadi in kai- 
serlicben Rom büolg vorinm, wie ans Taflile» €i«Hk 19l Jurenalis 6, 
595 ff. and ODinliiianus Deel 327 hervoigaht, und gcgeu urald» Tcr- 
tulUanus ApoL 9 eifert. 

350 Fr. p. 215 f. bei Stobaeus 70, 14. 

aSi . Plamrckaellor. §, 750, G: ye »i cn^ itti» uofoCrafifi. 
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Jlfemr 'mtmgl Mtaa «id FMi ia Ilm w«U«ii>«. Si mü» dnw 
■«Mh die Frn kiloa eifeaon Framde fcibatt, sondtnirnnr 4te ihiw 
Maiaei, «ad da «mm entern und giflKten Frevade die GOttor eelei, 
«I Mkm» ee fkt, dAeaelkeii Gdtter an fie ihr Hann giaalil' n veieiiiii 
-■■d dieee allein, nnd jedem andnen firemden Glaidien die 'Mre m 
verschliessen 3>* : eine Fofderang die in der Zeit des Platflrafcne anf 
hellenischer Seile ebenso natflrHoh war als auf Seite der Christen, die 
danala aneK denselben Gnindsat/ geltend machten Dem Manne 
aber dem eine keusche herbere Frau zu Theil geworden, giefet er doi 
Bath, Nachsicht gegen sie xn flbea und sich selbst zu sagen: er liOnae 
ele niolii zngleieli rar Fitn nnd anr BnUertn Jial^en 

.Bndlich macht mitten im Ruin des antilien Leliene, nnd der neuen 
eliristliohen Mensordnung gegenflber, einer der leiten Anliinger des 
Hellenlsmos, des Jnlianns Rrenad LÜrnntttS, noolumds die alten Gnindsfltie 
der Ebe geltend: dass durch die eheliche Zeugung der Schmers des 
Todes gelindert werde^ indem der sterbende Vatet in seinen Kindern 
fortlebend, so viel ihm vergönnt an der Unsterblichheit der Hensdihelt 
theilnehme***; dass. die Ehegesese demnach es seien, die am meisten 



, 352 Plaiarehuf Mor. p. 769, E.' 770, A. Vai Flmarchga %^ de* SJmv n^Srnv, 
das neuit Menandor in Wals Bhet Gr. IZ p. 275, 18: itvgäh 

353 PlatHTduM Her. |w 139, & 14«l^ & 

354 AnMns Epist 1, 19, 7 p. 8d4, B (mit Btnhag anf llaeee 1, 28, 1): 
«am ip9fm eeajughiin velainine sacerdotali et benedictione sanctificari 
oporlett. qnomodo polest conjugium dici, ubi non est Mp\ conrordia? 
cutn orHtto commnnis «>sse debeat, ^oiModo ioter diapare* devolione potest 

essr conjugii cuiuiiiuaia carilas? 

355 Piutarchus iMor. p. 142, B: ov dvvaftat. avr^ xai ag yoftiTfj »ai utg 
hal^^ awäivai. 

3ö€ Ubaniiu Epist. Lat DI, 377 p. 824 T.: uxoriom maum ea polimtaam 
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d«is Leben der Menschen zusammenhalten'^''; indem aur ihrer IIciliK^eit 
die Faniilienordming^, auf dieser die gau2e Staatsordnung beruhe; wes- 
halb iriii Kcclit iu den besten der hi'Ucnisehen Stfldte das NIchtheiraihen 
geseziirh verpönt***, und der iilicbiutii zu den schwcrslcii Verbrechen 
gerechnet werde'". Das Weib sei in allen Nütlicn dos hCnslichon 
Lebens^ in Uiufulligkcit und Krankheit, der eiiuigc und grusstc Trost 
jO allem übrigen möchten die Viter von ihren Söhnen Gehorsam fordern, 
nur in der Wohl einer Frau sollten sie ihnen Freiheit lassen**'. Er 



eiHi adiaTealini pittaUir «t» ri lleri pone^ nortika jamoitalflt fianl» mt 
Oerie longieris aevi fieUcitate min mortaUlal«» deanulofliDt Suaceptw 
enj« ex Icgilina «xore Uberoe morieni paler it« rdinquil baeredM, vi 

non patrimoniam modo possideant, sed patemam virtutem prae se Terant.. 
Uxor autem quam ex virinia deligi quam maxime lione^tarr volo H quae 
Sit ex laudalissima matre nata, et felicitates luas augebil et calamilates 
sludioM levabit. 

357 Libaaius T. II p. 517, 7: 6 fiä/.iata avrtxn fov ßioy, it ntfii %ovg /ä- 
fiovg vofiog» 

356 Ubaaiiia T. IV p. 1059« 23: nalüs a^a noQa %als aQiaraig fSt> 

359 Ubanin« T. IV p. 499, 22 ff. p. 509. 25 ff. p. 682» 10 ff. p. 897» 12 ff. 
p. 904. 905 stellt bestliidlg in Sinne der ReUgioasgesese {1*^1 *6fto*y 
Ehebruch, Tempelraub, Grabenrerielsimg, in dieser ReihenGg^e, ab dia 

ärgsten Verbrechen zusommen. 

300 Libanius T. TV p 1060, 1061 : to -rrtirojv iiaqvtatov av&(f<anois, 

361 Libanius Epist. Lat. Ii, 13 p. 757: primum omnium ul bccal pareati Tel 
ad mores optlmos, Tel ad litteras, Tel ad paraadas eonllmiandasqve op«f 
filinm adhorlari, uoran eorle ex anini sententia anadpcre pemnttendns 
Tidelarj and DI, 18 p. 765: axoren nnieaiqae dneendan sna polias qnan 
aliraa lenlcnlia. 
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schiiessl laU der nicht nur für seine Zeil IreflciiUen Bcmerkuna:: Nüch- 
ternheit und Keuschheit finde sich am meisten bei den LandJjaucrn, sie 
halten zu ihren Eheweibern und kennen nur gerechte Mischungen der 
Kinderzengung wegen"*': eine WthrbeH die in ol»en Gesagte übec 
4ts VeiUlliiii der Vbm&Bmg nm Aolutliw in.schteer Weüe be-. 
stitigt, md beweisi daee aaeli aaf diesem, wie inf allen GeMeteft des 
OMMehKelen Lebenei tm Bode elMr langen Bntwicfcinng die reeldOUen 
Aafinte wiedatMvm. nnd offenbar weiden. 



363 LibaniusT. IV p. 953, 15 ff.: xort //^v xai aio(fQoavrijV ttoqu tolg yef'tp- 
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